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Vorrede. 


Nicht  mit  einer  Entfchuldigung  beginne  ich 
das  gegenwärtige  Werk.  Doch  darf  ihm 
wohl  billig  eine  Darlegung  der  Motive  vor* 
ausgehen,  die  mich  zu  feiner  Bearbeitung  be- 
ftimmten. 

Jedem  mit  der  Litteratur  der  Medizin 
nur  einigermafsen  Vertrauten  ilt  es  hinrei- 
chend bekannt,  dafs,  fo  weit  die  Gefchichte 
unferer  Kunft  und  Wiflenfchaft  hinaufreicht, 
die  fogenannten  acuten  Krankheiten  vorzugs- 
weife und  weit  mehr,  als  die  chronifchen, 
der  Gegenßand  ärztlicher  Forfchung  waren. 
Selbft  die  Gefchichte  der  neueßen  Medizin 
fpricht  laut  für  diefe  Beobachtung.  Die  Fie- 
ber, die  Entzündungen,  und  zum  Theil  die 
acuten  Exantheme  lind  es,  welche  die  gröfs- 
ten  Aerzte  unferer  Zeit  befchäftigten , und 
über  deren  Symptomatologie , Nolplogie  und 
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Tli^rapie  wir  iiisbefondere  den  Bemühungen 
eines  P.  Frank,  Hufeland,  Vogel,  Reil,  | 
Ackermann , Kreyfig,  Harles  und  Mar-  | 
cus  ein  helleres  Licht  verdanken.  i 

Dennoch  hat  es  unter  den  neuem  Aerz-  j 
teil  Niemand  unternommen,  die  chronifchen 
Ki'ankheiten  ausfd^Uefslich  zu  bearbeiten,  und 
mit  Berückßchtigung  der  zerfbreuten  treffli- 
chen Monogi’aphien , an  welchen  unfer  Zeit- 
alter über  diefe  Krankheitsformen  fo  reicli  ’ 
gevvefen  iit , fie  in  ein  Ganzes  zu  bringen  und 
ßffcßematifch  zu  behandeln.  Nur  wenige  Hand- 
bü^^ljec.  der  fpeziellen  Therapie  umfaffen  die 
acuten  und  chronifchen  Krankheiten  zugleich, 
¥üdMdtetere  ohne  Ausnahme  in  fo  gedräng- 
ter Kürzen,  dalä  die  hier  vorhandene  Lücke 
ßch  fehr  bald  fühlbar  macht. 

. Zwar  hatte  ßch  der  verdienftvolle  Jahn 
entfchloffen , eine  Klinik  der  chronifchen 
Kmiikheiten  herauszugeben,  von  welcher  der 
örße  Theil  nach  des  Verfaffers  Tode  zu  Ei’- 
ßlrt  im  Jahre  i8i5  erfchien;  allein  theils  ift 
es  nach  des  Herausgebers  eigner  Aeufsermig 
nngowifs,  ob  der  zweyte  Theil,  mit  welchem 
diefe  Klinik  beendigt  feyn  follte,  eiLcheiuen 
dürfte,  theils  \iiril  eine  Vergleichung  der 
Jahn  (eben  Bearbeitung  und  der  mcinigen  lehr 
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(bald  lehren,  dafs  ein  Jeder  von  uns  beyden 
i unfern  gemeiiifchaftlichen  Gegenftand  auf  fei- 
1 ne  eigne  Art  behandelte.  Und  fo  konnte 
mich  denn  das  Erfcheinen  der  Jahn^fchen  Kli- 
nik von  der  Herausgabe  des  gegenwärtigen 
Werks  nicht  abhalten,  das  überdiefs  fchon 
im  Jahre  i8i5  zum  Druck  beftimmt  war. 

Noch  fühlbarer  aber  wurde  mir  der  Man- 
gel einer  Ipeciellen  Therapie  der  clironifchen 
Krankheiten  bey  den  Vorlefungen,  welche 
idi  bereits  feit  acht  Jahren  alljährlich  über 
diefen  Gegenftand  hielt.  Und  hierdurch 
reifte  namentlich  der  Entfchluls,  felbß  ein 
Unternehmen  zu  beginnen,  deffen  Schwierig- 
keiten ich  zwar  in  ihrem  ganzen  Umfange 
aus  eigner  Erfahrung  kannte,  von  welchem 
ich  mich  aber  um  fo  weniger  trennen,  moch- 
te, je  melir  ich  von  Seiten  des  fachverftän- 
digen  und  erfahrnen  Kenners  in  diefem  bis 
jetzt  in  feiner  Gefaanmtheit  nur  • wenig 
bebauten,  Felde  der  practifchen  Medizin, 
auf  billige  Anforderungen  rechnen  zu  dürfen 
glaubte. 

Der  Plan,  nach  welchen^  ich  die  chroni- 
fchen  Krankheiten  bearbeitet  habe , iß  diefer, 
dafs  ich  nach  Vorausfchickung  einer  ziemlich 
ausführlichen  Einleitung  über  den  Begriff, 


/ 
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die  Litteratur,  die  Diagnofe,  die  Nofologie,  I 
die  Ausgänge,  die  Eintheilung,  die  Progiiole  i 
und  Therapie  diefer  Krankheiten  .im  Allge-  j 
meinen,  an  der  es  mir  bis  jetzt  durchaus  zu  j 
fehlen  fehlen,  und  in  welcher  ich  meine  Au-  j 
iicbten  über  diefe  Gegenltande  niederlegte,  j 
die  chronifchen  Krankheiten  insgefammt  nach  j 
jenen  drey  Syltemen,  welche  die  Gefammt-  j 
heit  des  Organismus  bilden,  ordnete,  und 
mich  hierdurch  jenem  Syfteine  und  jener  Eiii- 
theilung  anfchlofs,  welche  von  den  beiten 
Aerzten  unfsrer  Zeit  auch  für  die  acuten 
Krankheiten  angenommen  find. 

Der  erfie  Band  enthält  demnach  die  chro- 
nifchen  Krankheiten  des  irritabeln  Syfiems, 
der  zweyte  die  des  fenfibeln,  der  dritte  die 
des  reproductiven  ,•  mit  welchen  Ausdrücken 
jedoch  nur  angedeutet  werden  foll,  dafs  eine 
in  Anfrage  fiehende  chronifche  Krankheit 
vorzugsweife  (liefern  oder  jenem  Syfteme  des 
Organismus  angehöre.  Denn  Niemand  ver- 
mag wohl  abzuleugnen,  dafs  es  eben  fo  we- 
nig eine  chronifche  Krankheit , wie  eine  acu- 
te geben  könne,  in  welcher  vermöge  der 
innigfien  Verbindung  und  Zufammenfchmel- 
ziing  der  drey  genannten  Sylieme  zu  einem 
integrirenden  Ganzen,  eine  Störung  der  Fun- 
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ction  in  dem  einen  Syfteme  niclit  auch  einen 
■, kranken  Zuitaiid  in  den  beyden  übrigen  noth- 
wendig  1 lerbey führen , und  demnach  eigent- 
lich jede  clironifche  Krankheit,  und  zwar  um 
defto  mehr  zu  -^iner  complizirten  umftiinmen 
mü/Te,  je  langi  r insbefondere  die  Andauer 
derfelben  felblt  ift. 

In  Hinficht  der  nofologifcheii  Anfichten, 

^ welche  mich  leiteten,  mag  mein  Werk  felbfi 
fprechen.  Nur  irn  Allgemeinen  erinnere  ich, 
dafs  fich  meiner  Meinung  nach  das  Wefen 
der  clironifclien  Krankheiten  nicht  einzig  auf 
ein  dynamifches  Princip , wie  diefes  bey  den 
! Fiebern,  Entzündungen,  uiid  ^ den  acuten 
Exanthemen  eher  möglich  ift,  zurück  brin- 
gen läfst,  und  ohne  einer  veralteten  Humo- 
ralpathologie das  Wort  zu  fprechen,  habe 
ich  doch  immer  geglaubt,  die  abnormen  Mi- 
fchungsverhältnifTe  in  der  organifchen  MafTe 
neben  den  dynamifcheii  Abnormitäten  be- 
rückfichtigen  und  hierbey  insbefondere  die 
Auffchlüfle  benutzen  zu  müfleii,  welche  wir 
in  Beziehung  auf  mehrere  wichtige  Krank- 
heiten den  Forfchungen  und  Entdeckungen 
der  neuem  Phyfik  und  Cliemie  verdanken. 

Nach  diefcii  Ideen  mufste  ich  auch  noth- 
weiidig  die  allgemeine  Therapie  der  chroni- 


fchen  Krankheiten  behandeln.  Gerade  die- 
1er  Abfchnitt  ilt  in  der  yorausgefchickten  Ein- 
leitung der  itärkfte.  Er  enthält  meine  An- 
fiditeu  über  die  Wirkungsweife  unferer  fieil- 
mittel,  und  zugleich  die  Skizze  eines  phar- 
macologifchen  Syftems,  welches  ich  feit 
mehrern  Jahren  meinen  Vorlefungen  über 
diefen  Zweig  der  Medizin  zum  Grundei 
legte^}  und  welches  mir  bey  dem  gegenwä'iv 
tigen  Standpuncte  unferer  Wiffenfchaft  noch  i 
immer  als  das  einfachfte  und  coidecpientefte  I 
erfcheint, 

Die  chronifchen  Krankheiten  des  irrita- 
beln  Syftems,  welche  der  gegenvVärtige  erite 
Band  enthalt,  zerfallen  in  drey  Ordnungen, 
in  die  BlutcongerUonen , in  die  Blutungen, 
und  in  die  unterdrückten  Blutflülfe.  Für  die 
zweyte  Ordnung  fand  ich  die  trefflichen  Ab- 
handlungen P.  Frank^'s,  VogeFs,  BeiFs, 
Mayer^s  und  Spangenberg^s  vor,  dieinei-  j 
ne  Arbeit  für  diefen  Abfchnitt  fehr  erleich-  | 
terteii.  Doch  haben  mich,  wo  Verfcliieden-  | 
heit  der  Meinungen  eintrat,  wie  man  bald  j 
finden  wird,  nie  Auctoritaten,  fondern  nur  I 
Gründe  beffimmt,  diefer  oder  jener  Anlicht  | 
beyzu  treten.  i] 

Die  Krämpfe  habe  ich  unter  die  Klaffe  I 
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ider  cliroiiifcheu  Krankheiten  des  fenfibeln 
■'Syftems  gefetzt,  und  He  folgen  im  zweyten 
[Bande,  Zwar  ift  auch  bey  ihnen  die  Fun- 
xtion  der  Irritabilität  verletzt,  jedoch  eigent- 
lich nur  fecundär,  in  fo  fern  bey  ihnen  .zu- 
nächft  der  Nerve,  als  das  Legislative  für  die 
Bewegung , erkraiAt, 

Die  unterdrückten  normalertuund  gewohn- 
ten Blutflüffe  habe  ich  dagegen  in  die  erfte 
Klaffe  der  chronifchen  Kraiiklieiten  aufge- 

iiommen.  Sie  fcheinen  mir  als  Krankheiten 
<« 

des  Gefäfsfyffems , und  namentlicJi  des  arte- 
riellen, hier  einen  weit  fchicklichern  PlatZf 
zu  finden,  als  unter  den  abnormen  Abfonde- 
Fungen,  unter  welchen  ich  fie  in  einigen 
Handbüchern  der  fpeciellen  Pathologie  an-' 
treffe, 

I 

Die  Form,  die  ilh  dem  Werke  gegeben 
liabe , iff  die  der  Reilfclien  Fieberlehre.  Nicht 
um  auch  im  Aeufsein  und  Unwefentlicheu 
einem  grofsen  Mann  nachznahmen,  und  noch 
weniger  aus  einer  eitlen  Anmafsung  hat  es 
diefelbe  effialten,*.  nicht  deshalb,  weil  ich 
glaubte,  dafs  meine  Bearbeitung  der  clironi- 
fchen,  Krankheiten  neben  jene  der  acuten  von 
Reil  geftellt  werden  könnte,  fondern  einzig, 
weil  mir  die  Haltung,  welche  im  ReiUcjien 
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Werkte  fichtbar  iß,  ßir  diefe  Gattung  von 
Scliriften  die  zweckmafsigße  zu  feyn  fcbien. 

Jedem  Abfchnitt  oder  Kapitel  habe  ich 
die  nötliigße  Litteratur  vorausgeiieii  laßen. 
Es  fehlen  mir  diefes  notbwendig,  theils  um 
den  Umfang  des  Werks  nicht  durch  liauHge 
Citate  zu  vergröfsern,  theils  um  den  in  der 
Litteratur  weniger  Bewanderten  eine  Anlei- 
tung zum  weitem  Studium  an  die  Hand  zu 
geben.  Jeder  Krankheit  ein  vollßandiges 
Verzeichnßs  der  Schrßtßeller,  die  diefelbe 
bearbeiteten,  beyzufügeii,  lag  nicht  in  mei- 
mem  Plan. 

Endlich  ging  meine  Abficlit  dahin,  ein 
Werk  zu  liefern,  welches  nicht  allzu  volumi- 
nös, und  insbefondere  für  Studirende  und 
angehende  Aerzte  beftimmt  die  chronifchen 
Krankheiten  in  ihrer  Gefammtheit  auf  eine 
rationelle  Art  behandelte , und  wahrhaft  prak- 
tifch  brauchbar  fey.  Auf  Hypothefen  konnte 
ich  mich  deshalb  nicht  einlaßen,  noch  we- 
niger auf  eine  transcen dentale  Medizin  ein- 
gehen,  die  bey  ihren  atherifchen  Anfehauun- 
gen  nur  zu  oft  vergifst,  dafs  der  wahre  Wir- 
kungskreis des  Arztes  im  Irdifchen  liegt. 


Der  Verfaffer. 


Vorrede 

zur  zweiten  Auflage. 


lindem  icii  liierdiu’cb  dem  Publikum  die  zwey- 

I 

ite  Auflage  meines  Werks  über  die  Erkennt- 
rnifs  und  Cur  der  chronifchen  Krankheiten 
(des  menfchlichen  Organismus  übergeb e^  füh- 
le ich  felir  lebhaft,  dafs  ich  den  fchnellen 
Abfatz  der  erften  Auflage  und  die  Nothwen- 
digkeit,  eine  zweyte  veranßalten  zu  laJOTen, 
bey  weitem  mehr  dem  BedürfnilTe  angehen- 
der Aerzte,  ein  Werk  diefer  Art  zu  befitzen, 
als  dem  Gehalte  meiner  Arbeit  felbft  zuzu- 
rechnen habe. 

Die  gegenwärtige  Auflage  erfcheint  uiiver- 
I ändert,  da  theils  der  Zeitraum,  welcher  zwi-  ' 
I fchen  der  erfien  Ausgabe  und  der  gegenwar- 
I tigen  inne  liegt,  zu  kurz  iß,  als  dafs  er  we- 
' fentliche  Veränderungen  hätte  nothwendig 


i 
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madieii  können,  llieils  aber  auch  eine  lang- 
wierige Krankheit  mich  länger  als  ein  gan- 
zes Jahr  hindurch  hinderte,  mich  Arbeiten 
diefer  Art  zu  unterziehen. 

Sollte  mein  Werk  auch  in  diefer  zvveyten 
Auflage  fich  den  Beyfall  erhalten,  den  es  bis- 
her genoITen  hat,  fo  werde  kh  in  der  Folge 
nichts  verabfäumen,  um  die  Mängel,  von 
denen  es,  wie  wohl  alle  ähnlicher  Art , nach 
meiner  eignen  Ueberzeugung  keinesweges  völ- 
lig frey  ift,  nach  Kräften  zu  verbefTem,  undj 
dalTelbe  auf  diefe  Weife  noch  vollkommiierj 
und  brauchbarer  zu  machen. 

Leipzig,  am  i.  Januar  1820. 


Der  Verfaffer. 
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Einleitung. 

Heber  die  chrdnifchen Krankheiten  iiri 
AUgeiiiemeni 

■ , 

I-  Begriff  einer  chronifclieri  Kranidieit. 

’ l'ine  für  die  unendliche  Menge  höchft  hiannigfalliger 
lirankheitsforraen,  denen  der  menfchliclie  Organistuua 
unterworfen  ift,  Von  den  Aerzten  angenorhrbenfe  Ein* 
leilung  ift  die  in  a cüte,  hitzige^  und  in  langwie<& 
ige,  chronifche  Krankheiten  (IMorbi  äcüti  und 
lorbi  chronicl,  diuturni);  eine  Eintheilüng,  die  hdcli 
aelius  Aurelianus^)  Zeugnifs  zuerß  von  A s k 1 
iades  aus  Bilhynien,  (ungefähr  ioo  J.  v.  dir.  Geb.) 
jfgeßellt  ward,  und  fich  bis  auf  ünfere  Zeiten  erhdl^ 
•u  ha(i 

So  allgemein  nün  auch  die  oben  angegebene  Einthef* 
mg  angenommen  und  unter  den  Aerzten  eingefuhrt  iftj 
» iß  ea  doch  fehr  fchwer,  den  Begriff  einer  chroni* 
hen  Krankheit  feß  und  fo  heßimmt  aufzußclleu,  dafs 
tzige  und  chronifclie  Krankheiten  durch  eine  fcharfd 
renzliuie^  wie  im  Syßemej  fo  auch  in  der  Natur  ge* 
hieden  blieben  • im  Gegehtheil  lehrt  die  Ueberßcht 
les  deffen,  was  von  Asklepiades  Zeiten  bis  auf  die 
■ isrigen  über  diefen  Gegenßand  aufgeßellt  ward,  dafs 
ae  Eintheilüng  mehr  auf  willkührlichen  Abnahmeb^ 
s auf  Wahrnehmung  einer  genauen  Grenzlinie  zwi- 
hen  acuten  und  clirouifcheri  Krankheiten,  am  allerwe* 


l)  De  chronic,  paffionib.  Lib.  III.  c. 
Erfter  Band.  A 


a 


»igllen  aber  einer  folcben,  die  fich  in  der  Natur 
uachweifen  liefse,  beruhte,  und  dafs  nur  die  allge- 
meine Uebereinftimmung  der  Aerzle  und  der  hier 
einmal  angenommene  Sprachgebrauch  diefelbe  recht- 
fertigen  konnte. 

Zuerft  und  in  frühem  Zeiten  nahm  man  bey  Sonde- 
rung der  Krankheiten  in  jene  beyden  grofsen  KlalTen, 
der  acuten  und  chronifchen  , die  Dauer  einei 
Krankheit  als  Theilungsgrund  an,  worauf  auch  fchoti 
der  Aufdruck  chronifche  Krankheit  hindeutet.  Abei 
felbft  in  den  neuern  Zeiten  haben  die  Pathologen,  z.  B| 
Sprengel*),  Burdacli^)u.  a.,  diefe  eigentlich  zul 
fällige  DilFerenz  als  Theilungsgrund  nicht  aufgegeben: 
wenn  ße  gleich  felbft  die  Unhallbarkeit  delTelben  eing« 
ftehen,  und,  wie  Burdach,  einige  andere Crilerien  hin 
zuzufiigen  bemüht  waren.  — Eine  ehedem  allgemeti 
angenommene,  und  zum  Theil  noch  jetzt  beftehend 
Meinung  war  es  nämlich,  dafs  diejenigen  Krankheitsfor 
men,  welche  ihren  Verlauf  nach  Einigen  binnen  a8 
nach  Andern^)  innerhalb  4o  Tagen  vollendeten,' de 
acuten,  diejenigen  dagegen,  deren  Dauer  über  diel 
Perioden  hinausreichte  , den  chronischen  Krankheite 
zuzuzählen  wären  j eine  Meinung,  die  fchon  dadurc 
widerlegt  wird,  dafs  man  einfiimmig  einmal  folcf 
Ki'aiikheitsforraen  unter  die  chronifchen  verfetzte,  we 
che  zu  ihrem  Verlaufe  nicht  einmal  jenes  2Jeitraums  b< 
dürfen,  den  man  felbft  den  fogenannten  morbis  acutifl 
mis  (vier  Tage)  beflimrate  , wie  z.  B.  dem  Tetanus,  d( 
Epilepfie,  Apoplexie,  u.  f.  w. ; fodann  aber  unter  d 
acuten  folche  Krankheiten  aufnahm,  deren  Dauer  wei 


3)  Haiidb.  d.  Pathologie.  5te  ÄuH.  Leipx-  i8o;j 
I.  Theil,  p.  78. 

3)  Handb.  d.  Pathologie.  Leipz.  1808.  p.  4oi.  ^ 

4)  B.  J.  Reyland  generalia  med.  prad.  prima  ij 
morbos  cbronicos;  in  uf.  medd.  neopract.  DülTeldod 
1795.  8. 
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l)er  die  obengenannten  Termine  hinausreiclite,  wofür 
ie  Weclilellieber,  befonders  aber  die  Quarlana,  den  auf- 
illcndften  Beweis  liefern,  die  man  Reis  ajs  acute  Krank- 
eitsformeu  angefehen  hat. 

Andere  haben  daher  neben  der  langem  Dauer  der 
ilrankheit  auch  die  m ei  R en  t h e i i s geringere 
nd  minder  fc h n el  1 e G c f a h r als  Merkmal  einer 
hronifchen  Krankheit  angegeben.  Zu  ihnen  gehört  un- 
■r  den  altern  Aerzten  Celfus^’),  unter  den  neuern 
onsbrucli* *').  Allein  abgefehen,  dafs  nach  der  eig- 
en Erklärung  diefer  Aerzte  jene  BeRirnmung  nur  auf 
ie  ineiRen,  nicht  aber  auf  alle  cbi-onifche  Krank- 
eitsformen  paffe,  und  demnach  nicht  als  allgenieingülti- 
er  Theilungsgrund , den  man  hier  fordert,  Statt  haben 
anoj  fo  lehrt  die  alltägliche  Erfahrung,  dafs  fehr  viele 
er  chronifchen  Krankheiten  fchon  an  fich  eine  weit 
röfsere  Lebensgefahr,  als  die  meiRen  acuten  Krat)khei- 
'n,  drolien,  wie  z.  B.  die  Apoplexie,  der  Tetanus, 
l^ie  Hundswuth,  die  Schwind-  und  WaRerfuchten;  und 
jidann  auch  diefe  Gefahr  nicht  feiten  weit  fchneller, 

! s bey  reinen  Fiebern,  Entzündungen  u.  f.  w.  einlritt, 
ie  wir  bey  bedeutenden  Häraorrhagien,  bey  der  Apo- 
loxie,  den  convulfivifchen  Krankheiten  fo  häufig  wahr- 

Iehmen. 

Auch  den  Man  gel  des  febril  i fchen  Z uRa  n« 
3 es  (infofern  man  im  patbologifchen  Sinne  unter  Fie- 
er  eine  Reihe  auf  einander  folgender  beRimmter  Er- 
; ?heinungen,  FroR,  Hitze  und  einen  von  feiner  norma- 
i ;n  BefchaR’enheit  abweichenden  Pulsfchlag  verlieht,  hat 
: lan  neben  der  längeru  Dauer  für  die  AufRellung  der 
lee  einer  chronifchen  Krankheit  benutzt.  Allein  der 
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5)  De  medicina  Lib.  III.  c.  i.  ed.Kraufe,  Lipf.  17(16. 

• 111.:  „loiigi  morbi  funt,  fub  quibus  iieque  fanitas  in 
ropinquo  tiR , neque  exitiurn.'^ 

65  Tafchenbuch  für  angehende  praktifclie  Aerzte,  ar 
'heil,  Leipz.  i8oi.  p.  i. 
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Mangel  des  Fiebers  kann  den  BegrifT  einer  cbronifchen 
Krankheit  noch  nicht  geben , da  mehrere  derfelben,  wie 
die  Ruhr,  die  Cholera,  die  Vereiterungen  höchft  feilen 
^ohne  Fieber  erfclielnen  , überhäupt  aber  faft  zu  jeder 
chronifchen  Krankheit  j wenn  fie  einen  lioheh  Grad  er- 
reicht hat,  ein  febrilifcher  Zufland  lieh  hiuzugefellt. 
Es  gibt  auf  der  einen  Seile  langwierige  Fieber  (die  Fe- 
bris  heclica  und  phthifica),  und  ‘auf  der  andern  hitzige 
fiebcrlofe  Krankheilen  (Apoplexie , Krämpfe,  u.  f.  w.) 

Der  eben  angerührten  Meinung,  dafs  der  Mangel 
eines  febrilifchenZuftandes  den  Begriff  einer  chronifcheu 
Krankheit  liefere , fich  annähernd  ift  das,  was  neuerlich 
der  verewigte  Jahn’)  über  diefen  Gegenfland  aufge- 
Rellt  hat.  Er  nimmt  das  Verbal  ln  iss  des  Fi  ehe  r- 
zuflandes  zu  der  Krankheit  felbfl  als  die  Idee 
einer  cbronifchen KrankheilBefiimmendesan,  undfagt: 
„eine  chronifche oder  langwierige  Krankheit  feyeine  fol- 
che,  deren  Dauer  nicht  an  einen  rwgeltnäfsigen  Fieber- 
verlauf  gebunden,  oder  wobey  das  Fieber  nur  fympto- 
malifch  fey.‘^  — Allein  auch  diefe  Bellimmung  fcheint 
nicht  völlig  haltbar  zu  feyn,  infofern  einige  der  fo  ge- 
nannlen  cbronifchen  Krankheiten,  z.  ß.  die  Ruhr,  die 
Hydrophobie,  wirklich  einen  regelmässigen  Fieberver- 
lauf zeigen;  fodann  aberauch  das  Fieber  fyraploniatifch 
nicht  blos  in  cbronifchen  Ki’ankheilen,  fondern  weit 
häufiger  noch  in  acuten  Krankheiten  erfcheint,  wie  z. 
B.  das  die  toplfchen  Entzündungen  begleitende  Fieber 
doch  nur  als  ein  fymptomalifches  angefeheu  werden 
kann. 

Ein  anderes  unterfcheidendes  Merkmal  für  die  acu- 
ten und  cbronifchen  Krankheiten  hat  von  Hoven  zu 
geben  verfucht®).  Auch  er  berückfichligt  hierbey  d e 


7)  Klinik  d.  chron.  Krankheiten.  I.  Theil.  Erfurt, 

i8i5.  8.  pag.  3. 

8)  llandbi^h  der  pract.  Heilkunde,  ar  Bd.  Heilbronn 
»8o5.  pag.  3. 


I 


5 


nieiHeiis  längere  Atidauer  cluonifcher  Krankheiten; 
L glaubt  aber,  da  Ts  beycl«  genannte  KrankheksklaD’en  fich 
Ibel'onders  dadurch  iinlerfclieidcn , dafs  bey  chrpni- 
ifchen  Krankheiten  die  Abnormität  der  Le- 
bensthätigkeit  fich  nur  in  gewissen  einzel- 
iiien  Organen  oder  Syfteraen  ä’ufsere,  wäh- 
nend bey  den  acuten  Krankheiten  immep 
• der  gefanimte  Organismus  affizirt  fey.  Al- 
lein hierdurch  hat  v.  Hoven  keinesweges  den  Begriff 
einer  acuten  und  chronifchen  Krankheit  feßgefetzt,  fon- 
dern  hdchftens  den  Ünterfchied  zwifchen  allgemei- 
nen und  topifchen  Krankheitsformen  gegeben,  auch 
diefen  Ünterfchied  nur  in  Bezug  auf  rein  dynainifche 
‘Krankheiten,  Auch  fireitet  es  ganz  gegen  die  Idee  des 
Organismus,  als  der  innigften  Verfchmelznng  aller  Sy- 
fieme  unfers Körpers  zu  einem  Ganzen,  und  der  nicht ver- 
^kelinharen  Wechselwirkung  derfelben  gegen  einander, 
dafs,  zumal  bey  lang  andauernden  Krankheitszuftänden, 
einzelne  Organe  und  Sylierae  ausfchliefslicli  und  gleich- 
fam  abgefondei  t von  den  übrigen  Gliedern  des  Organis- 
mus erkranken  und  ifolirt  in  dem  erkrankten  Zuftande 
verharren  könnten.  Endlich  lehrt  aber  auch  die  Erfah- 
rung, dafs  gerade  die  chronifchen  Krankheiten  diejeni- 
gen find  , in  svelchen  ein  gleichzeitiges  Leiden  mehrerer 
Organe  und  Syfteme  weit  öfterer  hervortrilt  und  er- 
fcheint,  als  felbß  in  den  acuten,  die  fich  weit  leichter 
auf  ein  Syfiem  allein,  und  zunädift  auf  das  arterielle, 
irrilahle,  reduziren  JafTcn,  als  wir  diefes  bey  den  chroni- 
fchen Krankheitsfovmen  zu  ihun  im  Stande  ift.  Eben 
deshalb  , weil  die  chronifchen  Krankheiten  theils  von 
längerer  Aiidauer  find,  theils  die  ihnen  in  den  meillen 
Fällen  zum  Grunde  liegenden  UiTachen  intenfiybr  in 
die  Orgaiüfatlon  felbfl  und  die  au  fie  gebundenen  Thä- 
tigkeiten  elngreifcn,  erfcheincn  diefelben  oft  fo  compli- 
zirt,  dafs  ein  gleichzeiligos  Leiden  aller  Syfteme  nicht 
zu  verkennen,  und  es  felhft  lur  die  Einlheilung  der 
Krankheiten  olt  fchwierig  ift,  welchem  Syftetpe  desOrgo- 
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nismus  man  eine  in  Anfrage  flehende  Rrankheitsform  an- 
weifen  foll.  So  leidet  doch  z.  B.  in  dei'Xabes  dorfalis  un»  i 
ftreitigfowohldasSyflem  der  Irritabilität,  alsdasderSen-  i 
sibilität  und  Reproduclion , und  eben  fo  wenig  ift  es  in  | 
den  krampfhaften  Krankheiten  zu  verkennen,  dafs  weder 
das  irritable,  noch  das  fenfible  Syßem  allein,  fondern 
gleichzeitig  bcyde  die  ergriffenen  find. 

Da  demnach  die  Dauer  der  Krankheit  allein  nicht 
hinreicht,  um  den  Begriff  acuter  und  chronifcher  Krank- 
heiten feftzufelzen,  fo  miifl'on  wir  uns  noch  nach  an- 
dern Merkmalen  umfehen  , durch  der-en  Hülfe  wir  jene 
beyden  grofsen  Krankheitsklalfen  trennen  können.  Nun 
lehrt  aber  eine  forgfullige  Vergleichung  der  fogenaunlen 
acuten  und  chronifchen  Krankheiten  mit  einander,  dafs 
picht  nur  meifiens  in  Hinficht  der  Dauer,  fondern  auch 
in  mehi’ern  andern  und  wefentlichen  Rückfichten  be- 
deutende Abweichungen  und  Verfchiedenheiten  zwifchen 
beyden  Statt  finden.  Zuerft  i’echnet  der  Verfalfer  hieher 
den  regel  mäTsigen  und  beftimmten  Auftritt 
der  K r a n k hei tser fc h ei n u nge  n in  acuten  Krank* 
heilen,  die  Beftimmtheit  der  Symptome,  unter  denen  fich 
diefe Krankheiten  ausbilden,  und  mit  welcher  lie  diefel- 
ben  gltichfara  feft  halten.  Deshalb  bedarf  cs  auch  eines 
weit  weniger  geübten  Auges,  eines  weit  weniger  tiefen 
örzllichen  Blickes,  um  eine  acute  Krankbeitsform  riditig 
zu  erkennen,  als  um  eine  richtige  Diagnofe  chronifcher 
Krankheilqn  feftzufetzen.  Welcher  auffallende  Unler- 
fchied  zwifchen  dem  Eintritt  einer  acuten  Entzündung, 
eines  acuten  Exanthems,  und  der  ünbeftiraralheit  der 
Erfcheinungen  bey  dem  Heranfchleichen  der  chronifclien 
Krankheiten;  welcher  ünterfchied  zwifchen  einer  be- 
ginnenden Lungenentzündung  und  der  allmällgen  Aus- 
bildung des  Hydrothorax  ! — Sodann  zeigen  alle  acute 
Krankheiten  eine  beftinimte  Succeffion  in  den 
Krank  heitserfcheinungen,  eine  feft  e Ordnung  in 
der  Reihefolge  ihrer  Symptome,  fo  beftimmt,  dafs  es  in 
den  meiflen  von  ihnen  nur  der  Aulmerkfamkeildes  Arz, 
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tes  bedai'f,  um  mit  prophetifchem  Gerlle  den  Eintritt 
neuer,  noch  nicht  gegenwärtiger  Zufälle  zu  verkündigen, 
oder  das  Verfch winden  vorhandener  Erfcheinungen  zu 
prognqltiziren.  Wie  ganz  anders  ift  es  in  chronifchen 
Krankheiten!  welche  Unbeltiramtheit  in  den  Sympto- 
men felbft,  v/elche  Veränderlichkeit  derfelben,  welcher 
fchnelle  Wechfel  mehrerer  Erfcheinungen  mit  und  durch 
einander,  welcher  unregelmäfsige  Verlauf  der  ganzen 
Krankheit!  Wie  fehr  unterfcheidet  fich  nicht  in  diefer 
Ilinficht  der  Typhus  (obgleich  gerade  diefer  unter  allen 
acuten  Krankheilsformen  der  grofsten  Unbefländigkeit 
und  Veränderlichkeit  unterworfen  ift)  von  der  Hypo- 
chondrie, Hyllerie  und  andern  ihres  Gleichen? — End- 
lich ift  es  aber,  nach  des  Verfaffers  Meinung,  die  Be- 
ftimmtheitin  den  Ausgängen,  wodurch  fich  die 
acuten  Krankheiten  bedeutend  von  den  chronifchen 
Krankheitsforraen  unterfcheiden.  Beflimmte  Ausgänge 
find  an  beftimmte  acute  Krankheitsformen  gebunden, 
und  fogar  mehrere  von  ihnen  für  beftimmte,  von  acuten 
Ki’ankheiten  ergriffene  Sylleme  unfers  Organismus  con- 
ftant  So  gehört,  wo  keine  Krife  erfolgt,  die  Eite- 
rung vorzugsweife  der  Entzündung  in  irritabeln  Gebil- 
den als  Ausgang  an*,  die  Verhärtung,  die  Exfudation 
lymphatifcher  und  feröfer  Feuchtigkeiten,  die  Defqua- 
mation  der  Entzündung  in  den  Oi’ganen  der  Repro- 
duction;  eine  verflimrate  und  abnorme  Reizbarkeit  der 
Entzündung  in  fenfibeln  Organen.  — Vielleicht, 
dafs  man  auch  hierzu  den  beftimmte n Zeitpunet 
rechnen  dürfte,  in  welchem  die  genannten 
Ausgänge  bey  acuten  Krankheiten  zu  erfol- 
gen pflegen.  — Ganz  anders  finden  wir  es  bey 
chronifchen  Krankheiten , wo  eine  gegebene  Krank- 
heitsform durch  ihr  allmäliges  Forlfchreilen  fo  ver- 
fchiedenartig  geflaltete  Erfcheinungen,  und  oft  in  einem 
ganz  andern  Syfterae,  als  dem,  welchem  das  leidende 
Organ  ongebort,  nach  und  nach  produzirt,  dafs  es  oft 
beynahe  unmöglich  ift,  die  wahre  Urfache  derfelbeu, 


die  il^nen  urrprünglich  zum  Gründe  liegende  Krankheit 
•Mszufpähen,  wobey  zugleich  die  ünbellimmtheit  inHin- 
fipht  derjenigen  Zeitperiode  in  Anfchlag  kommt,  in  wel- 
cher dipfeiecundären  Krankheitserfcheinungen  bey  chro- 
nifchen  Krankheiten  als  Folgen  ihres  Forlfchreitens  oder 
ihrer  Ausgänge  erfolgen!  — So  erregt  z.  B.  die  Leber- 
flockung die  raannigfaltigllen  Erfpheinungen,  die  icteri- 
fchen  Zufälle,  Dyfpepfie,  Magenkrampf,  Blentlorrhoe 
dea  Magens  und  Darracanals,  Hypochondrie,  Hyllerie, 
allgemeine  Abmagerung,  Kraftlofigkeii,  WalTerfucht 
U.  f.  w«,  Erfpheinungen,  die  weder  auf  ein  einziges  Sy- 
flem  unfers  Organismus  allein,  noch  auf  das  hierbey 
vorzugsweife  und  urfprünglich  leidende  Organ  bezogen 
werden  können. 

Pemnach  würde  man  den  BcgrilF  einer  chronifchen 
Krankheit fp  ffelleiimüfTen,  dafs  chronifche  Krank- 
Jieiten  diejenigen  wären,  welche  bei  einer  in 
dep  raeiften  Fällen  längeru  Andauer,  als 
wir  bej"  andern  (acuten  Krankheiten,  den  reinen 
Fiebergattungen,  J^nlzündungen  und  acuten  Exanthe- 
men) Krankheiten  wahrnehmen®),  fich  be- 
fpnders  dtjrch  Unregelmäfsigkeit  in  dem 
Auftritt  der  Krankheitserfcheinungen, 
dui^ch  unbeftimrate  Succeffion  und  Ver- 
änderlichkeit derfelben,  dprcli  Uubelliramt- 
heit  in  ihren  Ausgängen  und  dem  Zeit- 
punefe,  in  welchem  diefe  letztem  eintre- 
ten,  c harakterifiren. 


g)  Der  Verf.  glaubt  diefe  Beftimmung,  (wenn  auch 
niplit  als  allein  ßeftimrnendes)  in  den  Begriff  einer  ebroni- 
fchen  Krankheit,  iheils  deshalb  aul'nebmen  zu  mTiiren,  um 
den  Ausdruck  tbronifclie  Krank  li  eit  zu  rechtferti- 
gen, tlieils  aber  auch  diefe  feit  zwey  Jahrtaufenden  unter 
den  beften  Äerzten  beUandene  Idee  zu  achten  und  zu 
ehren. 


II.  Literatur  der  chronifchen  Krankheiten. 

Es  bedarf  nur  eines  Ueberblicks  über  die  medicini- 
fche  Literatur,  um  febr  bald  wahrzunehraen,  welchen 
Fleifs  die  Aerzte  aller  Zeiten  auf  die  Bearbeitung  der 
acuten  Krankheiten  verwendet  haben,  und  wie  dagegen 
die  chronifchen  Krankheiten  bey  weitem  weniger  der 
Gegenftand  ihrer  Unterfuchungen  waren.  Unftreitig 
liegt  hiervon  der  Grund  theils  in  der  Natur  der  chroni- 
fchen Krankheiten  felbft,  in  fo  fern  diefe  mehr  verwik- 
J^elter,  weniger  reiner  Art  find , als  acute  Krankheits.? 
formen,  ihre  ätiolpgifchen  und  therapeulifchen  Verhält- 
niCC^  mehr  complizirl  und  ins  Dunkel  gehüllt;  theils  in 
dem  vorwaltenden  Hange  und  Streben  des  menfphlichen. 
Geiftps,  folche  Gegenllände  für  feine  Unterfuchungen 
und  Arbeiten  zu  wählen,  bey  denen  die  Wahrfcheinlicli- 
keit  eines  Erfolgs  und  künftiger  Ausbeute  vorhanden  ift; 
eine  Ausficht,  die  fich  bey  Bearbeitung  der  acutei^ 
Krankheiten  allerdings  in  einem  hohem  Grade  erölfner^ 
mufste,  als  bey  Unterfuchung  chronifcher  Krankheits- 
zuRände.  Daher  die  ungeheure  Anzahl  von-  Schriften 
und  Syftemen  über  acute  Krankheiten,  durch  welche 
wirklich  die  Nofologie  und  Therapie  derfelben  bis  zu 
dem  bedeutenden  Grade  der  Ausbildung  gelangt  ift,  auf 
welchem  wir  diefelben  gegenwärtig  erblicken,  dagegep 
das  Wefen  der  meiflen  chronifchen  Krankheiten  w’eni«» 
ger  erkannt,  und  ihre  Behandlung  noch  gegenw'ärtig 
bald  mehr  auf  einen  feinem , bald  auch  grobem  Erapir 
rismus  hefchränkt  erfcheint. 

Sehr  wenige  Aerzte  haben  es  unternommen,  die 
chronifchen  Krankheiten  zum  fpecielleu  Gegenftand  ihr 
rer  Forfchungen  zu  machen,  und  die  heften  Arbeiten 
diefer  Art  finden  fich  immer  noch  in  einzelnen  Monogra- 
phien zerftreut.  Selbft  mehrere  der  beflern  Handbücher 
und  Werke  über  die  fpecidle  Therapie  der  neuern  Zeit, 
wie  das  von  Vogel , II u f e 1 a n d , Frank,  Reil  u,  a, 
find  nicht  fo  weit  gediehen,  dafs  die  Bearbeitung  der 
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chronirchen  Krankheiten  in  irgend  einem’ ron  ihnen  voll- 
endet fich  vorfände. 

I 

Unterden altern  Aerzten  war  esbefondera  Aretaeus 
(im  erflen  Jahrh.  n.  Chr.  Geb.),  dev  zwar  mehr  Pneu- 
matiker  vom  Syllem,  doch  mehr  als  Eklektiker  die 
chronifchen  Krankheiten  vereint  mitden  acuten  in  einem 
elgenthümlichen  Werke  bearbeitete. 

Aretaei  Cappadocis  de  caufis  et  fignis  acutor. 
et  diuturnorum  morborum  Libr,  IV.  et  de  curatione  acu* 
tor,  et  diuturn.  morb,  Libr.  IV.  graece,  cur.  J a c,  Gou- 
pylo.  Parif.  i554,  8.  — cum  notis  Trilleri  et  cur. 
Boerbaavio.  Lugd.  B.  1731.  Ibl. 

In  einer  langen  Reihe  der  naehfolgenden  Jahrhun- 
derte lehrt  die  Gefchichte  der  Medizin  nicht,  dafs  für  die 
chronifchen  Krankheiten  etwas  Befonderes  unternommen 
und  geleiflet  worden  fey;  im  fechszehnten  und  den  fol- 
genden Jahrhunderten  finden  wir  crft  mehrere  Schrift- 
Aeller  wieder,  die  in  praklifchen  Werken  zum  Theil  die 
chronifchen  Kronkheitsformen  zu  behandeln  übernah- 
men. Hieher  gehören  befonders  folgende: 

P.  Forelli  Opera  omnia.  Frft.  1619.  fol. 

Jo.  Riolani  Opera  omnia.  Parif.  1610.  fol. 

Hier.  Mercurialis  medicina  practica  f.  de  cogno- 
fcend,  difcernend.  et  curandis  omnibus  c.  h.  affectibus  Lib, 

V.  ßudio  Petri  de  »Spina.  I'cfti.  i6oa.  fol. 

Nie.  Pi  Tonis  de  cognofeend,  et  curand.  praecipue 
intern,  c.  b.  morbis  Lib.  III.  Fcft.  löS;.  fol.;  c.  praef.  II. 
Boerhaavii  Lugd.  B.  1 736.4.  Voll. II. 

Dav.  Sennerti  practicae  medicinae  Libr.  IV.  Viteb- 

l6a3.  4.  Voll  IV. 

Rieb.  Morton  Opera  medica  Amfiel.  1696.  4.  Tom. 

III  — Lugd.  ß.  1737,  4.  T.  II. 

Mich.  Ettmiiller  Opera  omnia.  Lugd.  B.  i6go.  fol. 

Vol.  II 

Ge.  Baglivi  Opera.  Lugd.  B.  i7<>'*-  1765.4. 

Thom.  Sydenbam  Opera  vniuerfa  L.  ß.  1741.  8. 
Genev.  1767.  8. 

Herrn,  Boerhaave  Aphorifmi  de  cognoic.  et  cu- 
rand. niorb.  L.  B.  1708.  i737- 

Gerhard.  vanSwieten  Coinmeiitaria in  H.B  ocr- 


Laavii  Apliorifm.  de  cogn,  et  cur.  morb.  L.  B,  174a — 
177a.  4,  Tom.  V. 

Fr.  Hoffmanni  Medicina  rationalis  et  fyßematica. 
Halae,  1718.  Vol.  IX,  4. 

Jo.  de  Gorter  Praxis  medicae  Tyfiema.  Lipf.  1765. 
4.  Tom.  II. 

Jo.  Huxhaini  Opera  phyfico- medica.  Lipf.  1773, 
8.  Tom.  III. 

Paul  Gottl.  Werlhoffii  Opera  medica,  c.  W i c h- 
mann.  Hannov.  177b.  1776.  4.  P.  III. 

Ant.  de  Haen  ratio  medeiidi  in  nofocomio  Vindo- 
bonenfi.  Vienn.  1757  — 1773.  8.  P.  XV.  — Conlinuata 
1772 — 17/9-  Vol.  111.  A.  tl,  Lat.  überf,  Leipz.  1786.  8. 
IX.  Bde. 

Max.  Stoll  ratio  medendi  in  nofocom,  practicoVin- 
dob.  "Vienn.  1790.  8,  P.  I.  — VII,  a.  d.  Lat.  überf,  u.  m. 
Zuf,  V.  G.  C.  Fa b r i.  3te  Aufl.  Bregl.  1798.8, 

In  den  fpätetn  Zeilen  waren  es  indelßbibefonders  fol- 
gende Schriften,  die  die  chronifchen  Krankheiten  zu  ih- 
rem ausfchliefslichen  Gegenfiande  machten: 

W.  Grant’s  Beobacht,  über  die  chron.  Krankheiten 
ifter  Bnd.  a.  d.  Engl.  Leipz.  1784.  8. 

Max,  Stoll  Praelect.  in  diverfos  morbos  clironicos, 
ed.  Jof.  Eyerel,  Vienn.  1788.  8g.  Vol.  II.  — Ins  Deut- 
fche  überf  ebendaf  1788  — 1791,  2 Bde. 

Differlationes  medicae  in  Vniverf.  Vindobon,  liabitae, 
ad  morbos  chronic,  pertinentes,  et  ex  Max.  Stollii 
praelectionibus  potif/imum  conferiptae ; ed.  et  praefatus  eft 
Jof.Eyerel  Viiidob.  1788  — 1792.  Vol.  IV.  8. 

W.  F.  üreyffig's  Ilandb.  d.  Pathologie  d,  fogenann- 
ten  chronifchen  Krankheiten.  Leipz,  1796  — ^799' 
2 Thle.  8. 

Andr,  Sa  if  ferl’s  Beyträge  zuf  übrchaftlichen  Arz- 
neylehre  der  Suchten  und  fogen.  langwierigen  Krankhei- 
ten. Paris  und  Leipzig,  ir  Rd.  i8o4.  8. 

Joh.  Cafp.  Ilackel’s  theoreiifch-pract,  Abhandl. 
über  Natur,  Verwandtfehaft,  Vorbauung  und  Heilung  der 
hartnäckigen  langwierigen  Krankheiten.  Wien  1807,  2 
Bände.  8. 

Fricdr  Jahn  Klinik  der  chronifchen  Krankheiten, 
nach  eignen  Erfahrungen  und  Beobachtungen,  ißer  Band. 
Erfurt  181 5.  8. 


Qcrnh.  Jof.  Rcylänci  gcncrslifl  nicdico^prsctfcfl 
prioia  in  morbos  chronicos;  in  vfum  medicorum  neonrart 
Düffel^orp.  1795,  8.  ^ ‘ 

Uelierdies  gehören  hieher  mehrere  Handbücher  über 
die  gefammte  fpeqielje  Therapie,  und  einige  andere 
practifphe  Werke,  ip  welchen  man  mehrere  fchätzbare 
Abhandlungen  über  einzelne  chronifche  Krankheiten  an- 
trifi'l.  Dahin  gehören : 

Will  Cullen’s  Anfangsgründe  der  practifcb.  Arz- 
neykunft,  a.  d.  Engl.  3te  Ausgabe,  überf.  v.  J.  Rothe- 
ram,  4 Bände.  Leipz.  1800.  1801.  8. 

3a m.  Gottl.  Vogel’s  Handb.  d.  practifcb.  Arzney- 
wiffenfchaft,  z.  Gebr.  f.  angehende  -Aerzie.  5 Bände.  Sten- 
dal 1781  — 1800.  8. 

I.  B Burserii  de  K.inilfeld  Inßitutionesmedici- 
nae  practicae,  Lips.  1787.,  ed.  alt.  1798.  Vol.  IV.  8. 

Jo.  Pet.  Frank  de  curandis  bominuin  niorbis  Epi- 
tome. Vol.  V.  Mannbem,  1792 — 1807.  Vol.  VI.  Tubingaa 

1811. 

Mich.  Ad.  Weick  ar  d ’s  medicin.  practifcb.  Handb. 
auf  Brownfche  Grundlatze  ti»  Erfahr,  gegründet.  3 Theile, 
3te  Aufl.  Heilbronn  i8o4.  4. 

p.  W.  Consbruch  Tafcbenbuch  Tür  angehende 
pract.  Aerzte.  2 Theile.  5te  Auflage.  Leipz.  1808.  8,  (der 
zweyte  Theil  ift  ausfchliefslich  den  cbron.  Krankheiten  ge- 
widmet, und  enthält  diei'elben  faft  alle  in  gedrängter  Kurze 
ohne  Ausnahme. 

J.  dir.  Stark's  Handb.  z Kenntnils  u Heilung  in- 
nerer Krankheiten  des  menfchl.  Körpers.  2 Bände,  Jena 
179g.  j8oo,  8.  (der  Verf.  huldigt  im  zweyten,  den  cbron. 
Kr.  beftimmten  Bande  ganz  den  altern  humoralpalhoiogi- 
fchen  Anfichten. 

.Toll.  Chrifl.  Reil  über  die  Erkenntnifs  und  Cur 
der  Fieber,  1 — 4ter  Theil.  Halle  1799 — 1802.  8.  — 5tcr 
Theil  nach  des  Verf.  Tode  herausgeg.  von  Nafse.  Halle 
l8i5.  8. 

A-  F.  Hecker ’s  Kiinft  die  Krankheiten  d.  Menfchen 
zu  heilen,  nach  d.  neueßen  Verbeff.  in  d.  Arzn.  WiCfenfcli. 
2Thfile.  Erfurt  i8o4.  i8o5.8.  NeueßeAusg.  i8i3.  i8i4.  8. 

Fr.  Wilh.  von  Hoven  Handb. der  praktifchen  Heil- 
kunde. 2 Bde.  Heilbronn  i8o5.  8.  (im  zweyten  Bande  die 
cbron.  Krankheiten  nach  rein  Brownifclieji  Principien.J 
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W-F*  Dreyffig’s  Handwörterbuch  der  medicinifchen 
Klinik^  od.  der  pract.  Arzneykunde,  nach  neuern  Grund, 
fatzen  und  Erfahrungen.  2 Bde.  Erfurt  1806.  1807.  8. 

Recepte  und  Kurarten  der  beßen  Aerzte  aller  Zeitbn. 
Von  einein  pract.  Arzte,  ^ 'I'hl^.  Eeipz,  i8o8  — i8i5,  8j 

III.  Diagnofe  der  clironifchen  Krankheiten 
im  Allgemeinen. 

Die  Dia  gnofe  der  clironifchen  Krank- 
heiten iß  im  Allgemeinen  weit  fchwieriger, 
als  die  der  acuten  Krankheiten.  Mehrere 
Umßände  vereinigen  ßch,  um  diefelbe  unficher  und  tÜü- 
fchend  zu  machen  ; in fö fern 

a)  viele  chronifche  Krankheiten  eine  lange  Zdit 
hindurch  fortgefetzte  Beobachtung  von 
Seiten  des  Arztes  erfordern,  um  mit  Gewifs- 
heit  erkannt  und  beßimmt  zu  werden,  da  fie  nicht, 
wie  acute  KrankheUsformen,  fchuell  einlreten  und  ßch 
mit  ihren  palhognömonifchen  Zeichen  rafch  entwickeln, 
vielmehr  unvermerkt  ßch  bilden,  langfum  heranfcHlei- 
chen,  und  zu  Anfänge  keine  fo  auffallenden  und  auSge- 
bildeten  Erfcheiuungen , wie  jene,  produeirenj  DeiiBe- 
weis  liefern  die  oft  fo  langfam  fich  entwickelnden  Waf- 
ferfuchten , und  die  mannigfaltigen  Krankheitsformertj 
welche  organifchen  Fehlern  ihr  Dafeyn  verdanken , ünd 
die  nur  im  geraden  Verhältnifs  zu  letztem,  progfelßv 
fich  aUsbildeni  — Sodann  aber 

b')  treten  aitch  die  Symptome  felhß  iri 
den  chronifchen  Krank  heitszu  ßänden,  weit 
feltenerfo  rein,  wie  in  acuten  Krankheit s- 
formen,  hervor.  Selten  leidet  nur  ein  Organ  allein, 
meißens  mehrere  zugleich.  Daher  nothwendig  die  ver- 
fchledenartig  geformten  Gruppen  von  Symptomen  und 
Erfcheinungen , die  wir  bey  chronifchen  Krankheiten 
wahrnehmen,  und  diefo  leicht  den  Arzt  in  der  Erkennt- 
nifs  des  allen  diefen  mannigfaltigen  Erfcheinungeu  ur- 


fprünglich  zutn  Grunde  liegenden  Krankliellszuflandes 
täufchen. 

c)  Viele  chronifche  Krankheiten,  die  in 
ihren  Erfcheinüngen  die  gröfste  Aehnlich- 
keit  mit  einander  haben,  find  doch  hin- 
fichtlich  ihres  Wefens,  und  felbll  der  Or- 
gane, die  bey  ihnen  ergriffen  find,  fehr 
von  einander  v erfc Ii iede  n.  Hier  ifl  es  insbefon- 
dere,  wo  der  Arzt  fo  leicht  irre  geführt,  und  zu  Mis- 
grilFeu  in  der  Wahl  feiner  Mittel  verleitet  wird.  Der' 
Verf.  erinnert  hier  blos  an  die  grofse  Aehnliclikeit,  wel- 
che in  diefer  Hinficht  zwifchen  organifchen  Krankheiten 
des  Herzens  und  feinen  Umgebungen,  den  Polypen, 
Ollificationen  der  grofsern  GefüTse  ' u.  f.  w.  und  der 
Brußwaflerfucht Statt  findet;  an  das Uebereinßimmenda 
des  Magenkrampfs  rein  nervofen  Urlin-ungs  mit  jenem, 
der  von  organifchen  Fehlern  des  Magens  abhängt;  an 
die  grofse  Aehnlichkeit  der  Erfcheinüngen,  welche  auf 
der  einen  Seile  der  Walferkopf,  auf  der  andern derSta- 
tus  verminofus  bildet,  — Endlich 

d)  find  es  auch  d i e K r a n k e n f e 1 b fi , welche 
dem  Arzte  die  Diagnofe  erfchweren;  entweder  durch 
zu  wenige  Aufmerkfamk  ei  t auf  ihren  Zu- 
Aand  felbß,  indem  fie  nur  die  ihnen  vorzüglich  lä- 
üigen  Befchwerden  zum  Gegenßande  ihrer  Klagen  ma- 
chen ; oder  auch  dadurch , dafs  fie  a b f i c h 1 1 i c h den 
Arzt  zu  täufchen  bemüht  find , und  ficli  befonders  über 
geheime  Krankheiten,  an  welchen  fie  i rüber  litten,  oder 
noch  leiden,  nicht  mit  der  nothwendigen  Olfenheil  er- 
klären. Als  Beleg  dient  die  fo  oft  deshalb  zweifelhafte 
Diagnofe  des  Fluor  albus  infons  oder  der  Leucorrhoea 
fyphilitica,  eben  fo  die  nicht  feiten  eintretende  Unge- 
wißheit, ob  ein  vorliegendes  Exanthema  fyphiiitifchen 
Urfprungs  fey,  oder  nicht;  u.  f.  w. 

Es  iß  demnach  bey  clnonifchen  Krankheiten  für 
den  Arzt  von  äufserßer  Wichtigkeit , fich  in  den  Belitz 
einer  richtigen  Diagnofe  zu  fetccn.  Die  Momente  aber, 
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» durch  welche  eine  folche  begründet  wird,  find  mannig* 

: faltig  und  verfchiedeu.  Es  gehört  hieber: 

1)  eine  genaue  Auffaffung  de'r  Krank- 
heitszufälle, die  der  Arzt  entweder  felbll  beob- 

.achtet  und  wahrnimmt,  oder  zu  deren  Kenntnifs  ec 
I durch  die  Relation  des  Kranken  gelangt.  Hierzu  wird 
I einmal  erforderlich  die  KunR,  ein  gutes  und  i’egelmifsi- 
ges  Kranken  ex  amen*)  anzuftellen,  durch  welches 
der  Arzt  ein  lebhaftes  und  deutliches  Bild  der  Krankheit 
erhält;  fodann  aber  auch  ein  tiefer  forfchen- 
der  Blick  in  das  Innere  der  Krankheit  felbll, 
und  die  Gefchicklichkeit,  das  Wefentliche  von  dem 
Zufälligen  und  Secundüren  in  denKrankheitserfcheinun- 
gen  zu  trennen,  undfich  dadurch  eigentlich  in  die  Kennt- 
nifs des  Nofologifchen  und  Palhogenetifchen  einer  vor- 
liegenden Krankheit  zu  fetzen.  In  diefer  Hinficht  ift  es 
insbefondere,  in  welcher  clinifche  Inllitule  für  ange- 
hende Aerzte  von  fo  aufserordentlichem  Nutzen  find* 

2)  eine  gehörige  Berück fichtigung  der 
Präd ispofition  und  Opportunität.  Wie  es 
nämlich  bey  den  acuten  Krankheiten  eine  gewifie  oft  aus- 
gezeichnete Anlage  gibt  |für  einen  befiimraten  Charakter 
febrilifcher  Krankheitsforraen , eine  hervortretende  Ge- 
neigtheit zu  diefer  oder  jener  topifchen  Entzündung,  die 
fich  durch  einen  bellimmten  Körperbau,  durch  einen 
beftimmten  Habitus  u.  f.  w.  vcrräth,  fo  finden  wir  auch, 
dafs  ein  belli mmtesAeufsere,  eine  bellimrate  Körpercon-  • 
llitution  auf  befiimmte  chronifche  Krankheitsformen 
hindeutet,  und  auf  diefe  Art  ihre  Erkenntnifs  aufseror- 
dentlich  erleichtert.  So  ift  es  ein  feiner  Körperbau,  ein 
graciler  Habitus,  eine  hervortretendo  Reizbarkeit  des 


1)  Sam.  Gottl.  Vogel’s  Kranken-Rxamett  oder 
^Igem.  püilofoph.- medicin.  Unterfuch.  z.  Erforfch.  der 
Kraukh.  des  menfchl.  Körp.  Stendal.  1796.  8.  — Job. 

yerel  obfervat.  medic.  var.  argument.j  ptraemilT.  metho- 
do  examinandi  aegroa.  Syll.  1 —6.  Vienn.  »786  ü,  1794.  8. 
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Organismus  überhaupt  und  des  Nervenryfrems  insbefon- 
dere,  was  uns  die  Neigung  zu  krarapi’haften  Krankhei- 
ten verräth;  der  phlegmatifche  Habitus  dagegen,  eine 
laxe,  fclnVamraige,  oufgedunfene  Confütulion,  die  uns 
die  Anlage  zu  Blennorrhoen  und  Wairerfuchten  verkün- 
digt; die  alrabilarifche  Conftituliou , die  gelbliche  Ge- 
fichtsfarbe,  die  Neigung  zum  Aerger,  Verdrufs  und 
!Zorn,  die  auf  chronifche  Leberkrankheilen  hinweifen  j 
fo  ifl  es  eine  eigne  Conformation  des  Thorax  , ver- 
bunden mit  einer  erhöhten  Reizbarkeit  der  RelpirationS' 
Organe  und  der  Neigung  zu  Congeüionen  dalrin,  der  fo 
genannte  Habitus  phlhificus,  der  den  Arzt  auf  die  Idee 
der  Lungenfucht  hinführl. 

5)  das  Auf  Tuchen  und  die  Rer  Uckfichti- 
gungder  äufsern  Krankheilsur fachen,  der 
fchädlichen  Momente  und  Einflüffe,  die 
den  Kranken  trafen;  ein  für  die  Diagnöltik  der 
chronifchen  Krankheiten  äufserR  wichtiges  Moment. 
Denn  nicht  nur  find  es  jene  den  Organismus  mehr  im 
Allgemeinen  affizirende  und  acute  Krankheitsformen  er- 
regende Schädlichkeiten , durch  welche  auch  chronifche 
Krankheiten  herbey^eführt  werden , fondern  es  gibt  , 
auch  gewilTe  beflimmte  Einflüfie,  welchen  chronifche 
Krankheitsformen  ganz  eigner,  bellirnmter  Art  und 
Forni  ihr  Entßehen  und  ihre  Ausbildung  verdanken, 
durch  deren  Aüsniittelung  nicht  nur  dieErkenntniss  der 
vorliegenden  Krankheit  fchon  gröfstentheils  gegeben, 
fondern  in  den  irteiften  Fällen  auch  zugleich  die  Heilme- 
thode der  felben  befiimmt  wird.  Auffallende  Beyfpiele 
hierzu  liefern  die  Colica  faturnina,  der  morbus  mercU- 
rialis,  die  Tabes  dorfalis,  die  Raphanie  u.  a m.j  die 
nur  nach  Einwirkung  bellimmler  urfachlicher  Momente 
entliehen,  fo  wie  der  grofse  und  bedeutende  Einflufs,  den 
die  atmosphärifchen  Veränderungen  auch  auf  das  Zu- 
Randekoramen  und  den  Charakter  chronifcher  Krank- 
heiten äufsern,  fo  dafs  es  dem  aufmerkfamen  Arzte  nicht 
entgehen  kann,  wie  es  für  chronifche  Krankheiten  eben- 


iJb,  wie  für  acute,  eine  Conftitutio  amma , endemica 
.und  epidemica  gebe,  eine  Wahrheit,  die  (ich  bey  vie- 
itlen  chronifchen  Krankheiten  an  mehreren  Stellen  diefe« 

\ Werkes  genauer  nach  weifen  laffen  wird.  Der  Verfafler 
terwähnt  hier  nur  vorläufig  des  häufigen  Vorkommens 
Jder  Blutungen  aus  den  obem  Theilen  des  Körpers  in 
iden  warmem  Frühlingstagen,  des  häufigem  Erfcheineus 
der  Geibfucht  im  Sommer,  der  vorherrfchendcn  Blen- 
morrhoe  des  Darmcanals,  fo  wie  des  chronifchen  Lun- 
egencatarrhs  im  feuchten  Herbft,  und  der  allgemeinen 
(Beobachtung,  dafs  Lungenfüchlige  in  den  Wintormo- 
naten  mehr  leiden  und  meiftens  im  Frühlinge  dem  Tode 
:entgegen  gehn,  wahrfcheinlich  doch  deshalb j weil  die 
im  Winter  vorherrfchende  Conftitutio  und  Diatheßs 
-phlogiftica  erneuerte  Entzündungszuftände  der  Refpi- 
irationsorgane  erregt,  die  durch  ihren  Ausgang  in  Eile- 
irung  in  den  nächftfolgenden  Monaten  die  Kranken  con- 
ifumiren. 

4)  ein  richtiges  Auffaffen  und  Beurthei- 
len  der  Vorboten,  mit  welchen  fich  chroni- 
fche  Krankheiten  nicht  feiten  ankündigen. 
Zwar  find  die  Vorboten  chronifcher  Krankheiten  im 
Allgemeinen  weniger  von  fefter  und  heftimrnter  Form, 
fals  die  der  acuten,  auch,  infolern  häufig  mehrere 
Organe  gleichzeitig  leiden,  mehr  zufamraengefelzt  und 
■weniger  i*ein  liervortretend  • demungeachtet  doch  immer 
für  den  Diagnoftiker  wichtig,  da  einmal  das  Stadium 
prodromorum  bey  chronifchen  Krankheiten,  wegen 
des  langfamern  Heranfchleichens  der  Krankheit  felbft, 
länger  und  auffallender  zu  verlaufen  pllegl,  als  diefes 
bey  acuten  Krankheilszuftänden  der  Fall  ift,  fodann  auch 
mehrere  Erfcheinungen^  als  Vorboten  chronifcher  Krank- 
heiten fich  nfcht  nur  aut  dasSyftem,  welches  das  lei- 
! dendeift,  fondern  fogar  auf  das  in  dem  Sylleme  ergrif- 
I fene  Organ,  beziehen  , 'Avie  diefes  z.  13.  an  d^n  Vovbo- 
I tea  activer  ßlutflülfe,  an  den  Vorboten  des  Keichbu- 
ftens,  der  Manie  u.  f.  w.  fichlbar  ift. 

Betni.  B 


Aber  aufser  diefeQ  fo  eben  genatinUu  Momenten  ge-  | 
langt  der  Arzt  zu  einer  fiebern  Diagnofe  chronircher  i 
Krankheiten  auch 

5)  durch  das  Studium  folcher  Aerzte,  i 
älterer  und  neu erer  Zeiten,  welche  entwe- 
der  ihre  diagnoitiTchen  Beobachtungen  und 
Erfahrungen  treu  und  forgfältig  aufzeich-  j 
neten,  oder  es  zu  einem  befondern  Gegen-  ; 
fiande  ihrer  Bemühungen  machten,  ver-  l 
fchiedene,  aber  in  ihren  äufsern  Erfchei-  | 
nungen  fich  ähnliche,  Krankheitsformen  I 
von  einander  zu  trennen,ihre  pathognomo- 
nifchen  Kennzeichen  feil  zu  Hellen,  und 
ihre  gegenfeitigen  fpecififchen  diagnolli- 
fchen  Differenzen  genau  zu  erörtern.  In  er« 
fterer  Hinficht  find  es  befonders  mehrere  der  oben  ge- 
nannten Aerzte,  und  namentlich  Aretaeus,  Syden- 
harn,  Morton,  Fr.  Hoffraann,  Stoll,  de  Haen, 
Pet.  Frank,  die  hier  eine  befondere  Erwähnung  ver- 
dienen; in  letzterer  vorzugsweife  Wich  mann,*) 
Dreyffig’)  und  Schmalz^)  in  ihren  diagnolli- 
fchen  Werken.  — Endlich  müfien  auch 

6}  die  Leich enöfnungen,  fo  wie  das  Stu- 
dium der  pathologifche  n Anatomie,^)  als 


a)  J.  E.  Wicbmann’s  Ideen  zur  Diagnofiik ; beob- 
achtenden Aerzten  mitgetheilL  Uannov.  1800  — i8oa. 
3 Bände.  8. 

3)  W.  F.  Dreyffig's  Handbuch  der  medicin.  Dia- 
gnofiik.  od.  d.  Lehre,  ähnliche  Krankheiten  von  einand. 
zu  nuterfcheiden.  Erfurt  i8oi  — i8o3.  2 Theile.  8. 

4)  C.  G.  Schmalz  Verfuch  einer  medicin.  chirurg. 
Diagnofiik  in  Tabellen.  Dresden,  1808.  fol.  Neuefie  Aus- 
gabe. i8iß. 

5}  J.  Bapt.  Morgagni  de  fedib.  et  cauIT,  morbor. 
per  anatomen  indagatis  Lib.  V.  Venet.  1762.  Tom.  II.  fol. 
Logd.  B.  Tom.  V.  4.  a.  d.  Lat.  überf.  v.  G.  H.  König  s- 
dörfer  und  Herrmann.  Altenburg.  1771  — 1776.  5 
Bande.  8.  — Jo.  Li e uta n d hifioria  anatom.  medica. 
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1 wichtige  Hülfsquellen  für  die  Diagnofe  der  clironifchen 
1 Krankheiten  im  Allgemeinen  angefehen  werden.  Durch  , 
) lie  gelangt  der  Arzt  ofteril  zu  einer  belliramten  Einficlit 
: in  die  Beziahung  der  Krankheitserfcheinungen  zu  dpjn 
! leidenden  Organen  , zu  einer  genauem  Kcnntnifs  orga- 
niicher  Krankheiten,  die  entweder  als  Urfache,  oder  als 
I Folgen  chronifclier  Krankheitsformen  neben  den  letzlerh 
' beilanden}  zu  einer  Einficht,  die,  wenn  auch  nur  für 
t künftige  und  wiederkelirende  Fälle  derielben  Art  , doch 
) immer  für  Diagnofe  und  Klinik  von  einem  bedeutenden 
’ Werthe  ilt  So  verdankt  z.  B.  die  Diagnose  des  Walter- 
• kopfs,  der  Scropheln,  der  Raphanie  u.  f.  w.  unllreitig 
.den  Leichenolfutingen  fehr  viel,  und  fie  find  es  nament- 
lich, welche  zufammengehalten  mit  einer  geläuterten 
1 Phyfiologio  .der  kranken  Organe,  über  das  Entliehen, 

\ die  Ausbildung,  den  Gang,  und  die  eigenlhümliolien 
und  palhognomonifchen  Erfclieinungen,  die  wichtigllen 
. Auffchlülfe  geben.  Auf  allen  diefen  Wegen  (i  — 6.) 
'lernen  wir  die  chronifchen  Krankheiten  erkennen. 
Diefe  Erkenntnifs,  Diägnofis  im  allgemeinlleh 
Sinne,  iß  aber,  wie  fich  aus  Obigem  ergibt,  dreyfacher 
. Art.  Sie  bezieht  fich  nämlich  entweder  auf  vorausge- 

lißens  nomeroffima  cadaverum  extifpicia , quibus  in  apri- 
cum  venit  genuina  riiörbor,  fedes,  horumq'üe  referimtur 
cauQae,  vel  patent  elFectus.  Parif.  1767.  cd,  Ant.  P;o  rr 
' tal:  recudi  curavit  et  locuplet.  J.  G.  T.  Schleeel. 

Gothae  iSoa.g.  — Ch.  Fr.  Ludwig  primae  lineae  Ana- 
' tomiae  patbologicae,  s.  de  morbofa  partium  c.  h.  fabricä 
libellns.  Lipf.  1785,8.  — G.  C.  Conradi  Handb  der 
patholog.  Anatomie.  Hannov.  1796.  8.  — Mth.  ßailJ- 
lies  Anatomie  des  krankhaften  Baues  von  einigen  der 
Wicbtigß,  Theile  im  menfchl.  Körper,  a-  d.  Engl,  mit  Zu- 
fötzen  v.  Sam,  Thom.  Sö  mmering.  Berlin  1794.8,— 
K.  ßell’s  Zerglied.  des  menfchl.  Körp,  zum  Behuf  der 
Kenntnifs  feiner  Theile,  ihrer  Zergliederungsmethode  uud 
ihrer  krankhaften  Veränderungen.  A.  d.  Engl.  Leipzig, 
i8oo.  — F.  G.  Voigtei  Handbuch  der  patholog.  Ana- 
tomie mit  ZulaUen  v.  Ph.  F.  Meckel.  Halle  i8o4,  i8o5. 

3 Theile.  8. 
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gangen«  KrankheitszuHande,  die  den  gegenwärtigen  her» 
beyführlen,  auf  die  Anlage,  in  welcher  der  Kranke  frü- 
her fchweble,  auf  die  vorausgegangenen  Einflüfle,  auf 
die  Vorboten  der  Krankheit,  und  ill  in  dieffm  Falle  eine 
fogenannte  DiagnoFis  anaranellica;  oder  fie  be- 
zieht fich  auf  die  in  dem  Moment  der  Erkenntniss  ge- 
genwärtigen und  hervorflecheuden  Krankheilaerfchei- 
nungen  felbft  und  zunächll:  Diagnofis  prop  rie  fic 
dicta;  oder  berückfichligt  endlich  noch  nicht  vorhan- 
dene, aber  zu  Folge  einer  vorhandenen  Anlage  in  dem 
Kranken,  oder  beßimmter  Einfliifle,  die  auf  ihn  ein- 
wirken, oder  gewifler  Erfcheinungen  j Vorboten,  die 
ßch  bey  ihm  einfinden,  noch  zu  erwartende  und  künfti- 
ge Krankheitsformen,  oder  auch  die  wahrfcheinlichen 
Ausgänge  vorhandener  Krankheiten  j Diagnofispro-  i 
gnoftica;  Prognofis.  — So  ßellt  unter  andern  i 
die  Phlhifis  pulmonalis  purulenta  ein  Beyfpieldar,  an  i 
welchem  fich  diefe  drey  Species  der  Erkenntnifs  chroni-  | 
fcher  Krankheiten  deutlich  nachweifen  laöen. 

IV.  Ueber  das  Wefen,  die  nach/te  Urfache,  , 
der  chronifchen  Krankheiten  im  Allgemeinen.  , 

Wenn  fich  fchon  bey  den  acuten  Krankheiten,  die  s 
in  ihren  Erfcheinungen , ihrem  Verlaufe,  ihren  Aus- 
gangen  und  felbß  den  CJrfachen,  durch  welche  fie  er-  f 
regt  werden,  eine  nicht  zu  verkennende  Stetigkeit  und  i 
Beßimmtheit  zeigen , der  Speculation  über  ihre  nächße  n 
Urfache  ein  weites  Feld  eröfnet,  fo  mufs  diefes  bey  den  i| 
chronifchen  Krankheiten  um  fo  mehr  der  Fall  feyn,  je  a 
gröfser  die  Veränderlichkeit  und  ünbeßimmtbeit  iß,  die  M 
bey  ihnen  in  den  eben  genannten  Rückfichten  obwaltet  J 
Wirklich  iß  es  auch  noch  keinem  Nofologen  gelungen,  ^ 
das  Wefen  der  chronifchen  Krankheiten  auf  ein  einziges  1 
Princip  zuimck  zu  bringen,  wie  dies  wohl  in  Hinficht  ■ 
der  acuten  Krankheiten  von  mehrern  Aerzten  nach 
verfcbied«n«n  Anfichten  und  Syßemen  gefchehen  iß 
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itmd  wunderbar  ift  es  demnach  nicht,  wenn  fdr  di«  Aus« 
rtniUelung  der  nachßen  ürfache  der  chronifchen  Krank- 
> heilen  überhaupt  nur  wenig,  und  auch  diefes  Wenig« 
nicht  mit  befonderm  Glück,  geleillet  ward. 

Seit  Hipp  Gerätes  Zeiten  bis  ungefähr  in  die  Mitte 
ddes  vorigen  Jahrhunderts  war  man,  blind  gefeflelt  an 
adie  Dogmen  der  Humoralpalhologie,  wenig  geneigt, 
uüber  das  Innere,  das  Wefen  der  Krankheiten  überhaupt^ 
uund  am  wenigllen  über  das  Wefen  clironifcher  Krank- 
; heilen  zu  reflectiren.  Die  Humoralpathologie  hatte  Zu 
■ viel  Bequemlichkeit  für  den  Arzt  felbll,  als  dafs  man  fi« 
^■gern  aufgegeben  hätte,  und  man  begnügte  fich  dahei*, 
«.’gellützt  insbefondere  auf  die  fo  häufig  in  chronifchen 
KKrankheitszuftänden  vorkommenden  abnormen  Ab- und 
•Ausfonderungen,  diefe  Ab-  und  Ausfonderuugen  felbft 
f als  nach fteUrfa eben  cbronifcher  Krankheiten  anzufehen, 
und  foein  Syflem  von  Säftefehlern,  Dyscra« 
ifien  und  Schärfen  aufzußellen,  in  welchem  fall  ' 
'Jede  Krankheilsform  ihre  eigenlhümliche,  fpecififche 
j:Scbärfe  vorfand.  Aufserden  quantitativen  Abnormitä- 
ten der  verfchiedenen  Säfte  des  Körpers , ihrem  Mangel 
oder  Ueberflufs,  undaufser  ihren  qualitativen  Verände- 
rungen, zu  w'elchen  man  insbefondere  ihre  Verdickung, 
Verdünnung,  ihre  Stockungen  u.  f.  w.  rechnete,  nahm 
man  noch  die  Wanderungen  willkührÜch  angenomme- 
ner KraukheitsftofTe  und  die  Exillenz  nie  nachgewiefeiier 
'Schärfen,  z.B.  einer  eignen  Kratz-  und  Flechten-Schärfe, 
einer  rhevraatifchen  Schärfe  u.  f.  w.  hinzu.  — Allein 
wenn  gleich  nicht  zu  läugnen  ift,  dafs  qualitative  und 
noch  häufiger  quantitative  Abnormitäten  in  der  Säfle- 
malTe  bey  chronifchen  Krankheiten  zum  Vorfcheijx  kom- 
men, fo  fetzen  diefe  Veränderungen  der  Säfl^  als  Pro- 
ducte  vorausgegangener  Se- und  Exerelionen,  doch  im- 
mer noch  einen  krankhaften  Zulland  des  abfonderndeu 
oder  ausfondernden  Organs  voraus,  dem  fie  ihr  Dafeyn 
verdanken;  find  demnach  mehr  Folgen  und  Producte 
der  Krankheit,  als  ihre  nächllen  ürfachen,  und  können 


als  letztere  eben  fo  wenig  gelten,  wie  der  hochrothe, 
feurige  Urin  als  Urfache  iiir  die  Entzündungen;  wenn 
gleich  dicfe  ahnörmen  Mifchungen  der  Säflemafle,  und 
diele  qualitativen  AhnormitätenderSe-  und  Excretionen, 
in  anderer  Hinficht  und  infofern  für  den  Arzt  wichtig 
werden,  als  fie  nun  wiederum  ihrer  Seits  und  als  fecun- 
däre  Schädlichkeiten  zur  Unterhaltung  und  Vermehrung 
der  Krankheit  inilwirken,  oder  als  neue  Gelegenheits- 
urfachen  neue  Erfcheinungen  des  Uebelbefindens  erre- 
gen, fo  dafs  eben  durch  fie  manche  chronifche  Krank- 
heit «Is  eine  ununterbrochen  fortlaufende  Reihe  von  Ver- 
änderungen in  dem  Organismus  erfcheint,  von  denen 
immer- die  eine  die  Urfache  der  andern  wird,  Beyfpiele 
hierzu  liefern  der  Icterus,  befonders  der  hepaticus,  der 
Scorbut  und  mehrere  andere  chronifche  Krankheits- 
formen. 

Aber  auch  dem  Brownianismus  und  der  Erregungs- 
iheorie  ill  es  nicht  gelungen,  etwas  in  allen  feinen Thei- 
len  Haltbares  über  die  nächfte  Urfache  der  chronifchen 
Krankheiten  aufzullellen.  Diejenigen  Aerzte  nämlich, 
welche  diefen  Syllemen  huldigten,  wie  v.  Hoven*), 
Consbruch^),  Hecker*),  Horn^),  Jahn*), 
u.  a. , nehmen  an,  dafs  alle  chronifche  Krankheiten  in 
zwey  Veränderungen  des  Organismus,  als  ihrer  nach« 
hen  Urfache,  begründet  wären,  in  Schwäche,  in 
einem  afthenifchen  Zullande,  und  in  einer 
veränderten  Mifchung  und  Form  der  Sy- 
lleme  und  Organe.  Einen  fo  genannten  hyperllhe- 
nifcheii  Zufiand  gibt  es  nach  ihnen  bey  chronifchen 
Krankheiten  nicht;  und  wenn  ausleerende,  fchwächende 

1)  Handb.  der  pract.  Heilkunde,  ater  Theil  p.  4, 

2)  Taschenb.  für  pract.  Aerzte.  ater  Theil. 

3)  in  den  erlten  Ausgaben  der  Kunft,  die  Krankh.  d, 
Menfclien  zu  heilen  ater  Tbeil.  p.  5o6,  607. 

4)  Beylräge  z.  medicin,  Klinik,  ater  Th.  Braunfehw. 
i8oü.  8.  c.  7. 

5)  Klinik  d,  ebron.  Krankheiten,  p.  7. 
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.^Mittel  bey  Heilung  chronifcher  Krankheiten  nützlich 
[ find,  fo  find  fie  es  aus  ganz  andern  Gründen,  als  durch 
\ Verminderung  der  Hyperfihenie ; fie  helfen  entweder 
keinem  örtlichen  Uebel  ab,  oder  haben  fonll  einen  voi^ 
itheilhaften,  reizenden  Einflufs  auf  den  Körper®).  Nach 
Kjdiefer  Aerzle  Meinung  ifi;  aber  diefe  bey  chronifchen 
/»Krankheiten  als  näcblle  ürfache  eintretende  Schwäche 
fich  nicht  überall  gleich,  fondern  in  mancher  Beziehung 
' verfchieden.  In  Hinficht  ihrer  Entfiehungsart  ift  fie 
»entweder  eine  directe  oder  indirecte,  in  Hinficht  ihrer 
\ Verbreitung  eine  allgemeine  oder  partielle  (rorzugsweife 
z.  B.  betreffend  einzelne  Sylleme,  Nerren,  Muskeln, 
/Blutgefäfse,  Lymphdrüfen  u,  f,  w.) , in  Hinficht  ihrer 
Grade  fehr  abweichend  und  verfchieden,  und  dabey  ent- 
- weder  mit  einem  erhöhten  oder  einem  verminderten 
''Wirkungsvermögen  verbunden,  Diefer  Schwäche  ver- 
danken die  mannigfaltigen  Fehler  und  Verderbniffe  der 
'Säfte  ihr  Entliehen,  fie  ift  es,  welche  endlich  auch  ört- 
liche Krankheiten,  Anfammlungen  und  Stockungen  der 
'Säfte  in  einzelnen  Organen,  Anfchwellungen  und  Ver^ 
faärtungen  u.  f.  w.  erzeugt. 

Indeffen  kann  der  Verfaffer  diefer  fo  eben  vorgetra- 
. genen  Meinung  (die  übrigens  fehr  leicht  zu  grofsenMis- 
griffen  in  der  Praxis  führen  möchte)  nicht  beytretenj 
einmal,  weil  er  nirgends  hinreichende  Gründe  aufge- 
ftellt  findet,  aus  welchen  die  Nolh Wendigkeit  hervor- 
ginge, einen  Schwächezuftand  als  das  Wefen  chronifcher 
* Krankheiten  anzunehmen,  und  einen  hyperllhenifchen 
Krankheitscharakter  von  ihnen  gänzlich  auszufchliefsen, 
da  uns  vielmehr  theoretifch  nichts  hindert,  bey  mehre- 
ren chronifchen  Krankheiten  auch  einen  hyperfthenifchen 
Zulland  zuzulaffen:  fodann  aber  auch  in  der  Natur 
Wirklich  mehrere  chronifche  Krankheilszuffände  nachge- 
wiefen  werden  können,  die  alle  jene  Elgenfchaften  und 
Merkmale  an  fich  tragen,  welche  dasBrownfche  Syftem, 


.6)  Hecker  a.  a.  O.  und  Jahn  a.  a.  O. 
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fo  wie  das  SyAem  der  Erregungslheorie,  als  fiebere  Cri-  h 
terien  für  Hyperfthenie  aufgeftellt  haben,  wie  diefes  > 
z.  B.  bey  den  activen  Blutcongeftlonen  und  Hämorrha« 
gien  nicht  feiten,  und  bey  der  Apoplexia  fanguinea  fall  * 
llels  der  Fall  ill;  endlich  aber  jene  Aerzte  in  einen 
olFeuharen  Widerfpruch  mit  fich  felbll  geralhen,  wenn  ; 
fie  nach  Aufftellung  des  Satzes,  dafs  keine  chronifche  ! 
Krankheit  den  Charakter  der  HyperAlienie  an  lieh  trage, 
denn  doch  in  der  fpeciellen  Abhandlung  diefer  Krank-  | 
lieiten  hyperflhenifche  und  aflhenifche  Congeftionen  und  ; 
Blutungen  auffiihren,  die  Apoplexie  in  eine  adhenifche  i 
und  hyperlibenifche  iheilen,  und  fogar  gegen  diefe  letz- 
tere die  fogenannle  allhenifirende,  fchwäcbende  Methode 
(mit  Recht)  aus  dem  Grunde  empfehlen,  um  einen  hier 
gegenwärtigen  hyperllhenifchen  Zufland  zu  eulfernen.  — • 
Ueberhaupt  aber  glaubt  der  Verf.  hier  erinnern  zu  muf- 
fen, dafs  es  wohl  kaum  einen  unbeAimmteru  und  wei^- 
fchichtigern  BegrilF,  als  den  der  Alihenie,  in  der  Me- 
dizin geben  könne,  da  man  unter  diefe  Kategorie  von 
Schwäche  ganz  verfchiedene,  und  fogar  ganz  fich  entge- 
gengefetzte und  einander  negironde  Zuftände  und  Er- 
fchelnungeu  bringen  kann,  und  wirklich  gebracht  hat, 
wie  z.  B.  eine  fowohl  erhöhte,  als  gefunkene  Reizbarkeit, 
den  Krampf  in  der  Muskelfafer,  aber  auch  die  Er- 
fchlaffung  derfelbeu,  u.  f.  w.  — Aber  auch  darin  hat 
man  unfireitig  einen  grofsen  Fehler  begangen,  dafs  man 
bey  diefer  als  nächfte  Urfache  chronifcher  Krankheiten 
einmal  angenommenen  Alihenie,  einzig  den  Grad  derfel- 
ben,  und  die  Art  und  Weife  berückfichtigte,  aufweiche 
fie  herbeygeführt  war,  ob  auf  einem  fo  genannten  di- 
recten  oder  indirecten  Wege;  und  dabey  die  Art  und 
Weife  zu  unterfuclien  vernachläHigte,  auf  welche  fich 
diefelbe  in  chronifcheii  Krankheitszuiländen  in  den  ein- 
zelnen Syllemen  und  Organen  des  Körpers  darftellt 
Nach  des  Verf.  Ueberzeugung  ill  es  nicht  möglich, 
Etwas  aufzufinden,  was  als  näcliAe  Urfache  aller  chro- 
pifchen  Krankheitenohne  Ausnahme  gelten  könnt«,  und 


einen  Zuftand  auszumitteln,  der  in  allen  Krankheitsfor- 
men  diefer  Art  als  das  Letzte,  Beßimmende,  das  Innere 
der  Kranktieit  felbß  auf  ähnliche  Art  gültig  wäre,  wie 
lieh  ein  $olches  in  acuten  Krankheiten  wohl  nachweifea 
läfst.  Er  iß  vielmehr  der  Meinung,  dafs  es  zwey  Mo- 
mente find,  in  welchen,  als  nächßer  Urfache,  alle  chro- 
nifche  Krankheiten  begründet  erfcheinen ; e i n m a 1 e i n 
dynaraifch  abnormer  Zußand  jener  Thätig- 
keiten,  welche  als  reine  Thätigkciten  an 
den  menfchlichen  Organismus  überhaupt, 
und  insbefondere  andie  fpeciellen  Syßeme 
deffelben  gebunden  find;  und  fodann  eine 
krankhaft  veränderte  Structur  der  Organe, 
abnorme  Mifchungs verhältniffe  in  denfel- 
ben  felbß,  oder  den  in  ihnen  fich  vorfin- 
denden Flüffigkeiten  und  Secretionen.  Und 
hiernach  würde  man  fogar  die  chronifchen  Krankheiten 
insgefaramt  nicht  unfchicklich  unter  zwey  grofse  Ab- 
theiiungen  bringen  können,  wovon  die  eine  die  dy- 
namifch-chronifchen  Krankheiten,  diezweyte 
aber  die  chronifchen  Krankheiten  von  Ab- 
normität der  Mifchung  und  Organifation 
abhängig,  in  fich  fchliefsen  würde. 

Anlangend  aber 

I.  den  dynami feh-abnormen  Zußand  der- 
jenigen Thätigkeiten,  welche  als  reineThä- 
tigkeitenan  den  menfchlic heu  Organismus 
überhaupt,  und  an  deffen  Syßeme  insbefon- 
dere gebunden  find;  fo  iß  diefer  in  chronifchen 
Krankheiten  eben  fo  wenig,  als  in  acuten,  überall  ein 
und  derfelbe,  im  Gegenlheil  höchß  verfchieden,  und  am 
wenigßen  in  einem  fogenannten  aßhenifchen  Zußande 
begründet.  Vielmehr  iß  derfelbe  eben  fo  vielen  Modifi- 
cationen  unterworfen , als  es  Formen  gibt,  unter  wel- 
chen fich  die  dem  menfchlichen  Organismus  bey  wohnen- 
den Kräfte  und  Thätigkeiten  äufsern.  Nun  macht  uns 
die  PhyF  ’^gie  mit  drey  Syfiemen  des  Organismus,  mit 


dem  der  Irritabilität,  der  Sen fibili tat  und  dem 
der  Repro duction  bekannt,  die,  wenn  gleich  innigft 
mit  einander  verfchmolzen,  doch  individuell  alsSylleme 
erfcheinen,  an  welche  die  Natur  Thuligkeiten  von  be- 
ftimmter,  eigenthümlicher  Art  verwies  und  knüpfte. 

a)  Die  Function  des  Muskelfyfteras,  der  Irritabili- 
tät, ill  B e w e g u n g •,  diefe  letztere  jedoch  nur  hervorge- 
hend aus  der  Gegenwart  und  dem  Conflicte  zweyer 
einander  entgegengefetzter,  fich  befchränkender  Thä- 
ligkeiten,  einer  expanfiven  und  contractiven. 
In  fo  fern  nun  diefe  Expanfion  und  Contraction  als  die- 
jenigen Thäligkeiten  erfcheinen,  die  zuuächft  an  das 
Muskularfyllem  gebunden  lind,  mülTen  lieh  die  dyna- 
mifch-krankhaften  Zußände  diefes  Syfiems  überhaupt, 
und  fo  auch  die  chronifchendelTelben,  noth wendig  unter 
der  Form  einer  entweder  excedirenden  Expanfion  oder 
einer  übermäfsigen  Contraction  in  dem  Muskelfylleme 
darftellen.  Wirklich  findet  fich  auch  bey  den  chroni- 
fchen  Krankheiten  des  irritabeln  Syftems  jenes  doppelte 
Verhältnifs  vor  j indem  auf  der  einen  Seite  durch  relativ 
überwiegende  Expanfion  der  Zulland  der  Erfchlaf- 
fung,  der  Relaxation  hervorgeht,  wie  wir  diefen 
bey  den  chronifchen  ßlennorrhoen  und  bey  vielen  Hä- 
morrhagien  antrefien;  auf  der  andern  Seite  aber  durch 
excedirende  Contraction  der  Muskelfafer  der  Zu- 
fland  des  Krampfs,  der  durch  das  Verhältnifs  der 
contractiven  Thätigkeit  zur  expanfiven  entweder  zu  ei- 
nem clonifclien  oder  tonifchen  ausgebildet  wird.  Und 
hieraus  wird  es  auch  erklärbar,  wie  in  dem  erllen  Falle 
folche  Arzneykörper  insbefondere  zu  Heilmitteln  wer- 
den die  in  ihrer  Grundraifchung  das  Oxygen  oder  den 
KohlenfiofF,  letztem  befonders  als  d.en  Repräfentanten 
der  contractiven  Thätigkeit  gefamraten  Organismus 
in  fich  fchliefsen;  für  überwiegende  Contraction,  für 
Krämpfe  aber  vorzugsweife  und  auf  directem  Wege") 


8)  Es  gibt  nämlich  noch  eine  Heilung  der  Krämpfe 
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diejenigen , in  denen  das  expandirende  Princip,  das  Hy^  ; 
idrogen,  prävalirend  erfcheint. 

b)  Die  dem  Nervenfyllem  beygegebene  Thätigkeit 
ilft  Senfibilität,  d.  h.  die  Fähigkeit,  die  in  einem 
Organe  entftandene  Veränderung  zu  percipiren,  diefe 
’Perception  forlzupflanzen  und  in  andern  Stellen  und 
Puncten  desOrganismus  eine  diefer  Pereeplioncorrefpon- 
dirende  Veränderung  hervorzubringen.  Obgleich  nun' 
diefe  Senfibilität  beynahe  in  alle  Puncte  des  Organismus 
eingeht,  fo  zeigt  fie  fich  doch  nirgends  fo  rein,  als  in 
iden  Nerven  felbfi,  oder  folchen  Gebilden,  denen 
feine  nervenreiche  Organifation  vorzugsweife  zu  Theil 
ward und  in  diefen  flellt  fie  fich  dar  ce)  einmal  als  die- 
i jenige  Thätigkeit,  durch  welche  die  verfchiedenenReizun- 
^gen  percipirt  und  forlgepflanzt  werden;  /?)  als  dieje- 
nige, durch  welche  die  verfchiedenen  Reizungen  der 
* einzelnen  und  mannigfaltigen  Organe  zur  Einheit  im 
FBewufstfeyn  gebracht  werden,  und  hierdurch  Empfin- 
idungen  und  Vorflellungen  hervorgehen  j — y)  als 
diejenige,  durch  deren  Intervention  nicht  nur  das  Cen- 
tralorgan diefes  Syfiems,  das  Seelenorgan,  fondern,  wie 
licsim  höchften  Grade  wahrfcheinlich  ifl,  auch  einzelne 
i' Nerven  und  Nervenfiämme  auf  fialtBndende  Reize 
I reagiren,  und  auf  diefe  Art  felbll  nicht  feiten  zum  Reiz 
für  andere  Theile  und  Organe  werden ; wie  denn  diefe 
Senfibililät,  gleichfara  legislativ,  unfireitig  vom  grbfs- 
len  Einflufs  auf  die  Muscularbewegung  ill. 

Diefe  in  den  genannten  Aeufserungen  veefchiedenar- 
tig  modifizirte  Thätigkeit  des  fenfibeln  Syfiems,  ill  aber 
I einer  .dreyfa  eben  Abnormität  unterworfen,  indemfie: 
aa)  als  percipirende  Tli'dtigheit  für  die 
auf  fie  einwirkenden  Reize  eine  geileigerte 


«uf  einem  andern  Wege,  den  ich  den  indirekten  nenne, 
d.  li.  auf  dem  Wege  des  Antagonismus,  wovon  ich  fpater 
unter  der  Therapie  chronifcher  Nervenkrankheiten  im  All- 
gemeinen fpiecben  werde. 
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und  allzu  grof«o  Empfänglichkeit  zeigen, 
an  einer  excedirenden  Reizbarkeit  leiden, 
und  ah  reagirende  zu  lebhaft  und  zu 
fchnell  rückwirken  kann.  Eey  diefem  Zullande 
wird  die  Senfibilität  allgemein  oder  topifch  fchon  von 
den  gewöhnlichen  Eindrücken  auf  ungewöhnliche  Art 
aflizirt;  die  Empfindungen  find  lebhafter  und  llärker, 
und  die  Reactionen  nicht  proportional,’ den  Eindrücken, 
die  fie  erregten.  Hieraus  gehen  zunächll  im  Nerven- 
fyilera  die  mannigfaltigen  widernatürlichen,  und  mei- 
ftens  unangenehmen  Empfindungen,  als  Druck,  Schwere, 
Brennen,  Schmerz  aller  Art  u.  f.  w.  hervor,  wie  bey 
der  Hyfterie  und  Hypochondrie;  fodann  aber  im  Mus> 
kelfyllem,  als  Folge  einer  zu  lebhaften  Reaction,  , 
fchnelle  urtd  hallige  Bewegungen,  Krämpfe  aller  Art;  im  \ 
arteriellen  Sylleme  aber  ein  ähnlicher  Zulland,  der 
fich  durch  Befchleunigung,  Schnelligkeit,  Kleinheit, 
Zufamraengezogenheit  und  Ungleichheit  der  Oscillatio- 
nen  der  Arterie  verräth;  in  dem  reproductiven 
Sy  Hern  endlich,  in  fo  fern  auch  deflen  Thätigkeit 
durch  den  Stand  der  Senfibilität  in  ihm  bcltimmt  wird, 
und  namentlich  in  den  'drüfigen  Abfonderungsorganen, 
eine  abnorm  lebhaftere,  rafchere  und  daher  copiöfere  • 
Secretion,  wofür  die  reichlichere  Milchabfonderung  bey 
Steigerung  der  Reizbarkeit  in  den  Brüllen  durchs  Sau- 
gen, die  vermehrte  Speichelfecretion  bey  dem  Kauen  J 
fcharfllolfiger  Mittel  und  dem  Gebrauch  des  Queckfil-  S 
bers.  die  Samenergiefsungen  nach  künlllich  angebrach-  j 
ten  Reizen  für  die  Genitalien,  den  Beweis  liefern.  ] 

bb)  alspercipirendeThätigieitVann  fie 
einezugeringeEmpfänglichkeit  für  die  auf  | 
fie  ein  wirk  enden  Reize,  eine  gefunkene,  ge-  ] 
f c li  w ä c h le  R e i z b a r k e i t zeigen,  und  als  rea-  | 
girende  eine  abnorme,  zu  langfame,  trage  | 
Rückwirkung.  Diefe  zweite  Modification  eines  ab- 
normen Zullandes  der  Senfibilität  erfcheint  ira  Ner- 
renfyfterae  unter  der  Form  der  Reizlofigkeit,  wobcy 
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.«$  durchaus  ftärkerer  Eindrücke,  als  der  gew'ohnli- 
ichen,  bedarf,  um  die  Senßbilllät  zu  erregen,  und  zur 
rTerceplIon  zu  bringen ; imMuskelfylleme  unter  der 
tTorm  der  Unthäligkelt,  Erfchlaffung,  Abfpannung, 
ides  Mangels  an  Energie,  wodurch  eine  träge  Muscular- 
i^ewegung  ohne  Kraft  und  Ausdauer,  und  in  der  Arterie  - 
insbefondere  der  langfarae,  fchlaffe,  pappige,  wei- 
che und  leere  Puls  erzeugt  wird ; im  reproductiven 
S'Syftemc  unter  der  Form  einer  trägen,  langfaraen  Cir- 
cculation,  wodurch  fecundär  Anhäufungen,  Stockungen, 

\ Verhärtungen  in  den  Organen  diefes  Syllems  bedingt, 
Lund  der  phlegmatifche Habitus,  die  aufgedunfene,  wäfs- 
I rige  Conftitution  erzeugt  und  begünlligt  werden. 

cc)  als  diejenige  Thätigkelt,  welche  die 
^varfchiednenReizungen  der  mannigfaltig e)n 
(Organe  Zur  Einheit  im  Bewufstfeyn  bringt, 
lErapfindungen  und  Vorftallungen  erregt, 
ift  die  Senfibilität  endlich  einer  folchen  Alienation 
^unterworfen,  durch  welche,  bey  einer  fall  immer 
cgleichzeltig  erhöhten  Reizbarkeit,  die  Statt  gefundenen 
'Reizungen  nicht  in  der  Art,  in  welcher  fie  einwirkten, 
zur  Einheit  im  Bewufstfeyn  gelangen,  fonderneine 
ITäufchung  der  Empfindungen  erregen,  bey 
»welcher  der  Kranke  diefelben  anders  empfindet,  als 
‘ fie  von  allen  gefunden  Menfchen  empfunden  werden, 
wie  wir  fo  häufig  bey  Hyfterifchen  und  Hypochondri- 
fchen  wahrnehraen;  oder  aber  die  Reizungen  werden  in 
'derfelben  Art,  wie  fie  percipirt  w'areii,  und  unverän- 
dei’t  bis  zum  Seelenorgane  forlgepflanzf,  hier  aber  ill 
die  fenforielle  Thätigkeit  fo  abnorm  verändert,  allenirt, 
d&fs  übrigens  norpialePerceplionen  doch  krankhafte 
und  abnorme  Vorftellnngen  erregen,  Svie  die- 
fes fo  oft  bey  Geilleszerrüttungen,  Gemüthskrankhei- 
ten  der  Fall  ill.  — 

c)  Die  Function  des  reproductiven  Sy- 
ftems  ill  eine  doppelte,  einmal  Nutrition,  im  llren- 
g«rn  Sinne  des  Wortes,  eine  Verwandlung  ungleicbar- 

j 
■ ! 


tigeri  heterogener  Theile  und  Stofife  in  ein  GlelchartU 
geB,  Homogenes,  aus  welchem  fich  das  Materielle  des 
Organismus  erfetzt;  und  Abfonderung,  der  umge- 
kehrte Procefs,  ein  Zerfallen  des  Homogenen,  Gleich- 
artigen, in  mannigfaltige,  heterogene  Theile  und  Pro- 
ducte,  unter  der  Form  der  individuellen  Se-  undExcro- 
tioi^en.  Diefe Functionen  des  reproductiven  Syliems  wer- 
den indelTen  nicht  immer  auf  eine  und  diefelbe  Art  ge- 
Hört  und  in  einen  abnormen  Zudand  verfetzt;  denn 
bald  gefchieht  diefes  durch  abnorme  mechanifche  Ver- 
hältnilTe,  durch  Abnormität  der  Structur  der  repro- 
ductiven  Gebilde  felbR;  bald  durch  ein  abnormes  chc!- 
mifches  Vcrhältnifs,  indem  die  aufsei-n  Stoffe  nicht  die- 
jenige Mifchung  befitzen,  welche  zur  Erhaltung  und 
Production  der  normalen  Mifchung  des  Organismus  er- 
forderlich iß,  endlich  durch  abnorme  dynamifche 
Verhältnifle  , und  insbefondere  einen  abnormen  Staud 
der  Reizbarkeit  in  jener  Sphäre  des  Nervenfyßems,  wel- 
che vorzugsweife  den  Organen  der  Reproduclion  beyge- 
geben  iß,  dem  Ganglienfyßeme  des  Unterleibes ; welche 
letztere  Abnormität  hier  einzig  in  Anbetracht  kommen 
kann,  infofei  n die  auf  abnormen  raechanifchen  oderche- 
mifchenVerhältniflen  beruhenden  Krankheitszußändeder 
Reproduclion,  den  Krankheiten  abnormer  form  und 
Mifchung  angehörig  find.  — Jene  Reizbarkeit  des  Ner- 
venfyßems in  der  Reproduclion  und  mithin  der  Repro- 
duction  felbß,  unterliegt  aber  eben  denfelbe^  Modifica- 
tionen  abnormer  Veränderung,  die  wir  fchon  beym  fen- 
ßbeln  Syßeme  als  dem  percipirenden  und  reagirendeu 
(b.  aa)  bb)  antrafen.  Es  iß  nämlich  einmal  die  Reiz- 
barkeit und  Thätigkelt  der  reproductiven  Organe  ab- 
norm erhöht,  wodurch  eine  rafche  Reforbtion  auf 
der  einen  Seite,  und  eine  lebhafte,  copiöfe  Secretion 
auf  der  andern  bedingt  wird;  oder  gefunken;  wobey 
die  Reproduclion  mehr  auf  Allraetivkraft  in  den  untern 
^vreigen  diefes  Syßems,  und  auf  einer  chemifchen  Wahl- 
verwandtfchaft,  als  auf  einer  fclbßßändigen.Thäligkeit 
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ihrer  Organe  beruht,  wodurch  nun  zwar  die  nährenden 
Stoffe  attrahiii  und  aufgenommen  werden,  aber  einer 
trägen  Circulation  und  langfamen  ReforbtJon  unterwor- 
fen bleiben,  deren  nolhwendige  Folge  zuerft  Anhäufung, 
fpäterhin  auch  Stockungen  und  Verhärtungen  find.  Da- 
her auch  die  allgemein  befiätigte  Beobachtung,  dafs,  in 
demfelben  VerhältnilTe,  in  welchem  das  fenforielle  Lebe» 
und  die  Reizbarkeit  und  Thätigkeit  des  nervöfeuSyfttm« 
hervortretend  find»  in  demfelben  VerhältnilTe  auch  das 
Materielle  des  Organismus  mehr  zurück  tritt,  und  um-  ( 
gekehrt;  daher  die  Gr^cilität  des  Körpers  reizbarer,  fen- 
fibler,  vorzugsweife  geiftig  thätiger  Subjecte,  und  die 
Vollfafligkeit , der  fchvvammichte,  ged unfene  Habitus 
folcher  Individuen,  bey  denen  das  geiliige,  fenfible  Le-'  ' 
ben  eine  untergeordnete  Rolle  fpielt. 

II.  Die  veränderte  abnorme  Bildung, 
Structur,  Form  einzelner  Organe,  fo  wie 
eine  abnorm  veränderte  Mifchung  der  Orga- 
ne felbll  oder  der  in  ihnen  fich  vorfinden- 
den Flü  ff  igkeit  ift  es  zweitens,  was  als  nächlle 
Urfache  mancher  chronifchen  Krankheiten  angefehen 
werden  mufs.  — Zwar  ift  es  nicht  zu  läugnen,  dafs  die 
meiften  chronifchen  Krankheiten,  bei  denen  eine  Ab- 
normität der  Form  einzelner  Oigane  oder  eine  abnorme 
Mifchung  fichlbar  wird,  (ausgenommen  diejenigen,  bey 
welchen  die  Abnormität  der  Mifchung  durch  chemifche 
oder  mechanlfche  abnorme  VerhäUniffe  herbeygeführt 
wird,  z.  B.  der  Morbus  caeruleus  durch  mangelnde  Ver- 
wachfung  des  Foramen  ovale)  ein  früher  geftörles  dyna- 
mifches  Verhältnifs  in  den  leidenden  Organen,  und  bo* 
fonders  den  Gebilden  der  Reproduction  vorausfetzen ; alr 
lein  wenn  fie  auch  diefen  dynamifchen  Abnormitäten  ihr 
Dafeyn  verdanken  , fo  find  fie  es  doch  wieder  ihrerfelN, 
in  welchen  der  nächfie  Grund  fo  vieler  fecundären  chro- 
nifchen Krankheiten  fich  auifinden  läfst,  ohne  dafs,  ihnen 
zunächß  einedynaraifche  Wirkungsweife  zukäraej'  wohl 
aber  vermögen  fie  auch  wicderum.als  materielle  Ahnmr- 
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mitälen  dynamifche  Krankheitszußande  zu  erregen. 
Denn  wie  die  Phyfiologie  weder  aus  i*ein  dynamifcben, 
noch  aus  rein  materiellen  Principien  den  Lebensprocefs 
des  menrchlichen  Organismus  vollßändig  zu  erklären 
rermag,  fo  kann  auch  dieNofologie  die  materiellen  Ab« 
normitaten  nicht  ganz  den  dynamilbhen  unterordnen, 
und  letztere  nicht  jenen,  infofern  fich  beyde  einander 
gegenfeitig  bedingen  und  erregen.  Berückfichtigen  wir 
nun  die  bey  den  meillen  chronifchen  Kranklieilen  vor- 
kommende anhaltende,  langwierige  Dauer  derfelben, 
fey  das  Wefen  einer  folchen  Krankheit  rein  dynamifch, 
oder  materiell,  fo  darf  es  nicht  wundern,  wenn  wir  fo 
haußg  bey  chronifchen  Krankheiten  örtliche  Leiden  und 
Krankheitszußände  materieller  Art  mit  folchen , deren 
Charakter  dynamifcher  Art  ift,  fo  innigß;  vereint  an- 
treffen , dafs  wir  oft  nicht  mit  ßefliramtheit  entfcheidec 
können,  welches  von  beyden  gleichzeitig  Statt  findenden 
Leiden,  das  organifche,  materielle  oder  das  dynami- 
fche , das  andere  erregte. 

A)  Abnormitäten  der  Structurund  Form 
in  ihren  mannigfaltigen  Verfchiedenheiten  und  Abwei- 
chungen find  zwar  mehr  geeignet,  als  nächfte  üifache 
für  chronifch-äufsere  (chirurgifche)  Krankheiten  auf- 
zutretan,  als  für  die  fo  genannten  klinifchen:  indeffen 
find  es  doch  einige  diefer  Abweichungen  von  der  norma- 
len Form,  welche  auch  klinifch-chronifcho  Krankheits- 
Eulländ«  zunächft  zu  Stande  bringen.  Hieher  gehört 
namentlich : 

i)  ein  vermehrtes  Volumen  mit  gleich- 
eeitiger  Verhärtung.  Diefer  Zuftand  kommt  ins- 
befondera  den  venÖfen  Organen  zu,  und  demnach  am 
häufigfien  in  den  Abdominalorganen  vor,  wo  er  den 
Namen  der  Abdominalftockungen  oder  Verflopfungen 
trägt.  Er  verdankt  unftreitig  urfprünglich  fein  Ent- 
liehen dynamifchen  Abnormitäien  , der  Erfcblaffung 
und  Reizlofigkeit  der  venÖfen , lympbatifeben , und  bis- 
weilen wohl  auch  der  abfondernden  Gefafse,  wovon  eine 
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abnorme  £k:weilerung  derfelben;  ein  langfamerer  Um- 
; rieb  der  circulirenden  Safte  die  nächften,  und  eine  ver- 
nnderte  Mifchung  felbft,  die  entferntem  Folgen  find, 
»ie  flülEgcn,  leröfen  Beftandtheile  der  Rockenden  Safte 
rrerden  reforbirt , die  mehr  cohäienten  bleiben  zurück, 
^8  bildet  fich  Verhäi'tung,  Induration,  Abnormität- der 
orm  des  leidendüi  Organs.  Als  folche  wird  diefe  hüW 
Je  nächfie  ürXacho  für  einen  gehemmten  Eintritt  des* 
iiutes  oder  anderer  lecernirter  Safte  in  das  Organ  fei bRy 
ind  führt  hierdurch  direct  folc(^e  Krankheitszuriände 
serbey,  die  aus  jenem  gehemmten  Eintritt  erfolgen.  So 
dz.  B.  in  den  meifien  Fällen  der  Icterus  chronicus  ein- 
ig und  allein  abhängig  von  Indurationen,  Scirrhen  und 
ähnlichen  organifchen  Krankheiten  der  Leber;  lie  hin- 
;ern  das  mit  GallenRoiFen  angefüllle  Pforladerblut,  in 
ie  Leber  zu  gelangen,  fich  zu  decarbonifiren;  das  Pfort- 
derblut  erleidet  eine  abnorme  Veränderung  in  feinen 
Hifchungsverhällniflen  , dienlich  fpäterhin  auch  über  on- 
tere  Zweige  des  GefaTsfyRems  erRrcckt,  und  die  icteri- 
::henErfcheinungen  find  die  Folge  daron.  Eben  fo  find 
=8  die  Indurationen  der  Lymphdrüfen,  die  als  rein  orga- 
ufohe  Krankheiten , und  einzig  indem  fie  den  Durch- 
ang der  Lymphe  hindern,  unmittelbar  und  bey  übri-’ 
ens  vollkommen  normalen  dynamifchen  VerhältniRen 
n den  SyRemen  des  menfchlichen  Organismus,  doch  die 
Tabes  herbeyzuführen  im  Stande  find. 

a)  ein  vermindertes  Volumen,  befon- 
lers  mit  gleichzeitiger  Verhärtung.  Diefe 
Abnormität  der  Struclur  und  Form  wirkt  auf  ähnliche 
Art,  wie  die  vorige;  fie  führt  ebenfalls  direct  und  un- 
niUelbar  Anomalien  in  derSäftecirculalion  herbey,  und 
vie  eine  in  ihrem  Volumen  vermehrte  und  verhärtete 
^eber  den  Icterus  erregt,  fo  vermag  dies  auch  eine  ab- 
-lorm  verkleinerte,  fcirrhofe.  Ein  ähnliches  Beyfpiel 
?ibt  die  Milz,  die  nicht  nur  dann,  wenn  fie  fich  in  ei- 
nem aufgefchwollenen  Zufiande  befindet,  die  Melaena 
erzeugt,  fondern,  wie  W'ioderholte  Erfahrungen  und 
Krjlar  Band.  C 


Leichenöfnungen  gelehrt  haben ^ auch  dann,  Wenn  Eia 
in  ihrem  Volumen  verkleinert,  und  befonders  gleichzei« 
tig  verhärtet  erfcheint. 

B)  Noch  iichtbarer  beynahe,  als  die  genannten 
Abnormitäten  der  Form,  find  es  An omalie n in  den 
Mifchungsverhältniffen  der  Säftemaffe  des 
Organismus,  welche  als  nächfte  ürfache  mehrerer 
chronifcherKrankheitsformenerfcheinen.  Esdarfindeflen 
hier  nicht  die  Rede  feyn  von  jenen  Abnormitäten  der 
Säftemifchung,  die  durch  dynamifche  oder  mechanifche 
abnorme  Verhältnifle  herbeygefiihrt  werden,  infofern 
diefe  erik  fecundäre  abnorme  Zuflünde  bilden,  und  nur 
als  entfernte  Momente,  als  relativ  äufsere  Scbädlichkei« 
ten,  nichtaber  als  nächfte  ürfache  Krankheitsauftände  zu 
erregen  und  zu  unterhalten  fähig  find ; fondern  es  kön- 
nen hier  diejenigen  einzig  in  Anbetracht  kommen,  die 
dann  bedingt  werden,  wenn  die  in  die  Säftemalfe  eintre- 
tenden äufsern  Stoffe  nicht  diejenige  Qualität  und  Mi- 
fchung  haben,  welche  zur  Erhaltung  einer  normalen' 
Mifchung  der  Säfte  des  Organismus  erforderlich  ift,  und 
wodurch  alfo  direct  eine  Mifchungsveränderung  in  der 
Säftemaffe,  und  hierdurch  zunächft  Krankheitszuftände 
erregt  werden.  Der  Verfaffer  ift  zwar  keinesweges  ge- 
meint, einer  veralteten  Humoralpalhologie  das  Wort 
zu  reden,  allein  er  glaubt  doch,  dafs  es  mehrere  chro- 
nifche  Krankheifsformen  gebe,  in  welchen  fich  ein  ab- 
normes Mifchungsverhällnifs  der  Säfte  als  nächfte  ürfa- 
che mehrerer  Krankheitserfcheinungen  nacbweifen  laffe, 
auf  welches  der  Arzt  fogar  bei  Behandlung  derfelben 
Rücklicht  zu  nehmen  hat.  Seiner  Meinung  zu  Folg« 
dürften  fich  die  in  der  genannten  Hiuficht  Statt  finden- 
den Abnormitäten  auf  folgende  Klaffen  reduziren,  und 
durch  folgende  Beyfpiele  belegen  laffen. 

i)  Ueberwiegender  Sauerftoff  in  der 
Säftemaffe.  Einmal  tritt  diefer  von  Aufs en  ein,  z. 
B.  beym  Genufs  faurer  Obftarten,  noch  mehr  beym 
«nhalteoden  Genufs  junger  faurer  Weine;  oder  ift  felbft 


^roduct  abnormer  Secretion  *,  belonders  unler  der  Form 
dnes  im  Uebermafs  fauerlloßigen  Magenfaftes.  Auf 
er  einen  Seite  wirkt  zwar  ein  fplches  üebermafs  des 
lauerßoflBi  dynamifch  fchädlicli  ein,  indem  es  die  Reiz- 
arkelt  der  Muskelfafer  insbefondere  erhöhend  und 
Krämpfe  erregend,  Magenkrampf,  Kolik  und  ähnliche 
Crankheitsformen  herbeyflihrt;  auf  der  andern  aber  iß 
s nicht  zu  verkennen,  wie  der  im  Uebermafse  in  die 
weiten  Wege  und  weiter  eingehende  Sauerltüff  direct  die- 
slben  Veränderungen  im  Organismus  (und  in  Folge 
erfelben  Krankheiten)  produeirt,  die  wir  aucli  aufser- 
:.alb  des  Organismus  bey  einem  kräftigen  cheinifchen 
Virken  deffelben  wahrnehmen.  So  ift  es  doch  wohl 
anßreitig,  wenigßens  zum  Theil,  im  AriTauge  dt  r Scro- 
»helkrankheit  und  ehe  lieh  dielelbe  noch  ausbildot,  der 
übermäßig  fauerfiofflge  Magenfaft  (fchon  frübzeilig  feine 
Äegenwart  durch  faures  Erbrechen,  grasgrüne  Sluhlaus- 
eerungen,  Diarrhöen,  Kollkfchraerzen  u.  f.  w.  verra- 
-hend),  welcher  zum  Theil  mit  eingehend  in  dieLymph- 
’ efäfse,  den  EyweifsflolF  und  die  Lymphe  dafelbrt  zur 
»Jerinnung  bringt,  und  dadurch  die  nächße  Urfache  zu 
men  Indurationen  der  Lymphdrüfen  wird,  denen  die 
cropheln  und  die  Atrophie  ihr  Enlßehen  verdanken; 
nd  auf  ähnliche  Art  kann  wohl  auch  die  bey  liypo- 
hondrifchen  und  hyßerifchen  PeiTonen  vorwaltende 
I lagenfuure  zur  Unterhaltung  der  Stockungen  und  Ver- 
liärtungen  des  Uymphdrürenfyßems  im  LTnIerleibe,  die 
1 ier  fo  oft  Vorkommen,  vieles  beitragen.  Mag  nicht  eine 
1 rädoniinlrende  Säuerung  der  Säfteraalle  bey  der  Rha- 
hltis  der  nächße  Grund  feyn,  warum  in  diefer  Krank- 
heit die  erdigen  Theile  des  Organismus  mehr  aullöslich 
I emacht  und  ihm  entzogen  werden  ? und  folltedie  über- 
j QÜfsige  Abfonderung  des  Harnßoßs  und  die  Erzeugung 
I er  Harnßeine  nicht  grÖfsentheils  abhängig  feyn  von 
dnem  überluuerlen  Mifchungsverhällnifs  des  zu  den 
Vieren  gelangenden  Blutes,  da  wdr  einmal  diefe  abnor- 
i aen  Abfondernngen  und  Bildungen  dort  vorzugsweif« 


wahrnehmen^  wo  durch  direct  oxydirende  Schädlicliket- 
len,  namentlich  durch  übermäfsigen  Genufs  junger,  fau- 
rer  Weine,  des  Weifsbiers,  der  Gofe  u.  f.  w. , eine  ab* 
norme  Säuerung  der  Säfte  herbeygeführt  feyn  kann;  { 
und  fodann  die  Producte  jener  krankhaften  Abfonde-^ 
rung  auch  in  ihrer  Analyfe  das  Prädominiren  des  Sauer-  \ 
floffs  unläugbar  verrathen  ? Möchte  fich  nicht  auf  ähn- 
liehe  Art  die  Zuckerbildung  in  der  honigartigen  Harn*  ^ 
rühr  erklären  laden  durch  eineUeberlauerung  des  Chy-  l| 
mus  und  Chylus?  Unwahrfcheinlich  dürfte  diefe  An-i| 
nähme  nicht  feyn , da  Ki r c h h o f in  Petersburg  neuer- 1 
lieh  die  Methode  erfand,  den  Zucker  aus  dem  Stärke-^ 
mehl  mittelll  der  Schwefellaure  darzußellen,  die  mei-ll 
ßen  Beobachter  auch  darin  übereinfUmmen,  dafs  die  I 
Efarnruhr  vorzugsweife  folche  Individuen  ergreife ) d»e 
mehr  eine  vegetabilifche,  als  aniraalifche  Koll,  viele 
Mehlfpeifcn,  Kartoffeln  u.  f.  w.  geniefsen.  Und  endlich 
die  Symptome  einer  vorwaltenden  Magenfäure  nicht  nur 
während  der  Harnruhr  felbfi  vorhanden  find,  fondern 
ihrer  völligen  Ausbildung  als  conflante  Erfcheinungen 
fchon  im  Stadio  prodromorum  vorausgehen*  Und  läfat 
es  fich  vielleicht  nicht  hieraus  darlhuu,  wie  in  den  ge- 
nannten Krankheiten  gerade  diejenigen  Heilmittel  diebe-  .^ 
währtefien  find , die  als  fiiekfioff-  oder  kohlenfioff-waf- 
ferfioffige,  dasoxydirende  Streben  desSauerfioffsam  kräf-  I 
tigfien  befchränken,  das  Kali  carbonicum  z.  B.  in  den  Sero-  1 
pheln,  eben  diefes  Kali  fo  wie  Aqu.  calcis  vivae  beym 
Stein,  das  Eifen  bey  der  Bleichfucht,  die  desoxydirendeo 
Mittel,  die  Schwefellebern  bey  der  Harnruhr  u.  f.  w.  | 
2)  üebermäfsige  Carbonifation  der  Säf-  | 
temaffe.  Diefe  Abnormität  der  Mifchung  äufsert  fich 
als  nächfie  Urfache  chronifcher  Krankheiten  Vorzugs-  jj 
weife  im  Gefäfsfyftem  und  in  dem  Syfiem  der  Gallab-  I 
fonderung.  Sie  wird  unmittelbar  in  die  Säftemaffe  da-  t 
durch  gebracht,  dafs  die  zu  infpirirende  atraosphärifcha 
Luft  an  Sauerfloffzu  arm,  mit  Kohlenla'ure  dagegen  zu  ^ 
raichlich  verfehen  ifi.  Eine  folche  Befchaffenheit  der  I 
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imoaphare  findet  ßch  da  vor,  wo  viele  Men fchen  la 
Kiem  engen  und  eingerchloflenen  Raume,  in  Gelang* 
I.KTen,  Spitälern,  SchijBfen  u.  f,  w,  beiTamraen  leben,  in 
ii  r Nähe  faulender  Vegetabilien , der  Moräfte,  flehender 
IVälTer,  und  in  den  fiidlichen  Erdflrichen , in  den  U’o- 
jfcben  Ländern,  in  Weflindien  und  auf  den  Antillen, 
ihber  auch  die  durch  Süd-  und  Weflwinde  uns  zuge- 
' hrte  Luft  ärmer  an  Sauerfloff  erfcheiut,  als  die  durch 
'•fl-  und  Nordwinde  herbeygefdhrte.  - — Eine  mit 
oohlenflofiTaure  überladene  Luft  verändert , indem 
I!  einen  directen  Zutritt  zu  dem  Blute  in  den  Lungen 
'hält,  unmittelbar  die  Mifchung  deflelben,  und  erzeugt 
lenfo  unmittelbar  mehrere  hiervon  zunächfl  abhängige 
; rankheitsforraen.  Auch  find  die  "Wirkungen  des 
^blenfauren'l Gases,  wenn  es  mit  dem  Organismus  in 
^rührung  kommt,  zu  fchneJI  eintretend,  als  dafs  mau 
eine  dynamifche  Wirkungsweife  als  vorausgehend 
inehmen,  und  das,  was  man  in  der  SäflemalTe  wahr- 
mmt,  als  Folge  eines  dynamifch  veränderten  Zuflan- 
-is  anfehen  dürfte.  Schon  nach  einigen  Einalhraungeu 
'dtet  das  reine  kohlenfaure  Gas;  augenblicklich  tritt  die 
ntmifchung  der  BlutmalTe  ein;  man  findet  nach  dem 
ode  das  linke  Herz,  die  Aorta,  die grüfsern  Arterien 
utleer,  das  venöfeSyflem  dagegen  mit  einem  fehrcar- 
)nilirten,  fchwarzen  Blute  überfüllt,  das  Blut  entlau- 
t,  und  einen  fichtbaren  Mangel  des  FaferftofFs  in  ihm. 
elangt  das  kohlenfaure  Gas  weniger  cohcenlrirtund  we- 
-ger  rein  in  die  Lungen,  fo  entlieht  zwar  diefelbeEnt- 
lifchung,  aber  fie  bildet  fich  langfaraer  aus.  Den  Be- 
eis liefern  die  Febris  putrida,  der  Typhus  putridus, 
er  Scorbut,  Krankheiten,  bey  denen  eine  gleiche  Abuor» 
iität  der  Blutmifohung  augenfcheinlich  ill,  und  welche 
amentlich  der  Spital-,  Schiffs-  und  Gefängnifsluft  ihr 
.ntftehen  verdanken.  Dafs  diefe  genannten  Krankhei- 
5n  zugleich  dynamifche  find  , kann  zwar  nicht  in  Ab- 
«de  gefleht  werden;  allein  die  dynamifchen  Abnornu- 
äten,  die  in  ihnen  Vorkommen,  wie  die  allgemeine 
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Trägheit  und  Reizlofigkeit,  die  Schwäche  des  arteriellen*,  . 
Syfienis  u.  f.  w.  find  unftreilig  durch  jene  direct  einge-*s 
tielene  Mifchungsveränderungauch  urfpriinglich  vermit-.. 
teil,  indem  hier  ein  Stoff  vorwallend  wird,  der  als  be- 
deutend desoxydirender,  die  Reizbarkeit  im  Allgemei-^ 
nen,  und  die  Thäligkeit  des  Muskelfyftems  kräftig  her- 
abfelzt.  Ebenfo  äufsern  fich  die  Folgen  einer  überwie-^ 
genden  Carbonifalion  in  jenen  Gefäfsen,  die  frhon  im 
normalen  Zufiande  ein  fehr  kohlenftoüiges  Blut  führen,  J 
in  den  Gefäfsen  des  Pfortaderfyfiems,  llir  Blut  iff  un- 
ter den  oben  angegebenen  Verhältniffen  reichlich  mit 
Kohlenfloff  überladen,  die  Leber  vermag  nicht,  ihm 
allen  Kohlenfloff,  unter  der  Form  der  Galle  zu  entzie- 
hen , die  Gallenfioffe  bleiben  zum  Theil  in  der  Blut-  ! 
maffe  zurück,  es  entffeht  der  Icterus,  den  wir  eben  des- 
halb in  den  tropifclien  Ländern  und  auf  den  weliindi- 
fchen  Infeln  als  endemifche  Krankheit  antreffeu.  — — 
Auch : 

3}  ein  üeberraafs  des  Stickfioffs,  wenn 
derfelbe  unter  der  Form  des  Slickgas  in  die  Säflemi- 
fchuiig  eingeht,  mochte  wohl  auf  ähnliche  Art,  wie 
das  Üeberraafs  des  Kohlenfiofls  für  die  Säfteraaffe, 
■wirkfam,  d.  h.  desoxydirend  feyn*,  doch  nicht  von 
eben  fo  beftimmter  Wirkfarakeit  in  Hinficht  der  Gallen- 
nbfouderung.  Wenigflens  lehrt  die  Erfahrung,  dafs 
Menfcben,  die  fich  anhaltend  in  der  Nähe  folcher  Stel- 
len aufhalten,  an  wdclien  fich  das  Slickgas,  z.  B.  aus 
Grüften,  fleliendeu  Wäffern,  Kloaken  u.  f.  w.,  ent- 
wickelt, an  den  Zufällen  einer  Desoxydation  der  Blut- 
maffe  leiden.  Ihre  Haut  Kl  kalt,  ilire  Farbe  Kl  bleich, 
die  Lippen  weifs  oder  blau,  und  dieSymptome  allgemei- 
ner muskulüfer  Schwäche  fichtbar.  Das  Blut  felbft  er. 
fcheiiit  verändert ; und  Verfuche,  bey  denen  man  das 
Stickllolfgas  Hunden  in  die  Halsblulader  trieb®),  tod-  ' 

9)  l'iebr,  C fl  v a 1 1 o ’ s Verf.  über  die  nicdicin.  An- 
YY*nd  «I.  GHScirien,  a.  d.  Kngl.  mit  Ziilätz.  v.  Alex.  ^ i co  i.  , 
c h e r ä r.  l.eipz.  1799.  8.  pag.  3ii. 


39 


ceten  dief«  Thiero  fchon  nach  zwanzig  Secunden«  Das 
t^hte  Herzohr  und  die  rechte  Herzkammer  waren  mit 
cchwarzem  Blute  angefüllt,  die  linke  Herzkammer  von 
iJunkler  Farbe.  Weiterhin  wirkt  eine  folche  Entmi- 
fchung  auch  dynaraifch  nachtheilig  ein;  denn  durch 
//erminderung  des  Sauerflolfs  und  Herabfetznng  der 
Reizbarkeit  führt  lie  die  Afphyxie  herbey,  und  nach' 
Jem  Tode  verlieren  das  Herz  und  die  Muskeln  fogleich 
-’aft  gänzlich  ihre  Reizbarkeit.  — Endlich  iß  es  auch, 
viewobl  feltener, 

4)  das  Wafferftof  fgas  in  feinen  verfchie- 
lienen  Modificationen  und  Verbindungen, 
velches,  wie  vielfache  Verfuche  und  Erfahrungen  ge- 
kehrt haben,  fchnelV,  und  oft  augenblicklich  eine  folche 
'Abnormität  der  Mifchung  des  Blutes  erregt,  die  unmit- 
.elbar  als  Urfache  für  mehrere  Krankheit, sforraen  auf- 
.ritt.  Wird  dIefesGas  in  relnemZuflande  eingealhmet, 
b iß  fchon  das  Blut  nach  dem  zweyten  bis.  vierten 
Athemzage  bedeutend  entraifcht,  desoxydirt,  die  fri- 
:che  Gefichtsfarbe  verfchwindet,  und  es  tritt  eine  fo> 
grofse  Kraftlofigkeit  ein,,  dafs  ein  mehrraaliges  Einath- 
men  nicht  fortgefetzt  werden  kann.  Ara  fchnellflen 
:jnd  Cchrecklichllen  zeigen  fich  die  VS^irkungen  diefer 
Gasart,  wo  es,  mit  kohlenfaurem  Gas  verbunden,  als 
rohlenftoffiges  Wa fferßof fgo s erfcheiutj  die« 
'es  tödlet  äufserß  fchnell  durch  Entmifchung  des  Bluts, 
lurch  Eutfäurung  deflelben,  und  mitteli)are  Vernich- 
dung der  Reizbarkeit.  Selbß  wenn  letztgenannte  Gasart 
mit  einem  zwanzig  bis  dreyfsigmal  gröfsern  Volumen 
gemoiner  Luft  verdünnt  wird,  tritt  bey  ihrer  Inhalation 
fchon  nach  lo  bis  i6  Minuten  blaues  Anfehn  der  Lip- 
pen und  fchwarzgelbe  Farbe  des  Geficbts  als  Folge  che- 
mifclier  Blutveränderung  ein,  und  als  Folge  einer  durch 
letztere  herbey  geführten  dynamifcben  Abnormität  des 
Nerven-  und  Muskelfyüetns,  allgemeine  muskulöfe 
Schwäche  und  Schwindel,  Kälte  des  ganzen  Körpei's, 
fchwacher  und  fchneller  Pulsfchlag,  und  eine  allgemeine 
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Verminderung  der  Empfindlichkeit,  die  zunächll  in  den  , 
Lungen  Schmerzen  hebt  und  das  Gefühl  von  Leichtig« 
keit  und  Unempfindlichkeit  dafelbll  herbeyführt 

Dem  hier  vorgetragenen  zu  Folge  find  es  allb  insbe« 
fondere  zvvey  Momente,  durch  welche  chromfchc Krank* 
heiten  zunächll  begründet  werden , dynaraifche  Abnor- 
mitäten, und  Abnormitäten  in  der  Strnctur  derOrgane^ 
oder  in  der  Mifchung  der  Säftemafle.  Allein  noch  ha- 
/ ben  manche  Aerzte  ein  drittes  Moment  als  nächlte 
Urfache  für  chronifche  Krankheiten  hinzugefügt,  foge- 
nannte  fpecififche  Urfachen;  und  hiernach  über- 
haupt die  chrouifchen  Krankheiten  eingetheilt:  a)  in 

chronifche  Krankheiten  aus  blofser  Schwäche  dea 
ganzen  Organismus  oder  einzelner  Thcile  delSelben; 
b)  in  örtliche  Krankheiten,  und  c) in  Krankhei- 
ten von  fpecififchen  Ur  fachen.  Als  Letztere  fe- 
hen  fie  folcliean,  deren  Erfcheinungen  fich  weder  aus 
dynamifcheu  Abnormitäten  in  den  dem  raenfchlichen 
Organismus  cinverleibten  Sylleraen,  noch  aus  einem 
örtlichen  Krankheitszufiande  erklären  laflen  follen,  und 
rechnen  hieherinsbefondere  denRheymatismus,  die  Gicht, 
die  Scropheln,  die  Syphilis,  den  Scorbut,  mehrere  chro- 
nifche Exantheme  und  dieHundswuth.  Allein  wenn  auch 
nicht  geläugnet  werden  kann,  dafs  mehrere  der  genann- 
ten Krankheiten  ganz  befondere  und  ihnen  felbll  aus- 
fchliefslich  zukommende  Erfcheinungen  bilden,  fo  wird 
es  doch  nicht  fchwer  feyn,  im  weitern  Verlaufe  diefes 
Werks  nachzuweifen,  dafs  auch  diefa  chronifchen 
Krankheitsformen  auf  den  beydeu  oben  angegebenen 
Momenten  beruhen,  indem  einige  von  ihnen  durch  dy* 
namifche  Abnormitäten,  und  namentlich  durch  Eutzün- 
dungszufiände  zu  Stande  kommen,  wie  z.  B.  der  Rhev- 
matismus,  die  Gicht,  die  chronifchen  Exantheme,  und 
die  Hydrophobie  j andere  aber  durch  abnorme  Verhält- 


10)  C a V a 1 1 o a.  a O.  p.  ag.'  So. 

11)  Go  ns  br  ucb  a.  a.  O.  11  eck  er  a.  ä.  0. 
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iiifle  der  Stractur  oder  Mifchung,  wie  die  Scrophela 
and  der  Scorbut.  Sie  find  demnach  fpecififche  Krank« 
eeiten,  nicht  in  Anbetracht  ihrer  nächften  Urfache,  ih- 
fes  Wefens,  fondera  liochftens  nur  in  Beziehung  ihrer 
rntfemten,  erregenden  Urfachenj  und  auch  diefes  nicht 
■berall,  da  jede  der  (mit  alleiniger  Ausnahme  der  Sy- 
philis) fo  eben  genannten  Krankheiten  nicht  in  Ällen 
'allen  und  ohne  Ausnahme  durch  eine  und  diefelbe  Ge» 
egenheitsurfache  zu  Stande  kommt, 

i/.  Ueber  die  entfernten  UrJfechen  der  cbroni-' 
fchen  Krankheiten  im  Allgemeinen. 

Die  entfernten  ürfachen  der  chronifchen  Krankhei- 
ren  zerfallen  nach  der  von  den  Pathologen  für  die  ätiolo- 
'(ifchen  Momente  überhaupt  aufgeftellten  Eintheilung, 
) in  prädisponirende,  durch  welche  die  foge- 
laannte  Anlage  (Caufa  inorbi  interna)  bedingt  wird, 
M.  h.  die  Receptivität  des  Organismus,  oder  einzelner  Or- 
r’ane,  für  die  Einwirkung  fchädlicher  EinflülTe,  und 
))  in  Qelegenhei  tsu  rfa  eben  (Caufa  niorbi  ex- 
l erna),  die  fchädlichen  Einflüfle  felbft,  welche  bey 
; ;leichzeitig  vorhandener  Receptivität,  als  äufsere  Mo- 
mente, jenen  innern  abnormen  Zuftand  des  Organismus 
; die  nächfie  Urfache  der  Krankheit)  herbey  führen; 
l'veicher  als  Letztes  und  Hochlles  der  Krankheit  zum 
fjrunde  liegt.  Wenn  wir  fchon  bey  den  acuten  Krank- 
heiten wahrnehmen,  dafs  diefe  äliologifchen  Momente 
f heiftens  einen  .fehr  beftimmten  Charaklfer  an  fich  tragen 
und  behaupten,  fo  ift  diefes  bey  chronifchen  Krankhei- 
Icen  nicht  weniger,  und  im  Allgemeinen  noch  in  einem 
5 iiühern  Grade  der  Fall , da  ^letztere  in  der  Regel  eine 
‘ änger  andauernde  Anlage,  und  eine  mehr  ausgezeich- 
nete Opportunität  vorausfetzen , feltener  auch,  und 
öeynahe  nie,  durch  Contagien  erzeugt  werden,  die,  wie 
bey  acuten  Kraukheitsformen , jedes  Individuum  ohne 
pUnterfchied  des  ^Alters,  Gefchlechts,  Temperaments^ 


Korperconflitution  u.  f.  w.  zu  ei^greifen  pflegen.  Was 
demnach : 

1)  die  prädisponireiideu  Urfachen,  die 
Anlage  zu  chronifclien  Krankheiten  über- 
haupt betrift,  fo  find  es  befonders  folgende  Momente, 
die  hier  in  Anbetracht  kommen: 

i)  die  Körperconftitution,  d.  h.ein  feiler,  bc- 
Aimmter  Gefundheitszulland  des  Individuums,  welcher 
fich  fchon  durch  äufsere  Merkmale  (deren  mehrere  zu- 
famraengenommen,  den  fogenannten  Habitus  bilden), 
durch  die  Struclur  der  Organe  insbefondere,  fo  wie 
durch  die  Mifchung  der  letztem,  und  durch  Mifohung  i 
der  Säftemafle  ausdrückt.  So  verfchieden  in  feinem  We- 
fen  ein  folcher  relativer  Gefundheitszulland  feyn  kann, 
fo  verfchieden  find  au9h  die  chronifclien  Krankheitszu- 
Aände,  für  welche  er  prädisponirendes  Moment  wird. 
So  prädisponirt  die  plethorifche  Conltitutiou 
(begründet  in  einer,  jedoch  in  mäfsigem  Grade,  erhöh- 
tem Reizbarkeit  des  irritabeln  Sylleras  mit  normaler 
Heaction  deflelbeu  und  ungeftörter  Reproduction)  zu 
Congefiionen  und  Blutungen  mit  dem  Charakter  der 
Synoeba,  befonders  in  den  oberhalb  des  Zwerclifells  ge- 
legenen Organen,  daher  auch  zur  Apoplexia  fanguinea; 
die  hectifche  und  phthififche  Conftitutiou, 
(beyde  als  bedingt  durch  excedirende  Reizbarkeit  des  Or- 
ganismus überhaupt  und  des  fenfibeln  Syflems  insbefon- 
dere, gleichzeitig  mit  gefunkener  Energie  der  Irritabi- 
lität und  abnormer  Reproduction,  und  die  phthififche 
überdies  noch  durch  vorhandene  organifche  Fehler) 
zu  Congeftionen  und  Blutungen  mit  dem  Charakter  des 
Erethismus , zu  nachfolgenden  Eiterungen,  zu  mehrern 
Species  der  Tabes  und  Abmagerung,  endlich  zu  Kram-  i 
pfen  aller  Art ; die  biliöfe,  atrabilarifche  Con-  i 
Bitution  (erzeugt  durch  organifche  Felder  des  Galle 
abfondernden  Organs,  durch  Stockungen  des  Bluts  im 
Pforladerfylleme,  und  Ueberladung  delfelben  mit  koh- 
lenlloffigen  Bellandtheilen)  zum  Icterus,  den  Hamor- 


irhoiden,  der  Hypochondrie;  die  pituitöfe  ConlH« 
tution  (beruhend  auf  Reizlofigkeit  mit  fchlaffer,  ato- 
mifcher  Muskelfafer,  und  dadurch  erzeugter  Torpiditäf, 
•;m  Sylleme  der  Reproduction)  zu  Blennorrhöen  aller  Art 
:cum  Hydrops  u.  f.  w.  — Alle  diefe  Oonhitutionen 
i;iaben  eine  jede  ihre  eignen  Merkmale;  diefe  letztem 
idrücken  fich  fo  beliimrat  durch  das  Aeufsere  des  Kran« 
.ken  aus,  dafs  fchon  ein  mäfsig  geübtes  Auge  fie  beym 
;erJ[len  Anblick  in  den  meillen  Fällen  erkennt  und  zuwiir« 
iiigen  weif«.  Die  nähere Befchreibung  diefer  äufsern  finn- 
iilichen  Kennzeichen  gehört  der  Symptomatologie  der  ein« 
tzelnen  Klaffen  chronifcher  Krankheiten  an. 

q)  erbliche  Anlage*),  die  durch  Uebertragung 
ider  fo  eben  genannten  Confl.it utionen  von  Aeltern  auf 
kKinder  übergeht.  Was  für  diefe  Erfcheinung  den  näch- 
ffien  Gi'und  abgibt,  ifl;  zwar  noch  nicht  phyfiologifch 
e ausgemittelt,  und  hierbey  wohl  am  weniglten  ein  krank« 
fhafter  Stoff,  der  bey  der  Zeugung  in  den  Embryo  über- 
^gehe,  anzunehraen;  allein  die  tägliche  Erfahrung  fpricht 
jfiir  die  Exißenz  einer  folchen  erblichen  Anlage  zu  laut, 
^als  dafs  diefelbe  abgeläugnet  werden  könnte,  da  wir 
.nicht  nur  jene  verfchiedeuartigen  Köi’perconhitutionen, 
Sondern  fogar  organifche  Fehler,  z.  B.  Hafenfeharten 
■und  andere  Monftrofilälon  von  den  Aeltern  auf  ihreKin- 
der  übertragen  und  vererbt  beobachten.  Hierbei  prägt 
Fich  bald  mehr  die  Conllitution  des  Vaters,  bald  mehr 
der  Habitus  und  der  Gefundheitszußand  der  Mutter  dem 
^Kinde  ein,  und  in  den  meilten  Fällen  fo,  dafs  die  Con- 
ilitution  der  Mutter  auf  die  Töchter,  die  des  Vaters  auf 
die  Söhne  übergeht.  Daher  am  häuflgften  die  üeber« 


i)  Job.  Claud.  Rougemont  Abh.  über  d.  erbli- 
chen Krankheiten,  eine  gekr.  Preisfehr.  a.  d.  Franz,  überf. 
V.  F.  G.  Wegel  er.  Frankf.  a.  M.  1794.  8.  — Zetter- 
’mann  de  niorbis  haereditarüs.  Jenae,  1799.  4.  — J. 

Gottfr,  Henning  Ideen  über  Erbkrankheiten.  Zerbß 
j8oo.  8. 


tragnng  des  reizbaren , gracilen,  heotiTchen  Habitus  mit 
allen  Krankheiten,  die  diefer  erregt,  von  Mutter  auf 
Tochter,  die  Uebertragung  des  Habitus  biliofus  und  pi- 
ttiitofus  vom  Vater  auf  Sohn , und  bey  lelzterm  die  zei- 
tige Entwickelung  folcher  Krankheiten,  die  in  jenen 
Conftilulionen  begründet  find,  z,  B,  Eintritt  des  Hä- 
morrhoidalflunTes  bey  Kindern  männlichen,  weit  feltener* 
weiblichen  Gefchlechts  da,  wo  auch  der  Vater  von  die- 
fer  Krankheit  befallen  war.  Auffallende  Belege  hierzu 
trifflt  man  nicht  feiten  io  Familien  an , deren  weibliche 
Glieder  lammtlich  den  Habitus  hecticus,  phthlficus  der 
Mutter  an  fich  tragen,  während  die  Sohne,  wie  der  Va- 
ter, das  Bild  der  voilkommenften  Gefundheit  darftellen, 
3)  das  Gefchlecht*).  Die  Phyfiologie  lehrt 
uns  die  grofse  Verfchiedeoheit  beyder  Gefchlechter  hin-  ' 
fichllich  des  Vorwallens  und  der  Thatigkeit  der  ver- 
fchiedenen  Syfteme  des  Organismus  kennen.  Wie  im 
männlichen  Gefchlechte  die  Irritabilität,  fo  erfcheinen 
im  weiblichen  Senfibilität  und  Reproduction  prädomini- 
rend.  Hierdurch  ill  aber  auch  gleichzeitig  und  noth- 
wendig  die  Anlage  für  verfchiedenarlige  Krankheitszu- 
Hände  in  beyden  Gefchlechten  gegeben.  Deshalb  find 
chronifche  Krankheiten,  die  auf  erhöhter  Reizbarkeit, 
oft  mit  gleichzeitig  gefunkener  Muskelkraft  beruhen,  wie 
fall  alle  Formen  der  Krämpfe,  unendlich  häufiger  im 
weiblichen,  als  ira  männlichen  Gefchlecht;  deshalb  die 
reizbarere  Gemüthsftirarauiig  dem  erffern  mehr  eigen, 
als  dem  letztem;  ebenfo  manche  Krankheiten  des  repro- 
ductiven  Syftems,  wie  hartnäckige  Drüfenverhärlungen 
und  Scirrhen,  bey  Frauenzimmern  öfterer  vorkommend, 
als  bey  Männern,  dagegen  letztere  wegen  einer  geringem 
Receplivität  überhaupt  weniger  zu  cbronifchen  Krank- 
heiten geneigt  find,  und,  wenn  fie  von  ihnen  ergriffen 
werden , der  Krankheit  oft  einen  andern  Charakter  auf- 


a)  Hartmann  differentiae  fexus  vtriusqoe  patholo- 
gia«  momenta.  Göuing.  1790. 


üdrlicken,  dafs  im  weiblichen  ludividuo  feya  wür- 

«Ide,  den  Blutflüflen  z.  B.  den  Charakter  der  Synoch«, 
Jder  im  weiblichen  Subjecte  der  des  Erethismus  wäre- 
4)  Von  eben  fo  grofser  Wichtigkeit  als  präcUsponi- 
rrende  ürfachen  für  chronifche  Krankheiten  find  die 
TTemperamente’).  Ihre  VerCchiedenhelt  beraubt 
i/iiamentlich  auf  dem  verfchiedenen  Stande  der  Reizbar- 
tkeit  und  dem  Verhältniffe  der  letztem  zu  andern,  Syfi?- 
mien  des  raenfchÜchen  Organismus,  befonders  zu  dem 
dder  Irritabilität.  Sie  find  als  Inneres  das,  was  uns  als 
.'Aeufseres , unter  der  Form  der  Körperconßitution, 
ddes  fp  genannten  Habitus  erfpheint,  und  deomach 
«auch  von  beftimmten  Gel^ltyngen  des  Habitus  unzer- 
trennlich. Das  fo  genannte  fanguinifche  Tempe- 
■ rament  charakterifirt  fich  durch  hohen  Stand  der  Rejzr 
"barkeit  mit  einer  nicht  proportionalen  Energie  der  jrri- 
; tabilitätj  hierdurch  pradisponirt  es  zu  Krankheiten  von 
texcedirender.Reizbarkeil des  Nerven-  pnd  Gefäfsfyfi^mt^ 
•zu  Krämpfen,  Cohgefiionen  und  Blutungen  mit,  (|em 
(Charakter  des  Erethismus,  verbunden  mit  fecuudäjf, ge- 
fchwächter  Reproduclion  (phlhififclier,  heclifcber  H^bir 
;tus);  das  cholerifche  Temperament,  | beruhend  auf 
erhöhter  Reizbarkeit,  kräftiger  Reaclion  der  Irritabilität 
und  normaler  Reproduction , prädisponlrt  zu  CongeAio» 
nen  und  Blutungen  mit  dem  Charakter  der  Sy  nocha^  zur 
Apoplexia  fanguinea,  und  zu  Harker  Abfonderung  der 
Galle;  das  melancholifche  Temperament  mit  ei- 
ner, befonders  im  ünterleibe  verminderten  Reizbarkeit 
und  «iner  übrigens  normalen  Energie  der  Irritabilität, 
begünltigt  eine  träge  Circulation  in  den  Abdominalgefa- 


3)  And.  El.  Büchner  de  morbis  ex  vsria  tempera* 
mentorum  conditione  oriundis,  Halae,,  1750.4.  — W.A  nt. 
i Ficker  comraent.  do  temperamentis  hominum,  qaateniu 
' ex  fabrica  corporis  et  fiructura  pendent,  Gotting.  >791. 
•4.  Ign.  Niederbuber  über  die  menfchl.  Tenipera> 
mente.  Wien,  1798.  8. 


fsen^  prädlsponirt  zu  Anhäufungen  und  Stockungen  irri 
Pfortaderfyfieme,  und  zu  folchen  chronifchen  Kranki 
heiten,  die  auf  letztem  beruhen,  zur  Gelbfucht,  der 
fchwaßcn  Krankheit,  den  Hämorrhoiden  (atrabilarifcher 
Habitiis)J  das  phlegmatifche  Tempei-ament  end- 
lich, herrorgehend  aus  Reizlofigkeit  undgefchwächter 
Energie,  prädisponirt  auf  der  einen  Seite  zu  übermäfsi- 
gen  Abfonderungen,  zu  Blennorrhoen,  Hydrofis,  Waf- 
ferfucht;  auf  der  andern  zu  Lähmungen  und  Paralyfen, 
und  drückt  den  Blutungen , wenn  folche  hier  Vorkom- 
men, den  Charakter  der  Paralyfe  auf. 

5)  das  Alter  und  beflimmte  Lebenspe- 
rioden*). Beyden  kommt  als  prädisponirenden  Mo- 
menten, bey  chronifclien  Krankheiten,  felbft  ein  höherer 
Grad  der  Wirkfamkeit,  als  bey  acuten  Krankheits/o r- 
men  zu.  Wiederum  aber  ifl;  der  Einflufs  bedingt  durch 
das  gegeufeitige  Verhältnils  der  verfchiedenen  Syfleme 
des  Organismus,  durch  den  verfchiedenen  Stand  derfel* 
ben  zu  einander  in  bellimmten  Lebensperioden.  Im 
Kindesalter  ift  die  Reizbarkeit  hervortretend , dadurch 
die  PrädisjioGlion  zu  Krämpfen  gegeben;  die  Repro- 
duction  überwiegend , deshalb  tragen  fall  alle  Kinder- 
krankheiten den  lyraphatifchen  Charakter  an  Geh;  den 
Störungen  in  den  Functionen  diefes  SyReras,  befonders 
der  Ünthätigkeit  und  Reizlofigkeit  verdanken  hier  am 
häufigften  dieScropheln  und  Drüfenanfchwellungen,  die 


4)  Sim  Rogery  qnelques  confiderations  für  les  ma- 
ladiea  des  ages.  Montpellier  An.  VII.  8.. — Be  um  er  de 
morbls  ex  conftitutione  üngulari  tarn  folidorum  quam  flui- 
dorum  in  qualibet  aetate.  Lugd.  B.  1752.  — Jo.  ßh.  de 
Fifcher  tractatus  de  fenio  eiusque  gradibus  et  morbis. 
'Erf.  1760.  8,  überf.  ins  Deutfebe  von  Tlieod.  Th.  Wei- 
chard.  Leipz.  1776.  — G.  Anaß.  Philites  (praef. 
Reilio)  de  decremento  Diff.  Halae  i8o8.  4.  — B.  W. 
Seiler  Programmatd  de  morbis  fenum.  Viteb.  1807. — ■ 
C.  L.  Effig  (praef.  Autenrieth)  Diff.  de  ortu  quorun- 
dam  morbor.  proveciioris  aetatis.  Tubing.  1806.  8. 


idennorrhöen,  der  Status  verminofus,  der  Hydrocepha- 
as  u.  f.  w.  ihr  Entliehen.  Späterhin  fteigt  die  Reizbar- 
i*it  der  Bruft,  der  Thorax  formirt  fich  mehr,  da- 
«er  die  Geneigtheit  zu  Congellionen  nach  den  Lungen 
]Qd  das  Blulfpucken ; im  Mittelalter  bey  prädominiren* 
■er  Irritabilität,  und  bey  einem  normalen  Verhältnifia 
■er  Sylleme  zu  einander,  die  wenigfte  Prädispofition  zu 
inronifchen  Krankheiten,  und  kommen  folche  vor,  ihra 
Geneigtheit,  den  irritabeln  Charakter,  den  der  Synocha 
lazunehmen,  wie  die  Blutflüffe  und  die  Apoplexie  in 
äefem  Alter.  Zwifchen  dem  vierzigllen  und  funfzigften 
>khre  erfcheint  eine  neue  Periode  für  beyde  Gefchlech- 
rjr.  Im  männlichen  Gefchlechte  tritt  allmählig  das 
Iraftvolle,  Energifche  der  Lebensfunctionen,  was  das 
liiltelaller  bezeichnete,  zurück,  die  Reizbarkeit  ver- 
1 lindert  lieh,  und  diele  Verminderung  wird  zuerll  in 
ten  Abdominalorganen  iichtbar;  es  erfolgt  ein  langfa- 
nerer  Umtrieb  der  Säfte,  die  Dispofition  zu  Stockungen 
;md  Verhärtungen,  zu  Hämorrhoiden  und  fchwarzer 
; Krankheit  ill  gegeben.  Im  weiblichen  Gefchlechte  cef» 
j rl  allmählig  die  Reizbarkeit  der  Genitalien,  die  bis  hie- 
xer  die  Menltrualcongellion  vermittelte,  aber  dem  Ge- 
;tz  des  Antagonismus  folgend,  tritt  fie  auf  andere  Or- 
ane  und  Nervenzweige  über,  verurfacht  hier  eine  er- 
öhte  Receptivität,  und  wirkt  auf  diefe  Art  prädispo- 
tirend  für  Krämpfe,  bisweilen  auch  für  chronifchen 
Mhevmatisnius,  Gicht  und  Blutungen.  Endlich  prädis-* 
• -onirt  das  hohe  Alter  durch  gleichzeitiges  Sinken  der 
•enlibililät,  Irritabilität  und  Reproduction  auf  der  einer! 
■eite  zum  nervöfen  Schlagflufs  und  zu  partiellen  Läh-* 

' aungen  aller  Art,  Taubheit,  Blindheit,  Sopor,  auf 
[ er  andern  zu  Stockungen , Verhärtungen,  zur  Tabes 
’.nd  übermäfsigen  Schleimabfonderungen,  befonders  zum 
t bronifchen  Lungen  ca  tarrh , dem  Afthma  humidum, 

! '.em  Blafencalarrh  u.  f.  w« 


t 


6)  die  Jahreszeiten*)  vermiltelll  der  an  fie  ge« 
hundenen  Witleruogsconftiluliouen.  Wenn  fie  gleich 
nicht  in  dem  Grade  und  fo  auffallend  wie  bey  den  acu* 
len  Krankheiten,  (als  couRitutio  annua  und  als  morbi 
annui)  in  den  chronifchen  Krankheitsformen  wirkfatn 
werden,  fp  iß  ihr  Einflufs  doch  immer  noch  auch,  hier 
bedeutend,  und  auch  chronifche Krankheiten  participiren 
an  dem  Charakter  der  gerade  vorherrfchenden  Krank« 
heitsconllitulion.  So  bildet  fich  im  Winter  am  haufig- 
ßen  wegen  der  in  ihm  vorherrfchenden  Diathefis  phlo« 
gißica  die  eiternde  Lungenfucht,  als  Folge  eines  vorhan« 
denen  entziindß(?hen  Zußandes  der  Refpirationsorgane, 
au^,  und  die  chronifchen  Brußbefchwerden  der  Phlhifi- 
ker  nehmen  überhand  J im  Frühjahr  beym  Eintritt  ei« 
ner  warmem  Luft  und  bey  dem  Hervortreten  der  Ex« 
panfivkraft  in  der  ganzen  Natur,  die  auch  im  menfchK« 
chen  Mikrokosmus  fichlbar  wird , iß  die  Geneigtheit  zu 
Blutungen  aus  den  Organen  oberhalb  des  Zwerchfells, 
befonders  zum  Nafenhluten,  gegeben;  der  hei fse  Som- 
mer prädisponivt  durch  das  Ueberwiegen  des  Kohlen« 
ßoffs  in  der  Säftem/tße  und  durch  die  leicht  möglichen 
Erkältungen  in  den  Abendßunden  und  während  der 
Nachtzeit,  zur  Gelbfucht,  zur  Cholera  und  gallichten 
Durchfällen;  der  Herbß  durch  die  ihm  eigne  feuchte 
und  kalte  Befchaffeuheit  der  Atmosphäre  zu  chronifchen 
Blennorrhoen  aller  Art,  zum  Aßhma  humidum,  zur 
Wafferfucht,  überhaupt  zu  folqhen  Krankheiten  des 
Lymphfyßeras,  die  auf  Unthüligkeit  und  Reizlofigkeit 
deffel^ben  beruhen.  — Endlich  muls  man  hierher  noch 
rechnep: 


5)  C.  a Linne  Diff.  de  morbis  ex  hyeme.  (Amoenit. 
acacL  Tom,  III.)  — J.  H.  Schulze  de  morbis  verni  tem- 
poris.  Halae,  lySS.  — Scharten  de  morbis  autumnali- 
bus.  Gotting.,  1791.  4.  — Georg  Ern.  Kletten  de 
conflitutione  morborum  atrabilaria  feri  auiumni  propna, 
Viteberg.  1806.  4. 


7)  vorausgegangene  Krankheiten,  befon- 
Jders  acuter  Art.  Sie  find,  nach  des  Verfafiers 
NMeinung,  vielleicht  die  am  häufigllen  vorkommenden 
jTprädisponirenden  ürfachen  für  chronifche  Krankheits- 
tformen;  fie  verfiimmen,  wo  fie  rein  dynamifche  findj 
hhäuGg  die  Reizbarkeit,  und  lafien  oft,  wie  die  Febris 
rnervofa,  Geneigtheit  zu  Krämpfen,  und  wie  die  Ence- 
phalitis, Stupidität,  Melancholie,  Manie  u.  f.  w,  zu-t 
rück.  Sind  jene  acuten  Krankheiten  mit  Abnormitäten 
Jer  SäftemifGhung  oder  der  Organifalion  einzelner  Or-» 
.gane  gepaart,  wie  die  Entzündungszuftände  repro^ 
iuctiver  Organe  insbefondere,  der  Drüfen  oder  drü- 
figer  Gebilde,  mit  Anfammlung,  Stagnation  der  Säfte, 
mit  Anfchwellungen  und  Verhärtungen,  fo  ift  ihre 
^Wirkfamkeit  defio  gröfser  Und  ausgezeichneter.  Auf 
idiefe  Art  bildet  fich  vielleicht  die  Mehrzahl  aller' 
ihronifchen  Krankheiten  durch  Mangel  oder  Uii'- 
tfollkommenheit  der  nothwendigen  Crifeh  in  acuteri 
KiCrankheitszulländen , durch  unglückliche  Ausgänge 
Merfelben  aus.  So  folgt,  um  nur  einige  Beyfpiele 
»nzuführen,  der  Encephalitis  menyngea  der  Wafier*» 
uopf,  der  Pneumonie  die  Lungenfucht,  der  Pleuritis 
and  Pericardilis  die  BruftwalTerfuchti  der  Febris  pitui-< 
^ofa  die  Blennorrhoe  des  Darmcanäls,  der  Splenilis  die 
chwarze  Krankheit,  der  Hepatitis  die  Gelbfucht,  der 
! Enteritis  und  Mefenterilis  die  Scrophelkrankheit  und 
‘ \trophie,  der  Melrilis  der  Scirrhus  uteri  u.  f.  \V.  nach. 
Jnd  geaade  diefes  ätiologifche  Moment,  die  Ergriindung 
^ md  Berückfichtigung  vorausgegangener  acuter  Krank- 
leitszuftände  ift  es,  weiches  im  Allgemeinen  zü  wenig 
; mn  den  Aerzten  bey  chronifchen  Krankheiten  berück- 
: ichtigt  zu  werden  fcheint,  und  für  die  Diagnofe  fowohl, 
ds  für  die  Therapie  doch  von  fo  aufserordentlicher  Be- 
i leutung  ift,  infofern  die  Idee,  dafs  die  chronifchen 
I Crankheiten,  wenigftens  zum  gröfslen  Thfeile,  Folgen 
1 der  hitzigen  find,  eine  für  die  Praxis  ge- 

pvifsfehr  lichte  und  richtig  leitende  ifi. 
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II)  Als  Gelegenheitsui'fachen  aber  für 
chrouifche  Krankheiten  lind  insbefoiidere  fol- 
gende Einflüfle  wirkfam,  die  nach  Verfchiedenheit  der 
Art  und  Weife  ihrer  Einwirkniig,  des  Charakters,  der 
ihnen  zukommt,  hüchü  verfchiedenarüge  Krankheits- 
formen zu  erregen  vermögen. 

i)  übermäfsige  GeiftesthätigkeitundAn- 
Ilrcngüng  einzelner  Geißesk  räfte  , der  Auf- 
merkfamkeit,  des  Gedächtnifles,  des  Verfiandes  u.  f;w., 
fö  wie  der  Sinnesorgane.  Mit  allen  diefen  Zuftänden  iß 
eine  übermäfsige  Reizbarkeit,  Thätigkelt,  eine  Exalta- 
tion des  Seelenorgans,  häufig  auch  Blulcongefiion  nach 
dem  Gehirn  verbunden  j antagoniliifch  finden  wir  dage- 
gen die  Reizbarkeit  in  den  vom  Centralorgan  des  fenfi- 
beln  Sy llems  entferntem  Nervenzweigen,  befonders  ira 
Ganglienlyßem  vermindert,  und  daher  in  demfelben 
Verhältniife , wie  der  Geiß  excedirend  tbä'tig  iß,  dieEr- 
fcheinungen  der  Torpidität  und  Reizlofigkeit  in  den  Ab- 
dominalorganen und  ihren  Functionen  hervortretend; 
daher  die  mannigfaltigen  Unordnungen  in  den  Se-  und 
Excretionen,  daher  träge  Circulalion  der  Lymphe  im 
Drüfenfyßeme  des  Unterleibes,  der  Status  fcrophulofua 
und  verminofus  gerade  bey  folchen  Kindern,  deren  Gei- 
ßeskräfte  lieh  frühzeitig  und  lebhaft  entwickeln } daher 
die  Unregelraäfsigkeit  des  Elutumlaufs  im  Unterleibe, 
die  Stockungen  und  Anfammlungen  im  Pfortaderfyfle- 
me,  die  Hämorrhoiden,  die  Stockungen  in  der  Leber 
und  der  Milz  bey  Gelehrten  und  folchen  Individuen,  die 
lieh  anhaltend  geißigen  Befchäftigungen  und  Arbeiten 
hingeben;  daher  der  ebengeuannte  kranke  Abdominal- 
znfland  im  ausgezeichnetßen  Grade  bey  folchen  Ge- 
raüthskrankheiten  und  Geißeszerrültungen,  bey  denen 
die  Reizbarkeit  des  Senforiums  entweder  überhaupt  fehr 
exaltirt  iß,  wie  in  der  Manie,  oder  die  gefammte  Gei- 
fiesthätigkelt  nur  auf  einen  einzelnen  Gegenßand  gerich- 
tet und  concentrirt,  wie  in  der  Melancliolie  oder  im 
hohen  Grade  der  Hypochondrie;  daher  auch  die  Noth- 


Wendigkeit  in  diefen  Krankheitszuftänden , wegen  ver- 
iniuderler  Receplivllät  der  Unlerleibsorgane,  die  Heil- 
miltel  befouders  aus  der  ClalTe  derjenigen  zu  wählen, 

I die  ihre  erregenden  Wirkungen  namentlich  in  den  Or- 
ganen des  Unterleibes  äufsei’n,  und  auch  diefe  Medica- 
mente  in  bedeutend  grofsern  Gaben,  als  die  gewnhnli- 
! eben  find,  zu  verordnen. 

3)  Gemiithsal'fecten.  Sie  find  e n twed e r von 
, der  Art,  dafs  fie  eben  fo,  wie  geiltige  Anftrengungen, 
(einwirken,  die  Reizbarkeit  und  Tbäligkeit  des  Senfori- 
:üras  und  des  Nervenfyftems  erregend  und  exaltirend, 

' wie  die  Freude,  die  Begeifterung,  Hoffnung  und  Ver- 
. gnügen,  aber  auch  der  Zorn  und  die  Wuth  j fie  erregen 
deshalb Convulfionen,epileptifcheKrärapfe, felbftWalm-  • 
linn,  und  einige  von  ihnen  durch  ErhöhungderReiz- 
‘ ha rkeit  der  Leber  eine  übermäTsige  Gallenabfonderung; 
oder  fie  wirken  auf  ganz  entgegengefetzle  Art,  als  nie- 
derfchlagende,  die  Reizbarkeit  und  Thätigkejt  desNer- 
■ venfyltems  zunächft  und  mittelbar  die  der  übrigenSy- 
Aeme  des  Organismus  herabfetzende  Schädlichkeiten,  wie 
fich  z.  B.  bey  anhaltender  Traurigkeit,  Niedergefchlagen- 
heit  des  Geifies,  Unruhe,  Gram,  Schreck,  Verdrufs 
u.  r.  w. , Reizlofigkeit  und  Unempfindlichkeit  gegen 
äufsere  Eindrücke,  Trägheit  in  den  Functionen  des  ar- 
teriellen und  lymphatifeben  Syfleras,  Blodfinn,  Ohn- 
macht, Apoplexie,  Lähmungen  und|paralytifche  Zu»- 
Hände  ausbilden.  T i f fo  t im  vierten  Theile  feines  klaf- 
(ifchen  Werkes  °)  über  die  Nervenkrankheiten  hat  eine 
Menge  von  Beyfpielen  gefammelt , wo  die  genannten 
Gemülhsaffecten  plötzlich  die  Zufälle  eines  entweder  fehr 
exaltirten  Nervenfyflems  und  befonders  die  heftigfien 
'Krämpfe  aller  Art  erregten , oder  als  deprimirend  ein- 


6)Sim.  A nd.  Ti ffot’s  Abb.  über  die  Nerven  und 
deren  Krankheiten;  a.  d.  Franz,  überf.  v.  F.  A.  Weber. 
Künigsb.  1781—1785,  4 Bände,  8, 
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wirkend,  fchnelle  Lähmungen,  Paralyfen,  Apoplexien, 
Verltandesfchwäche  u.  f.  w.  herbeyführtcn. 

3)  Auf  diefelbe  Art  erzeugen  auch  Leidenfchaf- 
ten’)  verfchiedenartige  Formen  chronifcher  Krank- 
heiten; fie  fetzen,  als  lebhafte  Beftrebungen,  zu  einem 
heftimmten  Ziele  zu  gelangen,  jederzeit  das  V orhanden- 
feyn  eines  Gemüthsaffects  voraus,  und  je  nachdem  die- 
fer  letztere  mehr  als  erregend  oder  deprimirend  ein- 
wirkt, find  fie  felbft  geeignet,  entweder  Krankheiten 
mit  vorwaltender  Exaltation  des  Senforiums  und  de» 
Nervenfyftems  zu  erregen , oder  die  Erfcheinungen  des 
Torpors  nnd  der  Reizlofigkeit  zu  veranlaffen.  So  wird 
der  Stolz,  der  Hochrauth,  die  Eitelkeit,  veranlaffende 
Urfachefdr  die  Raferey  und  Narrheit;  der  Neid,  die 
Mifsgunft,  der  Hafs,  erregendes  Moment  für  Melancholie  , 
und  Triibfinn. 

4)  Uebermafs,  aber  auch  Mangel  an 
körperlicher  Anftrengung  und  Bewegung  ). 
Das  erfiere  erzeugt,  wie  beym  fchnellen  Gehen,  Lau- 
fen, Tanzen)  Springen  u.  f.  w.  einen  fchnellern  verftärk- 


7)Ch.  Rickmantt  tract.  med.  de  affectionib.  ani- 
mae,  quatenus  machinam  corpoream  in  confenfuin  tra- 
hnnt.  Jenae.  1768.  4.  — W.  Falconer^s  Abh.  v.  d.Ein- 
fluffe  der  Leidenfch,  auf  die  Krankh.  des  Körpers;  a cl. 
Engl,  liberf.  V.  Michaelis.  Leipz.  1789.  8.  — L.  H.  th. 
Niemeyer  de  commercio  inter  anirti  pathemata,  hepar 
bilemque  nec  non  de  ufu  ex  moderamine  illius  pro  practic. 
dirciplin,  expectando.  Götling.  1795.  8.  ® ‘ 

Tiffot  über  d.  Einfl.  der  Leidenfch.  auf  Krankh.  a.  d.  f r. 
überf.  von  J.  G.  ßreiting.  Leipz.  1799.  8. 
Lenhofseck’s  Unterf.  über  Leidenfchahen  u.  G«™*' 
affecten,  als  Urfache  und  HeUmittel  d.  Krankheiten.  Peüh. 

i8o4.  8.  — Rud.Abr.  Schiferli  über  f j 

müthsbeweg.  aufGesundh.  und  Lebensdauer.  Bern.  ibo».  . 

81  And.  El.  Büchner  de  incongrui  corporis  mo- 
lus  infalubnlate.  Halae.  1757*  Job.  CI.  Rougemont. 
Etwas  über  die  fchädl.  folgen  einer  gewalifamen  Anltren-  I 
gung  der  Kräfte.  Bonn,  1789.  8. 
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: ten  ümlrieb  der  Blutmaße,  ftärkero  Entwickelung  der 
; tbierifchen  Warme,  Congeftionen  und  Andrang  des 
: Bluts  nach  einzelnen  Organen , befonders  den  Lungen 
I und  dem  Kopfe,  erregt  hierdurch  Blutungen  und  Ex» 
ilravafate  nebß  ihren  Folgen,  veranlafst  eine  ßärkere 
(Confumtion  der  organifchen  Materie,  und  führt  endlich 
! bey  anhaltender  Einwirkung  zur  Magerkeit  und  musku- 
löler  Schwäche.  Aber  auch  derMangel  an  körperlicher 
1 Bewegung  wirkt  auf  der  andern  Seite  zur  Erzeugung 
ichronifcher  Krankheiten  kräftig  mit.  Er  erzeugt  einen 
lunthätigen,  reizlofen  Zuftand  des  irritabeln  Syftems, 
I fetzt  die  nährenden  Beftandtheile  der  genoßenen  Nah- 
rungsmittel in  ein  Misverhältuifs  zur  Confumtion,  erregt 
Trägheit  in  der  Circulation  und  Reproduction,  hindert 
die  Bildung  des  Faferßoffs  und  des  Cruors  im  Blute,  ver- 
mehrt dagegen  die  des  Serums  und  des  Fettes,  und  be- 
günftigtauf  eine  ausgezeichnete  Weife  die  Entwickelung 
ider  Conßitutio  pituitofa,  des  Habitus  phlegmaticus  mit 
■bleicher,  fchlafler  und  reizlofer  Muskelfafer.  Auf  diefe 
'Weife  erzeugt  eine  fitzende  Lebensart  Slockungen  im 
venöfen,  befonders  dem  Pfortader-Sy fleme,  Verhärlun» 
-gen  der  Abdominalorgane,  BlennorrhÖen  aller  Art, 
und  die  Geneigtheit  zur  Waflerfucht, 

5)Uebermäfsiger  Säfteverluft  überhaupt, 
befonders  aber  Verluft  nahrhafter,  lym» 
phatifcher  Stoffe;  durch  übermäfsigen  Blutverluft, 
lymphatifche  Diarrhöen,  Lienterie,  Ruhr,  iibermäfsige 
’Milchfecretion,  Saamenausleerungen,  houigarlige  Harn- 
ruhr u.  f.  w.  und  fclbft  durch  die  krankhaft  vermehrte 
Speichelabfonderung®).  In  fo  fern  alle  diefe  Auslee- 
rungen die  materielle,  objective  Seite  des  Organismus, 


9)  C.  G.  Lud  wig  Progr,  de  imnioderatis  excretio- 
I nibus  caulä  debilitatis  in  morbis.  Lipf.  1763.  4.  und  fodann 
I gehören  bieber  diejenigen  Schriften,  die  unter  den  Abfcbnit- 
^ ten  diefes  Werks  über  Hämorrbagien,  Diarrhöe,  Ruhr,  Lien- 
^ teiie,  Pollutionen,  Galactirrhöe,  genannt  >-verden  follen. 
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welcher  jene  Säfte  angeliörlg  find,  herabfetzen,  fieigern 
ße  dagegen  die  fubjective,  die  Reizbarkeit  deflelben , fie 
begründen  insgefaranat  folche  Krankheiten,  die  auf  einer 
erhöhten  Receptivität  des  gefammten  Organismus  und 
des  fenfibeln  iSyßems  insbefondere,  auf  mangelnder 
Energie  im  Muskularfyftera  und  auf  beeinträchtigter  Nu- 
trition und  Reproduction  beruhen.  Daher  die  mannig- 
faltigen Formen  von  Krämpfen,  und  die  Hyflerie,  die 
den  bedeutenden  Hämorrhagieu  nachfolgt,  der  Status 
nervofus,  der  die  Pollutionen  und  die  Tabes  dorfalis  be- 
gleitet, daher  die  Krämpfe  des  Unterleibes,  die  Nei- 
gung zu  Koliken  nach  vorausgegangenen  Durchfallen 
der  genannten  Art 5 daher  der  in  allen  Functionen  lieh 
ausdrückende  Mangel  muskulöfer  Energie,  die  Relaxa- 
tion der  Fafer,  und  endlich  die  allgemeine  Abmagerung, 
Hektik  und  Tabes  auf  directem  Wege  durch  Mangel  an 
nährenden  StofiFen  und  Erfatz  für  das  Verlorne. 

6)  die  atmosphärifcho  Luft  und  die  ver- 
fohiedenen  Qualitäten  derfelben *  *°).  Wenn 
die  verfchiedenartige  Befchalfenheit  der  Atmosphäre  für 
Herbeyführung  acuter  Krankheitszufiände  von  dem  un- 
verkennbarßen  Einflufie  iß,  und  durch  fie  insbrfondere 
das  Epidemifche  und  Endemifche  derfelben  bedingt  wird, 
fo  ill  fie  auch  bey  Erregung  chronifcher  Krankheiten 
niclit  weniger  wirkfam,  obgleich  man  diefes  für  chro- 
nifche  Krankheiten  eben  fo  wichtige  atiologifche Moment 
zu  wenig  bci’ückfichtigt  hat.  Die  atmosphärifebe  Luft 
wir  kt  aber  auf  die  raaunigfalligfteund  abweichendlle  Art 


lo)W.  Cullen  DilT  de  aere  eiusque  imperio  in  Cor- 
pus humanum  Edinb.  1787.  — G.  A.  Kohlreif  Abh.  v. 
d.  ßefchaffenh,  und  dem  EinflulTe  der  Luft  auf  Leben  und 
Gefundbeit  des  MenfcJien.  Wei&enfels,  — ßouf» 

f e y recherches  für  finfluence  de  l'air  dans  le  developpe- 
ment,  le  caraetcre  et  traitement  des  maladies.  ä Paris, 

*799-  — Jo-  Eiigren  UilT.  de  corriiptionum 

aeris  atmospbaerici  in  Corpus  hum.  effectibus  et  medela. 
Helini.  1806.  8. 


, zu  Folge  der  qualitativen  Veränderungen,  denen  lie  felbfr 
i unterworfen  ill. 

a)  Eine  warme  Atmosphäre  ")  wirkt  expan» 
(dirend  auf  die  feßen  und]  flüfligen  Theile  des  Körpers 
»ein;  fie  dehnt  das  Blut  aus,  macht  es  flüfliger,  erregt 
(dadurch  üeberfiillung  der  Gefäfse’,  fpannt  die  Muskel- 
Ifafer  in  ihrer  Energie  ab,  leitet  den  Andrang  der  Säfte 

mehr  nach  dem  Haulorgane  hin  und  vermindert  dabei 
.die  Reizbarkeit  des  Organismus.  Daher  erzeugt  der 
JEintritt  der  Frühlingswärme  Blutungen  und  Schlag- 
;llüDe,  daher  vielleicht  das  Erfcheinen  der  Flämorrhoi- 
.den  bei  manchen  Individuen  im  Frühjahr,  daher  der 
■ Charakter  muskuiöfer  Schwäche,  den  acute  und  chro- 
nifche  Krankheiten  in  den  warmem  Sommermonaten 
zeigen;  daher  der  Vomitus  crunntus  öfterer  im  Sommer, 
als  ira  Winter,  und  die  chronifchen  Exantheme  häufi- 
.ger  und  bösartiger  im  Orient,  in  Weßiiidien  und 
Afrika,  als  in  Europa  und  den  nördlichen  Himmels* 
iftrichen.  Auf  ähnliche  Art  wirken  allgemeine  und  lo- 
;:cale  Bäder,  warme  Kleidungshücke  und  Betten.  Sie 
vermindern  die  Reizbarkeit,  fpannen  die  Energie  der 
'Muskelfafer  ab,  und  erzeugen  Krankheiten,  denen  der 
‘Charakter  der  Relzlofigkeit  und  muskuiöfer  Schwäche, 
befonders  ira  Syßerae  der  Reproduclion  zürn  Grunde 
liegt,  die  Hydrofis,  chr’ouifche  Exantheme  und  über- 
raäfsige  Schleirafecietion.  So  erregen  aus  denfelben 
Gründen  die  Kohlenbecken  den  Prola plus  vaginae  und 
den  Fluor  albus. 

b)  Auf  ganz  cntgegengefelzte  Weife  wirkt  eine 


1 1)  F.  B a ur  über  den  Einfl.  der  auf«,  Wärme  und 
K.alte  auf  den  lebend,  menfchl.  Körper.  Marburg  i8oi.  8. 
— K.  F.  Becker’s  Abli.  von  den  Wirkungen  der  äulsern 
Wärme  und  Kälte  auf  den  lebend,  menfcld.  Körper,  Gött. 
180^*.  — J.  Ant.  Schmidtmüller:  was  ift  Wärme  dem 
Organismus?  in  einer  Vorlefungbeantw.  L-andsh.  i8o4.8. — 
Fr.  Jof.  Anna  Beytr.  z.  Entlcheid.  d.  Streitfrage:  ßärkt 
oder  fchwäcUt  die  Wärme?  Würzburg,  i8oi. 


kalteAtmospliäre*^)  ein.  Sie  erhöht  die  Reizbar«? 
kei  t des  Organismus  und  wirkt  contrahirend  auf  fefte 
und  flüflige  Theile  des  Körpers,  wobey  das  Oxygen  in 
ilir  befonders  wirkfam  ^u  feyn  fcheint.  Deshalb  erregt 
fie  vorzugsweife  Zufälle  einer  gelleigerten  Empfindlich- 
keit in  jenen  Organen,  mit  welchen  fie  zunächll  in  Be- 
rührung kommt,  einen  gereizten,  krampfhaften  Zu- 
ßand  der  Lungen,  Hullen,  Allhma  ; zu  fparfame  Haut- 
ausdünllung,  Rheumatismus  und  Gicht;  im  ünterleibe 
Kolik  und  Diarrhöe,  krampfhafte  Unterdrückung  der 
Katamenien  durch  eine  in  die  üteringefäfse  gebrachte 
Contraction;  Zittern,  Schaudern  und  Krämpfe.  Sie 
wirkt  auf  Coagulation  der  Blut-  und  SäftemalTe  und 
erzeugt  eine  energifchere  Contraction  der  Muskelfafer. 
Daher  die  Dialhefis  inflammatoria,  phlogillica  im  Win- 
ter, die  auch  bey  chronifchen  Krankheiten  fichtbar' 
wird,  z.  B.  bey  den  im  Winter  häufig  intercurrirenden 
entzündlichen  Perioden  in  der  Phlhifis  pulmonalis  und 
trachealis.  — Uebereioftimmend  mit  diefen  Wirkun- 
gen einer  kalten  Atmosphäre  find  die  des  kalten  Bades 
und  eines  zu  kühlen  Verhaltens.  Sie  find  befonders  ver- 
anlaffende  ürfachen  Zu  Rheumatismus  und  Gicht,  zu 
Krämpfen  aller  Art  und  zu  Unterdrückung  gewohnter 
Blu  tfl  üITe. 

e)  Eine  feuchte  Atmosphäre  wirkt  ganz  ana-, 
log  einer  warmen  ein.  Sie  erzeugt  chroinTche  Krank- 
heiten von  muskulöfer  Schwäche  und  gefunkener  Reiz- 
barkeit; daher  alle  Bleunorrhöen  häufiger  im  Herbil  als 
zu  jeder  andern  Jahreszeit,  und  auch  im  Frühlinge, 
wenn  letzterer  die  atmosphärifche  Befchaffenheitdes  Herb- 
lies annimmt,  daher  vielleicht  auch  der  fogenanUte  feröfe 
Schlagflufs  befonders  zur  Herbllzeit.  Dagegen  nähert 


12)  Aufserden  unter  Not.  xi.  angeführten  Schriften:  J. 
G.  Leonhardi  de  frigorls  atinosphaerici  effectibus  in  c, 
b.  LipHae  1771.  4.  — Skieider up  vis  frigoris  incitans. 
Havniae  i8o4.  8. 
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lieh  eine  trockne  Atmosphäre  in  ihren  Wirkun- 
gen der  kalten,  und  kommt  auch  hinfichtlich  der  Krank- 
heiten, die  fie  erregt,  im  Allgemeinen  mit  ihr  überein. 

d)  auch  die  Mifchun^dverhältniffe  der  at- 
m osphärifchen  Luft  inHinfichl  ihrer  Be- 
llandtheiie  find  für  Erzeugung  chronifcher  Krank- 
heiten von  grofser  Wichtigkeit.  Das  Uebermafs 
des  Sauerftoff s*’)  in  der  Atmosphäre  wirkt  zu  heftig 
reizend  auf  den  gefammten  Organismus,  befonders 
aber  auf  die  Lungen  ein^  es  fleigert  ihre  Receplivität, 
erregt  befchleunigten  Umtrieb  des  Blutes,  trocknen, 
krampfhaften  Hullen , das  Althma  und  Erftickungszu- 
fälle.  Deshalb  find  der  Keichhullen,  das  Allhma,  die 
Lungenfucht  mehr  Krankheiten  des  Nordens,  als  des 
Südens,  deshalb  kommen  fie  mehr  in  Gebirgsgegenden 
als  an  niedrig  gelegenen  Oi’ten  vor;  daher  für  Lun-- 
genfüchtige  der  Nutzen  des  Reifens  in  fÜdliche  Länder'. 
Uebermafs  des  Stickgas in  der  Atmosphäre 
wirkt  höchll  desoxydirend  ein,  erzeugt  die  oben  (S.  38.) 
angeführten  Erfcheinungen,  vermindert  die  Reizbarkeit, 
unterbricht  die  Refpiration , und  wirkt  als  eine  ausgC'^ 
zeichnete  Gelegenheitsurfache  für  Afphyxie.  — Ueber- 
einftimmend  mit  dem  Stickgas  find  in  ihren  desoxydi- 
renden  Wirkungen  das  kohlen faure  Gas,  das 
W a fferlloff  gas  und  dos  kohlen  ft  offige  W a f- 
ferlloffgas'O»  Sie  intercipiren  ebenfalls  die  Refpi- 
ration, erzeugen,  wo  fie  concentrirt  und  plötzlich 
einwlrken,  wie  die  böfen  Schwaden  in  unterirdifchen 
Hohlen,  lange  nicht  geöffneten  Gruben,  Kellern  u. 
f.  w.  die  Afphyxie;  und  wo  ihre  Einwirkung  weni- 
ger concentrirt , aber  länger  anhaltend  ill , wie  in  Ge- 

13) Pask.  Joh.  F er ro  über  die  Lebensluft.  Wien, 
1793.  und  Fortfetzung  1795.  8.  — C.  H.  W.  Münch- 
nieyer  de  viribus  oxygenii  in  procreandis  et  fanandis 
morbis.  Gotting.  i8oi.  8. 

1 4)  Tiber,  C a v a 11  o a.  a.  O.  p.  34, 

15)  Cavallo  a a.  O,  p.  ag.  3o. 


längnilTen,  Spitälern,  Schiffen,  in  der  Nähe  vieler  fau- 
lender Subftanzen  und  Sümpfe,  führen  he  Krank- 
heiten von  verminderter  Reizbarkeit , gefunkener 
Energie  der  Irritabilität,  und  darnieder  liegender  Re- 
production,  wie  namentlich  die  Waflerfucht,  den  Scor- 
but,  paralytifche  Blutflufle,  ßarkeBlennorrhöenu.f.w, 
herbey, 

7)  Von  einem  fehr  grofsen  Einflufle  für  chronifche 
Krankheiten  ift  auch  das  Licht*®).  Wie  es  über- 
haupt als  einer  der  mächtigllen  Reize  in  der  gefammten 
Natur  wirkt,  fo  äufsert  es  lieh  als  ein  folcher  nicht  nur 
in  den  Sehorganen,  fondern  überhaupt  in  dem  gefamm- 
ten  menfchlichen  Organismus,  Es  erhöht  die  Reizbar- 
keit und  Thätigkeit  deffelben  kräftig,  und  hat  in  feinen 
Wirkungen  die  auifallendhe  Aehnlichkeit  mit  dem  Sau- 
erftoff  der  Atmosphäre , mit  welchem  es  überhaupt  in 
einer  fehr  genauen  Verbindung  zu  flehen  fcheint.  Merk- 
würdig lind  in  diefer  Hiußcht  die  Erfcheinungenund  die 
chronifchen  Krankheiten,  welche  die  Dunkelheit  oder 
der  gänzliche  Mangel  des  Lichts  z.  R.  in  dunkeln,  nie- 
drigen Wohnungen,  in  Gefängniffen,  fchlechten  Spi- 
tälern n.  f,  w:  herbeyführt.  Sie  find  ganz  diefelben, 
welche  der  Mangel  des  Sauerftoflfs  in  der  Atmosphäre 
erregt,  allgemeiner  reizlofer  Zuftand,  bleiche,  fchlafife 
Haut,  erfchlaffle  Muskelfafer,  fchlechte  Reproduction, 
ferophulöfer  und  verfchleimter  Zufland,  Walferfucht, 
Status  putridus,  der  Scorbut,  Abfpaunung  der  Geifles- 
thätigkeiten,  Hang  zur  Hypochondrie  und  Melancholie. 


'16)  J.  Cp,  Ebermaier  Commentatio  de  lacis  in 
c.  b.  vivum  praeter  vifum  efiicacia.  Gotting.  1797-  — 

Deffelben  Verfuch  einec Gefchiebte  des  Lichts  inRückf. 
feines  EinfliilTes  auf  die  gefammte  Natur  und  aufd.  menfchl. 
Körper,  aufser  dem  Geficlite  befonders.  Osnabr,  1799*8. 

E.  Horn  über  dieWirkung  des  Lichts  auf  den  lebendig. 

menfchl.  Körper  mit  Ausnahme  des  Sehens*  Königsberg, 

»799- 
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8)  Vielleicht,  dafs  auch  die  Electricitat  der 
Atmosphäre  und  ihr  Verhältnifs  zu  letzterer  bisweilen 
zur  Erzeugung  chronifcher  Krankheiten  initwirken  mag. 

Key  acuten  Krankheiten  ilt  diefes  wenigllens  wahrfchein- 
lich*’3?  und  unter  den  chronifchen  fcheinen  es  befon- 
ders  mehrere  der  uervofen  Krankheitsformen  zu  feyn, 
auf  welche  fie  ihren  Einflufs  äufsert.  Die  pofitive  oder  i 
PluS’Eleclricität  wirkt  nach  Art  des  Lichtes  und  des 
Oxygens  reizend,  erregend,  zunächlt  wahrfcheinlich  aufs 
Nervenfy  Item,  und  hierdurch  mittelbar  auf  alle  fefteTh  eile 
des  Organismus  ein;  dagegen  die  negative,  die  Minus- 
Electricität,  wie  z.  B.  bey  Annäherung  eines  Gewitters, 
die  Reizbarkeit  deprimirt,  und  dadurch  grofse  Abfpan- 
uung  und  Mattigkeit,  Angll,  beklommene  Refpiration, 
unordentlichen  Puls , Ohnmächten  und  andere  Nerven« 
zufalle  erregt 

5)  Auch  den  Geftirnen,  befonders  der  Sonne 
und  dem  Monde^®),  mag  man  einen  Einflufs  auf 
krankhafte  Veränderung  des  menfchlichen  Organismus 
nicht  völlig  abfprechen  können  , wäre  diefer  Einflufs 
auch  nur  bedingt  durch  die  Veränderungen  der  Atmo- 
fphäre  und  der  Witterung,  die  zum  Theil  von  Sonne 


17)  Hopf  DilT.  fiflens  rudimenta  theoriae  de  priud« 
cipio  febres  inHanimatorias  epidemicas  gignente.  Tubingae 
1794.  — Gautier  DilT.  de  irritabilitatis  nolione,  natura 
et  morbis  (praes.  Reil)  Halae  1793. 

18)  Tib.  Gavallo  V'^erf.  üb.  d. Theorie  u.  Anwend, 
d.  med.  Electricitat,  a.  d-  Engl.  Leipz]  1799.  — ßertho- 
lon  de  St.  Lazare  die  Electrizitäl  aus  medizin.  Ge- 
licbtspuncten  betrachtet,  a.  d.  Franz,  überf,  v.  F.  A.  We- 
ber. Bern  1774.  8.  — K.  G.  Kühn ’s  Gefchichte  d.  nie- 
dizin.  u.  phyfikal.  Electricitat.  Leipz.  1783-^85.  a Thle.  8. 
Fortfetz,  diefes  Werks  1706 — 97.  2 Thle. 

19)  Rieh.  Me  ad  de  imperio  folis  ac  lunae  in  Cor- 
pora humana.  et  morbis  inde  oriundis,  Ainftel.  1710.8.  — 
Obfervations  on  the  Iiilluence  of  theMoon  on  Climateand 
the  animal  Oeconomy.  Philadelphia  1801.  8. 
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und  Mond  abhängig  find.  Mehrere  Aerzte*°)  haben 
den  Einflufs  der  Mondesveiänderungen  auf  die  Fieber  in 
den  tropifchen  und  den  ihnen  nahe  gelegenen  Ländern 
nachgewiefen.  Aber  auch  für  chronifche  Krankheiten 
fcheint  der  Stand  der  Sonne  und  des  Mondes  nicht  ohne 
Bedeutung  zu  feyn.  Vielleicht,  dafs  die  Sonne,  nach 
Art  des  Lichtes,  erregend  auf  die  vegetabilifche  undani« 
malifche  Organ ifation  vvii'kt.  Ihr  grofser  Einflufs  aufs 
Pflanzenreich  ill  wenigftens  nicht  zu  verkennen,  und 
eben  fo  wenig  die  Abnahme  der  Reizbarheit  undThätig- 
keit  des  Nervenfyflems  in  den  Abendflunden  nach  Un- 
tergang der  Sonne,  im  Herbfte,  und  in  den  Polar- 
gegenden. Der  Mond  dagegen  mag  wohl,  befonders 
wenn  fich  derfclbe  in  gerader  Linie  zwifchen  Sonne  und 
Erde  befindet,  zur  Zeit  des  Voll-  und  Neumondes  und 
bey  Sonnenfinllerniflen , die  Wirkungen  der  Sonne  auf 
unfern  Planeten  hemmen,  und  dadurch  die  Reizbar- 
keit veillimmen.  Daher  halten  wohl  auch  manche 
nervöfe  Kr'ankheiten  bisweilen  jene  Mondesperioden  re- 
gelmäfsig,  wie  die  Epilepfie,  das  Allhma,  der  Somnam- 
bulismus u.  f.  w. 

lo)  Diät  und  Lebensordnung.  Nahrungs- 
mittel feiler  und  flüffiger  Art.  Sie  find  nicht 
nur  häufig  directe  Gelegenheitsurlachen  für  chronifche 
Krankheitszu Hände,  fondern  erzeugen  auch  bey  einer 
längern  und  anhaltenden  Einwirkung  Prädispolltion  für 
beflimmte  Krankheitsformen  j find  fogar  geeignet,  der 
ganzen  KorpeyconlHtution  eine  ganz  veränderte  Richtung 
und  Geflaltung  zu  ertheilen.  — Ihre  Wirkungsweifo  ift 
indeflen  fehr  verfclüeden,  je  nachdem  lie  mehr  durch 
ihre  Q u a n t i tat  oder  Q u al ität,  befonders  durch  die 
tpannigfaltige  Verfchiedenheit  der  letztem,  den  Cha- 
rakter fchädlicher  Einflülfe  annelimen. 


20)  Balfour  trealife  on  Innar  influence  in  fevers. 
Lond.  1795.  8.  und  Gillespie  in  Heil's  Archiv  für 
d.  Phyfiologie  r.  B.  is  Heft.  S.  i3i  u.  f. 
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A.  Die  Quantität  der  Nahrungsmittel 
wirkt  nachlheilig  und  erzeugt  chronifche  Krankhä'ls- 
eudände : 

a)  durch  relatives  Uebe  rra  afs.  Die  natür* 
lichlle  Folge  ilt  übermäfsige  Ausdehnung  des  Magens^ 
ErfchlalFung  feiner  Muskeifafern , Druck  auf  benach- 
barte Organe,  pnd  mannigfaltige  Abdominalbefchwer*- 
den,  die  dadurch  insbefondere  noch  herbey geführt  wer- 
den, dafs  der  Magenfaft  und  die  Darmfäfte  nicht  hin- 
reichen,  übergrofse  Quantitäten  genolfener  Nahrungs- 
mittel zu  löfeu,  zu  zerfetzen,  in  Chyraus  umzuwandeln^ 
und  die  unzerfetzten  Nahrungsmittel  nun  felbft  als 
fremdartige  Stoffe  und  Reize  auf  den  Darmcanal  ein** 
wirken.  Daher  erzeugen  üeberladungen  der  Digeilions- 
organe  das  Gefühl  von  Druck,  Schwere,  Schmerz  in 
der  Magengegend  und  im  Unterleibe,  den  Statum  pitui- 
tofum  und  gaftricum,  daher  wirken  fie  als  Gelegenheits- 
urfachen  für  Congeftionen  nach  den  obern  Theilen,  nach 
Kopf  und  Brüll,  erregen  Kopffchmerz,  Schwindel, 
Engbrülligkeit,  Uebelkeilen,  Erbrechen,  Durchfalle, 
Koliken  u.  f.  Wi 

b)  durch  Mangel  an  Nahrungsmitteln; 
einmal  in  fo  fern  hierbey  direct  dem  Organismus  die 
Stoffe  entzogen  werden,  aus  denen  er  fich  reproduciren 
foll,  und  fodann  insbefondere  dadurch,  dafs  der  faiier* 
llofflge  Magenfaft  nichts  vorßndet,  womit  er  fich  ver- 
binden könnte.  Der  unvermifchte,  oxydirte  Magenfaft 
wirkt  nun  reizend  auf  den  an  fich  fchoü  fehr  fenfibelu 
Mageu  ein;  daher  alle  die  Erfcheinungen,  die  wir  dort 
wahrnehmen,  wo  entweder  der  Magen  nicht  genug  Nah- 
rungsmittel erhält,  oder  wo  letztere  von  dem  Magen, 
wie  z.  B.  bey  organifchen  Fehlern  delfelben,  fchnell  wie- 
derum ausgebrochen  werden;  daher  die  erhöhse  Reiz- 
barkeit und  Empfindlichkeit  des  Magens,  der  Ekel  und 
das  Erbrechen  einer  fehr  Tauern  Feuchtigkeit,  oft  einer 
grasgrünen,  abnorm  oxydirten  Galle,  der  Magenkrampf, 
zu  welchem  fchon  der  Ueifshunger  führt:  daher,  eJi»' 
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der  Hungertod  elntritt,  das  Zittern  der  Glieder,  dieCon- 
vulfionen,  die  Taufchungen  der  Sinne,  der  Zuflaud  der 
Manie,  das  Delirium,  die  Ohnmächten  u.  f.  w.,  für  wel- 
che nervöfe  Krankheiten  die  Entziehung  der  Nahrungs- 
mittel Gelegenheitsurfache  wird ; aufserdem  eine  auffal- 
lende Zufammengezogenheit  des  Magens  felbft,  den  mau 
nach  dem Hungertode  gewöhnlich  fehr  klein  antrillY,  als 
Folge  des  heftigen  Krampfes,  welchem  die  genannten 
Zufalle  ihr  Dafeyn  verdanken. 

c)  durch  ein  Mifsverhältnifs  im  Genufs 
zwifchen  feilen  und  flüffigeu  N a hrungsrait- 
teln.  Zu  viel  fefte  Nahrungsmittel,  ohne  gleichzei- 
tigen Genufs  flüITiger  Subltanzen , geben  einen  zu  con- 
hllenten  Chymus,  erschweren  die  Verdauung,  hindern 
den  motum  periltalticum,  erzeugen  einen  zu  dicken  Chy- 
lus,  ein  zu  dickes  und  fchweres  ßlut,  Hartleibigkeit, 
Stuhlverllopfung,  harte  Excremente  und  alle  Folgen 
derfelben,  Blähungsbefchwerden , Druck  auf  die  Abdo- 
minalgefäfse , bypochondrifche  Zufälle  u.  f.  w.  *,  Ueber- 
maafs  fiüfliger  Nahrungsmittel  dehnt  dagegen  die  Dige- 
flionsorgane  aus,  verurfacht  Relaxationen derMuskelfafer, 
Atonie  des  Darmkanals,  allgemeine  Verdauungsfchwä- 
che,  Flatulenz,  Status  pituitofus,  iihermäfsige  Verdün- 
nung des  Speifebreyes  und  des  Bluts,  Neigung  zu  über- 
mäfsigen  Abfonderungen  feröfer  Art. 

Noch  öfterer  aber  ill  es 

B)  die  Qualität  der  Nahrungsmittel^*), 
welche  chronifche  Krankheiten  erregt,  befonders  wo 


21)  J.  F.  Zuckert  msteria  medica  allmentaria  in 
cenera,  claffes  et  fpecies  dil'perfa.  Berolin.  1769.  8 — 
Ebendeffelb.  allgem.  Abh,  v.  d.  Nabrungsmitteln.  Beri. 
1775.8.  (ate  Ausgabe  v.  Sprengel  1790.)  — erfte  Fort- 
fetzungi777  , zweite  Fortfetz.  i77ö-  — Job.  Jac. 

' Plenk  broniatologia  f.  doctrina  de  efculenlis  etpotulen- 
tis.  Vindob.  1784.  8.  — Joh.  Trg.  Lbr.  Da  nz  \erf. 

einer  allgem.  Gefehichte  d.  menfcbl.  NaJirungaimttel.  ilter 
Thk  Leipzig  .8oG.  8.  - J.  Hm.  Becker'.  Verf. 
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Subllanzen  von  beftlmrater  Qualität  anhaltend  oder  in 
bedeutender  Quantität  genoflen  werden* — Anlangend 
a)  Felle  Nahrungsmittel,  fo  lind 
aa])  alle  Gallerten  (FJeifchbrühen  und  Fleifch- 
diät),  alle Nahi’ungsmittel,  welche  den  fl üffigen  Ey- 
w ei  fall  off  (z.  B.  Eyer,  Molken),  den  Zucker  (z.  B. 
Zuckerwurzeln,  gelbe  und  rolhe  Rüben)  enthalten,  an  fich 
nahrhaft  und  leicht  verdaulich,  fch  wachen  aber  durch  Re- 
laxation der  Muskelfafer  die  Kraft  der  Digeltionsorgane, 
und  werden  daher  auf  doppelle  Art  ürfachen  für  chro- 
nifche  Krankheiten.  Einmal  führen  lie  Ueberrdllung  der 
Blutmaflemit  nährenden  Stoffen  herbey,  machen  ein  der- 
bes, confillentes  Blut,  erregen,  befonders  bey  übrigens 
. gefunden  Individuen , die  Zufälle  der  Plethora  und  die 
! Geneigtheit  zu  Blutungen,  W'as  namentlich  von  der  Gal- 
lerte gilt;  auf  der  andern  Seile  aber  erzeugen  fie  bey 
1 einem  langem  Genufs  allgemeine  Muskelfchwäche , be- 
j günffigen  die  Anlage  zum  Habitus  phlegmatleus,  erregen 
die  Zufälle  der  Flatulenz  und  Dyfpeplie,  befonders  aber 
die  Blennorrhoe  des  Darmkanals  und  anderer  Organe. 

bb)  mehlige  Nahrungsmittel  (Erbfen,  Lin- 
fen,  Kartoffeln),  fo  wie  fchlelmige  Subllanzen, 

■ (Reifs,  Sago,  Salep,  Graupen  u.  f.  w.)  nähren  zwar 
auch , find  aber  weniger  leicht,  und  mehlige  Speifen  fo- 
gar  viel  fchwerer  zu  verdauen,  als  die  Gallerte,  der 
flüffige  Eyweifslloff  und  der  Zucker.  Immer  erfordern 
; fie  einen  bedeutenden  Grad  der  Energie  von  Selten  der 
j Digellionsorgane,  und  wo  diefer  mangelt,  oder  wo  lie 
I anhaltend  genoffen  werden , erzeugen  fie  Relaxation  der 
Darmmuskeln,  Trägheit  des  Motus  periftalticus,  Ver* 
Hopfung,  Verfchleimung  u.  f.  w. 
t cc)  auimalifche  Fette  und  alle  reine  ve- 
( getabilifche  Oele  find  noch  unverdaulicher  und 
I die  Muskelfafer  des  Darmkanals  noch  in  einem  hohem 

T I ■ I.  II 

? allgem.  i.  befond.  Nahrungsmittelkunde,  mit  ein.  Vorrede 
■'  vonSam.  Gttl.  Vogel.  Stendal  i8io.  8. 


Grade  abfpannend.  Sie  bewirken  eine  ausgezeichnet o 
ErfchlaiFung  des  Darmcaiials,  erregen  Durchfälle,  und 
werden  wiederum  befonders  veranlalFende  Urfachen  für 
Trägheit  und  Verfchleiraung  der  Verdauungsorgane. 

dd)  die  fäuerlichen  vegetabilifchen  Nah« 
rhngs mittel  (die  fäuerlichen  Obflarten  befonders) 
und  die  reinen  vegctabilifchen  Säuren  (der 
EfTigj  der  Zitronenfaft,  und  wiederum  fäuerliches 
Obß)  wirken,  anhaltend  oder  im  Ueberraaafs  genof- 
feoj  fo  ein,  dafs  fie  die  Muskelfafer  des  Darmcanals 
in  ihrer  Energie  herabfetzen,  die  Magen-  undDarmfäfte 
iiberlauern,  als  oxydirende  und  reizende  Mittel  Durch- 
fälle mit  erhöhter  Reizbarkeit  der  Digeftiousorgane* 
Krämpfe,  Koliken,  Cholera,  Erbrechen,  erregen.  Der 
Verfalfer  erinnert  hier  an  die  Kolik  von  Poitou,  an  die 
Cyderkolik,  fo  wie  an  die  Gallenruhr,  die  nicht  feiten 
nach  dem  Genufs  des  lauerlichen  Obftes  vorkommt. 

ee)  gefalzenes)  gepökeltes  Fleifch  wirkt 
nach  Art  des  Kochfalzes  felbft.  Wie  diefcs  allen 
phyfiologi feilen  Unterfuchungen  zu  Folge  fehr  vieles  zur 
LÖfung  und  Vei*dünnung  der  Nahrungsmittel  beyträgt, 
namentlichJdenChymus  düimfliilfiger  und  zurReforbtiort 
geeignet  macht,  fo  mögen  wohl  auch  die  genannten 
FJeifcharten  durch  den  Reiz,  dcu  ihnen  das  Salz  oder 
der  Salpeter  ertheilt>  eine  regere  Thätigkeit  der  refor-* 
birenden  Gefäfse,  eine  übermaTsig  fchnelle  Einfaugung 
des  dünnflülligen  Chylus  begünfligen,  dadurch  den  aus- 
gezeichneten Dürft,  den  wir  nach  ihrem  Genulfe  wahr-» 
nehmen,  aber  auch  eine  fchlechlere  Ernährung,  und 
ein  mehr  dünnflüffiges  > aufgelöftes  Blut  herbeyfdhrem 
Sie  erregen  auf  diefe  Art  Sinken  derReproduction  und 
den  fcorbutifchen  Zuftand.  'i 

ff)  fcharfe  Zufälze  zu  den  Nahrungsmit- 
teln, befonders  aberfolche,  die  gleichzeitig 
das  ätherifche  Oel  enthalten,  wirken  reizend 
auf  das  Abdominal-  Nerven-  und  Gefafsfyilein , und  | 
befördern  namentlich  durch  den  Beytritl  do-s;  Kohlen«  t 
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aoff-waflerftoffigen  ätherifchen  Oels‘,  auf  eine  kräftige 
Weife  die  Expanfion  des  letztem.  Auf  diefe  Art  Wer- 
ren die  meiften  in-  und  aüsläudifchen  Gewürze  (d^i' 
ngber,  Senf,  Zimint,  Pfeifer,  die  Wachholder beeren 
. f.  w.)  zu  erregenden  Ux’fachen  fürCongeftionen, 
ingen,  Blutungen,  befonders  für  Hämorrhoiden  unH 
Üetrorrhagie,  da  die  Wirkungen  d6s  ätherifchen  Oels  in 
en  genannten  Gewürzen  durch  die  Beymifchung  des  iri 
inen  gleichzeitig  fich  vörfiiidenden  Harzes  vorzugsweife 
aach  den  Organen  des  Unterleibes  hingeleitet  wei'den, 

b)  Eben  fo  werden  flüffige  Nahrungsrijittel  ' 
nd  Getränke  zu  Folge  der  Qualität  ihrer  nähern 
lellandtheile  und  Mifchüngsverhällnifle , erregende  ür- 
4chen  für  chronifche  Krankheiten. 

aa)  das  Waffer**)  verdünnt  den  Chymtis,  deii 
ilhylus  und  die  Säftemalfe  überhaupt,  erfchlafFt,  befon- 
fers  wo  es  anhaltend  und  in  grofsen  Quantitäten  warm 
fctrunken  wird,  die  Muskelfafer,  und  Vermindert  die 
lleizbarkeit  des  Darmkanals  j hierdurch  erregt  es  diö 
[iufalle  einer  abnormen  Reproduction,  namentlich  Un« 

I erdaulichkeit,  Blennorrhoe  der  Digelliönsorgane,  Fla- 
ilenz  und  Hypochondrie. 

bb)  die  fäuerlichen  Getränke,  der  Eilig, 
ie  Limonade,  junge,  faure  Weine  u.  f.  w.  wirken  ganz 
ach  Art  der  fäuerlichen  Nahrungsmittel.  Sie  fchwä- 
,hen  die  Kraft  der  Muskelfafer  ilu  Darrükanäle,  über- 
äuern  die  Säfte  der  Digeftionsorgane  und  erregen  da- 
urch  Durchfälle,  Koliken,  Cholera*  aber  auch  in  ent- 
erntern  Organen  nehmen  wir,  infofern  fie  in  die  Säfte- 
lalTe  eingehen , ihre  oxydirenden  Kräfte  wahr;  häufig 
erdanken  ihnen  die  Bildung  fatierlloffiger  Ooncremente 
m menfchllchen  Organismus,  der  Stein  und  die  Gicht- 

22)  Polid,  Lewis,  pliilofoph.  Ünterf.  der  Nalür  U. 
ügenfchaften  des  gemeinen  WalTers,  nebfi  Betracht,  über 
eine  medizin.  Kräfte;  a.  d.  Engl.  Stendal  1792.  8.. — 

. G.  Leldenltoft  de  a^uae cotnmünis  nonnullii  qualitn- 
ibus  tractatus.  Duisb,  el  Lipf.  1796.  8. 

Erjter  Bancf.  E 
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coDcremente  ihr  Dafeyn.  Sind  Getränke  diefer  Art 
eugleich  geillig  und  mit  nahrhaften , fciileimigen  Be- 
ll* ndtheilen  verfehen , z.  B.  die  WeiCsbiere,  fo  führen 
fie  zu  übermäfsiger  feltbildung,  zur  Obefität,  und  er- 
regen hartnäckige  Verfchleimuiigen  des  Darmkanals  und 
4er  Urin  ab  - und  ausfonderndeu  Organe. 

cc)  die  nährenden,  fc  hleimigen  Geträn- 
ke, z.  B.  Milch,  Molken,  Chocolade,  wirken  und  fcha- 
den,  wo  fie  im  Uebermafs  genoITen  werden,  auf  ähnliche 
Art,  wie  die  Nahrungsmillel^  welclie  die  Gallerte , den 
flüfligen  EyweifsfiofiF  und  den  Zucker  enthielten.  Sie 
nähren  fchnell,  führen  zur  Fettheit  und  VoUfaftigkeit, 
fchwächeii  aber  bedeutend  die  Energie  der  Darmmus- 
keln,  und  werden  Veranlafiung  zur  Flatulenz,  zum  Sta- 
tus pituUofus  der  Digeftionsorgaue,  zur  Unthätigkeit 
und  Reizlofigkeit  des  Unterleibes  mit  allen  den  hiervon 
abhängigen  Krankheitszuftänden,  und  führen  diefe  Zu- 
falle um  fo  fchneller  herbey  , je  mehr  fchon  vorher  die 
Muskelfafer  relaxirt  war,  und  je  weniger  durch  den 
gleichzeitigen  Gebrauch  aromatifcher  und  gewürzhafter 
Subfianzeu  ihre  nachlheilige  Wirkung  befchränkt  wird, 
dd)  die  geiftigen,  fpirituofen,  wafferfiof- 
figen  Getränke^’),  Harke  Biere,  Weine,  Brand- 
weine,  wirken  ganz  nach  Art  des  in  ihnen  prädomini- 
renden  Princips  des  Wairerllofls.  Sie  fchadeu  naraen!- 
lich  durch  einfe  fchnelle  und  übermäTsige  Expanüon  dts 
arteriellen  Syfiems,  und  wirken  zunächfi.  alsUrfache  fiir 
Congeflionen  und  Andrang  des  Blutes  nach  dom  Kopfe, 
für  Blutungen,  Schwindel,  Schlagflufs;  fie  fetzen  aber 
auch  zugleich  die  Reizbarkeit  herab,  daher  der  Schwin- 
del, die  Stupidität,  die  Neigung  zum  Schlafe  j beydeMo- 


23}  J.  Glo.  Leidenfrofi  de  caufa  inebriandi  fpi- 
rituofor.  vinofor.  Duisb.  1780.  4.  recuf.  in  Fiusd.  Opuf- 
cul  pbyfic.  - cbem.  et  niedic.  Vol.  II.  Lemgo  1797.  4.) 
— ILanib.  Jof.  Kaulen  über  den  diätet.  Gebr,  des  Brand- 
weins. Köln,  i8o3.  8. 


menle  finden  wir  im  Zullande  der  Betrunkenheit.  Wir- 
ken diefe  fchädlichen  Momente  öfterer  oder  anhaltend 
ein,  fo  erregen  fie  chroriifchö  Krankheiten,  abhängig 
von  verminderter  Reizbarkeit,  Maiigel  an  EfslüRj  Ver- 
fchleiinungen  des  Unterleibes  > Blerinorrhöeft  aljler  Art, 
Schleimhämorrhoideri , Blafehcatarrh,  Stumpfheit  des 
Geilles  und  der  Sinne,  ürid  als  Folge  der  frühefn  Con- 
gellionen,  Erweiterungen  der  Gefäfse*  daher  Vergtöfse- 
rungen  und  Anfeh  well  üngen  der  Leber,  Milz  u,  f.  w. 

ee)  endlich  erzeugen  arömatifche  Getränke**) 
die  das  ätherifche  Oel,  entweder  als  reines  (wie  die 
über  aromatifche  Vegetabilifche  Subßanzeii  abgezogenen 
Geifter),  öder  als  einpyreumalifches  (wieder  Kafipej  und 
zum  Theil  auch  die  gerofteten  Eicheln)  in  fidh  enthal- 
ten, folche  chronifche  Krankheiten , die  auf  überm äfsi- 
ger  Expanfion  des  GefaTsfyßems  und  Congeßionen  des 
Blutes  beruhen.  Diefe  Wirkungen  ü’eten  namentlich 
in  dem  Abdominalgefäfsfyßeme  lebhafter  als  irgendwo 
deshalb  hervor,  weil,  wie  bey  deh  oben  angeführten  Ge- 
würzen , die  den  genannten  ätherifch-öligen  Subßanzeri 
heygegebenen  anderweitigen  Beflaudtheilej  befondersdef 
Gerbeßoff  und  Extractivßoß,  als  Leiter  des  ätherifcheti 
Oels  nach  dem  Unterleibe  dienen.  Aiis  diefera  Gründe 
find  es  befonders  Hämorrhoidal  - Cong^ßionen  und 
Elämorrhoidalblutungen,  Congeflionen  hach  dein  Üte* 
rus,  Metrorrhagien,  und  übermäfsige  Anfalnhalungeh 
des  Blutes  in  den  AbdominalgefaTsen,  die  wir  näch 
dem  Gebrauch  jener  älherifch.Öligen  Getränke  Wahr<» 
heb  m er). 

1 1)  Gifte**).  Obgleich  t)is  jetzt  noch  keine  t)e^ 
finilion  des  Giftes  gegeben  ißj  welche  allen  Anforde* 

a4)  Fr.  jof.  Hofer’s  Abh.  v.  Kaffee.  Ülm,  j8o4.  8. 
— Benj.  Mofeley  v.  d. Eigenfeh aft.  und  Wirkungendes 
Kaffees,  a.  d.  Engl.  Lübeck,  1786.  8.  — Sam.  Haline- 
mann  der  Kaffee  in  feinen  Wirkuilgen;  hach  eigenen  Be- 
obachtungen. Leipzig.  i8o3.  8. 

a5)  Job,  Fried r.  Gmelin  allgein.  Gefchichte  der 
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rong«u  Genüge  leifteto , fo  belegt  man  doch  mit  diefem 
Namen,  dem  einmal  angenommenen  Sprachgebrauch  zu 
Folge,  folche  Subßanzen,  welche  fchon  in  kleiner  Quan- 
tität und  Gabe  eine  fo  grofse  Störung  in  den  Verbällnil- 
fendes  Organismus  hervorbringen,  dafsdiefer  fich  dagegen 
nicht  zu  behaupten  vermag,  und  welche  alfo  lebensge- 
fährlich find.  Allein  diefe  Storung  fclbft  ifi;  nicht  bey 
allen  Giften  von  gleicher  Art  •,  fie  ifb  vielmehr  fehr  ver- 
fchieden,  fogar  llreng  einander  entgegengefetzt*,  und  diefe 
Verfchiedenheit  felbfl  ift  wiederum  allein  abhängig 
von  den  in  den  fogenannten  Giften  prädominiren- 
den  nähern  Befiandtheilen  und  Grundlloffen , fo,  dafs 
diefe  GrundftofFe  gewifs  auch  einen  weit  richtigem 
Theilungsgrund  für  lammtliche  Gifte  abgeben , als 
ihre  fogenannten  reizenden  und  fchwächenden  Wirkun- 
gen, oder  die  verfchledenen  Syfiemo  des  Organismus 
(befonders  das  Nerven-  und  Gefäfsfy Ilern  und  das  Sy- 
llera  der  Refpiration) , die  man,  z.  R.  Paldamus, 
(a.  a.  O.)  in  Vorfchlag  gebracht  hat.  Auch  zeigen  alle 
diejenigen  Giftfubftanzcn , in,  denen  ein  und  derfelbe 
Grundfioff  (z.  B.  der  Sauerltoff)  hervortretend  erfcheint, 
immer  eine  völlig  übereinllimmende  Wirkung;  und 
wie  die  Subllrate  der  giftigen  Eigenfcbaften  verfchieden 
find,  fo  find  es  auch  die  Gifte  in  ihren  mannigfalti- 


Gifte.  Nümb.  1776.  1777.  III  Bnde.  8.  — Deffelb.  all- 
gem.  Gefcbichte  d.  thier.  und  mineral.  Gifte ; neue  umge- 
arb.  Ausg,  m.  Vorr.  V.  J.  F.  B 1 u menb  a ch.  Erfurt,  1806. 
8.  — Jof.  Jac.  Plenck  Toxicolgia  f.  doctrina  de  vene- 
nU  et  antidotjs.  Vindob.  1786.  8»  ed.  alt,  ibid.  1801.  8,; 
ins  Deuifche  überf.  Wien.  1788,  8.  • — Jo.  Sm.  Halle 

die  deutfchen  Giftpflanzen  nach  ihren botan.  Kennz.  u.  Heil- 
mitteln. 4.  Auf],  Berlin,  i8oi  — i8o3.  2 Bde.  8. 
Jof.  Frank’s  Handb,  d.  Toxicologie,  od.  d.  Lehre  von 
Giften  und  Gegengiften;  nach  d.  Grundf.  d.  Brownfchen 
Arzneylehre  und  der  neuern  Chemie  bearbeitet,  ate  Aufl. 
Wien,  i8o3.  8.  — Vict.  Heinr.  Leber.  Paldamus 
Verfuch  einer  Toxicologie.  Halle,  i8o3.  8. 


tig  modifizlrlen  Wirkungen.  Ueb^rhaupt  aber  fcheint 
dem  Verfaller  die  Wirkung  eines  jeden  Giftes  eine  dop- 
pelte zu  feyn,  einmal  eine  durch  das  chemifche  Verr 
liäitnifs  der  Giftfubftanz  felbfl;  vermittelte  dynamifche, 
und  fodann  eine  chemifche,  die  tlieils  wiederum  aus  dem 
Mifchungsverhältnifs  der  Giftfubltanz,  theils  aber  auch 
aus  der  durch  fie  herbeygefiihrten  dynaraifchen  Störung 
im  Organismus  hervorgeht.  Demnach  tlieilen  wir  Wohl 
am  fchicklicbften  die  Gifte  in  fa u erhoff ige>  ftick- 
ftoffige,  kohlen-  und  wa fferlloffige  ein,  de- 
ren verfchiedene  Wirkungsweife  fchon  aus  dem  zum 
Theil  hervorgeht,  was  oben^*)  über  die  Kräfte  diefer 
Stoffe,  als  nachher  Urfache  für  chronifche  Kraqkheileu 
erinnert  worden  ih, 

a)  D ie  fau erhoffigen  Gifte,  zu  welchen  ins« 
befondere  die  concentrirten  mineralifchen  Säuren,  die 
Metalloxyde  und  Metallfalze  mit  hickhoffigen  Bafetr 
(alfo  fammtliche  Metalloxyde  und  Metallfalze,  mit 
Ausnahme  der  Elfenoxyde  und  Eifenfalze  — in  fp  fern 
die  Bafis  diefer  kohlenhoffig  ih  — } die  hark  oxydirten 
alcalifcheu  Neutralfalze,  z.  B.  der  Salpeter,  und  end- 
lich Subhanzen  mit  prädominirendem  fchorfen  Stoff^’), 
gerechnet  werden  mühen,  wirken  ganz  nach  Art  des 
Oxygens,  welches  ihnen  den  fpecififchen  Charakter  ih» 
rer  Wirkfamkeit  aufdrückt.  Sie  wirken  die  Reizbarkeit 


26)  In  dem  Abfchnitt  über  die  Anomalien  der  Mi- 
fchungsverbältniffe  der  Säftemahe  des  Organismus  als  nach- 
her Urfache  Tür  chronifche  Krankheiten.  S.  34  — ^o. 

27)  Was  die  fcliarfen  Subhanzen,  fowohl  animali* 
fchen  als  vegetabilifchen  Urfprungs , betrift,  fo  läfst  Geb 
zwar  eine  prädominlrende  fauerhofiige  Natur  ihrer  nähern 
ßehandtbeile  chemifch  nicht  nachweifen;  allein  der  Verf, 
fetzt  fie  deshalb  liier  unter  die  oxydirenden  Gifte,  ein- 
mal weil  ihre  Wirkungen  mit  denen  der  oxydirendeii, 
fauerhoffigen  ganz  Übereinkommen,  und  fodann  ihre 
Wirkfamkeit  durch  den  Zufatz  fauerhoffiger  Subftanzen, 
*■.  B.  des  Effigs,  nicht  mir  nicht  befchränkt  und  gemindert, 
fondern  fogar  in  einem  ausgezeichneten  Grade  erhöht  wird. 
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kräftig  erregend , zunächll  in  denjenigen  Organen,  mit 
welchen  fie  in  uniniUelbare  Berührung  kommen,  rufen 
die  Contractjon  der  Muskelfafer  im  Uebermafs  hervor, 
erregen  dadurch  in  grofsern  Gaben  völlige  und  ausge- 
bildete Ilntzünduflgszuflände  der  Digellionsorgane,  die 
Gaftritis,  Enteritis,  mit  allen  ihren  Erfcheinungen,  dem 
wüthenden  Leibfehmerz,  dem  Status  nervofus,  dem 
unatiflialtfamen  Erbrechen,  der  Stuhl verRopfung,  den 
Krärppfen,  den  eiskalten  Extrepaitäten,  und  dem  Brand, 
als  ^usgang  jener  nervöfen  Entzündungen  ; in  kleinern 
Gilben  führen  fie  insbefondere  folche  chronifche  Krank- 
heitszuRände  herbey,  die  auf  einer  fehr  erhöhten  Reiz- 
barkeit mit  excedirender  Contracliop  der  Muskelfafer 
beruhen,  und  wobey  fie  zugleich,  \venn  ihnen  eine  an- 
haltende Einwirkung  geRaltet  wird,  die  SäftemalTe 
felbl^  mehr  oxydiren  und  zu  abnormer  Coagulation  ge- 
neigt machen.  Daher  die  Krämpfe  aller  Art,  befon- 
ders  das  krampfhafte  Erbrechen,  der  Magenkrampf, 
die  Koliken,  die  krapipfhafte  Stuhlverhaltung,  die 
krampfhaft  eingezogenen  Bauchmuskeln,  der  kleine,, 
fchnefie,  krampfhaft  unterdrückte  Puls  u.  f.  w. , Er- 
fcheinungen, die  die  oben  genannten  oxydirenden  Ver- 
giftungen fo  fehr  ebarakterifiren , und  die  wir  als  chro- 
nifche Krankheiten  in  Folge  jener  Einwirkungen  nicht 
'feiten  beobachten,  daher  auch  die  im  Uebermafs  coa- 
gulirte,  zähe  Lynipbe,  die  wir  unter  den  genann- 
ten üinRänden  qntreffon,  die  Stockungen  und  Ver- 
härtungen der  Lymphdrüfen,  der  Leber,  des  Pancreas 
u,  f.  \y. ; daher  endlich  die  allgemeine  Abzehrung  und 
die  Ausbildung  des  Morbus  fcrophulöfus  in  der  Hütten- 
katze, nach  metallifchen,  befonders  Bley-  und  Arfeni- 
kalverglftungen  und  dern  überraäfsigen  Gebrauch  der 
Mercurialmittel. 

b)  Oer  rein  RickRoffigen  Gifte  find  über- 
haupt nur  wenige;  denn  weder  die  alcalifchen,  erdigen 
und  metallifchen  Salze,  noch  die  Metalloxyde  können 
ihnen  zugerechn^l  werden,  da  diefe  CfR  durch  den  Hin? 
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sutritt  des  Sauerftoffs  ihre  Wirkfamkeit  erhalten , und 
ilsdann  offenbar  als  oxydirende  (a)  Gifte  einwirken, 
liben  fo  wenig  kann  man  ihnen  die  Stickftoffraetalle  in 
regulinlfcher  Geftalt  zuzählen,  in  fo  fern^,aiefe  nur 
yermöge  ihrer  Form  und  Schwere  wirken,  und  um 
‘Veränderung  anderer,  befonders  dynemifcher  Art  in 
dein  Organismus  hervorzubringen,  erfl  in  den  Zuftand 
der  Verkalkung  oder  Verfalzung  verfetzt  feyn  mülfen. 
Es  bleiben  daher  als  rein  Hickftoffige  Gifte  keine  andern 
l'Subllanzen  übrig,  als  die  fixen  von  der  Kohlenfäuro 
I völlig  befreiten  Alcalien  in  ihrem  reinen,  ätzenden  Zu.« 
(lande  j fie  zerftören  unmittelbar  die  organifche  Structur 
der  von  ihnen  berührten  Theile,  indem  fie  den  Sauer- 
ftoff  aus  der  ammalifchen  Ma,terie  mit  fo  viel  Kraft  au 
fich  ziehen,  dafs  die  letztere  in  ihre  nähern  Beftandtheila 
zerlegt  wird,  fich  auflült;  daher  die  brandige  Zerllö- 
i'ung,  die  fie  verurfachen.  , ^ 

c)  Auch  der  kohlenfto.ffigen  Gifte,  d^h.  fol- 
cher  Subftanzen,  die  vermöge  des  in  ihnen  prädomini« 
renden  Kohlenllolfs  in  der  oben  (i  i.)  angegebenen  Be- 
ziehung zu  Giften  und  als  folchezuGelegeiiheilsurfachen 
für  Krankheiten  überhaupt  und  für  chronifche  i/isbefon- 
dere  werden,  gibt  es  äufserft  wenige.  Mit  Unrecht 
hat  man den  Schwefel,  die  reinen  Harze,  die  äthe- 
j'ifchen  Oelo,  den  Kampfer  hieher  gefetzt ; die  einzige 
Subllanz,  die  hier  ihren  Platz  finden  würde,  ift  der 
Phosphor.  Aber  auch  von  diefem  mufs  erinnert  werr 
den,  dafs  es  wohl  eigentlich  nicht  der  Phosphor  an  fich, 
als  kohlenllonige  Subllanz  ift,  welche  alle  Erfcheinungen 
der  Magen-  und  Darmentzündung,  und  unter  den 
chronifchen  Krankheiten  die  Zufälle  erhöhter  Reizbarkeit 
in  den  Refpiralionsorganen,  Spannung  auf  der  Bruft, 
trocknen  Hüften,  u.  f.  w.  erregt,  fondern  vielmehr 
die  aufserordentliche  Geneigtheit  des  Phosphors,  fich 


28)  C.  F,  B u r d a c li  Handbuch  der  Pathologie.  Leipz. 
1808.  8,  S.  a3o. 


überall  auf  Koften  4es  Sauerßoffs,  wo  er  diefen  nur  vor* 
findet^  zuoxydiren,  und  auf  diefem  Wege  gerade  fo,  wie 
die  Metalloxyde  und  Metallfalze  mit  llickllofFigenBafeni 
zu  einer  Subllanz  zu  werden,  die  die  Zufalle  der  heftigftea 
oxydirenden  Einwirkung  herbeyführt.  Nicht  grund- 
los fcheint  baher  auch  Hecker’s**)  Meinung  zü  feyn, 
nach  welchem  wir  au  dem  Phosphor  vielleicht  ein  ganz 
unwirkfames  Mittel  haben  würden,  wäre  bis  jetzt  eine 
form  d§r Darreichung  deflelben  aufgefunden,  in  welcher 
jene  Oxydation  völlig  verhindert  würde. 

d)  Weit  häufiger,  als  durch  kohlen-  und  ftickfloflige 
Gifte,  werden  chronifche  Krankheiten  durch  waffer- 
lloffige  Gifte  erzeugt.  Ihre  Wirkung  iß  jener  der 
fauerßoffigen,  oxydirenden  Gifte  direct  entgegenfetzt; 
fie  Beruht  darauf,  dafs  die  Reizbarkeit  des  gefammten 
Organismus  und  des  Nervenfyßems  insbefondere  fchneij 
und  kräftig  herabgefetzt,  die  Expanfion  des  Gefäfsfy- 
llems  im  Uebermafs  ex’höht,  die  Muskelfafer  bedeutend 
relaxirt  wird.  Daher  fuhren  die  waßerllofligen  Gifte 
zu  mehrern  chronifchen  Krankheitsformen,  in  welchen 
die  genannten  Störungen  jn  den  Functionen  des  fenfibelq 
und  irritabeln  Syßems  fehr  deutlich  fichtbar  werden, 
jsum  Schwindel,  zur  Geiflesfchwäche,  Betäubung,  Schlaf- 
fucht,  Schlagflufs,  Unempfindlichkeit,  allgemeiner  Er- 
fchlaffung  u.  f,  w.  Ihnen  mufs  man  befonders  zurecht 
nen  a)  die  fogenannten  narcotifchen  Pßanzen,  das 
Oplnm,  die  Aqua  und  das  Oleum  Laurocerafi,  die  Bel- 
ladonna, den  Schierling  u.  f.  w.,  in  denen  wahrfehein- 
lich,  wie  es  wenigfiens  von  dem  Kirfchloi'beer  in  den 
peueßen  Zeiten  erwiefen  iß*°^>  die  Blaufäure  den  Be* 


ag)  Praktifche  Arzneimittellehre,  v.  A u g.  F r.  H e c k e r, 
Oter  Theil.  Erfurt.  i8i5.  S.  38g. 

3o^  F.  V.  Ittner  Beyträge  zur  Gefchiclite  der  Blau- 
fäare,  mit  Verfuclien  über  ihre  Verbindungen  u.  Wirkung, 
auf  den  thierifchen  Organismus,  freyburg  und  Koußanz, 
180g.  0, 


fiandthell  ausmacht,  welchem  diefe  Narcotica  nich*- 
ihre  fpecielle  Wirkung , fondern  auch  ihre  ausgez®*^^" 
snete  Volatilität  verdanken;  und  b)  einige  aniraalifche 
iGifte’*),  das  der  Vipern,  Schlangen  u.  f.  w.,  die  in 
; ihren  Wirkungen  ganz  mit  den  narcolifchen  Giften 
•Übereinkommen,  und  auch  diefelben  Krankheiten , wie 
;jene,  erregen. 

12)  Auch  Anlleckungs Hoffe,  und  namentlich 
„‘AnAeckungsHoffe  materieller  Art,  fogenannte  Miasmata, 
«w'erden  für  chronifche  Krankheiten  zu  Gelegenheits-! 
-urfachen.  Ihre  Bildung  erfordert  jederzeit  eine  Abfon- 
iderung  beftimmler  Qualität  in  einem  krankeu  Indivi- 
duum, und  eine  unmittelbare Uebertragung  des  Abgefon- 
derten  auf  ein  zweites  Subject,  in  welchem  nun  durch 
eine  folche  Anlleckung  ganz  diefelbe  Krankheit  erregt 
wird,  die  jene  des  anlleckendeii  Individuums  war.  Bey- 
fpiele  liefern  hierzu  mehrere  chronifche  Exantheme, 
z.  B.  die  Krätze,  ferner  die  Lullfeuche  und  die  Hunds- 
wuth  in  den  meiHen  Fällen  ihres  Vorkommens.  Ebeu 
deshalb,  weil  hier  eine  fpecififche  Krankheitsurfache 
auch  eine  ganz  beflimmte  und  fpecififche  Krankheitsform 
erregt,  hat  man  diefen  Krankheiten  den  Namen  der  fpe- 
cififchen  gegeben,  und  fie  felbll,  aufser  den  dynamifchen 
und  organifchen  Krankheiten,  als  eine  dritte  Gattung 
chronifcher  Krankheiten,  wiewohl  mit  Unrecht,  aufge- 
ftelll^*).  Ueberhaupt  aber  fcheint  zwifchen  den  acuten 
und  chronifchen  Krankheiteii  auch  in  Hinficht  der  An- 
fleckungsfioffe,  durch  welche  beyde  nicht  feiten  erzeugt 
werden,  ein  bedeutender  Unlerfchied  Statt  zu  finden. 
Die  flüchtigem,  immateriellen,  und  den  Sinnen  nicht 
wahrnehmbaren  Anfieckungsllolfe  (Contagia),  die  fo  oft 


3i)  Fel.  Fontana’s  Abh,  über  den  Vipemgift^  die 
ftmerjean.  Gifte,  den  Kirfchlorbeergift  und  einige  andere 
Pflanzengifte,  a.  d.  Franz.  2 Bände.  Berlin.  1787.  4*  mit 
Kupfer. 

I 3a)  Man  f.  den  Abfchn.  über  die  nachfie  Urfache  de? 
' chronifchen  Krankheiten  irn  Allgem,  S.  40. 
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Heute  Krankheiten  erregen,  z.  B.  das  'ryphuscontogium, 
fcheinen  nämlich  ira  Allgemeinen  für  chronifche  Krank- 
heiten Ton  wenig  oder  gar  keiner  Wirkfamkeit  zu  feyn, 
da  fich  wohl  kaum  mit  Gewifshelt  eine  chrouifche 
K rank  bei  laform  nachweifen  läfst,  die  ihren  Urfprung 
einem  Conlagio  verdankte.  Das  cpidemifche  Vorkom- 
men des  KeichhuAeus,  der  Kriel)eIkronkheit,  derRuhr, 
möchte  dagegen  wohl  wenig  lieweifen ; da  in  dem  erft- 
genannten Falte  die  allgemeine  atmosphäriFche  Luftcon- 
ftitution,  die  uolhwcndig  viele  Individuen  plötzlich  und 
in  kurzer  Zsit  auf  einmal  zum  Rrkranken  bringt,  der 
Krankheit  nur  fcheinhar  den  Anftrich  einer  contagiöfen 
gibt;  tm  zweiten  aber  «a  ebenfalls  eine  auf  die  Mehr- 
zahl einwirkende  Urfoche  (ein  aus  verdorbenem,  wäfs- 
richtem  Getreide  bereitetes  Brod  oder  fchädliche  Surro- 
gate fürs  Brod  in  den  Jahren  des  Mirswachfes)  ift,  die 
dtofe  Krankheit  erzeugt;  die  Ruhr  aber,  bey  welcher  un- 
ter manchen  Verhähninen  ein  Contagium  nicht  abge- 
läugnet  weixlen  kann,  auch  nach  der  Meinung  anderer 
Aerzte’*),  wohl  mehr  den  acuten  Entzündungen  de* 
Darmcanals,  als  den  chronifchen  Krankheiten  zugezähll 
werden  mufs. 

i3)  Endcmifche  und  cpidemifche  Schäd- 
lichkeiten*^); folche,  die  von  dem  Einflufre  des 
Wohnorts,  oder  des  Klima,  unter  welchem  der 
Menfch  lebt , abhängen.  Sie  felbll  lind  l>egrütidet  in 
.den  Veränderungen,  denen  die  atmosphärifche  Confti- 

33)  Fr,  Adelb.  Marcus  Entwurf  einer  fpecielleu 
Therapie,  ater  TLeil.  Nürnberg  i8io.  8.  S.  4i8.  — F. 
3peyer  Verf  über  d.  Natur  u.  ßebandii;ngsart  der  Ruhr. 
Nürnberg  »809.  8. 

34)  Jo.  Jac.  Wepfer  de  morbis  cliroatum.  Duisb. 
i7o4,  4.  — Fr.  Hof  mann  de  morbis  certis  regionibus 
fl  populis  proprüs.  Halse  1745.  4.  rec.  in  Opp.  T.  VI.  — 
CliftouVVintringbam  v.  d.  endent.  u.  epidetn. Krank- 
heiten; aus  dem  Engl,  überf.  Leipz.  ^783,  8.  — Lh.  L. 
Fincke  Verfudi  einer  allgem.  medicin.-i»ractirchen  Geo- 
graphie. Leipt.  1762 — »795-  3 Bde.  8. 
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iiion  zu  befl-Iramten  Jahreszeiten  unterworfen  iftj,  oder 
«.einer  bellimmten  Befchaffenheit  der  Atmosphäre,  die 
rech  Individuelle  Localitätsverhältuine  beltimmt  wird, 
rr  VerfalTer  bezieht  fich  liierbey  auf  das,  was  ob|m 
iv  den  Jahreszeiten  und  bey  den  verfchiedenen  qualiba- 
esn  Abnormitäten  der  Atmosphäre,  als  prädisponireia- 
!ii  und  erregenden  Monienten  für  chronif^he  Krank- 
■;ien,  bereits  erwähnt  worden  ifi, 
i4)  Auch  Stand  und  Gewerbe  werden  fe|ir 
bfig  veranlaflende  Urfachen  für  chronifche  Krankhei- 
I , in  fo  fern  mit  beftimmtenBefchäftigungen  auch  die 
ligenwart  und  Einwirkung  bekimmter  Schadlichkeitfu 
ktritt.  Daher  leidet  der  Begüterte  und  Wohllebende’’') 
ibhr  an  Gicht,  Podagra  u.  f.  w.,  als  der  Arme;  d<er 
/^stere’®)  \yiederura  mehr  an  Krankheiten  Von  abnpr- 
:i,r,  beeinträchtigter  Reproduclion , als  erfterer i daher 
cd  manche  chronifche  Krankheiten  den  KünfUern  und 
undwerkern”)  eigen,  den  Lohgerbei'n die  Wfif- 
fueht,  den  Schriftglefsern , den  Hüttenarbeitern,  d'^n 
•fpfern”)  die  Tabes  metallica  , den  Schneidern  die 


35)  S.  A.  D,  Tiffot  EITai  für  les  maladies  des  gi'ns 
. rnpnde.  Genev.  17^0,  8.  ins  Deutfehe  überf.  Nüriib. 
71.8.  — Dn.  Langhaus  v.  d.  Krankh.  des  Hofes  u. 

. Weltleute  in  Frankreich.  Bern  1770  u.  i7g4.  S.  — r F. 
nt.  Mai  DilT.  aulica  humorura  cacochymia  fecundamor- 
>rum  genetrix.  Heidelb.  1799. 

36)  Reiz  DiJOfert.  de  morbis  pauperutn.  Vltraj^ict. 
5a.  4. 

37)  Bernh.  Rarnazzini  de  morbis  opificum.  S!lu- 

1.  1700.  8. ; deutfeh  neu  bearb.  und  vermehrt  von  dir. 
ittl.  Ackermann.  Stendal  1780 — 83.  2 Bände.  8.  — 
«org  Adel  mann  über  die  Krankheiten  d.  Künftler  u. 
iand Werker.  Würzb.  i8o3.  8.  t 

38)  Val.  Lorenz  Etwas  üb.  d.  Krankh.  d.  Lohgerber 
d.  Wirk.  d.  Eichenrinde.  Rollock  1798.  8. 

3g)  H.  Verlouw  Dill,  de  morbis  opificum  ceruftä- 
Ofum.  Utrecht  1799.  4.  — J.  G.  Hoffingers  Sendfebr. 
o.  d.  Einfl.  d.  Anqpickung  d.  gold-  u.  filberhaltig.  ^zpagtf 
Gefandh,  d,  Arbeiter,  Wien  1790.  8. 


I 

Krötae,  den  Schriflfelaern  das  Oedema  pedum, 
Sleinhauern,  den  Frifeurs  die  Lupgenfuchi,  den  \ 
fcherinnen  die  WalTerfucbt,  den  Poßillons  das  Alibi 
d«r  Schaufpieler,  Sänger  und  Tänzer  gebt  der  L 
genfucbt  entgegen;  der  Stubengelehrte^*)  leidet  an 
len  Krankheiten  der  Abdominalftockungen,  anGeibru( 
Hämorrhoiden,  Verfcbleiraung  des  Darmkanals j 
Soldat^’)  an  mannigfaltigen  Krankheiten,  die  feine  i 
fc.hiedene  Lage  herbeyführt,  de?  Seemann  an  S< 
biut,  WalTerfucbt  u.  f.  w. 

1 5)  Endlich  find  es  auch  örtlichemechanifc 
Schädlichkeiten,  die,  infofern  fie  das  räumli 
VerhäUqifs  einzelner  Tbeije  verändern,  für  chronifj 


40)  Cb.  Gf.  Grüner  DilT.  de  morbis  typograp: 
rum  ex  vitae  genere  oriundis.  Jenae  179a. 

41)  Fr.  W.  Cb.  Hunnius  d.  Am  für  Schaufpie 
n,  Sänger.  Weimar  1798.  8, 

4a)  C.  H.  Wedel  V.  d.  Krankb.  d.  Prediger,  Frankf, 
Le-ipz.  1768.  4.  — S.  A.  Tiffot  ferino  de  valetudine  li 
rat  or.  Lipf.  1766.  8,  — deutfeb  Zürich  1767.  8.  — J, 
Ac:kermann  über  Krankb.  der  Gelehrten.  Nürnb.  17; 
8.  — F.  A.  Hecker’s  ßeytrag  zu  Kenntn.  der  Krankb.  < 
Gelehrten.  Erfurt,  1791.  8. 

43)  Jo.  Storch  von  Krankb., ‘denen  Soldaten  t 
ter worfen  find.  Eifenach  1735.8.  — J.  Pringle’sIJet 
üb.  d,  Krankb,  einer  Armee;  a.  d.  Engl,  überf.  v.  G redin 
Allenburg  1772.  8.  — C.  Gf.  Baidinger  DifT.  de  n 
lituim  morbis.  Viteb.  1763.  4.  — Ebend.  V.  d,  Kranl 
eiqer  Armee.  Langenfalze  1774.  8.  — J.  C.  G.  Ack« 
n\|inn  medicin.-pract.  Tafchenb.  für  Feldärzte.  Leipz 
i8()o.  8.  — Deffelben  Haodb.  der  Kriegsarzneikuni 
Lei  pz.  1795.  a Bände.  8. 

44)  E-  Rouppe  de  morbis  navigantium.  Lugd.  B 
1769.  8.  deutfeb  Gotha  1776.  8,  — Poifonnier  d^ 
Pfirrieres  Traite  des  maladies  des  gens  dq  mer.  ä Pai 
1767.  8.  — Gilbert  Blaue  Obfervations  on  tbe  dife 
fes  incident  to  Seamen.  Lond.  1785.  8.  deuffeb,  Marbu 
1788.  8.  — Th.  Tr  Otter  Medicina  nautica.  Londc 
^797.  8.  iqs  Deutfehe  überf.  v.  Werner,  nebft  einer  Vo 
V.  C.  W.  11  u fei  and.  Erfurt  1798.  2 ßde.  8. 
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nkheiten  Veraolaflende  Urfachen  werden  können, 
«weder  wirken  fie  dabei  ein  auf  die  Oberfläche 
Organismus,  oder  auf  innere  Organe  def» 
SD.  Auf  erftere  Art  erzeugen  insbefondere  enge 
:dungsftücke , Halsbinden  , Sclinürbrüfte  , enge 
akleider,  Strumpfbänder  u.  f.  w.  durch  Oomprefliort 
Gefäfse  in  den  äufsern  Tbellen  einen  verhinderten 
iumtrieb,  und  dagegen  Congeßionen  nach  inuern 
-•ilen;  fie  werden  auf  diefe  Weife  veranlaffende  Ur* 
len  zur  Apoplexie,  Ohnmächten  und  Blutungen, 
lEngbrüßigkeit,  Herzpochen,  Scirrhus  der  Briifie, 
Anhäufung  des  Blutes  in  den  Pfortadergefäfsen,  zu 
morrhoiden  u.  f.  w.  In  deli  innern  Organen  treffen 
. als  folche  mechanifche  Schädlichkeiten , befonder» 
arere  fefle  Körper  an , die  entweder  von  aufsen  in 
ielben  gelangten  , oder  Producte  eines  fchon  friiherU 
nkhaften  Zußandes  einzelner  Organe  find.  So  erregt 
iTandige  Staub  bey  Steinmetzen  und  Bildhauern  j der 
hlftaub  bey  Müllern  und  Frifeurs  chronifche  Lungen- 
sündung  und  fpäterhirt  die  Lungenfucht ; fo  der  Ver- 
*ele  Darmunrath,  Kirfch-, Pflaumen-,  Aprikofenkerne 
. Motum  anliperißalticum  und  das  Kotherbrechen  ^ 
Nieren-  und  Blafenßein  den  Catarrhus  veficae,  dl© 
uhifis  renalis  und  v.eficalis;  die  verhärtete  Galle,  der 
llenfiein  die  Gallenfleinkolik  und  jene  Specics  der 
tlbfucht,  die  den  Namen  des  Icterus  calculofus  tragt. 

45)  Bonnaud’s  Abh.  v.  d.  fchädlichen  Wirkungen 
Schnürbrüfle,  fowohl  bey  Kindern  als  Erwachfenert  ; 
:1.  Franz.  Leipzig,  1773.  8.  — C.  E.  Kofitzky  iloxae 
-•iarum  geflationis  et  thoracum.  Gotting.  1776.  8. — I. 
G.  Goldbagen  (refp,  Worms)  de  Vi  thoracum  in 
nminae  coipus,  formara,  partum  et  lactationem.  Halae, 
18.  8.  — Sm,  Th.  Sömmerihg’s  u.  ein. Üngenatlnteft. 
ti.  über  die  Schädlichkeit  der  Sclinürbrüfte ; zwey  Preis- 
rift.  herausgegeb.  v.  Ch.  Ghf.  Salzinann.  Leipzig, 
^*.7“  Sm.  Th.  Söm  me  ring  über  die  Wirkungen 
•Schnürbrüfle;  neue  umgearb.  Aufl,  Berlin,  1793.  8, 
1 Kpftaf. 
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VL  lieber  die  Ausgänge  der  chronifchen 
Krankheiten  ini  Aligemeinen; 

Der  Ausgang  chronifbher  Krankheiten  ifl:  im  Allg< 
meinen  dreyfacher  Art:  Gefundheit,  Ue  bergan 
in  aridere  Krankheiten  oder  der  Tod.  Ab« 
die  Art  und  Weife  j wie  diefe  Uebergänge  erfolgen  j i, 
nicht  in  allen  Fällen  eine  und  diefelbe. 

i)  Gefundheit.  In  diefe  gehen  die  chronifchej 
Krankheiten  über,  wenn  wir  fo  glücklich  find,  fowolj 
die  erregenden  Schädlichkeiten  j als  die  nächlle  Urfachi 
derfelben  aufzufinden,  und  cs  in  den  Grenzen  derKunJ 
liegt,  iie  zu  entfernen.  Die  nachße  Urfache  chronifchej 
Krankheiten  war  aber  einmal  ein  abnormes  dynamifch^ 
Verhältnifs  jener  Thäligkeiten  und  KiäftCj  die  an  bei 
lliramte  Syßeme  des  Organismus  gebunden  lindj  uufl 
fodann  Abnormitäten  der  Structur  und  der  Mifchung!f| 
verhältnilTe  in  den  Gebilden  und  Säften  des  Körptrsi 
Wie  nun  die  Cuf  dynamifcher  Krankheiten  überhaupli 
ollerer  gelingt,  als  die  der  organifchen,  fo  erhalten  will 
auch  die  Cur  derjenigen  chronifchen  Ki-ankheifen  weil 
häufiger  und  leichter,  welche  aiif  einem  gcfiorten  dyna<( 
mifchen  VerhältnilTe  beruhen,  als  die  völlige  ßefeiligung 
folcher,  denen  Abnormität  der  Organifalion  oder  der 
Mifchung  zum  Grunde  liegt.  Von  Blutflülfeu,  von  faAl 
allen  Formen  der  Krampfe  j wenn  fie  nur  rein  dynaraw 
fchen  Urfprungs  find , wird  der  Kranke  weit  öfterer  ra*i 
dical  hergeßellt,  als  von  folcheü  Krankheiten , die  vom 
Organifchen  Fehlern  j befonders  wichtiger  Organe,  ab^i 
hängen  j z.  B.  von  der  Waflerfucht,  der  Atrophie  Uj  f.! 
Wij  wo  diefe  von  Stockungen  in  den  Organen  des  repro<i< 
ducriVen  Syfiems,  von  Drüfenverhärtungen , Induratio-i 
nen  der  Leber)  Milz  oder  anderer  Organe  erzeugt  find,  j 
Der  Uebergang  chronifcher  Krankheiten  in  Gefund-  j 
heit  erfolgt  aber: 

a)  durch  Ly fis,  d.  h.  durch  eine  langfarae,  fehler-  j 
chendeEntfeheidung,  durch  einen  allmähligeu  Zurück^  | 
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tritt  des  innern  Krankheitszullandes  und  der  daron  al>* 
hängigen  Erlcheinungen,  wobey  wir  keine  plötzlich  eiiü 
tretenden  heftigen  Symptome  wahmehmen.  Gerade 
diafe  Art  des  Ausgangs  kommt  vorzugsweife  den  cbro- 
nifchcn  Krankheitsformen  zu,  da  bey  ihnen  ein  weit 
weniger  fchneller  und  lebhafter  Conflict  der  in  ein  Mifs- 
verhältnifs  gerathenen  Thütigkeiten  fich  vorfindet  ^ als 
wir  bey  acuten  Krankhriten  antreffen;  W^eit  feltener 
gehen  fie  daher  in  Gefuiidheit  über  durch  Crifis,  in 
fo  fern  bey  diefer  gewöhnlich  fchnell  und  mit  Heftigkeit 
eintretende  trfcheinungen  fich  öffenbaren  j und  dabey 
meifiens  Ausleerungen  mancherley  Art  erfcheinen,  die 
freylich  llreng  genommen^  den  Namen  der  Crifen  nicht 
verdienen,  da  fie  felbff  nur  Produkt  voraüsgegangener 
Veränderungen  im  kranken  Organismus  j der  eigentli- 
chen und  wahren  Crifej  find.  Seltener  ill  deshalb 
auch 

b)  die Entfcheidungchronifcher Krankheiten  durch 
Ausleerungen.  Diefe  können  nur  alsdann  als  gün- 
flige  Erfcheinungen  angefeheu  werden,  und  den  Ueber- 
gang  in  Gefundheit  bezeichnen,  wenn  lie  entweJer 
«)  felbfi;  abliängen  von  der  Wiederkehr  der  normalen 
prhätigkeit  und  Function  in  den  leidenden  Organen,  z. 
B.  Wiedereintritt  natürlicher  Oeffnung  bey  chronifcher 
Stuhlverffopfung,  Abgang  des  Urinä  jbey  iDyfurie  und 
Ifchurie,  Excretion  der  Galle  durch  den  Darmkanal 
nach  gehobenem  Icterus;  oder  /?)  das  Product  einer 
vorhandenen  Krankheit  entfernen  ^ das  wiederum  ürfa- 
che  für  neue  Erfcheinungen  ward,  neue  Krankfaeilszu- 
ftände  erregte,  z.  B.  der  Abgang  des  Waffers  durch 
Schweifs,  Urin  oder  Stuhl  in  der  Wafferfucht; 

c)  Auch  durch  IJebertragung,  durch  Meta- 
flafe*),  wobey  fiatt  einer  vorhanden  gewefenen 


i)  P.  G.  ßaldinger  de  inetafiafi  in  morbis.  Jenae, 
1772.  4.  rec.  in  Gruneri  Coli,  diff.  Jenenf.  h ^ — J. 
Jofeph  (praef.  Re  il_)  de  metafiafi  inprimis  lactea.  Ha- 


chronifclien  Ki'ankheit  eine  andere  in  einem  andern  Or- 
gane enlfteht,  erfolgt  der  Uebergang  in  Gefundlieit. 
DIefe  Erfcheinung , die  Metaftafe  (ehedem  auch  Vei- 
fetzung,  aTioöTCXöiQ  nach  der  Hippocratifclien  Idee 
eines  Herumwanderns  kranker  Stoffe  im  Organismus, 
genannt)  kommt  bey  chronifchen  Krankheiten  nicht  fei- 
ten vorj  aber  fie  mufs  unterfchieden  werden  von  dem 
Metafcheraatismus,  von  dem  üebergange  einer 
Krankheit  ih  die  andere,  wobey  die  letztere  in  einem 
heßimmten  Caufalverhältniffe  mit  der  erftern  fich  befin- 
det, und  wobey  das  leidende  Organ  immer  daffelbe 
bleibt.  Der  Metafcheraatismus  gehört  dem  zweyten 
Ausgange  chrönifcher  Krankheiten  an. 

Häufig  beÜeht  nun  in  chronifchen  Krankheiten  diefe 
Uebertragung  in  einer  örtlichen  Krankheit,  die  die 
Integrität  des  Ganzen  weniger  gefährdet,  als  die  erftere, 
vorausgegangene  Krankheit.  Es  gehören  hierher  befonderä 
die  Gefchwüre,  welche  entweder  die  Natur  felbil,  oder 
der  Arzt  durch  die  Kunß  erregt,  die  Anwendung 
der  Fontanellen  in  der  Schwindfucht,  in  dem  grauen 
Staar,  mehrere  chronifche,  befönders  herpelifche Exan- 
theme, die  bisweilen  bey  ünterleibskranken  eiffcheinen 
lind  fie  dann' merklich  erleichtern , die  Häraorrhoiden> 
wo  fie  Abdominalrtocküngen,  Gelbfucht,  die  fchwarze 
Krankheit  u.  f.  w.  heben»  Es  iff  nämlich  Thatfache 
dafs  mehrere  chronifche  Krankheiten  lieh  einander  fol- 
gert, iri  gewiffer  Verbindung  und  Beziehung  miteinan- 
der flehen,  fich  wechfelfeitig  aufheben,  und  dafs  die 
eine  die  Stelle  der  anderri  vertritt,  (z.  B.  Hämorrhoiden 
und  Blutbrechen,  Gicht  und  Nieren-  oder  Bla fenfiein) 
allein  die  ürfache  diefbr  Erfcheinung  ift  bis  jetzt  noch 


lae  1793.  8.  — K.  Klaybils  Meleteihata  quaedam  dö 
metaflafibus.  Jenae,  1793.  8.  — Jo,  Dt.  Brandis  Verf. 
über  die  Metafiafen.  Hannov.  1798.  8,  Ideler  in  Hu- 
feland^s  Journal  der  praci.  Arzneikunde.  XI.  Band.  i.St. 
S.  55 — io3. 
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nicht  hinlänglleli  aufgeklärt.  Docli  iß  es  wohl  fehr 
wahrfcheinlich,  dafs  dlefe  Uebertraguiig  nach  den 
Gefetzen  des  im  Organismus  nicht  zu  verkennenden  Au- 
tagonisnaus,  wie  in  den  Syflemen  felbft,  fo  auch  in  den 
einzelnen  Sphären  und  Gebilden  eines  und  delfelben  Sy- 
ßems  erfolgen“,  nach  welchen  die  Reizbarkeit,  Thä- 
tigkeit  und  Function  in  einem  Organe  in  demfelben  Ver- 
hältnifs  herabgefetzt  wird,  in  welchem  Qe  in  andern  Or- 
ganen excedirend  und  gelleigert  hervortrilt,  wofür  eine 
.unendliche  Mengechronifclier Krankheiten befonde^’s,  wie 
iz.  B.  die  Blutungen  und  die  meillen  Nervenkrankheiten, 
den  überzeugendfteu  Beweis  liefern.  — Eine  folch.e 
lUebertragung  ift  nun  entweder  vollkommen  oder 
.unvollkommen,  ]e  nachdem  durch  diefelbe  die  vorige 
(Krankheit  ganz  gehoben,  (z.  B.  vorau«gegangener  Blut- 
ihulleu  durch  Hämorrhoiden),  oder  nur  erleiclilert  (z. 
IB.  Lungenfucht,  grauer  Staar  durch  Fontanelle)  wird. 
''Wenn  nun  gleich  bey  der  Metaflafe,  die  immer  die 
IBildung  einer  neuen  Krankheit  vorausfelzt,  nicht  ein 
/Zultand  abfoluLer  und  vollkommner  Gefundheit  in  allen 
(Gebilden  des  Oi’ganismus  ohne  Ausnahme  erfolgt,  fo 
imufs  diefelbe  doch  hier  einen  Platz  finden,  infoferii 
idurch  fie  für  eine  in  Anfrage  flehende  chronifcheKrank- 
iheit,  befonders  örtlicher  Art,  und  für  das  leidende  Or- 
j:gan  felbft  der  normale  Gefundheitszuftand  herbeyge- 
iführt  wird , obgleich  dabey  nun  ein  entfernteres  Organ 
aaufs  neue  erkrankt. 

d)  Auch  durch  einen  hinzukommendeu  Fiebe.rzu- 
iRand  gehen  manche  chronifche  Krankheiten  in  Ge- 
llfundheit  über,  doch  faft  einzig  nur  folche,  welche  auf 
IjReizloGgkeit  und  Torpidität  fehr  gefäfsreicher  Organa 
jbberuhen,  wodurch  ein  träger  Ümlrieb  der  Säfte,  Stok- 
^ikungen  und  Verhärtungen  erzeugt  wurden.  Wahr- 
jiTcheinlich  ills  wohl,  dafs  hier  der  lebhaftere  Conflict 
der  in  dem Gefäfsfy Üem  vorwaltenden  Thäligkeiten  wäh- 
irend  des  Fieberzuftandes  fiel»  auch  bis  zu  den  reizlofen, 
\uulhäligenGefäfsendes  an  Stockungen,  und  Indurationen 
Erjler  SoHd.  F 


leidenden  Organs  erflreckt,  und  hier  durch  einen  leb- 
haftem und  kräftigem  Umtrieb  der  Säfte  eine  Umwand- 
lung und  Entfernung  der  organifchen  Krankheit  ver- 
iirfacht.  Und  hiermit  üimmt  auch  in  der  That  die 
Erfahrung  völlig  aberein.  Denn  einmal  hndcn  wir  diefo 
wohlthätigen  Veränderungen  chronifcher  Krankheits- 
zuftände  durch  ein  hinzutretendes  Fieber  fall  ausfchliefs- 
lich  nur  dann,  wenn  organifche  Fehler  der  Unterleibsor- 
gane, namentlich  Verhärtungen  der  Leber,  der  Milz, 
die  Fieberkuchen  u,  f.  w.  die  chronifche  Krankheit  er- 
regten; und  fodann  wii'keu  hier  nur  folche  Fieberzu- 
Ilände  wohlthätig,  die  entweder  den  Charakter  der  Syn- 
ocha , oder  den  eines  gelindem  Synochus  an  fich  tra- 
gen , (wie  z.  B.  die  Febns  intermittens  tertiana  befon- 
ders  wohlthätig  für  die  Indurationen  der  Leber  und 
Milz  wird)  und  in  ihren  Erfcheinungen  einen  gewiflen 
' Grad  von  Lebhaftigkeit  und  Energie  ausdrücken,  nicht 
aber  jene,  bey  denen  ein  entgegengefetzter  Zulland, 
Mangel  an  normaler  Reizbarkeit  und  Energie  fich  aus- 
fpricht,  wie  der  Typhus  putridus  und  die  reine  Pulrida, 
die  aller  Erfahrung  zu  Folge  nicht  nur  nichts  zur  Befeiti- 
gung  der  genannten  chronifchen  Krankheit  beyzutragen 
vermögen,  fondern  fogar  die  angefammelten,  flocken- 
den Feuchtigkeiten  zu  gröfserer  Entartung  zu  bringen 
im  Stande  find. 

e)  Endlich  find  es  auch  neue  Vegetationen 
und  Bildungen  und  die  Befchränkungen  orga- 
nifcher  Zerilörungen  durch  eigneKraft  der 
Natur,  durch  welche  chronifche,  befonders  chronifch- 
organifche  Krankheiten  gehoben  werden  können.  Wir 
finden  diefen  Fall  insbefondere  bey  Zerflörung  einzelner 
Gebilde  durch  Eiterung,  bey  grofsen  Gefchwüren,  Ex- 
ftirpntionen  gmfser  Gefchwüllle  u.  f,  w. , wo  die  Natur, 
wenn  gleich  nach  uns  unbekannten  Gefetzen  thätig,  dodi 
oft  das  Verlorne  in  bedeutender  Malle  erfetzt,  und  z.  B. 
Nieren-,  Leber-,  Milzabfcelfe  durch  Vernarbung  zur 
Heilung  bringt.  Alles  was  die  Kunft  hier  vermag,  iß 
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blos  ünterftützung  diefes  wohhhätigen  Beflrebeiis  der 
Natur  dui’ch  Abhaltuug  äufserer  Schädlichkeiteu,  z.  13. 
der  atmosphärifchen  Luft,  oder  durch  ünlerflülzung  der 
IReproduction  und  Erhaltung  der  normalen  Tliätigkeit 
und  Energie  in  den  letzten,  der  Suppuration  vorltehen- 
den  Endigungen  des  arteriellen  Syllems.  Das  Haupt- 
moment  der  Heilung  beruht  in  diefen  Fällen  auf  Auto- 
.kratie  der  Natur,  auf  der  fogenaonten  vis  natnrae  me- 
Idicatrix. 

a)  üebergang  in  andere  Krankheiten. 
Diefer  Ausgang  chrouifcher  Krankheiten  kommt  zu 
Stande 

a)  dadurch}  dafs  der  Sitz  der  Krankheil: 
:awar  derfelbe  bleibt,  aber  der  abnorme 
:dynamifche  Krank heitszult and  liöhereGra- 
3dc  erreicht,  und  in  Folge  derfelben  neue  Er-' 
Ifcheinungen  — Diatoclie  — oder  auch  fo- 
igarneuc  Krankheiten  — Metaptofis  — bil- 
idet.  Hier  ift  es,  wo  in  chronifchen  Krankheiten  der 
.'Melarchematismus^)  eintritt.  So  gehen  auf  dem  Wege 
Lder  Diatoche  partielle  Krämpfe  in  allgemeine  über',  die 
Ilnduralionen  der  Lymphdrüfen  in  den  Scirrhus;  durch 
^Metaptofis manche  Hämorrhagien  in  Wafierfuchten,  eine 
.Art  des  Hydrops  in  die  andere,  der  morbus  fcrophu- 
ilofus  in  völlige  Tabes  n.  f.  w. 

b)  dadurch,  dafs  die  Mifchungsverhäl  tniffe 
(der  Säfte  und  der  Organe  immer  mehr  und 
imehr  von  ihrem  normalen  Zuliande  fich 
'.entfernen.  Je  mehr  diefes  der  Fall  ift,  defto  bedeu- 
:iender  wird  die  vorhandene  Krankheit  an  lieh,  und  defto 

2)  G.  E.  Stahl  deMetafchematismis  morborum.  Ha- 
ilae,  1723.  4. — J,  F.  Hebenftr  eit  de  Metafchematismo 
imorborum.  Lipfiae  1747.  4.  — A.  C.  Lorry  de  praeci- 
puorum  morbor.  mutationibua  et  converfionibus.  Parif. 
,1704.  deutfeh  überf.  v.  J.  W.  Halle.  Leipz.  1785.  8,  — 
:F.  L.  Sonat  de  mörborum  metarcliematismis.  Marburg 

'»794.  8. 
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mehliger  die  KraJikheitsformen,  die  hierdurch  fecundür 
hervorgehen.  Daher  durchlaufen  manche  -chronifche 
Krankheiten,  wie  der  Scorbut,  die  ganze  Scale  der  Zer- 
fetzungsfylleme  von  dem  leichteften  Grade  an,  bis  zu 
dem  heftigfteu,  dem  ausgebildeten  Status  patridus  hin- 
auf, wozu  die  immer  zunehmende  Zerfetzung  der  Säfte- 
maffe  felbft  nicht  wenig  beytrögt.  Aelinliche  Beyfpiele 
liefern  die  bey  längerer  Andauer  der  Eiterungen  und 
Blennorrhoen  immer  mehr  wachfenden  Dyscrafien  des 
Eiters  und  Schleims,  die  Bildung  der  Gichtknoten  in 
den  Gelenken,  des  Sandes,  des  Steins  in  den  Nieren 
und  der  Harnblafe,  jener  fauerJftoffigen  Concremente,  die 
durch  eine  chemifche  Disproportion  in  den  Mifchungs- 
verhältnilTen  der  in  den  genannten  Organen  abgefchie- 
denen  Säfte  und  FlülTigkeilen  entftanden,  nun  neue 
Krankheiten,  Ankylofetj,  Steifigkeit  der  Gelenke,  und  { 
wie  der  Nieren-  und  Blafenflein,  Krämpfe,  Slrangurie, 
Ifchurie  u.  f.  w.  erregen. 

c)  dadurch,  dafs  bey  organifchen  Krank- 
heiten die  Desorganifation  immer  mehr 
zu  nimmt,  und  dann  bedeutendere  Krankheitsformen  ; 
darftellt.  So  geht  durch  fortfehreitende  Desorganifation  ' 
die  Phthifis  glandularis,  bronchialis,  in  die  Phthifis  pul-  ' 
inonalrs  und  endlidi  in  die  confummata  über,  fo  die  an-  ■ 
fangs  unfehmerzhafte  Verhärtung  drüfiger  Theilc  in  den 
Scirrhus,  diefer  ins  Carcinoma;  fo  entliehen  aus  im- 
mer wachfenden  Anfchwellungen  der  Abdominalorgane  . 
Getbfucht,  Waflerfucht,  Kachexie,  die  nun  in  dem- 
felben  Verhällnilfe  zunehmen,  in  welchem  der  ihnen  ! 
zum  Grunde  liegende  organifche  Krankheitszuflarid  ei-  i 
nen  hohem  Grad  erreicht.  Daher  die  gleichzeitige  Ver- 
bindung fo  vieler  chronifcher Krankheiten  miteinander, 
und  die  unmittelbare  Aufeinanderfolge  derfelben , fo 
dafs  wir  nicht  feiten  bey  einem  einzigen  Kranken  diefer 
Art  eine  ziemliche  Anzahl  chronilcher  Krankheiten  , 
beobachten  können,  die  fich  jedoch  fämmtlich  auf  einen  . 
gemeinfamen  Urfprung  reducii-en  lallen. 
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3)  der  Tod.  Er  erfolgt  in  chrooifchen  ICrank-^ 
: heilen  auf  verfchiedene  Art  nämlich : 

a)  durch  den  höchften  Grad  allgemeiner 
.‘•Schwäche  des  ge  fa  mm  ten  Organismus.  Auf 
(idiefe  Weife  todtet  der  Marasmus  fenilis,  wenn  diefer 
üüberhaupt  und  Areng  genommen  den  pathologifchen  Zu- 

. Händen  augezählt  werden  darf  j ebenfo  tödten  complizirte 
chronifche  Krankheiten,  wo  mehrere  oder  lammlliche 
sSj^Aeme  des  Organismus  zugleich  in  einen  hohen  Grad 
der  Schwäche,  ünthätigkeit,  Reizlofigkeit  und  Läh* 
anung  verfetzt  find,  z.  B.  der  Scorbut. 

b)  durch  den  höchAen  Grad  der  Schwä- 
che, der  Reizlofigkeit,  durch  Lähmung  ein- 
zelner SyAeme,  in  fo  fern  ein  folcher  ZuAand  in 
keinem  der  im  Organismus  fich  vorßndendeu  SyAeme  be- 
ftehen  kann  > ohne  vermöge  der  innigAenVerfchmelzung 
ilerfelben  zu  einer  organifehen  Einheit,  die  Integrität 
nnd  felbft  die  ExiAenz  des  Ganzen  zu  vernichten.  So 
»rfolgt  der  Tod  eben  fo  nach  Hämorrhagien,  wie  in  der 
Harnruhr,  der  WaAerfucht,  und  wie  in  diefen,  fo  in 
Her  allgemeinen  Paralyfe,  der  Apoplexie,  immer  durch- 
•einen  und  denlelben  ZuAand. 

e)  felbA  durch  Lähmung  einzelner  Or- 
gane, w.enn  diefe  für  die  Erhaltung  der  In- 
tegrität des  Organismus  nothwendig  find, 
durch  Lähmung  des  Gehirns,  der  Luftröhre,  der  Lun- 
gen, des  Magens  u.  f.  w. 

d)  durch  unheilbare  D esorganifatio nen. 


i)  C.  Himly  Commentatio  mortis  hiAoriam,  caufis 
et  figna  fiftens,  Gotting.  1794.  4 — • Sal.Anfcbel  Tha- 
natologia  f.  in  mortis  naturam,  caufas,  genera  ac  fpecies 
et  diagnoßn  disquifitiones.  Götring.  1795.  8.  — Conr. 
Gerb.  Ontyd  iheoret.-pract.  Unterricht  über  den  tödtl. 
Ausgang  d.  meiAen  acuten  u.  chron,  Krankh.,  fo  wie  über 
das  Entftehen,  die  Erkenntn.  u.  gründl.  Heilung  derfelben; 
a.  d.  Engl.  v.  J.  E.  G.  E i c b \v  e d e 1,  nebA  e.  Vorr.  u.  Anm. 

.1.  Ch  Stark.  Erfurt  i8o5.  8. 
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wichtiger  Gebilde,  wobey  die  Function  derfelben 
aufgehoben,  und  mithin  ein  Glied  aus  der  organifcheu 
Kette  gerilfen  wird.  Es  gehören  hieher  die  mannigfalti- 
gen orgauifchen  Krankheiten  des  Herzens,  die  Anevris- 
raen  und  Verknöcherungen  der  gröfsern  Getäfse,  Rup- 
turen derfelben,  Scirrhen  des  Magens  und  des  Oefopha- 
gus,  mehrere  m ganifche  Fehler  des  Gehirns  und  feiner 
Umgebungen,  bedeutende  Zerüörungen  der  Lungen, 
das  Empyema,  der  Krebs,  wenn  er  wichtige  Organe 
ergreift,  oder  durch  chirui'gifche  Hülfe  nicht  entfernt 
werden  kann. 

c)  durch  den  Hinzu  tritt  fymptomatifcher 
Fieber.  Fall  keine  chrouifche  Krankheit,  wenn  fie 
nur  nicht  den  plötzlichen  Todesfällen  angehört,  endigt 
mit  dem  Tode,  ohne  von  einem  Fieberzuliande,  fey  er 
nun  von  kurzer  oder  langer  Dauer,  begleitet  zu  feyn. 
Eben  deshalb  konnte  aucli  das  Fieber  nicht  zur  Bellim- 
mung  des  BcgrilFs  einer  chronifchen  Krankheit  dienen. 
Es  gibt  wohl  kaum  eine  Häraorrhagie,  eine  Blennorrhoe 
oder  übermüfoige  Abfonderung,  eine  Walferfucht,  eine 
Phthilis,  Hectik,  einen  Scorbut,  u.  f.  w.,  felbll  kaum  eine 
organifch'chronifche  Krankheit,  die  in  ihrer  letztem 
Periode  fieberlos  wäre.  Einmal  ift  es  aber  der  Synochus 
lentus,  befpnders  der  pituitofus,  und  in  manchen  Fällen, 
wie  im  Scorbut,  der  putridus,  und  fodann  der  Typhus 
lentus,  die  hiererfcheinen.  DiefeVerfchiedenheit  des  Fie- 
bers richtet  lieh  hierbey  namentlich  nach  der  Individualität 
^ desjenigen  Sy  llems  und  Organs,  in  welchem  die  chronifche 
Krankheit  urfprünglicli  ihren  Sitz  nahm.  Daher  beglei- 
tet der  Synochus  lentus  pituitofus  die  BlennorrhÖe  der 
Refpirationsorgane,  das  Allhma  humidum  den  Status 
pituitofus  des  Darmkanals,  die  Gelbfucht,  die  Walfer- 
fucht,  häufig  die  Scrophelkrankheit  u.  a.  m.,  der  Syn- 
ochus lentus  putridus  jederzeit  das  letzte  Stadium  des 
Scorbuts,  der  Typhus  lentus  aber  die  Paralyfen,  die 
reine  Hectik,  die  Tabes  dorfalis,  die  Hylterie  und  viele 
Formen  chronifcher  Krämpfe.  Nicht  an  fich  mag  iu 
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,den  raeillen  Fällen  hier  das  Fieber  tödlen,  aber  doch 
.gleichzeitig  und  in  Verbindung  mit  der  vorhandenen 
1 chronifchen  Krankheit,  infofern  es  bald  die  Kräfte  des 
I Kranken  fchneller  confumirt,  bald  aber  auch  das  Wefen 
. chronifcher  Krankheiten  zu  fleigern  vermag. 

’VII.  lieber  die  Eintheilung  der  chronifchen 
Krankheiten  im  Allgemeinen. 

Die  chronifchen  Krankheiten  find  mehrern  Verfehle-  • 
idenheiten  unrei'worfen , die  fich  theils  auf  das  Wefen, 
die  nächfte  Urfache  ihres  Zullandekomraens  beziehen, 
theils  abhängig  find  von  folchen  VerhältnilTen  der  Krank« 

■ heit,  die  feyn  und  nicht  feyn,  oderauch  anders  feyn 
können,  ohne  dafs  die  Krankheit  aufhört,  ihrem  We- 
ifen nach  diejenige  zu  bleiben,  welche  fie  ift.  Hierauf 
'.beruht  der  ünterfchied  wefentlicher  und  zufälli- 
iger  D ifferenzen,  die  wir,  wie  bey  acuten  Kran k- 
iheiten,  fo  auch  bey  den  chronifchen  antrelfen,  und  die 
lEintheilung  der  letztem  nacli  Verfc^iiedenheit  diefer 

' wefentliohen  oder  zufälligen  Differenzen  felbfl. 

1)  Da  eine  Eintheilung  der  chronifchen 
IKrankheiten  zu  Folge  ihrer  wefentlichen 
IDifferenzen  nur  durch  die  Idee  ihrer  nächften  Ur- 
fache gegeben  werden  kann,  fo  ift  es  fehr  natürlich, 
dafs  die  Eintheilung  diefer  Krankheilen  verfchiedenllich 
aufgefiellt  werden  mufsle,  je  nachdem  die  Anfichten 
der  Aerzte  über  das  Zuftandekommen  der  Krankheiten 
'überhaupt,  und  das  der  chronifchen  insbefondere,  mehr 

■ oder  weniger  bedeutende  Veränderungen  erlitten.  Der 
V^erfafter  bezieht  fich  hierbey  auf  das,  was  oben  in  der 
Aetiologie  über  die  frühem  humoralpalhologifchen  An- 
fichlen,  und  über  die  Meinung  der  dem  Brownfcheii 
Syfteme  huldigenden  Aei'zte  in  Hinficht  diefes  Gegen- 
ftandes  erwähnt  worden  ift.  Nach  den  Erftern  gaben 
die  angenommenen  mannigfaltigen  Dyscrafien  den  Ein- 
theilungsgrund  ab , und  man  hatte  beynahe  eben  fo  viel 
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verfcliledene  Arten  abnormer  Säftemifchung  als  näcbllo 
ürlaclie  clironifclier  Krankheiten,  als  es  Formen  diefer 
Krankheiten  felbft  gab;  nach  den  Letztem  zerfielen  die 
chronifchen  Krankheiten  a)  in  Krankheiten  aus  Schwä- 
che; b)  in  Krankheiten  von  veränderter  Mifchung  und 
Form;  und  Einige  fügten  hierzu  noch  q)  Krankheiten 
von  fpecififchen  Urfachen.  Auch  über  das  ünfiatthafte 
diefer  Annahme  und  Eintheilung  hat  fich  der  Verfafler 
bereits  oben  erklärt. 

Eine  andere  Eintheilung,  die  man  verfucht  bat,  ifl 
die,  welche  die  ver fchiedenen  Sylleme  des  Or- 
ganismus als  Theilungsgrund  berückfichtigt.  Hier- 
nach würden  die  chronifchen  Krankheiten  in  die  des 
irritabeln,  fenfibeln,  und  reproductiven 
Syllems  zerfallen,  eine  Eintheilung,  die  zwar  für  den 
Vortrag  ihren  Werth  hat,  und  für  dieKIaffification  der 
chronifchen  Krankheiten  am  raeiflen  geeignet  zu  feyn 
fcheint,  aber  doch  das  Wefen  derfelben  unberührt  läfst. 

Soll  eine  Eintheilung  der  chronifchen  Krankheiten 
nach  den  wefenllicheii  Differenzen  derfelbeii  aufgeftellt 
werden , fo  kann  fie  in  Folge  deffen,  was  über  das  We- 
fen  diefer  Krankheitsforraen  im  Allgemeinen  vorge- 
tragen ward,]  keine  andere  feyn,  als  die  Einthei- 
lung in  dy namlfch-chrouifche  Krankheiten 
und  in  folche,  für  welche  eine  abnorm  verän- 
derte Structur  der  Organe,  abnorme  Mi- 
fchungen  derfelben,  oder  der  in  ihnen  fich 
vor  findenden  Säfte,  den  iiächflen  Grund 
abgeben.  VS^elchcn  Verfchledenheiten  aber  und  Mo- 
dificalionen  die  dynainifch -chronifchen  Krankheltszu- 
ftände  unterworfen  find,  und  wie  diefe  Verfebiedeuhei- 
ten  in  den  einzelnen  Syllemen  des  Organismus  iichtbar 
werden,  welche  Erfcheinungen  fie  bilden,  dies  war  oben 
(S.  a5-3l.)  der  Gegcnfland  einer  ausführlichen  Unter- 
fuchung;  und  eben  fo  glaubt  der  Verfalfer  (S.  Si-Sp.) 
gnügend  erörtert  zu  haben,  wie  abnorme  Siructur  und 
anomale  Mifcliungsvcrhällniffe  der  feilen  und  flüffigen 


Thelle  des  Organismus  in  ihren  raannigfalligen  Modlfica» 
tionen  chronifche  Krankheiten  zunächft  erregen,  und 
unter  welchen  Formen  diefe  Krankheiten  von  normwi- 
driger Organifation  und  Mifchung  fichtbar  Werden,  fo 
I dafs  es  überflüssig  feyn  müJste,  das  früher  Vorgetragene 
hier  zu  wiederholen. 

II)  Theilen  wir  die  chronifchen  Krankheiten  nach 
den  zufälligen  Differenzen  ein,  die  bey  ihnen 
Vorkommen  können,  und  nehmen  wir  als  Theilungs- 
i grund  an : 

i)  die  Individualität  des  erkrankten  Sub- 
jects,  fo  zerfallen  fie:  v 

a)  in  chronifche  Krankheiten  des  Alters 
(Morbi  ch  ronici  aetatura).  Jedes  Alter,  jede  Le- 
bensperiode hat  nämlich  gewifle  chronifche  Krankhei- 
ten, die  ihm  fall  ausfchliefslich  eigen  find.  Wir  haben 
chronifche  Krankheiten  des  Kindesallers,  der  Periode 
der  Mannbarkeit,  des  Mittelalters,  der  hohem  Jahre. 
Sie  werden  namentlich  bedingt  durch  das  mehr  oder 
minder  Vorwaltende  gewiffer  Syfteme  des  Organismus 
oder  einzelner  Organe  delTelben  zu  bellimmten  Lebens- 
perioden. So  find  dein  Kindesalter  vorzugsweife  der 
\Va[Terkopf,  die  Scrophelkrankheit,  mehrere  Arten 
chronifcher  Hanlausfchläge , der  Kelchhuflen  u.  f.  w'. 
eigen,  der  Periode  der  Pubertät  der  Veitstanz;  das  Mi- 
lelalter  ift  im  Allgemeinen  den  chronifchen  Krankheiten 
am  wenigllen  unterworfen,  doch  kommen  hier  befon- 
ders  die  Blutungen,  und  fchon  die  Erfcheinungen  der 
Ahdominalllockungen,  die  Hypochondrie  und  Hyflerie 
vor;  gegen  das  Ende  diefer  Periode  bilden  fich  diefe  Zu- 
fälle noch  melir  aus,  es  erfcheinen  Hätnori'hoiden, 
fchwarze  Krankheit,  Gelbfucht,  Gicht;  im  hohem 
Alter  endlich  erfolgt  gern  WaHerfucht,  Apoplexie  und 
Lähmung. 

b)  in  chronifchen  Krankheiten  des  Ge- 
fchlchts.  Es  ifl  fchon  oben  erinnert,  dafs  das  Ge- 
fclilecht  als  prädisponirendes  Moment  von  einem  höchft 
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bedeutenden  EinfluCTe  beyErxeugungchronifcher  Krank- 
heiten fey , Krämpfe  z.  B.  weit  häufiger  und  leichter  im 
weiblichen  Gefchlecht  fich  entwickeln,  als  im  männli- 
chen*, allein  cs  gibt  aufserdem  noch  chronifche  Krank- 
heiten , die  llreng  an  die  Sexual verfchiedenheit  gebun- 
den find,  wie  die  Gonorrhoe,  der  Fluor  albus,  die  Me- 
trori’hagie  u.  f.  w. 

c)  in  chronifcho  Krankheiten  zu  'Folge 
der  Verfchiedenheit  des  Standes  und  der 
Gewerbe,  wofür  oben  (p.  75O  die  nothigen  Belege 
gegeben  find, 

2)  ßerückfichtigen  wir  die  Ausbreitung  einer 
ohronifchen  Krankheit,  und  die  Anzahl  der 
von  ihr  ergriffenen  Subjecte,  fo  find  diefelben : 

a)  fporadifch  - chronifche  Krankheiten, 
folche,  an  welchen  nur  einzelne,  wenige  Individuen  er- 
kranken, weil  insbefondere  die  erregenden  Urfachen 
von  der  Art  waren,  dafs  fie  nur  einzelne  Subjecte  tref- 
fen konnten.  Der  Wafierkopf,  die  meifien  Formen 
der  Krämpfe,  der  Fluor  albus  und  viele  andere  Krank- 
heiten gehören  ihnen  an. 

b)  endemifch  - chronifche  Krankheiten, 
deren  entfernte  erregende  Urfachen  in  einer  eignen  Be- 
fchaffenheit  gewilTer  Ortfchaften,  Länder  und  Erdgegen- 
den, indenLocalitätsverhä'llnifien  des  Bodens,  der  Atmos- 
phäre, der  Winde,  der  Witterung,  der  Lebensweife,  der 
Nahrungsmittel  u.  f.  w.  begründet  find,  und  welche  dem- 
nach eine  gröfsere  Anzahl  Menfchen  zum  Erkranken  zu 
bringen  vermögen.  Durch  die  qualitative  Verfchiedenheit 
diefer  endemifchen  Schädlichkeiten  insbefondere,  wird 
auch  der  Charakter  und  die  Form  der  chronifchen  Krank- 
heiten zum  größten  Theilbeflimmt.  Daher  iftz.  B.  die  ei- 
ternde Lungenfucht  endemifch  in  hohen,  kalten  Gebirgs- 
gegenden, die  Phthifis  pituitofa,  die  Blennorrhoe  des 
Darrakanals,  die  Wafierfucht  in  niedrig  gelegenen, 
fumpfigen  Gegenden,  der  Scorbut  an  den  Seeküften,  der 
Xetanu34ind  Trismus  in  den  tropifchen  Ländern  u.f.  vv. 


c)  Auch  epiderai fc he  chronifc he  Krankhei- 
ten gibt  es,  wenn  die  für  endemifche  Krankheiten  wirk- 
fameu  Urfachen  einen  grofsern  Wirkungskreis  erhalten, 
und  auf  die  Bewohner  ganzer  Länder  und  Erdgegenden 
ihre  Kräfte  äufsern  können.  Ich  rechne  hieher  z.  B.  den 
Keichhußen , die  Raphanie  und  felbß  die  epideinifchen 
Blutungen,  befonders  das  Nafenbluten  in  den  warmem 
Frühlingstagen.  Diefe  epidemifchen  chronifchen  Krank- 
heiten haben  mit  den  acuten  epidemifchen  felbß  das  ge- 
mein, dafs  fie  einmal  regelmäfsige  Jahresepidemien  bil- 
den, wie  das  Nafenbluten  vorzugsweife  im  Frühjahr, 
die  Diarrhoea  biliofa  im  Sommer,  das  Aßhma  humi- 
dumimHerbß,  die  Anfälle  der  Hämorrhoiden  befon- 
ders im  Frühjahr  undHerbfle,  und  fodann  auch  biswei- 
len als  ßehende  Epidemien  Vorkommen , wie  z.  B.  der 
chronifche  Katarrh  das  gauze  Jahr  hindurch  epidemifch 
andauert,  wenn  die  feuchtere  Witterungsconßilution 
auch  in  denjenigen  Jahreszeiten  fich  vor  findet,  denen  fie 
urfprünglich  nicht  zukommt. 

3)  Kommt  als  Theilungsgrund  die  Art  und 
Weife  des  Entflehens,  der  Urfprung  der 
Krankheit  in  Anfchlag,  fo  find  die  chronifchen 
Krankheiten : 

a)  erbliche,  die  von  den  Eltern  auf  ihre  Nach- 
kommen übertragen  wei’den.  Häufig  erfcheinen  als 
folche  der  Morbus  fcrophulofus , die  Phthifis,  die  Epi- 
leplie,  die  Hämorrhoiden  u.  m.  a. 

b)  angeborne,  die  das  Kind  fchon  mit  zur  W^elt 
bringt,  z.  B.  der  Hydrocephalus,  mehrere  Arten  der 
Krämpfe,  die  Epilepfie  u.  f.  w. 

c)  erworbene,  einzig  erzeugt  durch  hinreichende 
Einwirkung  äufserer  fchädlichen  Einflüße , ohne  dafs 
dabey  Kürperconftitution  oder  erbliche  Anlage  mitwir- 
kend wäre  , z.  B.  Gicht,  Syphilis,  Krätze. 

d)  protopathifche  und  deuteropathifche, 
erflere  folche,  deren  erregende  Urfache  kein  anderwei- 
tiger kranker  Zußand  des  Organismus  iß,  z>  6.  Krämpfe 
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aus  einem  rein  dynamifchen  Leiden  des  fennbeln  und 
Lrritabeln  Syftems  enillanden;  letztere  folche,  für  welche 
eine  fchon  vorhandene  Krankheit  veranlalTende  Urfache 
wird,  z.  ß.  die  WafTerfucht  als  Folge  des  Icterus  oder 
der  Stockungen  in  den  Lymphdrüfen. 

e)  anfteckende  und  nicht  anßeckende. 
Doch  müflen  die  anßeckenden  ehronifchen  Krankheiten 
wiederum  in  m ia  sni  a tifch e und  contagiöfe  ge- 
fchieden  ^ve^den,  je  nachdem  ein  fichtbarer  Stoß',  Eiter, 
Speichel  u.  f.  w.,  oder  die  Atmosphäre  d«n  Leiter  für  ei- 
nen in  dem  kranken  Individuum  erzeugten  Anfteckungs- 
ßolF  abgibt,  oder  nicht.  Dafs  es  miasmatifche  ohroni- 
fche  Krankheiten  gebe,  unterliegt  gar  keinem  Zweifel; 
die  Syphilis,  die  Krätze,  der  Ausfatz  u.  f.  w.  geben  den 
Beweis  ab;  weniger  mochte  lieh,  wie  fchon  früher 
(S.  7 3.)  erwähnt  ward,  die  Exißenz  der  contagiofen 
ehronifchen  Krankheiten  nachweiseu  lalfen. 

4)  Nach  dem  Sitze,  den  die  Krankheit  nimmt, 
find  chronifche  Krankheiten : 

a)  örtliche,  locale,  wenn  ein  vorhandener 
Krankheitszußand  lieh  nur  in  einem,  oder  doch  nur  in 
wenigen  Organen  vorfindet,  z.  B.  die  Leberverhärtung, 
die  Vereiterungen  in  ihreu  erften  Perioden. 

b)  allgemeine,  wenn  daboy  der  gefammte  Or- 
ganismus oder  docli  ein  ganzes  Syßem  deßelben  in  fei- 
ner Verbreitung  erkrankt,  z.  B.  das  Lymphfyilem  bey 
der  allgemeinen  Walferfucht,  das  Gefäfsfyßera  beym 
Scorbut. 

Hierbey  iß  aber  zu  bemerken,  dafs  chronifche 
Krankheiten  im  Allgemeinen  weit  feltener  rein  local 
find,  als  acute,  da  erßere  durch  längei-e  Andauer  einer 
herbeygefdhrten , wenn  auch  urfpriinglich  localen  Stö- 
rung in  den  Functionen  des  Organiämus , nun  fecundär 
anderweitige  Krankheitszußändc  erregen,  und  fo  nach 
und  nach  auf  progreßivem  Wege  den  gefammten  Orga- 
nismus dergeßalt  aßlziren,  dafs  ein  allgemeiner  Krank- 
iteilszufiand  dadurch  hervorgeht.  Beifpiele  hierzu 
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gibt  die  Lungenfucht , die  Induration  der  Leber , und 
der  von  diefer  abhängige  Icterus,  die  Scroplielkrank- 
heit  u.  a.  m. 

5)  zu  Folge  desVerlaufs  und  des  Typus, 
den  chi'onifche  Krankheiten  bilden,  zerfallen  fie,  wie 
die  acuten*. 

a)in  an h altende  chronifcheKrankh eiten. 
Bey  ihnen  bleiben  die  Krankheitserfcheinungen  den  gan- 
zen Verlauf  der  Krankheit  hindurch  diefelben,  wenigfteiis 
in  Hinücht  ihrer  Art,  wenn  auch  niilit  immer  in  glei- 
cher Stärke  und  Heftigkeit.  Ihtien  gehört  z.  B.  der 
Scorbut,  der  Fluor  albus,  die  Wafferfucht  an. 

h)  in  nachlaffende,  bey  denen  zwar  die  Krank- 
heit nicht  ganz  verfchwindet,  aber  doch  Perioden  Vor- 
kommen, in  denen  die  Krankheitserfcheinungen  mit 
geringerer  Inten fi tat  herrortreten.  Hieher  gehört  z.  ß. 
das  Afthma,  die  Hypochondrie,  die  Hyftene. 

o)  in  intermittirende.  Hier  finden  fich  Pe- 
rioden, meiftens  von  uubeftimrater,  doch  auch  bisweilen 
von  fehr  bellimmter  Dauer  eiu,  in  welchen  der  Kranke 
von  feinen  Befchwerden  frey  ifl,  und  nach  deren  Endi- 
gung die  Krankheit  aufs  Neue  erfcheint.  Periodifch  und 
intermillirend  find  befonders  Blutungen,  fovvohl  aus  den 
Organen  oberhalb  als  unterhalb  des  Zwerchfells,  bisweileii 
manche  übermäfsige  Abfonderungen , fodahn  faß,  alle 
Arten  der  Krampfe  und  die  Geilleszeimittungen  *). 
Endlich 

6)  in  Hinficht  der  Gefahr,  die  chronifebe 
Krankheiten  drohen,  würde  man  fie  in  gutartige  und 
bösartige  tbeüen  können,  zu  Folge  der  Criterien,  die 
in  dem  Abfchnitte  über  die  allgemeine  Prognofe  aufge- 
llellt  werden  müflen.  Doch  möchte  man  wohl  diemei- 

i)  Beyfpiele  von  beyuahe  allen  chronifchen  Kranl^- 
beitsformen , mit  regelmäfsig  periodifchem  Typus  finden 
fich  mit  vieler  Sorgfalt  zufammon  getragen  bey  F.  Gaf. 
Medicusi  Gefchiebte  Periode -lialteader  Kraiikheitjn. 
Kirlsrnhe,  1764.  8.  2ie  Aufl.  1794. 


ften  chrouifchen  Krankheiten  weder  den  gut-  noch  den 
bösartigen  unbedingt  zuzählen  dürfen,  da  oft  unbedeu- 
tend erfcheinendeKrankheitszulländedieferArt  plötzlich 
und  wider  alle  Vermuthung  eine  bösartige  Geftalt  an- 
nehmen , bey  andern  dagegen  (z.  B.  bey  der  Hypochon- 
drie oder  dem  Allbma')  unter  fichtbaren  und  bedeuten- 
den Heiden  des  Kranken^  .das  Leben  doch  fehr  lange 
Zeit  belieben  kann. 

VIII.  lieber  die  Prognofe  in  chronifchen 
Krankheiten  im  Allgemeinen. 

So  wie  es  überhaupt  eine  fchwierige  Aufgabe  iß, 
eine  ganz  richtig  treffende  Prognofe  zu  ßellen , und  fo 
klug  der  Arzt  fich  in  diefer  Hiußcht  fchon  bey  acuten 
Krankheiten  zu  nehmen  hat,  fo  heifcht  doch  die  Vor- 
herfagung  in  chronifchen  Krankheiten  noch  weit  mehr 
Uraficht  und  einen  tiefem  Blick  in  das  Innere  der  Krank- 
heit von  Seilen  des  Arztes.  Einmal  iß  hier  fchon  die 
Diagnofe  fchwieriger , der  Zußand  weit  öfterer  compli- 
zirt,  als  rein;  dann  aber  liegen  auch  die  ürfachen  der 
Krankheitserfcheinungen  feiten  fo  offen  vor  den  Augen, 
oft  tief  im  Orga'nismus  verborgen endlich  herrfcht  fo 
viel  Unbeßimmtheit  in  den  Krankheitslymptomen  felbß, 
in  ihrer  Succeßion , in  dem  ganzen  Verlaufe  der 
Krankheit,ipdafs  der  Arzt  bey  chronifchen  Krankheiten 
nur  mit  Vorficht,  nicht  fchnell  prognofiiziren  darf,  und 
es  oft  einer  fehr  aufmerkfamen  und  langem  Beobach- 
tung bedarf,  um  ein  richtiges  Urtheil  über  einen  chro- 
nifchen  Krankheitszufiand  fällen  zu  können. 

Indem  der  Arzt  prognofiiziren  foll,  foll  er  den  Aus- 
gang der  Krankheit,  die  Möglichkeit  oder  Unmöglich- 
keit ihrer  Heilung  befliramen.  Hierzu  iß  nothig,  dafs 
er  die  Bedingungen  auffuche,  unter  welchen  diefer  oder 
jener  Ausgang  möglich  und  wahrfcheinlich  ill.  Diefe 
Bedingungen  und  Crilerien  für  die  Prognofe  chronifclier 
Krankheiten  finden  fich  aber  theils  in  der  vorlie- 


95 


genden  Krankheit  felbii,  theils  in  der  Indivi- 
dualität dea  erkrankten  Subjects,  endlich  in 
den  Auffenverhältniffen  des  letztem. 

I)  Zuerft  beßimmt  d ie  Krankheit  felbß,  d-h. 
das  Wefentliche  und  Zufällige  in  derfelben 
die  Vorherfa  gung. 

A)  Dem  Wefentlichen  der  Krankheit 
aber  gehört  die  Art  Und  Weife  an,  wie  diefelbe  zu 
Stande  kommt,  das  Gefchlecht,  die  Gattung  und  Art,  der 
fie  angehört.  Da  nun  chronifche  Krankheiten  lieh  nicht 
auf  einem  einzigen  Wege  ausbilden , fondern  bald  dy- 
namifchen  Abnormitäten,  bald  aber  Anomalien  der 
Organifalion  oder  der  Mifchungsverhältnifle  ihr  Dafeyn 
verdanken,  fo  wird  fchon  hierdurch  eine  Differenz  in 
der  Prognofe  herbeygefdhrt.  Nämlich 

1 ) bey  dynamifch-chronifchen  Krankhei- 
ten fällt  im  Allgemeinen  die  Vorherfagung  günftiger 
aus,  als  bey  organifchen.  W^ir  haben  es  hier  einzig 
damit  zu  thun , die  in  ein  Mifsverhälluifs  geratlienen 
Thätigkeilen  der  verfchiedenen  Syfteme  des  Organismus 
auf  ihr  normales  gegenfeitiges  Verhältnifs  zurückzu  fdh^ 
ren;  wir  haben  hierzu  fichere  und  wirkfamere  Mittel, 
als  fürandereFällechronifcher  Krankheiten,  in  den  Hän- 
den *,  hieriltes,  wo  die  Behandlung  chronifcher  Krankhei- 
ten faft  ganz  mit  jener  der  acuten  in  eine  zufammenfällt, 
wounfereKunftam  weitefien vorwärts  gefchritten  ift,  und 
demnach  auch  gerade  in  diefen  Fällen  chronifcher Krank- 
heiten das  Meifte  vermag.  Die  dynamifch  - chroni- 
fchen  Krankheiten  (z.  B.  Blutungen,  Blennorrhöen, 
Magenkrampf  u.  f.  w.,  wo  fie  nämlich  nicht  von  organi- 
fchen Fehlern  abhängig  find)  find  überdies  häufig  ein- 
fache, feltener  zufammeugefetzle  Krankheiten,  fie  ge^ 
hen  auch  deshalb  am  häufigften  in  Gefundheit  über, 
und  laffen  feilen  Nachkrankheiten  und  Desorganifatio- 
nen  zurück. 

Aber  felbft  unter  den  dynamifch  - chronifchen 
Krankheiten  findet  ein  Unterfchied  Statt,  indem  «s 
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nicht  in  jedem  Falle  gleich  ift,  ob  das  irritable,  fenfible 
oder  reproductive  Syllem  von  einer  chronifchen  Kranke 
heit  dynamifcher  Art  ergrilFen  wird.  Es  kommt  bier- 
bey  vieles  auf  die  Conftitution,  das  Alter,  Gefchlecht,  auf 
die  Anlage  des  Patienten  für  bellimmte  Krankheitsfor- 
men , und  auf  die  mannigfaltigen  AufsenverhältnilTe  an, 
in  denen  er  lebt  Unmöglich  aber  ill  es  feßzufetzen,  ob 
chronifche  Krankheiten  überhaupt  und  fo  auch  die  dy- 
namifch-chronifchen  des  einen  Syßeras  mehr  gefährlich 
find,  als  die  eines  andern.  Es  gibt  nämlich  für  jedes 
Syilem  des  Organismus  gewifle  chronifche  Krankheits- 
forraen,  bey  denen  die  Prognofe  durchaus  fchlecht  aus- 
lallt, andere,  bey  denen  fie  günßiger  iß,  fo  dafs  man 
z.  B.  die  chronifchen  Krankheiten  des  nervöfen  Syßems 
gerade  nicht  als  durchaus  mehr  gefährlich  anfehen 
könnte,  als  die  des  irritabeln  und  reproductiven.  So 
find  gelinde  Hämorrhagien,  gelinde  Grade  des  Ka- 
tarrhs, partielle  vorübergehende  clonifche  Krämpfe 
gleich  wenig  gefährlich,  dagegen  Blutßürze,  Apoplexie, 
Paralyfen,  allgemeine  WalTerfucht,  Abzehrung  u.  f.  w. 
eine  gleich  grofse  Gefahr  mit  fich  bringen. 

a)  Bey  jenen  chronifchen  Krankheiten  dagegen, 
die  auf  Fehlern  der  Organifation  oder  Ab- 
normitäten der  Mifchuug  beruhen,  iß  die  Prognofe 
im  Allgemeinen  raifslicher,  als  bei  dynamifchen  Krank- 
heitsformen. Sie  iß  es  um  fo  mehr,  jo  bedeutender 
die  Desorganifation,  je  edler  das  Organ  iß,  in  welchem 
fie  Statt  findet,  je  mehr  das  Mifchungsverhältnifs  der 
feflen  und  flüfügenTheile  von  feiner  Norm  fich  entfernt. 
Insbefondore  aber  find  es  die  Desorganifationen,  die  am 
häußgßen  als  das  gröfste  Hindernifs  für  die  Heilung  der 
chronifchen  Krankheiten  erfcheinen,  und  gegen  welche 
doch  die  Kunß  das  Wenigße  vermag. 

Der  Grad  der  Unheilbarkeit  und  die  Gefahr,  dio 
diefe  Krankheiten  droben,  liängt  ab  a)  von  der  Wich- 
tigkeit derjenigen  Organe,  in  welchen  fie  ihren  Sitz  neh- 
men (Suppuration  einzelner  Lymphdrüfen,  Lungen- 


vverellerung,  Verknöcherungen  der  Aorta);  — b)  von 
i.clem  Umfange  der  DesorganiTalion  (ullgenieliie  oder 
iparliellf  Leberverhärf nng,  Induration  einzelner  Driilon, 
• 'Oder  allgemeine  Drüfenverliiirlung) ; — von  dem 
|lGrade  und  der  qualitativen  Befdiallenheit  der  organi- 
liV'clien  Krankheit  (ScrophelJriifen,  Sciirlius,  Kreits); 
' — d)  von  der  Conllitulion  und  den  Kiaflen  des  Ba- 
[u’enlen.  Es  ift  nämlich  'J’hairache,  dafs  der  Organis- 
•mus  bisweilen  nicht  unbedeutende  organifche  Fehler 
iio^elncr  Gebilde  (verfchloHene  EitciTäcke  in  den  Lun- 
:^en,  der  Leber,  den  Nieren,  eben  fo  Verhärtungen 
rinzeluer  Theile)  lange  Zeit  erträgt,  und  dabey  eines 
gewiffen  Grades  von  Gefundheit  geniefst;  wenn  wir  die 
;\Crälle  deHelben  in  einem  zureichenden  Grade  erhalten, 
le  unlerliiitzen , und  diejenigen  fchädlichen  Eiullüfle 
von  den  Kranken  zu  entfernen  im  Stande  lind,  welche 
itie  vermehren  und  unterhalten  könnten. 

13)  Dem  Zufälligen  ch  ro  n i fch  er  Kra  nk  hei- 
•en,  in  fo  fern  dafielbe  in  Verbindung  mit  andern  pro- 
jnoflifchen  Momenten  die  Vorherfagung  bellimmen 
iilft,  rechneich  insbefondere  zu : 

i)  die  Möglichkeit,  d ie  entfernten  , erre- 
genden Urfachen  der  Krankheit  zu  liebem 
dtebt  es  in  unferer  oder  des  Kranken  Macht,  z.  B. 
jeym  Scorbut  und  mclirern  Kacliexlen,  ihn  in  eine  bef- 
^re  Lage  zii  verfelzen,  ihm  die  gelidrige  Nahrung  zu 
reichen,  iltm  den  Genufs  einer  reinen  unverdorbenen 
Atmosphäre  zu  verfcliatfen ; — oder  bey  Nerven- 
rankheitcn,  ihn  aus  feinen  bisherigen  Verhällnillen 
-Wolinort,  Umgebungen  u.  f,  w.)  die  fo  häufig  die 
Krankheit  erregen  und  unterhalten,  heraus  zu  bringen' 
eey  der  Atrophie,  Rhachilis,  Wan'erfucht  diejenigeii 
erpnifchen  Fehler  zu  heilen,  durch  welche  diefe  Krank- 
leiten  erregt  wurden  j fo  mufs  nolhwenuiger  Weife 
uch  die  Prognofe  giinfiiger  h yn , als  iin  umgekehrten 
alle.  Daher  ifl  die  l’rognofe  für  manche  Krankheiten, 

. B.  für  die  aiifaugendc  Lungenfuchl,  giiri/h'ger  in  fiid- 
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liehen  Himmelsni’iclien , als  in  nördlichen,  für  ander» 
Tviederijim  (z.  13.  für  Blennorrhöen)  belTer  in  källern, 
trocknen  und  hohem  Gegenden',  daher  gelingt  manche  ! 
Cur,  die  nicht  gcliingefi  feyn  würde,  z.  13.  die  der  Ta-  ! 

l)«s  tlorfalis,  wenn  eine  (!iengc  Aufficlit  den  Kranken 
hindert,  lieh  der  Einwirkung  der  fchädlichen  Einflüire  | 
zu  ühei laden,  die  feine  Krankheit  befonders  begünüigen  S 
und  lleigern. 

2)  die  Dauer  der  Krankheit.  Es  ift  fchr  j 
natürfieh,  dafs,  je  länger  eine  chronifche  Krankheit  | 
amlanert,  dedo  intenfiver  auch  das  Syllem,  welches  i 
hervorfiechend  leidet,  und  welchem  fie  zmiächft  ange-  | 
hört,  angegrilfen  wird',  dafs  defto  leichter  organifche  i 
Krankheiten,  befonders  im  reproductiven  Sy  deine  ent- i 
liehen,  zugleich  Entmifchungen  und  E.nlartungcn  detj 
Säflemade  lelhft,  und  dqdnrch  Verwickelungen  undj 
Comidicallonen.  De^hall)  ill  jede  chronifche  Krankheit,^ 
Syphilis,  Scorbnt,  Gelbfuclit,  AValferfucht  u.  f.  w.  im; 
Anfänge  vi'  l leichter  zu  heilen,  als  in  den  fpätern  Pa- . 
i-ioden  , wo  bereits  die  übrigen  Syllerae  des  Organismus  j 
in  Milleidenfchaft  gezogen  lind.  i 

3)  die  Gegenwart  oder  den  Mangel  anj 
Zufammenfelznng,  die  Compllcalion  einer! 
vorhandenen  ch  r o n i feb  e n Krankheit  mit  an-] 
dem.  Die  zufammengefelzleii  rbronifchen  Krankbei-j 
teil  lind  um  dello  l)öf<  r,  je  Itärker  de  zufammeii  gefetzt; 
find,  nml  je  edler  die  Organe,  die  Ile  erg^iden.  Ein» 
tlironifcbe  Krankheit  zerdürt  nicht  fo  fclitieU  und  be- 
flimnit,  als  mehr  re,  die  Kräfte  des  Itidivitliuims.  Der 
Arzt  hat  d;  nmach  hey  Ijeiiiininung  der  Prognofe  in  zu- 
fainmeiigefelzleii  chioiiifdien  Krankheiten  jede  einzeln»! 
von  ihnen  zu  erwägen,  und  ihre  Gelahr  nach  der  ihr 
eignen  Art,  Gattung  und  Grade  zu  würdigen.  Das  R»- 
fullal  diefer  Schäl/.nng  aller,  verhuiiden  mit  dem  Mal# 
der  Kräfte  des  Individuums,  gieht  die  Prognofe  fiir  ziK 
faniniengefetzlc  clironifche  Krankheiten,  die  imm«f 
mifslicher  ausfällt,  als  da,  wo  wir  es  nur  mit  einfachen 
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zu  ihun  haben.  Daher  iH  die  Prognofe  der  Wafler-  . 
flieht  höchll  verfchieden , je  nachdem  diefelbe  als  Folge 
acuter  Exantheme  und  als  reine  ^Va^^e^Tucht  erfcheint, 
oder  gleichzeitig  gepaart  ilt  mit  den  Symptomen  der 
Verhärtungen  in  den  Abdominalorganen  j daher  dasZu- 
fammenlrelTen  der  Metrorrhagie  mit  den  Erfcheinungen 
des  Scirrhus  utcri,  der  Krämpfe -mit  dem  Hydrocepha-- 
lus,  der  Gelbfucht  mit  der  WalTerfucht,  der  Syphilis 
mit  der  Gicht  oder  dem  Scoi’but  u.  f.  w.  von  höchfi; 
mifslicher  Vorbedeutung. 

II)  Ein  zweytes  Aloraent  für  die  Aufftellung  der  Pro- 
gnofe in  chronifchen  Krankheiten  im  Allgemeinen  ift 
die  Beriickfichtigung  der  Individualität  des 
erkrankten  Subjects.  In  diefer  Hiulicht  kommt 
in  Anfchlag: 

i)  das  Alter  des  Kcvanken.  Dem  Kindes- 
alter und  den  liohjn  Jahren  find  die  chronifchen 
Krankheiten  im  Allgemeinen  mehr  gefährlich,  als  dem 
Mittelalter.  Der  Grund  davon  liegt  wohl  in  dem  häu- 
figen bald  primären,  bald  fecundären  Ergrilfenfeyn  des 
reproductiven  Syfiems  in  chronifchen  Krankheiten,  wo- 
durch diefelben  für  das  Kindes-  und  hohe  Alter  gleich 
gefährlich  werden  inüffen.  In  beyden  Lebensperioden 
findet  ficli  eine  befondei'e  Geneigtheit  zu  organifchen 
Fehlern  des  LyraphfyRems  vor,  im  Kindesaiter  meiftens 
noch  gleichzeitig  eine  erhöhte  Reizbarkeit  de»  Nerven- 
ly/lems,  im  Alter  die  Zufälle  des  Sinkens  muskulofer 
Kraft,  Umftände,  die  die  Prognofe  nicht  günflig  ma- 
chen können.  Wenn  wir  daher  liier  auch  fo  glücklich 
find,  chronifche  Krankheiten  zu  heilen,  fo  gefchieht 
diefes  doch  fehr  häufig  nur  bis  auf  einen  gewilTen  Punkt, 
und  der  Kranke  leidet  noch  fpäterhin  an  raancherley 
Befchwerden  und  Zufällen.  Am  meiden  gelingen  da- 
gegen die  Curen  chronifrher  Krankheiten,  in  jener  Le- 
bensperiode, wo  fich  ein  gewiffes  Gleichgewicht  zvvi- 
fchen  den  Sy  (lernen  des  Organismus  vorfindet,  wo  das 
irritable  Syfleni  mehr  prädotninirend , als  gefunken  ift, 
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und,  wie  man  fich  auszndrücken  pflegt,  nocli  liimci- 
chende  KräTte  von  Seilen  des  Kranken  vorhanden  hiid, 
demnach  hefonders  in  den  Jahren  des  Mittel-allers. 

o)  das  Gelchlecht.  Man  kann  zwar  niclit 
behaupten,  dafs  die  chronifohen  Krankheiten  im  Allge- 
meinen entsveder  dem  männlich\in  oder  dem  weiblichen 
Gefchlefchlö  gerährlicher  wären,  als  dem  andern;  allein 
in  Hinficht  der  Gattungen  und  Arten  der  chronifchen 
Kränklieileil  findet  fich  bey  beyden  Gefchlechtern  ein 
nicht  unbedeutender  Untcrfchied  vor.  !Mit  Grund  | 
fchreibCn  wir  z.  dem  weiblichen  Gefchlechte  ein  im  j 

Allgemeinen  leichter  zu  erregendes  Nerveiifyliem  zu,  j 

als  dom  männlichen.  Es  wird  daher  auch  nur  eiuiT 
leichtern  Veranlafl'ung  bedürlen , um  in  dem  erllen  Er-  ^ 
fcheinungen  liervorzurufen , die,  wenn  fie  irn  letztem  -1 
vorkämen,  einen  mehr  krankhaften  Znfland  diefes  Sy- 
flems,  ein  intenfiveres  Ergriirenfoyn  defielbcn  voraus- 
fetzen  würden.  Daher  haben  Krämpfe  beym  weiblichen 
’Gefchleclilo  im  Allgemeinen  weniger  zu  bedeuten,  als 
im  männliclieii.  So  ifi  es  ebenfalls  eine  Et  fahrungs.^'a- 
che,  dafs  Weiber,  betbnders  durch  den  Uterus,  unge- 
heure Quanliläteu  Blutes  verlieren  können,  ohne  die  ■ 
Nachtheile  zu  fpüren,  welche  ein  gleich  grofser  Blul- 
verlull;  bey  Männern  jederzeit  liervorhringt. 

3)  die  Conflitulioii  des  kranken  Indivi-  | 
duuins,  d.  h.  fein  innerer  Zufiancl , verglichen  mit  der 
Kranklieil  und  allen  ihren  Modificationen.  Wo  dem- 
nach fchon  eine  bediminte  Anlage  für  gewifie  rhroni- 
fche  Krankheiten  fich  durch  den  Körj^erbau,  Organi- 
fation , durch  den  Habitus,  oder  durch  eine  hefiimmte 
Richtung  und  Aeufserung  der 'rhäligkeiteii  in  dem  Or- 
ganismus olfeiihart,  wo  wir  fchon  mehrmals  Krankheils- 
zufiände  wahrnahmen,  die  ficli  auf  dalfelhe  UiTacljIirhe 
beziehen,  aus  welchem  die  gegenwärtige  KraTikhelf  enl-  | 
fpringt,  da  mufs  uothwendig  die  Ileilharkeit  dei  felhen 
fehwieriger,  die  Proguofe  mifsliclier  feyn.  Deshalb  ifi, 

' die  Vorherfagung  in  chronifchen  Krankheiten  des  Ge- 


fjiTsry Items,  bey  Blutungen,  Scoibul  u.  f.  \v.  fo  zweifel- 
liall,  wenn  iVlion  vor  tleni  Eintritt  (leilViben  licli  die 
Zulalle  allgemeiner 'Aluskelfch wache  einlanden,  diefe 
Krankheiten  fchon  mehrmals  in  demfelben  Itidividuo 
vorkameu,  und  lie  unter  der  Form  der  Ilecidive  erlchei- 
nen;  deshalb  trübt  lieh  die  Prognofe  in  der  Syphilis,  in 
den  chronirchen  Exanthemen,  wo  lie  rcrophulöfe  Sub- 
jecte  ergreifen;  deshalb  find  Nervenkrankheiten  fchwer 
zu  hellen,  wo  fchon  früher  eine  kranklialte  Stimmung 
des  Nervenfyllcms,  eine  reizbare  Conllilulion , ein  reiz- 
bares Temperament  fichtbar  ward,  oder  wohl  gar  eine 
erbliche  Anlage  vorhanden  ill. 

III)  Endlich  ergiebt  lieh  die  Prognofe  für  chroni- 
Iche  Krankheilen  im  Allgemeinen  durch  e i n e r i cli  t'i- 
tige  Schätzung  der  Au  fsen  verhäl  t n iffe,  in 
denen  der  Kranke  fich  befindet.  Von  Einilufs 
lin5  in  diefer  Ilinllcht: 

i)  die  Witterungscoriflitution,  die  nach 
Verfchledenheit  der  oben  (S.  54:  55.)  genannten  Modl- 
licalionen,  denen  fie  unterworfen  ift,  theils  chronifche 
Krajikheiten  erregt,  fie  aber  auch  unterhält.  Den  Be- 
weis liefern  die  Blennorrhöen,  die  Katarrhe,  der  Durch- 
fall, die  Gicht  u.  f.  w. 

a)  die  e u d e m i fc h e und  e p i d e m i fc h e C o n- 
Ititution,  und derdadurcliliervorgehende  allgemein 
h er  r feilende  Kr  a u k li  ei  t sge  n i u s.  Wie  fich  diefer 
in  den  acuten  Fiebern  und  Entzündungen  bewährt,  fo 
w'ird  er  auch  bey  chronifchen  Krankheiten  ficlitbar.  W^o, 
wie  in  manchen  Wintern,  die  Pneumonie  vorherrfclien- 
de  Krankheit  ill,  da  haben  w'ir  daneben  als  chronifche 
Krankheiten  die  Lungeiifucbt  und  den  Hullen,  imSom- 
[ liier  neben  dem  Gallenfieber,  die  Durchfälle,  imllerbfte 
j neben  dem  Schleimfieber,  den  Status  pituitofus  chronicus 
I Intellinorum , das  Alllima  huraidiim^  und  in  allen 
I diefen  Fällen  ift  die  Cur  der  genannten  chronifchen 
I Krankheiten  fchwicrigcr  und  laugfaiuer  als,  wo  fie 
der  herrfcherKle  Krf’nkhc'lsgenlns  riebt  begünfllgt. 


3)  das  Kl  i m a.  Es  ift  dalTelbe  ln  prognoftifcher 
Hinliclit  von  Bedeutung,  befonders  in  folclien  chroni- 
fchen  Krankheiten , wo  entweder  die  Lungen,  oder  mem- 
branüfe  Gebilde  vorzugsweife  ergriffen  lind.  So  ill 
den  Lungenfiichtigen  ein  wärmeres  Klima  mehr  ange- 
mefTen,  als  ein  kaltes;  die  Syphilis  verbreitet  fich  im 
Körper  weniger  fchnell  und  lief  und  heilt  leichter  in 
rüdlichen  als  nördlichen  Gegenden,  die  Wafferfucht  ifl 
im  Sommer  eher  heilbar,  als  im  Winter. 

4)  der  Aufenthalt  des  Kranken.  Je  mehr 
die  Localrerhältniffe  des  .Wohnorts,  befonders  die  at- 
mofphärifchen,  dem  Charakter  einer  chronifchen  Krank- 
heit entfpreehen,  um  defto  günltlger  mufs  die  Prognofe 
ausfallen  und  umgekehrt.  Daher  lieht  es  mit  den  mei- 
ßen  Krankheiten,  wenn  fie  auf  Schilfen,  in  Gefangnif- 
fen,  Lägern  und  fchlecht  beforgten  SpiLilern  Vorkom- 
men, mifslich  aus;  der  Seefcorhut  iil  deshalb  gefährli- 
cher, als  der  Landfeorbut,  die  Wdff'errucht  in  Gefang- 
nilfen  meiffens  tudllich,  und  mancher  Kranke  würde  in 
der  Privatpraxis  unter  günlligeru  ümliändeti  erhalten 
werden,  der  in  der  Spit.alpra^cis  zu  Grunde  geht.  Die 
Landluft  bekommt  chronifchen  Kranken  überhaupt 
beffer  als  das  Sladtlehen;  daher  auch  ein  grofser  Theil 
des  Nutzens  der  Bade-  und  Ilrunnencuren. 

5)  die  Wartung  und  Pflege,  genaue  Auf- 
licht  auf  den  Kranken,  regelinafsige  Befolgung  der  ärzt- 
lichen Verordnungen.  Auch  hierin  befitzt  die  Privat- 
praxis grofse  Vorzüge. 

• 6)  Die  ärztliche,  der  Krankheit  mehr  oder  we- 

niger angemelfeiie  B e h a n dl  u ng,  die  der  Kranke  bis 
zu  dem  Augenblicke  genofs,  wo  der  Arzt  prognolliziren 
foll;  ferner  die  Güte  der  Arzncyinitiel,  die  Wohlhaben- 
heit des  Kranken,  die  Behandlung,  welche  derfelbe  von 
den  ihn  umgebenden  Individuen  geuiefst,  und  andere 
Gcgenflände  diefer  Art  mehrere,  in  fo  fern  ^ffe  auf  die 
Cur  felbil  eine  nähere  Beziehung  haben. 


:!IX.  lieber  die  Cur  der  chroiiifchen  Kiank- 
heiten  im  Allgemeinen. 

Dafs  die  Behandlung  chronifclier  Krankheiten  mit 
vweit  mehrern  Schwierigkeiten  verknüpft  fey,  und  ihre 
IHeilung  weit  fichlbarere  Spuren  der  Unvollkommenheit 
.ärztlicher  Kunfl  an  lieh  trage,  als  diefes  hey  den  acu- 
tlen  Krankheiten  der  Fall  ill,  ill  eine  Erfahrung,  die 
"^vühl  jeder  Arzt  alltäglich  zu  machen  Gelegenheit  hat. 
IDie  Gefchichte  der  Medizin  lehrt  es  uinviderfprechlicli, 
ixlafs  die  Aerzte  aller  Zeitperioden  ohne  Ausnahme  rück. 
iTichtlich  der  Erkenntnifs  und  Cur  acuter  Kranklieilen 
;fich  auf  einer  hohem  Stufe  der  Einflcht  und  Vollkom- 
’Tnenhcit  befanden,  als  diefes  in  Flinlicht  auf  die  chroni- 
fchen  Ki'ankheiten  Statt  fand,  und  felbft  von  unferm 
.Zeitalter  mufs  diefe  Bemerkung  gelten,  infofern  noch  ge- 
.genwärtig  bey  Behandlung  chronifcher  Kiankheiten  der 
lEmpiri^mus  früherer  Zeiten,  W'cnn  gleich  melir  verfei- 
inert  und  verfchleyert,  als  ehedem,  dem  aufmerkfameu 
IBeobacliter  des  ärztlichen  Handelns  nicht  entgehen  kann. 

Wirklich  find  der  Urfachen  lür  diefe  Unvollkom- 
imenheit  mehrere  und  wichtige  vorhanden.  Schon  der 
höufig  einlretende  Mangel  an  hinlänglicher  Kenntnifs 
dei-jenigen  Urfachen,  die  dem  chronifchen  Krankheils- 
zullande  zum  Grunde  liegen,  und  der  mancherley 
krankhaften  Procelfe,  die  hey  ihnen  Statt  finden,  er- 
fchvvert  ihre  Behandlung.  Wir  find,  wie  fchon  aus 
dem  hervorgeht,  was  über  die  nächfte  Urfache  derftd- 
hen  gefügt  wurde,  nicht  im  Stande,  unfere  Anfichten 
über  ihr  Zuftandekommen  und  die  Erfcheinungen , die 
Ile  bilden,  auf  ein  einziges  Princip  zurück  zu  führen, 
wie  wir  es  wolil  hey  acuten  Krankheiten  vermögen*,  und 
wenn  es  auch  iin  Allgemeinen  bey  den  dynamifch-chro- 
nifclien  eher  möglich  ift,  ihr  Entliehen  und  ihre  Be- 
handlung allgemeinem  Anfichten  untej-zuordnen,  fo  ift 
diefes  dello  weniger  bey  den  organifeli- chronifchen 
Krankheiten,  und  bey  denen  der  Fall,  die  abnormen 


MlfchungsverbältuUreu  Ihr  Dafeyii  yei-daukeii. . Gerade 
diefe  heyden  lelzlern  KLnll,t.ii  chronifcher  Krankheiten 
find  es,  welche  am  häuhgrteu,  entweder  rein,  oder  mit 
dynamifchen  gepaart,  dom  Arzte  zur  Behandlung  vor- 
kommeri,  aber  lie  lind  cs  auch,  über  deren  Ausbildung 
das  grösste  Dunkel  lienTcht.  Wir  können  bis  jetzt  nur 
Wenig,  mir  Manches,  nicht  ub-  r Alles  mit  Gewifsheit 
bcllimmeii  über  ihren  Einfiufs  auf  den  Organismus,  über 
die  \Vechfelwirkung  rein  dynamifcher  Thütigkeiten  ge- 
gen chemifche  ProcelTe  und  umgekehrt  5 nie  die  Summe 
und  Gröfse  der  Erfcheinungeu  berechnen,  welche  aus 
ihr  nothwendig  hervorgehen  müfste.  Und,  wenngleich 
in  diefer  Uiulicht  die  Bemühungen  mehrerer  Chemiker 
neuerer  Zeit,  die  die  Zoochemie  fowohl  in  Beziehung 
auf  den  phyfiologifchen  ’'),  als  pathologifchen  *)  Zu- 
ftand  des  meiiTcli liehen  Organismus  liearbeiteten , dank- 
bar zu  erkennen  lind,  und  diefelbeu  fclion  manche 
fcliälzbare  Refultate  für  melirere  chrouifche  Krankhei- 
ten mit  veränderter  Mifchung  geliefert  haben,  fo  ill  doch 
das  Ganze  noch  nicht  zu  derjenigen  Klarheit  gediehen, 
dafs  wir  diefe  Refultate  in  chronifchen  Krankheiten  letzt- 
genannter Art  als  einzige  und  untrügliche  Fülirer  bey 


1)  A.  F.  Foiircroy  Sylleme  des  connoilTances  clie- 
iiiicjiies.  a Paris,  1 Soo.  ßefonders  I’.  IX.  X.  — ■ Viele  Auf- 
lälze  über  Gegenfiände  diefer  Art  von  Foiircroy,  Vau- 
tjnelin,  Pr 011 11  u.  m.  a.  belbnders  in  den  Annales  de 
Chimie.  ä l’aris,  1789.  u.  d.  folg.  Jahr.  — .1.  Horckel’s 

Archiv  f.  thierifche  Chemie.  Halle,  1800.  8.  — C.  W. 
Jucli’s  Ideen  zu  einer  Zooclieniie  fyftematifch  dargedellt ; 
mit  Zuf.  V.  r r o m ms  d o r f.  Kiiürt,  1800.  8.  — P h.  Fr. 
^Val  Liier  Phyfiologie  des  Mcnfcheii.  a Bände,  Landshut, 
1807.  8. 

a)  C.  H,  Th.  Schreger  Flnidornm  corporis  aniina- 
lis  cliemiae  iiolblocicne  I’pecimen.  Lrlang.  1800.  8.  — ■ 
Job.  Dümling:  Giebt  e.s  iirfpriingl.  Krankheiten  der 

Säfte?  welclie  lind  es,  und  welclie  lind  es  nicht?  Bam- 
berg. 1800.  8.  — W.  L.  Becker  de  huinorum  mulatio- 
nibus  pnmariis.  Güttiiig.  i8oa.  8. 


Behandlung  deiTelben  benutzen  dürften.  Ein  anderer 
Grund  der  Unvollkommenheit  der  Cur  cbronifcher 
'Krankheiten  liegt  ohuHreillg  in  den  Schwierigkeiten, 
mit  welchen  die  Diagnofe  derfelben  zu  kämpfen  hat 
,(S.  3.),  und  in  dem  häufiger  vorkommenden  Mangel  rei- 
;iicr  und  licherer  Beobachtungen  am  Krankenbette  felbll. 
'Nicht  nur,  dafs  hierzu  ein  höherer  Grad  von  Geduld 
und  eine  greifsere  Ausdauer  von  Seiten  des  Arztes,  als 
, bey  acuten  Krankheiten  erfordert  wird,  fo  ill  eine  fichere 
iBeobachlung  insbefondere  deshalb  fo  fchwierig,  weil  bey 
rchronifchen  Krankheiten  das  Verhäilnifs  zwifchen  Ur» 
Cache  und  Erlolg,  und  der  der  Krankheit  zum  Grunde 
, liegende  nofologifche  Zulland  feiten  rein  erkannt  wird, 
chronifche  Krankheiten  feiten  als  einfache,  mcillens  als 
I complizirle  erfcheinen , und  es  demnach  in  diefen  Fällen 
[ nicht  leicht  zu  boftimmen  ift,  durch  welche  beHimmta 
i.Art  von  Veränderung  in  dem  erkrankten  Subjecle  ein 
jlbenutztes  Arzneimittel  für  eine  in  Anfrage  flehende 
jlKrankheil  zum  Heilmittel  wui'de. 

I Hierzu  kommt,  dafs,  wenn  gleich  dynamifch-chro» 
i.nifche  Krankheiten  meiftens  nicht  auf  einem  fo  hohen 
(Grade  eines  geflörlen  dynamifchen  Verhältnifles  beru- 
l'hen,  als  acute  Krankheilsformen,  bey  ihnen  doch  in  der 
j Regel  eine  mehr  ausgezeichnete  Prädispofition  vorhan- 
: den  ift,  und  fchon  deshalb  die  Krankheit  glcichfam  tie- 
j fere  Wurzel  fafst.  Chronifche  Krankheiten  fchleichen 
I liäufig  unbemerkt  heran,  bilden  lieh  langfara  aus,  täu- 
I fchen  den  Kranken  und  den  Arzt,  find  aber  auch  deflo 
I fchwieriger  zu  heben.  RI  die  Krankheit  vom  Anfänge  an 
|.vernachläfiigt,  fo  ift  es  ein  mühfames  und  fchwieriges 
*Gefchäft,  die  Prädispofition  zn  entfernen,  und  ohneBe- 
Kitigung  der  Anlage  doch  eine  radlcale  Cur  nicht  gut 
möglich.  Häher  ift  es  oft  für  den  Arzt  fchwerer,  fol- 
! che  chronifche  Krankheiten  zu  hellen,  die  an  fleh  auf 
' einem  geringem  Grade  des  refpectiven  innern  Krank- 
heitszufiandes  beruhen  , als  acute,  die  in  einem  weit  be- 
! deutendem  Grade  deilelben  begründet  flnd^  daher  ge» 
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lingt  die  Cur  des  Nerveiiliebeis,  des  Schleim  Hebers,  der  ^ 
PiieumoDle  öfterer  j als  die  des  Mageiikrampls,  des  j 
AHhtua  humidum,  der  Pbtiüs  pituitofa,  der  Lungea-  \ 

blutung  u.  f.  w.  , 

Noch  unvollkommner  wird  die  Cur  bey  organifch-  , 
chronifchen  Krankheiten  durch  die  Desorgaiiifalionen,  j 
die  fich  hier  vorfinden.  Diefe  zu  entfernen,  lieht  nicht  i 
jederzeit  in  den  Kräften  unferer  Kunft  (organifche  Feh-  ^ 
1er  desHerzens,  der  Lungen,  Verknöcherungen  weicher 
Theile  u.  f.  w.);  andere,  wie  bedeutende  "Verhärtungen 
der  Abdomlualorgane,  die  Induration  der  Lymphdru-  | 
fen,  find  von  der  Art,  dafs  wir  fie  nur  bis  auf  einen 
gewiffen  Grad  raäfsigen  können  , und  fchon  hierzu  lange  - 
Zeit  und  grofse  Geduld  von  Seiten  des  Arztes  und  des 
Kranken  erfordert  wird. 

Endlich  gleht  es  auch  mehrere  chronifche  Krank- 
heiten, die  wir  nach  dem  gegenw'artigen  Znllande  un-  : 
ferer  Kunll  für  unheilbar  erklären  müden,  die  Uunds- 

wuth,  die  Zufälle  innerer  Krebsgefchwüre,  ausgebildeta  i 

Schwindfucht  u.  m.  a.  Wenn  man  gleich  für  diefe  : 
Krankheiten  mancherley  Heilmethoden  und  Specifica  ^ 
empfohlen  hat,  fo  kann  man  doch  wohl  behaupten,  dafs  '■ 
diefe  Krankheiten  nur  in  ihrem  Entliehen,  nur  in  ihren 
uiedern  Graden  heilbar  find,  ausgcbildet  jede  Heilung 

unmöglich  machen.  , i • 

Ich  komme  mm  zur  Cur  der  chronifchen  Krankhei- 
ten felbll.  Wie  überhaupt  für  die  Bearbeitung  derfel- 
ben  nur  wenig  gethan  ifi,  fo  ifl  befonders  der  Abfchn.tt 
über  ihre  Behandlung  im  Allgemeinen  einer  der  niogcr- 
Ilen  in  den  Handbüchern  der  Therapie.  Das  eiu- 
ce,  was  über  diefen  Gegen  Rand  in  den  neueni  Zeiten  von 
Hecker’)  und  Jahu^)  vorgetragen  ilt,  Scheint, 
ohne  dleVerdiende  der  genannten  Aerzte  durch  die  e 
Aeufseriing  herabfetzeu  zu  wollen , doch  nicht  geeigne 
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au  feyn,  den  Anforderungen,  die  man  an  diefen  AW 
chnitt  der  Therapie  zu  machen  berechtigt  ili,  völlig 
; jenüge  leihen  zu  können.  Ich  will  es  daher  jetzt  ver- 
laichen,  ejne  allgemeine  Therapie  für  die  chronifchen 
Krankheiten  mit  fteter  Hinficht  auf  das,  was  oben  über 
iihrc  Aetiologie  vorgetragen  ift,  hier  aufzuftellen. 

I.  Die  erfte  Indication  iit;  Hebung  der 
•ntfernten  Urfachen.  Sie  ill  fchlechterdings  noth- 
‘ vendig,  und  ohne  fie  gelingt  beynahe  keine  Cur  chroni- 
scher Krankheiten,  wäre  auch  dieBehandlungsart  inHin- 
iicht  auf  den  Charakter  einer  vorliegendenKrankheit  von 
teilen  des  Arztes  die  belle.  Der  Arzt  hat  es  hier  mit  zw'ey 
ijegenlländen  zu  thun,  einmal  darauf  zu  fehen,  dafs 
iliejenigen  Schädlichkeiten,  welche  als  Gelegenheits- 
arfachen  einwirkten,  forgfältig  von  dem  Kranken  ent- 
sernt werden;  und  fodann  damit,  die  Anlage  deflel-, 
5‘)en  für  die  vorhandene  Krankheit  zu  hoben. 

In  erllerer  Hin  ficht  wird  es  durchaus  noth- 
iwendig, 

i)  den  Kranken  felbfi  mit  Allem  bekannt  zu  raa- 
c:hen,  was  den  vorhandenen  chronifehen  Krankheils- 
ZEußand  herbeygeführt  haben  kann , ihn  noch  unterhält, 
lund  zu  veiTchlimmern  vermag.  Demnach  find  es  be- 
fonders  Vorfchriflen  über  Diät  und  Verhalten,  die  in 
’Bezug  auf  diefe  erße  Indication  nothwendig  werden,  die 
aber  höchß  verfchieden,  lieh  felbft  einander  ganz  entge- 
sgengefetzt  feyn  können  und  muffen,  wie  es  die  Art  und 
'Weife  felbß  war,  auf  welche  äufsere  fchädliche  Mo- 
mente chronifche  Krankheiten  herbeyführten.  Wir  fu- 
I chen  also,  wie  es  der  jedesmalige  Zutland  nach  feiner 
jilndividualität  heifcht,  bald  übermärsigeGeiftesthätigkei- 
‘ten,  Geraüthsaffecten , Leiden fchaften  zu  mäfsigen  und 
zu  ordnen,  ein  Mafs  für  körperliche  Anfirengungen  zu 
beßimmen,  übermäTsigen  Säfteverluß  zu  hemmen,  die 
nachtheiligen  Einwirkungen  der  Atmosphäre  entweder 
, durch  eine  direkte  V'erbefferung  derfelben,  durch  Bey- 
' hülfe  künlllicher  Mittel,  oder  durch  Verfelzung  de» 


Kranket!  aufserhalb  ilires  Bereichs,  durch  Wechfel  de» 
Wohnorts  u.  f.  w.  yu  befchrüiiken ",  wir  felien  eine  paf- 
fende  Lehensordnung  und  Diät  in  quantitativer  und  qua- 
litativer liinfichl  der  Nahrungsmil  txil  feil,  hemmen  die 
Wirkungen  dör  Gifte  mit  fteler  Rücklicht  auf  ihr  che- 
mifches  und  dynamifches  Wirkung.svermogen  durch 
folche  Mittel,  die  in  beydeu  genannten  Beziehungen  von 
ftreng  entgegengefetzter  Art  find,  fuchen  Anüeckungs- 
itülfe,  endemifclie  und  epidemiCche  iicitudlichkeilen,  fo 
weit  es  möglich  ift,  von  dem  Kranken  abzulialten,  ent- 
fernen mechanifche  Schädlichkeiten,  wo  diefe  veraulaf- 
fende  Urfache  für  clironifche  Krankiieilen  werden,  auf 
verfchiedene  Art,  je  nachdem  fie  auf  verfchiedene  Theile 
des  Organismus  einwirken,  u.  f.  w. 

'^)  Kann  die  Befolgung  diefer  Regeln  von  dem  Kran- 
ken durch  Vorltellungen  und  auf  gewulinlicliem  Wege 
nicht  erhallen  werden,  fo  wird  es  nicJit  feilen  nolhwen- 
dig,  feinen  Zweck  durch  anlialtende  Aufliciit  auf  ihn, 
und  felbfl;  durch  Strenge  zu  erreichen.  Ks  gilt  diefos 
namentlich  von  Trinkern,  noch  mehr  aber  von  Ona- 
niften,  wo  man  durch  Schamgürtcl , felbll  durcli  Bin- 
den des  Patienten  wüJirend  der  Nacht,  durcli  llete  Auf- 
ficht auf  feine  Gelticulalionen  am  'J'age,  die  veranlalfeude 
Urfache  feiner  Krankheit  bey  gehöriger  Ausdauer  docJi 
am  Ende  zu  entfernen  vermag. 

Aber  der  Arzt  foll  auch  die  Prädispofilion 
zu  chronifchen  Krankheiten  heben.  Er  foll  die  Confli- 
tution  des  Kranken,  infofern  diefelbe  zur  Erregung  oder 
Unterhaltung  einer  beRimmlen  chronifclien  Krankheils- 
forra  mitwirkt,  fo  umändern,  dafs  der  Krankheitsfa- 
uien  einen  unfruchtbaren  Boden  findet;  er  foll  dabey 
auf  den  gefamraten  Organismus,  auf  das  Verliältnifs  der 
veiTchiedenen  Syfleme  defielben  zu  einander,  aber  auch 
auf  den  Zufland  eines  jeden  Syllems  im  Befondern,  felbll 
auf  die  vorzüglich  leidenden  Organe  Rückficlit  nehmen. 
Hierzu  führt  eine  olt  wiederholte  und  genaue  Beoliach- 
»nng  des  Kranken,  und  die  Benutzung  folclier  innerer 


lind  äufserer  Mittel,  welche  den  verfcliiedeullicli  modi- 
iccirten  inricrn  Zurij'iideu,  durch  welche  chrouircho 
vi^rankheilen  zu  Stande  kommen  ,(S,  üo  — 4i.),  ange- 
tntiren  find.  Die  Behandlung  der  Prädispofitipn  fteht 
;eeranach  Irhon  rehruajie  der  Behandlung  der  chronifcheo 
[Krankheit  felbl't,  hefonders  wo  diefe  dynamifchen  Ur- 
torungs  ilL-,  die  letztere  ill  es,  w’el che  fiel i nur  von  .einer 
iedern  Stufe,  die  wir  Prädispofition  nennen,  zu  einem  aus- 
»ebildeten  und  hdhern  Grade  als  Krankheit  emporhpbt, 
uft  aber  durchgängig  deiifelben  inneru  Grund  ihres  Daf- 
r?yns  vorausfetzt,  durch  welchen  fich  die  Prädispofition 
rüher  ausbildete.  Deshalb  fcliesst  auch  die  Behänd- 
uin'g  der  Prädispofition  für  chronifche  Krankheiten  im 
ullgeineincn  keine  einzige  Klafie  von  Heilmitteln  aus, 
nd  die  ftreng  autiphlogiflifche  Methode  findet  bpy.  der 
Opportunität  zu  Krankheilsforincu  mit  dem  Charakteir 
er  Syuocha,  z.  B.  zu  Congeftionen  und  Blutungen  die- 
br  Art,  eben  fo  befliramt  iliren  Platz,  wie  in  andern 
i allen  die  China , der  Mofehus,  das  Opium.  Iridefieu 
id  es  nicht  zu  läugneu,  dafs  bey  chronifchen  Krankhei« 
sen  der  Charakter  der  Synocha,  der  Hyperflhenie,  weit 
kiteuer  fiebtbar  wird,  als  bey  acuten;  und  diefer  Ura- 
Uaud  entfcliuldigt  allerdings  einigermafsen  die  von  den 
ikerzLen  des  Brownfehen  Syftems  aufgeflellLe  Regel,  die 
; h’ädispofition  für  clironifclie  Krankheiten  im  Allgemei- 
lien  als  einen  aftheuifclien  Zuftand  zu  betrachten  und  zu 
i ehandehi. 

Gehen  wir  aber  tiefer  ein  in  das  Wefen  diefer  Prä- 
!lispofition,  und  nehmen  wdr  dabey,  wie  es  nöthig  ill, 
[ »efonders  auf  dieSyfieme  des  Organismus  Rückficht,  fo 
linden  wir,  dafs  einmal  Abnormitäten  der  Ir- 
i 'itabililät  als  vorbereitende  ürfaclien  für  chronifclto 
^^Ciankheiten  wirkfam  werden , iufuleni  bald  eineexce- 
' lircnde  conlractive 'fhäligkeit  und  eine  dadurch  herbey- 
{ßführte  abnorme  Spannung  der  Muskelfafer  die  Prädis- 
iolilion  für  krampfhafte  Errclvcinungen  insbefuildere 
ibgiebl;  bald  aber  eine  ubermälsige  Expaufion  des  irri- 


tabeln  Syftems,  Relaxation,  Erfchlaffung  der  Muskel- 
faser erregt,  und  dadurch  befonders  überniafsige  und 
in  ihren  MifchungsverhäUnlfTen  abnorme  Secrelionen, 
Blennorrhöen , Hydrolis  u.  f.  w.  begünftigt.  Doppelt  i 
ift  daher  auch  die  Klasse  von  Heilmitteln,  die  wir  diefer 
zweyfachen  Abnormität  des  irritabeln  Syilems  als  prä- 
disponirendem  Momente  entgegenllelien ; einmal  folche 
Mittel,  welche  ihre  Wivkfamkeit  dem  in  ihnen  enthal- 
tenen expandirenden , die  excedirende  Coutraction  be- 
fchränkenden  Princip,  dem  WalTerftoff  und  wafferllof- 
figen  nähern  Beflandlheilen  verdanken,  wohin  im  All- 
gemeinen die  vegetabilifcheu  und  animalifchen  äthen- 
fchen  Oele,  die  kainpherhaltigen  und  weingeiftigen  Mit- 
tel, das  Ammonium  mit  feinen  Präparaten,  die  Narco- 
tica  und  die  lauen  Bäder  zu  rechnen  findj  dann  aber  in 
dem  letztem  der  oben  genannten  beyden  Fälle  folcl« 
Mittel,  welche  vermöge  ihres  Gehalts  an  dem  die  At- 
Iractivkraft  überhaupt  repräfentirenden , die  Cohäfion 
der  organifchen  Materie  begünlligenden  Kohlenlloll,  die 
Energie  der  Muskelfafer  erhöhen,  und  denen  man  be- 
fonders  die  bittern  extraclivllofligen,  gerbelloffigen  Arz- 
neymittel,  die  Galle,  das  Eifen  zurechnen  raufs , end- 
lieh  die  Säuren,  in  fo  fern  das  in  ihnen  prädominirende 
Princip,  der  Sauer Itoif,  in  dynamifcher  Beziehung,  ei- 
ner übermäfsigen  expanfiven  Thäligkeit  ftreng  entgegen- 
gefetzt  und  diefelbe  kräftig  befcliränkend  erfcheint. 

In  fo  fern  aber  ein  abnormer  Zullaud  de« 
fenfibeln  Syilems  prädisponirendes  Moment  für 
chronifche  Krankheiten  wird,  haben  wir  es  entweder 
damit  zu  thun,  eine  übermäfsig  hervortretende  Recept,- 
vität  diefesSyftems,  wodurch  dieNeigung  zu  fpaftifchen 
Krankheitsformen  aller  Art  gegeben  wird,  herabzufetzen, 
zu  welchem  Zwecke  die  fo  eben  genannten  wanerllol- 
figen  Mittel  führen;  oder  wir  haben  hier  mehr  ei- 
nen reizlofen,  torpiden  Zuftand  zu  heben,  der  ßch  Dich 
allein  durcli  eine  verminderte  Receplivitat  des  fein  en 
Syftems  zunächfl,  fondern  auch  mit  den  Nerven  zug  eic » 
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jeeingehend  in  die  übrigen  Syfteme  des  Organismus  durch 
Trägheit  der  Muskularfunktion  und  Torpidität  der  Ab- 
Ifonderuugen  im  Sylteme  der  Reproduclion  offenbaret, 
miit  eiiieqa  Zuflande,  welcher  die  oxydirenden  reizenden 
'Mittel,  befonders  die  fcliarfftoffigen  vegetabilirchen  und 
eoniraalifcben  Subflanzen,  mehrere  der  raetallirdien  Mit- 
lleffalze,  und  nach  Verfchiedenhcit  der  Organe,  in  wel- 
ichenfich  jener  Torpor  vorfindet,  auch  die  alkalifchen 
/Neutralfalze,  einige  der  erdigen  Mitlelfalze,  endlich 
(die  fcharf- harzigen  Arzney mittel  heifcht. 

Führt  ein  krankhafter  Zuffand  des  reprp- 
(ductiven  Syßeras  die  Anlage  für  chx’onifche  Krank- 
heiten herbey,  fo  fällt  deffen  Behandlung  verfchieden 
. ans  zu  Folge  der 'Verfchiedenheiten,  denen  ein  folcherZü- 
liand  felbll  unterworfen  feyn  kann.  Einmal  befleht  nun 
derfelbe  in  einer  Reizlofigkeit  und  in  einer  davon  abhän- 
genden Unlhätigkeit  des  genannten  Syffems,  und  ifl  iti 
diefera  Falle  ineiltens  fecundärj  vermittelt  durch  den 
oben  erwäliiileu  Torpor  des  Nervenryflems.  Hierdurch 
iß  die  Prädispofition  für  den  Habilus  torpidus,  phlegmckV 
ticus  und  für  die  von  ilim  abhängigen  Krankheitszußän- 
de  gegeben.  Er  charakterifirt  ßch  insbefondere  durch 
Langfamkeit  der  Secrelionen,  durch  ünthäligkeit  der 
diefeii  letztem  vorßohenden  Organe,  in  fo  fern  zn  jeder 
normalen  Secretion  auch  eine  normale  Reizbarkeit  des 
fecernii  enden  Organs  fchlechlerdings  erforderlich  iß. 
Hieler  reizlofe  Znfland  des  reproducliven  Syßems  wird 
alfü  prädi'ponimid , indem  di(y  Secrelionen  der  eigent- 
lichen, driiligeu  iSecreiionsorgane  durch  ihn  fparfamer 
werden,  das  Secerhirte  ab(>r  nur  langfam  umgelriebeu 
und  zur  weitern  Beßiramung  verführt,  und  hierdurch 
die  Anlage  zu  Slockungen  und  Verhärtungen  in  den  Or- 
ganen der  Rpproduction  felbß  zunächß  gegeben  wird. 
Ein'  folclier  Zulland  fordert,  wie  es  allgemein  anerkannt 
iß,  die  oxydirenden,  reizenden  Mittel , zum  Theil  die 
olcaUfchen  Neutralfalze,  unter  den  erdigen  Salzen  be- 
fonders die  falzfaure  Schwererde,  mehrere  fchorfe  Arz 
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.neymiltel  aus  der  Reihe  der  Vegelabilien , forlaiin  die  I 
oxydirten  metallifcheii  Mittel,  unter  dielen  aber  ganz  J 
befonders  die  Aiitinionlalia  und  Mcreurialia,  I 

Ilt  dagegen  der  prädi.sponirendeKrankheitszufland  des  | 
reproductiven  Syßems  begründet  in  bereits  ausgebildeten  | 
jStockungea  und  Verhärtungen  der  fecertürten  Flülligkel-  | 
.ten  oder  der  dem  reproductiven  Sylieme  augehörigen  \ 
Organe  felbll,  so  treten  Mittel  ein  , denen  zwar  eine  dy-  ' 
namifcbe  Wirkungsweife  im  Allgemeinen  nicht  abge-  ; 
fprochen  werden  kann  , die  aber  iin  vorliegende  Falle 
ihrer  chemifchen  Conftruction  auch  ihre  arzneylichen  ; 
j^rafte  ganz  befonders  zu  verdanken  fcheinen.  Beobach- 
tung und  Erfahrung  lehren  nämlich,  dafs  in  demfelben 
Verhältnille,  wie  diefe  Stockungen  in  Beziehung  auf  ihre 
.chemifche  Bildung  vcrfchiedenen  Modificationen  unter- 
worfen find,  in  demfelben  VerhaltnilTe  zu  ihrer  Entfernung 
auch  Heilmiteel  nothwendig  werden,  die  ebenfalls  eine 
ausgezeichnete  chemifclie  Tendenz,  aber  dabey  immer 
eine  folchein  fich  tragen,  die  gerade  jener  ftreng  entge- 
gengefetzt ift,  w'elche  fich  in  der  Qualität  der  Stockung 
Xelbft  olfeubart.  Daher  wird  hier  die  Wahl  unter  den  fo- 
gcnannten  refolvirenden  Mitteln  durch  die  Qualität  der 
Stockung  felbft  beftimmt.  Den  Beweis  liefert  die  Cur 
diefer  Stockungen  ohne  Ausnahme.  So  fetzen  wir  bey  der 
Scropbelkrankheit  der  flockenden,  zähen,  oxydirten 
Lymphe  im  Drüfenfyfteme  nicht  fauerftoffige Mittel,  die 
hier  nur  den  KrankhelLszuflaud  verfcblimraern,  wohl 
aber  folche  entgegen,  welche  ihcils  den  SauerRofl  bin- 
den, dadurch  die  flockende  Lymphe  zerfetzen,  fie  dunn- 
flülTjger  und  zum  weitern  Vertrieb  geeigneter  machen, 
wie  die  kohlenfauren  fixen  Alcalien,  den  Liquor  kali 
carboriici;  iheils  vermöge  ihrer  expaudlrenden  Kralt 
auf  Löfung  üherraäfslger  Cohärenz  kräftig  andringen, 
die  fchon  oben  genannten  wan’crtlofllgen  Mittel,  die  wir 
demnach  faß  ohne  alle  Ausnaliine,  unter  Ihnen  aber 
vorzugsweife  die  narcolifchen,  fowohl  unter  der  Form 
innerer,  als  aufserer  Ileilmillel,  als  die  kraftigßeu  Me- 


.'dlcamente  zu  diefer  Abficht  benutzen.  Ebenfo  findet 
idle  Stockung  des  mit  kohlenllofligenßellandtheilen  über- 
ladenen Pfortaderblutes  ihren  Gegenfatz  in  der  durch 
ihren  Gehalt  an  lllaulaure  zu  einem  höcblt  kräftigen 
nwairerftoffigen  Miltel  erhobenen  Aqua  laurocerafi  , die 
[Induration  der  ausgezeichnet  kohlenlloffigen,  cohären- 
iden  Galle  unter  der  Form  des  Gallenfieins  ihre  Löfungs- 
:raittel  in  den  waflerftoffigen  Naphthen.  Aehuliche 
lÖeyfpiele,  die  ich  hier  nicht  weitläufiger  vervielfältigen 
mvillj  geben  die  Gichtconcremente,  der  Stein,  die  An- 
’ammlungen  und  Stockungen  der  Lymphe  in  den  Ge- 
-enkhohlen,  felbft  in  gewifTem  Anbetrachte  der  Diabetes 
.mellitus  ab. 

Endlich  kann  auch  der  Mangel  an  nährenden  Stof- 
fen auf  directcm  oder  indireclem  (Scropheln,  Bien* 
loorrhoen,  | Vereiterungen)  Wege,  einen  krankhaften 
f'5ulland  des  Ly mphfyllems  bedingen,  der  für  chroni- 
^:che  Krankheiten  zum  prädisponirenden  Moment  wird. 
' n diefem  Falle  müffen  es  alsdann  die  Nutrientia  feyu, 
lie  Benutzung  der  fchleimigen  und  mehligen  Vegetabi- 
;.ien , der  thierifchen  Gallerte,  der  Milch,  der  Molken, 
1;  I.  f.  w. , durch  welche  wir  diefen  Zufland  entfernen, 
ledoch  mit  fteter  Hinficht  auf  die  Erhaltung  und  Unter- 
j Vülzung  der  Kräfte  in  den  Organen  der  Digeflion  und 
\fllmilation. 

II)  Die  zweyte  Indication  ih:  bey  dyna^ 
nifch-chronifchen  Kr  an  IJieiten  d\  eie  zn  be- 
landeln  zu  Folge  des  verfch  iedenen  Cha- 
•akters,  den  fie  an  fichtragen,d.  h.  das  W e- 
en,  die  innere  Urfacho  diefer  Krankheiten 
elbfl:  direct  zu  heben,  mit  fte  ter  Hin  ficht 
uf  dieVerfchiedenheit  dieforinnernUrfa- 
^hean  fich,aufdasSyllem,  in  welchem  fich 
lie  Krankheit  feftfetzt,  und  felbft  auf  die 
Organe,  die  in  einem  beftimmten  Syfteme 
'orzugsweifo  ergriffen  find.  — Da  der  Ver- 
affer  fich  oben  (in  dem  Abfchnitte  über  die  nächttenUr- 
Erjt^r  Rand,  H 


fachen  dynamifch  chronifcher Kränkelten S.  ao — 3 1.) 
waitläufiger  über  das  Zullandekommea  diefer  Innern  Ur- 
fache)  und  über  die  Modißcationen,  denen  fie unterwor- 
fen iß,  erklärt  hat , fo  folgt  jetzt  die  Therapie  diefer 
Klade  chronifcher  Krankheiten  zu  Folge  der  dafelbft 
aufgeftellten  Ideen,  nach  welchen  diefelben  in  dyna- 
mifch-chronifche  Krankheiten  des  irrita- 
beln,  des  fenfibelu  und  rep  roducti  ven  Sy- 
ßems  zerfielen.  Anlangend  demnach: 

i)  die  dynamifch-chronifchen  Krankhei- 
ten des  irritabeln  Sy  fie  ms,  fo  erfcheinen  die- 
folben  unter  drey  Formen:  a)  als  dynamifch- 

chronifcheKrankheitszufiändemitderaCha- 
rakter  der  Synocha  Chyperlthenifche  chronifche 
Krankheiten)  — b)  als  chronifche  Krankheits- 
zuftände  mit  excedirender  contracliver 
Thätigkeit;  und  c)alschronifcheKrankheits-' 
zuftände  mit  überwiegender  expanfiven 
Thä’tigkeitdesirritabeln  Syfieras. 

a)  dynamifch-chronifche  K. rankheitszu- 
fiände  des  irritabeln  Syfieras  mit  dem  Cha- 
rakter der  Synocha. 

Dafs  ein  Zuftand  der  Synocha,  welcher  nach  de# 
VerfalTers  Meinung  auf  einer  doch  nicht  übermafsig  er-! 
höhten  Reizbarkeit,  und  auf  einer  lebhaften  Reaclion' 
des  irritabeln  Syftems  beruht,  wobey  jedoch  keine  derj 
beyden  an  die  Irritabilität  gebundenen  Kräfte,  weder  dioj 
contractive,  noch  die  expanfive,  über  die  andere  her-f 
vortretend  und  fiegend  erfcheint,  fondern  beyde  in  derj 
Fülle  ihrer  Kraft  fielt  gegenfeitig  einander  zu  befchrän-j 
ken  ftrebend , die  Erfcheinungen  eines  lebhaften , aberj 
auch  energlfchen  Kampfes  (Hyperfihenie)  uns  darfiellen,!» 
wirklich  in  manchen  chronifchen  Krankheiten  vorkoni't) 
me , ifi  fchon  oben  erwiefen  worden.  Einige  Formen  ' 
der  Congeflionen  und  Blutungen  liefern  hierzu  den  Be- 
leg. W^ir  erkennen  diefe  Gattung  chronifcher  Krank-  ( 
beiten  der  Irritabilität  iheils  an  ihren  eigenlhünilichewf 


Erfcheinungen , die  den  fo  eben  genannten  innern 
Krankheitszufiand  verrathen,  llieils  an  der  Anlage  und 
Conftitulion  des  erkrankten  Individuums  zu  folclien 
Krankheiten,  denen  der  Chax’akter  der  Synocha  zu- 
kommt, theils  au  den  fchädlichen  EinflülTen,  welche 
die  Krankheit  erregen,  in  welchen  Beziehungen  famml- 
lich  diefe  Form  chronifcher  Krankheiten  mit  der  reinen 
acuten  Synocha  völlig  übereinkoraml, 

Soll  diefer  Zulland  der  Synocha  gehoben  werden,  fo 
erfordert  derfelbe,  aiifser  der  ßefeiligiing  der.  entfernten 
erregenden  Urfachen,  die  Herabfelzung  überraäTsiger 
Reizbarkeit,  vor  Allem  aber  die  Mäfsigung  jenes  Kam- 
pfes zwifchen  den  beyden  entzweyten  Thaligkeilen  der 
Irritabilität  bis  zu  jenem  Puncte,  bey  welcliem  die 
Functionen  des  irrilabeln  Syfiems  Avleder  als  normal  er- 
fcheinen.  Zu  diefem  Zwecke  führt  nun  der  Appara- 
tus  antiphlogißicus,  im  ürengeru  Sinne  des  Wor- 
tes. Die  Aderlafs  und  die  Blutentleerungen 
überhaupt  find  es  hier,  welche  wohl  das  Wefen  der 
Synocha  an  fich  unberührt  laflen  mögen,  aber  doch 
nolhwendig  und  unentbehrlich  deshalb  werden , weil 
fie  dem  arteriellen,  irriläbelu  Sylleme  etwas  entziehen, 
was  zur  Unterhaltung  jenes  Kampfes  lebhaft  mitwirkt. 
Je  nachdem  der  Zuftand  der  Synocha  mehr  allgemein, 
oder  topifch  ift,  danach  nehmen  auch  die  allgemein 
oder  local  blutausleerenden  Mittel  ihren  Platz.  — Sodann 
gehört  hieher  dasNitrum,  deCfen  kräftige  antiphlogi- 
ftifche  Eigenfchaften  nie  von  irgend  einer  Schule  in  Zwei- 
fel gezogen  woi’den  find.  Wenn  es  irgend  Mittel  gibt, 
die  den  Namen  der  antiphlogifiifchen,  antillhenifoJien 
verdienen,  foilles  wohl  ohne  Zweifel  das  Nilrum,  welchem 
diefer  Name  zunächü  zukommen  mufs.  Nicht  indirect 
nämlich,  wie  die  Blutausleerungen,  fclieint  dalfelbe  einzu- 
wirken, fondern  dadui'ch,  dafs  es  unmittelbar  das  W^efen, 
der  Synocha  felbü  angreift,  als  ein  ftickftolf  fauerftoffiges 
und  zugleich  leicht  aufiösliches  Mittel  jcxiem  lebhaften 
und  energifchen  Kampfe  in  der  Irritabilität'  ein  Ende 
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macht,  indem  es  vermöge  der  dynamifchen  Tendenz 
feiner  fo  eben  genannlen  Grundmifchung  auf  gleiche 
Vernichtung  beyder  im  Kampfe  begrilFenen  Thätigkei- 
len  andringl,  und  fo  das  relativ  normale  Verhältnifs 
zwifchen  beyden  wiederum  herbeyfiihrt.  — Auch  d ie 
vegetabilifchen  Sauren  finden  hier  ihren  Platz, 
die  Zitronenfaure,  die  Weinfieinfaure,  derCremortar- 
tar.  als  Zufatz  zum  Getränk  j derfimplcEflig,  derHira- 
beerellig,  die  Limonade  und  die  Limonadenpulver. 
Sie  wirken  nach  Art  des  Salpeters,  Und  indem  fie  fchnell 
und  direct  den  kranken  Zuftand  angreifen,  werden  fie, 
wie  der  Salpeter  felbll,  zu  fogenannten  kühlenden  Mit- 
teln. Allgemein  ift  es  anerkannt,  und  die  Erfahrung 
lehrt  es  Unwiderfprechlich,  dafs  die  genannten  vegetabi- 
lifchen Säuren , auch  in  der  reinen  acuten  Synocha  weit 
befler  dem  Patienten  bekommen,  als  die  mineralifchen ; 
die  letztem  find  mehr  dem  Synochus  und  dem  Typhus 
putridüs  angemenen.  Hiervon  mag  nach  des  VerfalTers 
Anficht  der  Grund  wohl  darin  zu  fuchen  feyn,  dafs  die 
vegetabilifchen  Säuren,  infofern  der  SauerllofF in  ihnen 
durch  zu fam mengefetzte  (kohlenllolF- waflerllofF' fiick- 
lloffige)  ßafen  mehr  gebunden  ift,  diefes  Princip  nur 
noch  in  dem  Grade  der  Wirkfamkeit|in  fich  haben,  dafs 
es  zwar  noch  den  Gegenfatz  gegen  die  gleichzeitig  exce- 
dirend  hervortretende  Expanfiv-  und  Contracliv-Kraft 
der  Irritabilität  abzugeben  vermag,  nicht  aber  im  Stande 
ift,  wie  in  den  mit  einfachen  Bafen  verfehenen  minorali- 
fchen  Säuren  , Ungebundener  und  freier  oinzuwirken, 
und  auf  diefe  Art  insbefondere  die  contractiveThätigkeit 
der  Irritabilität  zu  begünftigen.  — Weniger  als  die 
genannten  Mittel  find,  wie  in  acuten,  fo  in  chronifchen 
Krankheitszuftänden  für  den  Zuftand  der  Synocha  als 
Antiphlogifiica  geeignet  dieAbführm  ittel,  obfchon 
fie  häufig  hier  empfohlen  find,  die  Neutralfalze  befon- 
ders,  das  Kali  und  Natrum  fulphuricura,  die  Magnefia 
fulphurica,  das  Kali  tartaricum  u.  f.  w.  Einmalleiften 
fie  fchon  an  fich  nicht  das,  was  das  Nitrum  zu  leiften 


vermag}  fodann  aber  find  fie  fchwer  auHösliche  Neutral* 
falze,  äufsern  daher  auch  mehr  faß  einzig  auf  den  Darm- 
kanal  befchräpkte  Kräfte , ohne  von  bedeutender  Wir- 
kung für  daa  irritable  Syßem  in  feiner  Gefammlheit  zu 
feyu,  können  deshalb  bey  der  reinen  Synoqha  dem  Ni- 
tium  den  Platz  nicht  ßreilig  machen,  finden  aber  dort 
ihre  Anwendung,  wo  lieh,  zur  Synocha  ein  gaftrifcher 
Zultand  hinzugefelll , der  erfiere  z.  B.  unter  der  Form 
hyperfthenifcher  Congeftionen  unterhält.  Mehr  den  ve- 
gelabilifchen  Säuren  nähern  fich  in  diefer  Hinficht  unter 
den  Abführmitteln  der  Creraor  tartari,  die  Pulpn  Ta- 
marindorum  und  Calliae.  — Endlich  find  es  die 
wäfsrigen  diluirenden  Getränke  in  reichlicher 
Quantität  gereicht , wirkfam  durch  Verdünnung  des  in 
der  Synocha  zu  einem  hohem  Cohäfionsgrade  geneigten 
Blutes,  und  eine  flreng  a ntiph  1 ogiftifche  Diät, 
die  wir  dem  Zufiande  der  Synocha  auch  bey  chronifchen 
Krankheitsformen  mit  Nutzen  entgegenllellen, 

b)DynamIfchflchronifche  Krank heitszu- 
Ilände  des  irritabeln  Syfienis  mit  excedi- 
render  contractiver  Thäligkeit  deffelben. 

Der  Zulland  excedirender  contractiver  Thätigkeit 
des  irritabeln  Syftems  findet  fich  vorzugsweife  in  jener 
grofsen  Klafle chronifcher  Krankheiten,  die  wir  Kräm- 
pfe nennen,  Hierdurch  ifl:  auch  zugleich  das  Wefen 
^erfelben,  wenlgfiens  der  Erfcheinungen,  durchweiche 
fie  uns  fichtbar  werden,  beßimmt.  Dafs  bey  ihnen 
auch  das  fenfible  Syßera , befonders  als  percipirendes 
und  legislatives  für  die  Muskularbewegung,  leide,  kann 
nicht  in  Abrede  gellclU  werden ; aber  durch  diefes  Lei- 
den des  fenfibeln  Syftems  ift  auch  der  Begriff  des  Kram- 
pfes noch  nicht  gegeben,  Erft  ans  der  fleactioii  der 
Muskeln,  als  der  execuliven  Organe  für  die  Muskular- 
bewegung, in  Folge  eines  Leidens  des  percipirenden  Sy- 
ftems,  geht  derfelbe  hervor.  Daher  gehört  auch  der 
Krampf  weder  dem  fenfibeln,  noch  dem  irritabeln  Sy- 
fteme  allein,  fondern  beyden  zugleich  an.  Ich  fetze  ihn 


* I ■ 

indelTen  deshalb  hier  zunäcbft  unter  dleKlafle  der  Krank- 
heiten der  Irritabilität,  einmal  weil  er  für  uns  finnlich 
mehr  darch  Störung  der  Functionen  des  irritabeln,  als 
des  fenfibeln  Syftems  fichtbar  wird,  und  fodann  auch 
den  direclen  Gegenfafz  für  die  dritte  Form  chronifcher 
Krankheiten  der  Irritabilität,  für  diejenigen  abgibt, 
deren  ’W’^efen  zunächft  in  einer  überwiegenden  expanfiven 
Tbätigkeit  der  Muskelfafer  begründet  ill. 

Diefer  Zuüand  übermäfsiger  Contraction,  des 
Krampfes  in  dem  Muskel fyfteme,  kann  aber  verfchie- 
dene  Grade  der  Intenfität  annehmen.  Hierauf 
gründet  fich  zuerft  der  Unterfchied  zwifchen  den  cloni- 
fchen  und  tonifchen  Krämpfen.  Beyerller  ill  die 
contraciive  Thäligkeit  der  Muskelfafer  noch  nicht  völ- 
lig obfiegend  über  die  expanGve,  die  letztere  liegt  noch 
nicht  ganz  darnieder,  dalier  uocJi  ein  Kampf  zwifchen 
beyden,  der  nnter  der  Form  der  Zuckungen,  der 
Convulfionen  fichtbar  wird  *,  bey  den  letztem,  den 
tonifchen  Krämpfen,  ill  dagegen  die  Contraction  völlig 
obfiegend  über  die  Expanfion , der  Muskel  verharrt 
in  der  Contraction,  und  erhält  das  Glied,  das  Organ, 
für  dellen  Bewegung  er  beflimmt  ift,  lc(l  und  unbeweg- 
lich, Starrkräm  pfe.  Daher  müffen  im  Allgemeinen 
cjonifche  Krämpfe  als  ein  niederer,  tonifche  Krämpfe 
als  ein  höherer  Grad  des  Krampfs  angefelien  werden. 
"WirklicJi  gehen  auch  die  clonifchen  Krämpfe  bey  ihrer 
Verfchlimraerung  in  tonifche  über,  und  leztere  löfen 
fich  wiederum  häufig  bey  ihrem  Nachlafs  in  erllere  auf. 

Aufserdem  unlerfcheidet  fich  der  Zuftand,  welcher 
^usdem  Ueberwiegen  der  contractiven  Thätigkeit  in  der 
Irritabilität  hervorgeht,  auch  nach  dem  Sitze,  den  er 
einniramt,  nach  der  Sphäre  in  dem  irritabeln  Sylleme, 
die  er  befällt,  und  nach  dem  mehr  oder  weniger  Her- 
vortreten der  Irritabilitälsäufserungcn  in  der  ergrilFenen 
Sphäre.  Je  mehr  die  In  itabililät  in  einem  Organe  prä- 
dominirt,  je  melir  fie  fchon  normal  kräftig  dafelbll  er- 
fcheint,  mit  delto  größerer  Energie  erfcheint  auch  der 


klranipf;  daher  behauptet  der  Krampf  keinen  befonders 
. ;oben  Grad  der  Energie,  wo  er  die  untere  Sphäre  des 
tlduskelfyllems,  die  kleinen  Arterien  und  ihre  letzten 
■’^ndigungen  befällt;  fchon  einen  hohem  Grad,  wo  er  die 
Kohlen  Muskeln  ergreift,  und  den  höchllen,  befonders 
n:i  den  Längen- und  Flächenmuskeln,  wo  er  am 
riäußgllen  als  tonifcher  erfcheint;  eine  Verfchiedenheit, 

' ie  für  die  Behandlung  des  Krampfs  felbß  nicht  ohne 
:^'ledeutung  ift. 

Alle  chronifchen  KrankheitszuRände  des  irritabeln 
i*yRems,  welche  auf  einer  überwiegenden  conlracliven 
irhätigkeit  defl'elben  beruhen,  erfordern  nun  ohne  Aus- 
4ahmefolche  Heilmittel,  denen  die  Kraft  b^y  wohnt,  jenes 
ibnorme  Verhällnifs  zwifchen  Contraclion  und  Expan- 
ion,  durch  BegünRigung  und  Steigerung  der  letztem, 
iuszugleichen.  Eine  folche  expandirende,  krampfwi- 
Irige  Wirkungskraft  erhallen  aber  Arzney mittel  nur 
lann,  wenn  in  ihnen  jenes  Princip  als  prädominirend 
rorkommt,  welches  in  der  gefammten  Natur  als  Reprä- 
entant  der  ExpanGvkraft  erfcheint,  jener  Stoff,  in  wel- 
öhem  die  Expanlivkraft  gleichfara  verkörpert  Reh  dar- 
lellt;  wenn  fie  d en  WafferRoff  und  wafferRof- 
üge  nähere  BeRandtheile  der  vegetabili-» 
'oben  oder  animalifchen  Schöpfung  in  mehr 
oder  weniger  ausgebildeier  Form  in  (ich  tragen.  Die 
Anwendung  diefer Mittel  iR  bald  eine  innere,  bald  eine 
lufsere, . Die  erftere  findet  befonders  da  ihren  Platz, 
wo  der  Zufland  übermäfsiger  Contraclion  fich  über  das 
ganze  musculöfeSyReni,  oder  doch  über  einzelne  Sphären 
deffelben  verbi-eilet;  die  letztere  zwar  auch  in  dem  eben 
genannten  Falle,  aber  vorzugsweife  dort,  wo  jener  Zu- 
Rand  nur  als  localer  undeinzclne  muskulöfe  Organe  befal- 
lend, insbcfonderedießenutzunglocalerHeilmittel  heifcht. 

ZuerR  von  der  innern  Anwendung  wafferRoffi- 
ger,  expandirender  Arney mittel.  Wenn  wir  nämlich 
»war  im  Allgemeinen  die  walTerRoffigen  Arzneimittel 
gegen  überwiegende  conlractive  Thätigkeit  der  Irrifabi- 


lilät  zu  benut25en  haben,  foiü  ea  doch  keinesweges  gleich,  , 
welches  von  diefen  Mitteln  der  Arzt  in  Anwendung  i 
bringt,  Bey  ihrer  Wahl  ill  es  nämlich  einmal  der  Sitz 
des  genannten  KrankheitszuHandes , die  Sphäre  der  Irri-  > 
labililüt,  fo  wie  die  einzelnen  Organe,  die  hier  leiden,  » 
was  uns  zur  Anwendung  diefes  oder  jenes  Arzneymittels  •: 
bellimmen  mufs;  fodanii  aber  auch  der  Grad  der  Rein« 
heit,  dei,’ Ausbildung,  in  welcher  in  einem  gegebenen 
Arzneymittel  das  expandirende  Princip,  der  W^aüer- 
ftofF,  lieh  befindet.  Daher  find  diefe  Mittel  in  HiuGcht 
der  Intenfität  ihrer  Wirkung  eben  fo  verfchieden',  wie  es 
die  Contraction,  der  Krampf  im  Allgemeinen  felbft  ift 
zu  Folge  der  Verfchiedenheit  feiner  Energie , die,  wie 
fo  eben  erwähnt  ward  ^p.  i igO  i hefonders  durch  die 
Sphäi’e  der  Irritabilität  beftimmt  wird  , in  welcher  fich  . 
derfelbe  fellfetzL  Es  gibt  daher  innere  Heilmittel, 
W'elche  den  niedern  Graden  überwiegender  Contraction 
und  dem  Krampfe  in  der  untern  Sphäre  der  Irritabilität 
entfprechen : andere,  die  einem  höhern  Grade  diefer 

Abnormität  und  dem  Krampfe  in  der  mitllern  Sphäre 
der  Irritabilität  angemeQen  findj  endlich  folche,  die 
fich  für  die  höchden  Grade  der  Contraction  und  für 
Fälle  eignen,  wo  der  Krampf  diejenigen  Organe  ergreift,  - 
in  denen  die  Irritabilität  am  reinflen,  ungelrübtellen, 
und  in  ihrer  höchfleu  Energie  hervortritt.  Demnach 
erfcheinen : 

«)  als  expandirende  Arzneymittel  vom 
niedern  Grade  der  Wirkfain  kei t,  und  als  fol- 
che anwendbar,  wo  der  Grad  der  Contraction  gering 
ill,  und  diefelbe  befonders  iiehtbar  wird,  in  der  untern 
Sphäre  des  MuskelfjRems,  in  den  letzten  kleinern  Ar- 
terien und  ihren  Endigungen,  folche,  in  denen  der  Waf- 
ferflolF  durch  anderweitige,  cliemifch  und  dynamifch 
ihm  entgegeugefetzte Stoffe  gebunden^  gleichfom  neutra- 
lifirt , und  deshalb  in  feinem  eigqnlhümlichen  Wir- 
kungsvermögen bedeutend  befchränkt  wird,  wohin  be-. 
fonders  der  Liquor  ammonii  acetici,  und  in  einem  ge- 


rviflen  Anbetrachte  auch  der  Liquor  ammonü  Tuccinici 
gerechnet  werden  müflen;  fodannaber  diejenigen,  Inde- 
xen nähern  Bellandthexlen  der  WaflerflofF  lieh  auf  einer 
üiedern  Stufe  der  Entwickelung  und  Ausbildung  vor*' 
todel.  Ich  rechne  bi.eber  namentlich  jene  vegetabilifchen 
ixrzneyraittel,  in  denen  das  waflerkohlenlloffige  ätheri-*, 
bhe  Oel  mit  dem  Schleim,  dem  EyweifsllofF,  dem  fetten 
(del,  oderauch  mit  dem  Extractivltofi’e  in  Verbindung  ‘ 
ritt,  das  Infufum  Flor.  Sambuci,  Chamomillarum,Sem. 
c'oeniculiji  Anifi,  die  Rad.  Calami  aromatici,  die  Folla 
liurantn,  die  Herb.  Meliflae,  Menthae  piperitae  und 
i rispae  und  zum  TheiJ  fchon  die  Rad,  Valerianae,  Alle 
!tiefe  Mittel  fetzen , wo  fie  wirkfam  feyn  follen , einen 
Aiedern  Grad  des  Krampfes  voraus;  fie  find  daher  nur 
lür  cionifche  Krämpfe,  nicht  für  tonifche  geeignet, 
naflen  am  bellen  da,  wo  geringfügige  transitorifche,  tJr-. 
LMchen,  Erkältungen,  vorübergehende  Gemüfhsbewe- 
i.ungen  u.  f.  w.  den  Krampf  erregten  , und  da  , wo  ins- 
kefondere  die  Endigungen  der  Arterien  am  Krampfe 
[''heil  nehmen,  die  Haut  deshalb  kalt,  trocken,  fpröde, 
laie  Tranfpiration  des  Hautorgans  unterdrückt  ül.  Sie 
' rerden  hier  zu  Diaphoreticis,  in  fo  fern  fie  durch  Befei- 
igung  des  Krampfs  in  den  exhaiirenden  Gefäfsen  di© 
lormale  Function  diefer  Gefäfse  wieder  herzuRellen 
rer  mögen. 

ß)  als  expandirende  Arzney mittel  von 
?inera  hohern  Grade  der  Wirkfamkeit,  und 
lesbalb  angemefien  folchen  Krankheitszulländen  , in 
lenen  die  überwiegende  Contraction  energifcher  und 
zugleich  in  den  Organen  der  mittlern  Sphäre  der  Irrita^ 
)ilität,.z.  B,  in  den  Hohlmuskeln  bervorlritt,  doch  im- 
ner  mehr  für  cionifche  als  tonifche  Krämpfe  anwendbar, 
trfoheinen  diejenigen  Arzneymittel,  welche  ihre  Wirk- 
Carakeit 

cecs')  dem  fiicklloff»wafferftoffigen  Ararao* 
TI  um  verdanken  ; der  Liquor  ammonü  aquofus  und 
nnofus,  der  Liquor  ammonü  fuccinici,  die  Liquores 
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ammonii  oleofi^  wie  der  Liqu»  ammonii  foeniculatusj 
anifatus,  foetidus. 

ßß)  folche  ätherifch  ölige  Mittel,  welche 
au  ätherifchem  Oel  reichhaltiger,  als  die  unter  «)  ge- 
nannten ArzneykÖrper  find,  und  in  denen  diefer  in  ihnen 
befonders  wirkfame  nähere  Beftandtheil  durch  den  Bey- 
tritt  anderer  befch rankender  Befiaudtheile  weniger  in 
feiner  Kraft  gehemmt  wird.  Aus  der  Reihe  vegetabili- 
fcher  Mittel  gehören  hierher  mehrere  der  fogenannten 
Schleim  harze,  befonders  das  Gummi  Afae  foetidae,  fo- 
dann  die  Herba  Roris  marini,  die  Flor.  Lavendulae, 
die  Rad.  Valeriauae,  der  Cortex  Cinnaraomi,  die  Nux 
xuofchata,  u.  m.  a.j  ferner  alle  reine  vegelabilifche, 
älherifehe  Oele,  das  Oleum  Cajeput,  Foenicull,  Anifi, 
Chamomillarum,  Cinnamomi,  Caryophyllorum,  Roris 
marini,  Meliflae,  Menthae  *pip.,  Valerianae  u.  f.  w. 
nebll  den  aus  den  genannten  Vegetabilien  bereiteten 
Efienzen  undTincturen;  aus  der  Reihe  der  animalifcheu 
Arzneymittsl  aber  befonders  das  Oleum  animale  aelhe- 
reum,  das  Calloreum,  der  Mofchus,  die  Ambra. 

yy)  der  Kampher  und  die  kampher halti- 
gen Mittel,  die  Rad.  Serpentariae  virg.,  Angelicae, 
Imperatoriae,  Contra jervae , in  Form  des  Aufgufies 
oder  der  Tincturen. 

Alle  diefe  Mittel  gehören  fchon  den  ausgezeichne- 
tem diefer  Klafle  an;  fie  paffen  deshalb  bey  den  hohem 
Graden  der  clonifchen  Krämpfe,  und  fchon  bey  dem 
Uebergange  derfelben  in  die  lonifchen,  bey  der  Epilep- 
fie,  dem  Veitstanz,  dem  Keichhullen,  der  Cardialgie 
u.  f.  w. ; mehrere  von  ihnen,  wie  das  Ammonium,  der 
Mofchus,  felbll  fchon  bey  ausgehildeten  touifchen 
Krämpfen,  beym  Tetanus  und  feinen  Abarten. 

y)  als  expandirende  Arzney mittel  vom 
höchflen  Grade  der  Wirkfa  rakeit  finden  wir 
diejenigen,  in  denen  das  wafferftoffige  Princip  am  rein- 
fien  und  ungetrübteften  vorwallend  erfcheint.  Theils 
gehören  hierher  fchon  das  Ammonium,  der  Kampher, 


tMofchus,  die  Amhi'äj  fodann  aber  vorzugsweife 
^ifaphtben,  entweder  in  unverdünnter  Form,  der 
•.er  fulphuricus  und  aceticus,  oder  als  verdünnte 
^.ithen,  wie  der  Spiritus  fulphurico-aethereus , ni- 
•i-aethereus,  und  muriatico-aelhereus,  und  dann  die» 
een  Vegetabilieu , die  das  narcotifclie  Princip, 
•en  Subftrat  nach  dem,  was  oben  über  diefen  Gegen- 
\[  erwähnt  wurde,  höchft  wabrfcheinlich  die  Blau- 
•!  abgibt)  in  einer  ausgezeichneten  Ausbildung  in 
t haben,  unter  ihnen  insbefondere  die  Folia  Lauroce- 
das  Opium,  der  Crocus,  der  Hyosciamus,  die 
iidonna  •,  lämratliche  Mittel,  die  wegen  der  höchften 
; nfität  ihres  expandirenden  Wirkungsverraogens  bey 
Ihöchßen  Graden  des  Krampfs  in  den  am  vollkom- 
■Reu  ausgebildeten  Muskeln  ihren  Platz  ßnden,  und 
• Erfahrung  zu  Folge  noch  die  einzigen  find,  die 
!bey  den  allgemeinen  und  partiellen  tonifchenKrä’m- 
II,  als  Krankheitsformen  vom  höchflen  Grade  über- 
•Tcnder  Coutraclion  mit  Erfolg  iu  Anwendung  brin- 
können. 

-Aufser  den  genannten  Innern  Mitteln  benutzen  wir 
i.  auch,  um  eine  excedirende  conlractive  Fhätigkeit 
Irritabilität  za  befchränken,  mehrere  äufsere 
, If  s m i 1 1 e 1.  Diefe  wirken  entweder  vermöge  eines 

len  Grades  ihrer  Temperatur,  befonders  durch 
'■chte  Wärme,  oder  durch  ihren  Gehalt  an  folcheu 
jRanzen,  denen  vermöge  ilirer  Mifchungsverhäitnifle 
il  ihrer  nähern  wairerRolfigen  BeRandtheile,  auch 
•serlich  angewendet,  dalTelbe  Wirkungsverraögen  zu- 
■nmt,  welches  fie  bey  ihrem  innern  Gebrauche  äufser- 
iij  oder  endlich  auf  beyde  Arten  zugleich.  Sie  finden 
e Anwendung  fowohl  in  folchen  Fällen,  wo  überwie- 
nde  Contractiou  das  gefaramte  MuskelfyRem  ergreift, 
auch  da,  wo  wir  diefein  ZuRande  in  einzelnen  Orga- 
n topifche  Heilmittel  entgegenfetzen  wollen,  und  ge- 
ren  überhaupt  zu  den  wirkfamllen  Mitteln,  die  wir 
^eu  alle  Formen  des  reinen  Krampfes  benutzen  können. 


Za  ihnen  gehören  die  lauen  und  warmei 
Bäder.  Sie  paiTeu  fowohl  bey  den  niederu  als  höhen 
Graden  krankhafter  Conti’action , bey  clonifchen  uni 
tonifchen  Krämpfen,  und  find  hier,  befonders,in  Vei 
binduog  mit  den  fo  eben  genannten  Narcolicis,  als  eir 
der  wichligften  Heilmittel  anzufehn.  Kaum  mag  es  ei 
nen  Krampf  geben,  der  an  fich  ihren  Gebrauch  untei 
Tagte,  wohl  aber  find  es  mehrere,  befonders  die  toni 
fcben  Krämpfe,  die  denfelben  dringend  zu  ihrer  jHe; 
lung  erfordern.  Wir  wenden  fie  entweder  als  allg« 
meine  oder  als  locale,  z.  B.  als  Infefius  bey  de 
Krämpfen  der  Blaie,  des  'Unterleibes  u.  f.  w.  an,  un 
laflen  diefelben  entweder /aus  reinem  einfachen  WaCfi 
bereiten,  oder  mit  dem  Zufatz  folcher  Subilanzen,  dt 
nen  eine  erfchlaffende  Einwirkung  auf  die  gefpannteF« 
fer  zukommt,  wohin  die  Seifen-,  Milch-  und  Kleyer 
Bäder  zu  rechnen  find;  oder  wir  gebrauchen  die  Kal 
bäder,  endlich  die  überaus  wirkfamen  Kräuterbäder  av 
den  Aufgüffen  und  Abkochungen  aromatifcher  Vegetfi 
bilien,  der  Hb,  Melilfae,  Menth,  pip.,  Ror.  marin.  Floi 
Charaomill,  Rad.  Calami  aromatic.  u,  f.  w.  bereitet,  — 
Ganz  auf  diefelbe  Art  wirken  die  Qualrabäder,  die  wi 
jedoch  weniger  als  allgemeine,  häufiger  als  locale,  i 
Form  der  Bähungen,  der  Dämpfe,  befonders  i 
folchen  Fällen  benutzen,  bey  denen  der  Dampf  zu  der 
leidenden  Organe  felbft  oder  doch  nahe  an  dafielbe  g( 
langen  kann,  daher  der  Nutzen  diefer  warmen  Dämpi 
und  Bähungen  beym  Allhnia  fpallicum,  hey  mehrei'j 
Arten  der  Kolik , bey  den  Krämpfen  der  Blafe  u.  f.  w.j 
Ferner  die  warmen  Urafchläge,  entweder  oii 
erweichenden  Subilanzen,  der  Hafergrütze,  der  Ft- 
rina  Sem.  Lini,  der  Milch  bereitet,  mit  oder  ohne  Zufai 
des  Safrans,  der  Capit.  papav,  , der  Hb.  Hyofcian 
u.  f.  w, ; oder  aus  den  oben  genannten  aromatifche 
Vegetabilien  gefertigt.  Sie  nützen  wiederum  befo» 
ders  bey  localer  slonifcher  Contraclion,  und  find  desha.j 
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Krämpfen  des  Unterleibes  und  des  Darmcauals, 
ff  Krämpfen  der  Genitalien  und  der  den  Urin  aus- 
ndernden  Organe  vorzugsweife  von  Nutzen. 

Auch  die  erweichenden,  noch  mehr  aber  die 
l^enannten  antifpasmodifchen  Klylliere,  aus 
n AufgüCTen  der  Chamlllen,  des  Baldrians>  der  Me- 
ie  u.  f.  w.  mit  oder  ohne  ßeymifchung  des  Ol.  Cha- 
omill.  oder  Hyofciam.  coct.,  der  Afa  foetida,  des 
’lloreums,  des  Opium,  gehören  hieher,  jedoch  nur 
[fo  fern,  als  fie  die  excedirende  Contraction  der  Mus- 
Ifafer,  wo  fie  im  Darmcanale  oder  Unlerleibe  to- 
cch , namentlich  unter  der  Form  der  Kolik  erfcheint, 
Höfen  vermögen. 

Von  einer  mehr  allgemninen  Wirkung,  und  des- 
Ib  anwendbar  und  nützlich  nicht  blos  bey  Krank- 
itszuhänden , welche  auf  einer  topifch  excedirenden 
intraclion  der  Muskelfafer  beruhen,  foiidern  auch 
,,  wo  diefer  Zufiand  im  gefammten  MuskelfyRein  fich 
rfindet,  find  die  Einreibungen  waffer üoffi- 
:r,  fpirituöfer,  flüchtiger  Mittel,  die  Ein- 
Hbungen  des  Ol.  Hyofc.  und  Chamömil.  coct.  mit  dem 
iqu.  ammon.  cauft.  verfetzt,  das  Linim.  volatile  cum 
: er  fine  Campliora , das  Liniment,  faponato-campho« 
tum  und  therebinthinatum,  die  Einreibungen  des 
piuras,  desKampherS)  des  Liqu.  ammonii  fimpl.  und 
ullic.,  derNaphtben,  des  Balf.  vitae  HoJQFm.  u.  f.  w. 
7ir  gebrauchen, fie  theils  bey  partiellen  Krämpfen, 
;m  Afibma,  dem  Kelchhullen,  dem  Magenkrampf , der 
^olik,  dem  Blafenkrampf  u.  f.  v»-. , überall  dem  leiden» 
|5n  Organe  fo  nahe! als  möglich  applicirt;  theils  bey 
|.lgeraeinen  und  tonifchen  Krämpfen,  wo  wir  fie  be» 

I Inders  längs  des  Rückgrates  und  in  der  Gegend  der 
[lerzgrube  anwenden  lalTen. 

I Endlich  rechne  ich  hieher  den  animalifchen 
^®gnetismus,  der  fich  nach  unendlich  vielen  und 
fl  wiederjiolten  Erfahrungen  ^ die  fich  befonders  bey 
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Heineken*),  Kluge*),  Nordhof’)  u»  i.  j 
-gezeichnet  vorfinden,  als. eines  der  kräftigften  Mii 
zeigt,  Krankheitszuftände  von  übermäfsiger  Contrici 
der  Muskelfafer  und  Krämpfe  aller  Art  zu  heben, 
fcheinlich  in  fo  fern  ihm  die  Kraft  bey wohnt,  eine  ( 
cedlrende  Reizbarkeit  des  Nervenfyfieras,  durch  wiii 
der  Krampf  zum  Theil  vermittelt  wird,  zu  entfen» 
c)Dynamifch-chronifche  Krankheit!; 
Hände  des  irrit abein'  Syftems^  mit  über* 
gender  expanfiver  Thätigkeit  deffelben 
Wo  die  Expanfion  in  der  Muskelfafer  die  Ä 
hand  über  die  Conlraction  gewonnen  hat,  erfol| 
Zulland  der  Erfchlaffung,  der  Relaxat; 
Wie  bey  dem  Krampfe,  der  excedirenden  ContrfU 
fall  llets  eine  erhöhte  Reizbarkeit  des  Nerveixl^ 
gleichzeitig  fichthar  wird,  fo  Hellen  lieh  dageg» 
durchgängig  die  Zufälle  einer  verminderten  Rcc^ 
tat  da  ein,  wo  die  Muskelfafer  in  den  Zufiand 
Erfchlaffung  tritt.  Schon  der  Habitus  pituH" 

- phlegmaticus  beweift  diefes,  noch  mehr  aber  died 
nifchen  Krankheiten  felbft,  die  auf  Erfchlaffung 
Muskelfafer  beruhen.  Sie  find  nämlich  rämmtlich{: 
/es  gehören  hieher.  befonders  die  chronifchen  Bl» 
rhöen  und  die  Häraorrhaglen  in  den  raeiften 
von  der  Art,  dafs  fie  nicht,  wie  die  chronifchen  Sfi 
heitszufiände  mit  dem  Charakter  der  Synocha,  ' 
auch  wie  jene,  die  unter  Form  des  Krampfs  erfebiö 
mit  einem  gewiffen  Tumult  im  Organismus,  und' 
einer  gewiffen  Lebhaftigkeit  in  ihren  Erfchein» 
auftreten,  fondern  in  allen  Zufällen,  die  fie  «W 

-y 

5)  J.  Heineken’s  Ideen  u.  Beobacht.,  den.lP 
fchen  Magnetismus  u.  deflen  Anwend.  betreffend. 

1800.  8. 

6) .  C.  Alex.  F erd.  Kluge,  Verf.  e.  Darßell« 
animalifcben  Magnetismus  als  Heilmittel.  Berlin  18M  f 

7)  Archiv  f.  den  thier.  Magnetismus.  1..  Band. 
i8o4  — 1898,  8, 
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»ehr  den  Charakter  der  Torpidilät  und  Trägheit  ver- 
lathen. 

Wie  nun  das  Wefen  derjenigen  chronifchen  Krank- 
iieiten,  die  auf  Erfclilaffung  der  Muskelfafer  beruhen, 
Itreng  entgegengefetzt  ill  der  excedirenden  Conlraction 
lind  dem  dadurcli  hervorgehenden  Krampfe,  fo  find  es 
iiuch  die  Heilmittel,  die  wir  in  dem  vorliegenden  Falle 
:‘.u  benutzen  haben.  Alles  nämlich,  was  die  excedi- 
tende  Expanfion  zu  hemmen , namentlich  aber  das  die 
^jxpanfive  Thätigkeit  im  Allgemeinen  im  Organismus 
[eepräfentirende  Princip,  den  Waflerftoff,  in  Hinficht 
[eeines  chemifchen  und  dynamifchen  Wirkungsvermö- 
!^ens  zu  befchränken  im  Stande  ill,  vermag  auch  als 
Heilmittel  bey  chronifchen  Krankheiten  von  Relaxation 
!Jer  Muskelfafer  zu  dienen.  Die  Mittel,  durchweiche 
wir  diefen  Zweck  erreichen  , find  aber  von  doppelter 
^^rt.  Sie  find  entweder  fol che,  in  denen  der  Sauer- 
Uoff  das  prävalirende  Princip  ift,  oder  folche,  die 
Wen  Kohlen  Hoff  als  ihren  nachllen  Bellandtheil  ent- 
ualten.  Beyde  wirken  in  fo  fern  contrahirend , und 
virfchlalfung  heilend , alserftere,  vermöge  des  in  ihnen 
rrorwaltenden  Sauerfiofts,  das  der  Expanfion  vorRehende 
und  diefelbe  begünftigende  Princip,  den  Wafierltoff, 
Vammt  feinen  chemifchen  und  dynamifchen  Wirkungen 
ilirect  negiren;  letztere  aber,  durch  die  au  den  Kohlen- 
tloff  gebundene  Attractivkraft,  die  Energie  der  Fafer 
überhaupt  und  die  der  Muskelfafer  insbefondere  Iteigem 
:md  heben. 

Demnach  find  es  einmal  die  fauerfioffigen,  fodann 
über  die  kohlenfioffigen  Mittel,  die  {?vir  in  dem  gegen- 
wärtigen Falle  vorzugsweife  zu  benutzen  haben;  ein 
'ialz,  deffen  Wahrheit  nicht  allein  aus  der  fo  eben  vor- 
r^etragenen  theoretifchen  Anficht  fich  ergibt,  fondem 
iiuch  vollkommen  durch  die  Erfahrung  aller  Zeiten  be- 
währt ift.  Die  Anwendung  diefer  Mittel  ill  aber  auch 
Mier eine  doppelte , eine  innere  und  eine  äufsere- 
•Oie  erftere  findet  ihren  Platz  vorzugsweife  da,  wo  ent- 


weder  das  Syftem  der  Irritabilität  in  feiner  Gefammtheit 
oder  doch  in  einer  weiten  Ausbreitung  an  ErfchlafFung 
und  Mangel  der  Energie  leidet ^ letztere  dort,  wo  diefer 
Zußand  entweder  als  rein  topifcher  in  einzelnen  Orga- 
nen vorhanden  ift,  oder  in  einzelnen  Gebilden  des  Or- 
ganismus, neben  allgemeinem  Mangel  an  Energie,  be- 
ionders  und  ausgezeichnet  hervortretend  erfcheint.  Ich 
gehe  nun  zur  Aufzahlung  und  Anwendung  diefer  Mittel 
felbß  über.  , 

Anlängend  zuerft  die  innere  Benutzung  der 
die  Contraction  der  Muskelfafer  begünlligeuden  Arzney- 
mittel,  fo  ift  es  keineswcges  gleich,  ob  wirdiefelben  aus 
der  Klafte  der  fauerftoffigen,  oder  aus  der  Reihe  der 
kohlenftoffigen  wählen.  Der  Unterfchied  zwifchen  bey- 
den  ift  hier  diefer,  dafs  den  fauerftoffigen  Arzneymitteln 
ein  weit  fchnelleres  und  flüchtigeres  Wirkungsvermogen 
Zukoramt,  als  den  kohlenftoffigen,  und  zwar  ein  um 
defto  mehr  flüchtiges,  je  flüchtiger  die  Balis  ift,  mit 
welcher  in  einem  folchen  Mittel  der  Sauerftoff  in  Ver- 
bindung tritt.  Hieraus  wird  es  erklärlich,  einmal,  war- 
um wir  in  folchen  Fällen,  wo  ein  fchnelies  Hervorrufen 
der  Contraction  in  der  Irritabilität  nothwendig  wird, 
z.  B.  bey  Blutungen,  vorzugsweife  die  fauerftoffigen,  fei- 
tener  die  kohlenftoffigen  contrahlrenden  Mittel  in  An- 
wendung zu  bringen  haben;  ferner,  warum  wir  in 
Krankheitszuftänden,  bey  denen  es  auf  eine  allmählige 
Hebung  der  Contraction  und  Energie  der  Irritabilität 
ongefehen  ift,  z.  B.  bey  Heilung  chronifcher  Blennor- 
rhöen,  insbefondere  die  kohlenftoffigen  Arzneymittel  be- 
nutzen; endlich,  warum  wir  felbft  bey  Anwendung  der 
fauerftoffigen  Mittel , namentlich  der  Säuren,  in  einigen 
Fällen  mit  jenen  Sauren  ausreichen,  deren  Bafen  ge- 
nilfcht  und  mehr  fix  find,  z.  B.  mitderEffig-,  Zitro- 
nen- und  Weinfteinlaure,  in  andei’ii  Fällen  die  Schwe- 
fel- und  Phosphorfaurekaum  entbehren  können,  und  in 
noch  andern  die  am  meiften  flüchtig  wirkende  Salzlaurc 
zu  Hülfetnehraen  müflen. 


Die  fauer ftoffigen  contrah  irenden  Mit- 
-el  find  theils  Säuren,  theils  erdige  und  me- 
in 11  ifc  he  Mittel  falze.  Ich  Ipreche  ron  beyden 
'isbefonderet 

a)  Wie  die  Säuren  zur  Beförderung  der  Cön- 
rraction  dienlich  werden , ifi  eben  erörtert  worden.  Es 
omint  alfo  noch  darauf  an,  diefe  Säuren  zu  nenheil, 
nd  im  Allgemeinen  die  Fälle  zu  beftimmen,  wo  diefe 
.der  jene  von  ihnen  ihren  Platz  findet.  Zu  diefenl 
.wecke  iheile  ich  die  Säuren  zu  Folge  dfeflenj  wa« 
iie  neuere  Chemie  über  die  Conllruction  derfelben  ei'- 
uiefen  hat  ace)  in  Säuren  mit  gemifchten,  in  Säu- 
?en  mit  einfachen  und  fixen,  und  yy)  in  Säuren  mit 
üchtigen  Bafcn. 

ace)  Die  Säuren  mit  gemifchteü  (kohlen- 
mff - llickfloff - wafierfiofligen)  Grundlagen,  wobin 
mter  den  offizineilen  das  Acidum  aceti,  das  Acetum  fru- 
nenti,  dasAceU  viniflmplex  und  concentratum , ferner 
aas  Acidum  tartäricum  und  Acid.  Citri  zu  rechnen  find, 
eigen  ein  folches  Verhältnifs,  dafs  durch  die  eben  ge- 
kannte Mifchung  ihrer  Grundlagen,  die  in  jeder  Hin- 
cht  als  desoxydirend  erfcheinen,  hier  der  Sauerlloff  mehr 
Is  in  andern  Säuren  gebunden  und  in  feiner  eigenlhüm- 
ichen  Wirkungsweife  befchränkt  wird.  Demnach  ge- 
•en  diefe  Säuren,  wenn  zwar  immer  flüchtiger  wirkende 
ontrahirende  Mittel  ab,  als  es  die  kohlenllofGgen  coU- 
rahirenden  find , docli  nur  folche,  die  auf  der  niedrig. 
:en  Stufe  der  Wirkfamkeit  unter  den  Säuren  lleheii. 
•ie  finden  alfo  auch  nUr  da  ihren  Platz,  wo  wir  zwar 
chnell,  jedoch  nur  in  einem  mäfsigen  Grade  die  Gon. 
raction  in  der  Irritabilität  zu  befördern  haben,  wo  die 
U'fchlaffung  nicht  bedeutend,  nicht  über  das  gefamrnto 
nuskulüfe  Sy  Ilern  verbreitet  ifi,  wo  diefelbe  fiel,  mehr 
n den  letzten  Endigungen  der  Arterien,  als  in  ihren 
Stämmen  und  gröfsern  Aeften  vorfindet.  Daher  werden 
le  Wfonders  zu  Heilmitteln  bey  leichten  Bluf.ubgen,  wo 
iie  Erfchlalfung  und  Erweilenrng  der  letzten  Gefäfsen- 
Band'  I 
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digungen  blos  local,  und  ohne  gleichzeitiges  Leiden 
ähnlicher  Art  in  den  übrigen  Theilen  des  Gefälsfylleros 
jft,  häufig  z.  B.  beym  Nafenblulen  und  in  manchen 
Fällen  der  Metrorrhagie,  und  fodann  dort,  wo  es  die  Ab- 
ficht des  Arztes  ift,  gleichzeitig  in  Anwendung  gebi-achte 
wichtigere  Mittel  diefer  Art,  durch  andere  gelindere, 
die  wir  alsdann  befonders  als  diätelifche,  z.  B.  in  Form 
des  Getränks  verordnen,  in  ihren  Kräften  zu  unter- 
AüLzen. 

ßß)  Ein  anderes  Verhältnifs  findet  fich  bey  den  . 
Säuren  mit  einfachen  und  fixen  Grundla- 
gen. Ich  rechne  hieher  befonders  das  Acidum  fulphu- 
ricum  mit  feinen  Präparaten  und  das  Acidum  Phosphori, , 
infofern  für  fie  der  KolilenftolF  als  einfache  Bafis  er- 
fcheint,  und  das  Acidum  nitricum , für  welches  der 
StickUoff  die  Gvundlage  abgibt.  Da  in  diefen  Säuren 
der  SauerftofF  fich  nur  gegen  einfache  Eafen  als  folcher 
zu  behaupten  hat,  die  einfache  Bafis  ilin  weniger  be- 
fchränkt,  als  eine  zufaramengefelzte,  fo  zeigen  diefe  Säu- 
ren auch  nun  ein  weit  intenfiveres  Wiskungsvermögen, 
und  als  contrahirendo  Mittel  einen  weit  holiern  Grad 
der  Wirkfamkeit,  als  die  vorigen.  Sie  äufsern  ihre 
Kräfte  insbefondere  in  dem  gefammten  Gefäfsfyfiem, 
und  unterfcheiden  fich  von  den  Säuren  mit  einfachen 
flüchtigen  Grundlagen  nur  dadurch,  dafs  ihre  Wirkung  . 
mehr  anhaltend,  weniger  flüchtig  und  transitorifch  ijl. 
Sie  paffen  demnach  als  contrahirende  Mittel  vorzugsweife 
da,  wo  der  Arzt  eine  mehr  intenfive,  ober  auch  zugleich 
anhaltende  Contraction  zu  befördern  die  Abficht  hat, 
Und  wo  nicht  blos  die  untere  Sphäre  des  irritabeln  und 
befonders  des  arteriellen  Syfleras,  fondern  das  gefammte 
Syffem  an  dem  Zuffande  dee  Relaxation  leidet.  In  die- 
fer Hinficht  benutzt,  leiffen  fie  vortreffliche  Dieufie  bey  i 
allen  Blutungen,  wenn  wir  diefelbeu  durch  eine  fchnclle 
und  kräftige  Contraction  der  blutenden  Gefafse  fchnell 
zu  Hopfen  und  ihre  Wiederkehrzu  verhindern  haben; 
fVrner  bey  Blutflüffen,  die  den  chronifchen,  habituellen 


iChnrakler  aunehmen,  z.  B.  bey  Blutungen  der  Refpi’ra- 
tionsorgane,  der  Metrorrhagie  u.f.w.;  endlich  bey  einem 
isallgemeinen  Zullande  der  ErfcJilaflu  ug  des  gefa  in  tuten 
nnleriellen  Syheius , der  iicJi  neben  andern  Erfcheinun-» 
|f:>en  auch  in  den  letzten  Arterien  durch  paralytifchen 
äBlulergufs  verrälli,  wie  beym  Scorbut,  und  bey  nieh- 
r ’ern  übeleiternden , gauchigen  Exanlhemeu  mit  fcorbu- 
Nücher  DiatJielis.  SelbJl  gegen  grofse  Relaxation  der 
fiVIuskelfafer  im  Darmcanale,  wie  z.  B.  bey  dem  Status 
jnituitofus  intellhiorura  nach  enlfernler  Scbleitnanhau- 
uüng',  ebenfo  beym  Fluor  albus,  werden  diefe  Säuren, 
B.  das  EIIx.  vitrioli  Mynfichti,  befondei-sinVerbin- 
Mung  extractiv-  oder  gerbefiofliger  Mittel  zü  wichtigen 
^iledicamentem  und  die  Dispofition  für  diefe  Krarikheits- 
ixirmen  zu  heben  und  ihre  Recidive  zu  verhüten, 
j ;r)  von  gleicher  Wirkfamkeit,  doch  in  ihren  Wir- 
fiungen  mehr  ilüehtiger  Art,  lind  die  Säuren  mit 
[ilüchtiger  Bafis  (dem  WallferllofF),  das  Acidum 
^uriatlcuin  fimplex  und  oxygenatum.  Sie  paflert  zwar 
|ii  denfelben  Fällen,  wo  die  Säpren  mit  einfachen  fixen- 
IwJrundlagen  ihren  Platz  fanden,  kommen  aber  im  Allge- 
paeinen  bey  chronifchen  Krankheiten  feltener  in  An- 
wendung, al«  die  vorigen,  vielleicht  eben  deshalb,  weil 
: icfe  Krankkeitsformen  meiflens  Mittel  von  einer 
‘nhallonden  Wirkuiigsfuhigkeit  bedürfen,  die  waf- 
{rerilofifigen  Säuren  aber  wegen  der  Flüchtigkeit  ihrer' 
>fäßs  in  ihrer  Wirkung  felblt  mehr  Volatilität,  als  an- 
dere , zeigen. 

/9)  Eine  zweyte  Klaffe  fauerftoffiger  Heilmittel,  Wei- 
he anffallend  die  Conti  actiön  der  Muskelfäfer  erhöhen^ 
nd  erdige  und  metallifche  Mittelfalze, 
.'iwar  kommt  insbefondere  den  letztem  fäll  ohne  Aus- 
sahtoe  diefe  Kraft  in  einem  bedeutenden  Grade  zu,  und 
2bon  die  allgemeinen  Zufälle  metallifcher  Vergiftun- 
en  deuten  darauf  bin,  am  meiffen  aber  tritt  fie  in 
em  elTigfauren  Bley  hervor,  feinem  Mittel,  welches 
emnach  vorzugsweife  unter  den  metallifdien  Salzen, 

I 2 


wie  der  Alaun  unter  den  erdigen  als  conlrahirendes  Mit- 
tel benutzt  wird. 

aa)  Der  Alaun  fcheint  feine  Wirkfamkeit  ganz 
der  iu  ihm  enthaltenen  Schwefe! faui-e  zu  verdanken, 
und  kommt  in  feinen  Wirkungen  fall  ganz  mit  diefer 
überein.  Aucherill,  wie  die  Schwefellaüre,  ein  fehr 
kräftiges,  anhaltend  contrahirendes  Mittel,  hat  aber 
das  Unangenehme,  dafs  er  wegen  einer  leicht  erfolgen- 
den zu  Hark  zufammenzieh enden  Wirkung,  oft  Ma- 
gen- und  Abdominalkrämpfe  verurfacht.  Er  pafst 
deshalb  auch  mehr  für  reizlofe,  torpide,  erfchlalfte 
Subjecte,  als  für  reizbare  Conltitutionen,  und  iÜ  dann 
insbefondere  von  Erfolg,  wenn  die  Erfchlaffung  der 
Muskelfafer  allgemein,  von  einem  bedeutenden  Grade 
und  anhaltend  zugegen  ifl.  Aus  diefem  Grunde  zeigt : 
er  lieh  befonders  w'irkfam  bey  chronifchen  paralyti- 
fchen  Häraorrhagien  aller  Art,  bey  chronifchen  Krank- ( 
beiten  der  Urin  abfondernden  Organe  und  der  Genitalien, ; 
mit  grofser  Erfchlalfnng  derfelben  verbunden,  bey  den 
Enurefis  paraly tica , dem  Diabetes  torpidus,  bey  über- 
mäfsigen  Pollutionen,  habituellen  SchleimflülTen der  Ge- 
nitalien in  beyden  Gefchlechlern  und  gegen  atonifche' 
Zuüände  des  Darracanals,  wie  im  Stadio  reconvalefcen- 
tia  der  Dyfenteriae  pituitofa  und  putrida. 

ßß)  Das  effigfaure  Bley  contrahirt  die  Mus- 
kelfafer  ebenfalls  fehr  kräftig.  Die  raeillen,  und  fall 
alle  Erfcheinungen  der  Bleyvergiftung  beweifen  diefes. 
Es  wirkt  indeffen  diefes  Mittel  fchon  fchneller,  als  der 
Alaun,  wahrfcheinlich  auch  deshalb,  weil  feine  Balis  in 
einem  gewiffen  Grade  flüchtig  ifl,  die  des  Alauns  nicht. 
Darum  kann  .das  effigfaure  Bley,  unter  der  gehörigen 
Vorficht,  auch  fchon  da  benutzt  werden,  wo  wir  fchnell 
die  Muskelfafer  contrahiren  und  ihre  Energie  zu  heben 
haben,  z.  B.  bey  Hämorrhagien  aus  der  Nafe,  den  Lun- 
gen, dem  Uterus,  in  w’elchen  Fällen  diefes  Mittel  oft 
mit  fichtbarem  Nutzen  angewendet  worden  ifl,  und  die 
Empfehlungen  vieler  Aerzte,  z. B.  11  ey  n ol d s , A m e- 
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.langs^  Jahns  u.  a.  erhalten  hat.  Aufserdem  gehört 
jieher  auch  feine  innere  Benutzung  gegen  innere  flile« 
i.'ungenj  befonders  die  Phlhifis  pulmonalis  purulenta^ 
land  die  mit  ihr  verbundenen  calliquativen  Schweifse^ 
"Ourchfalle  u.  f.  w.,  die  von  frühem  Aerzlen  angeratheO) 

• and  durch  neuere  Beobachtungen  beflätigt  ift. 

Nächll  den  Säuren  find  es  die  kohlenftoffigen, 
;ind  unter  diefen  befonders  die  bitter  extractiy- 
ioffigen  und  ger beftoffigeu  Arzneymittel, 
reiner  die  Galle  und  das  Eifen,  welche  den  er- 
chlafFten  Zultand  der  Muskelfafer  zu  befeitigeu  vermö^ 
Tcn.  Schon  oben  (S.  128.)  wurde  erwähnt,  dafs  die- 
en  Mitteln  zwar  ein  langfames,  aber  auch  ein  intenfivea 
jontrahii’endes  Wirkungsvermögen  zukomrae.  Diefes  ift 
namentlich  der  Grund,  warum  gerade  drefe  Klaffe  von 
i jeilmitteln  fich  in  folchen  Formen  chroixifcher  Kranke 
iaeiten  als  hülfreich  bewährt,  die  auf  einer  habituellen 
irfchlaflfung  beruhen,  wenig  oder  nichts  dagegen  leiilet, 
ivo  es  darauf  ankomint,  fchnell  die  Coniraction  hervor- 
lurufen,  z.  ß.  bey  den  Blutungen  in  dem  Anfalle  der- 
'elben  felbft, 

Indelfen  ilt  es  auch  hier  nicht  gleichgültig,  ob  de^* 
Arzt  diefe  oder  jene  der  genannten  Gattungen  kohlen- 
‘llofliger  Arzneymittel  zu  feinem  Zwecke  benutzt,  indem 
jauch  izwifchen  ihnen,  wie  bey  den  Säuren,  eine  nicht 
'unwichtige  Verfchiedenheit  der  Wirkungsweife  Statt 
findet. 

a)  Die  bitter  ex tra cti vllo ffi gen  Mitte^ 
wohin  befonders  das  Centaurenm  minus,  die  Gentiana 
rubra,  das  Lignum  Oualliae,  die  Rad.  Columbo,  der 
Cortex  Simarubae,  die  Hb.  Millefolii,  Marrubii  albi, 
der  Cortex  Auguflurae  , Cafcarillae,  die  Myj'rhe  und 
das  Fel  laurinura  gerechnet  werden  nlünen,  find  zwar 
vermögend  , Erfchlaffung  der  Muskelfafer  zu  heilen, 
und  den  Ton  dafelbfl;  herzu  Hellen ; allein  diefe  ^Virku^g 
äufsern  fie  fall  aus  fehl  ieCslich  auf  die  Muskelfafer  desje- 
nigen Organs  allein,  mit  welchem  fie  zunächfi  in  Beruh- 


rung  kommen,  auf  die  des  Darmkanals,  ohne  für  die 
Gefaramtheit  des  muskulÖfen  Syllcras  von  bedeutender  . 
Wii  kfarakeit  zu  feyu.  Sie  find  deshalb  gleichfam  mehu 
looale^ Heilmittel  für  denDarmkaual,  als  allgemeine  für 
das  irritable  Syllera  überhaupt.  Deswegen  leillen  fie  ,? 
auch  vorzugsweife  Dienfie,  wo  der  Darmkanal  insbefon-  ^ 
dere  an  muskulöfer  Schwäche  und  Atonie  erkrankt,  in  | 
der  Recoirvalescenz  gafirifcher  und  pi tu ilöfer  Fieber,  bey  1 
den  Zufällen  der  Dyspepfie  und  fchlechter  Verdauung,  I 
bey  der  Anlage  und  Gegenwart  des  Sjatus  pituitofus,  | 
chronifchen  Diarrhöen,  dem  Mangel  einer  normal  abge-  ^ 
fonderton Galle,  u.  f.  w.^  dagegenfiegegendieZufälle all-  \ 
gemeiner  muskulöfer  Schwäche  und  JErfchlaffung,  gegen  ' 
Scorbut,  Bleichfucht,  clironifche  paralytifche  Hämor- / 
rbagien  u.  f.  zu  utiwirkfam  bleiben.  \ 

ß)  Die  gerbeftpffigen  Mittel  dagegen,  die  | 
Rad.  Caryophyllatae,  der  Cortex  peruvianus,  Salicis, 
Hippocafiani,  Quercus  jun.  y.  f.  w.  eben  fo  wie  das  Ei- 
fen  tnit  feinen  Präparaten,  erhöhen  die  Contracllon  der 
Muskelfafer  nicht  nur  bedeutend  und  anhaltend,  fon- 
dern  erftrecken  ihre  Wirkfamkeit  über  das  gefammte 
irritable  Syftem.  Sie  find  demnach  bey  folchen  chrouifchen 
Krankheitszulländen  anwendbar,  wo  eine  allgemeine  ha- 
bituelle muskulöfe  Schwäche  Statt  findet,  wie  bey  lang- 
wieriger Reconvalescenz  und  Kraftlofigkeit  nach  über- 
llandcnen  hohem  Formen  des  Synochus  und  Typhus, 
bey  übermäfsigen  Secretlonen  fchleimigcr  und  purulenter 
Art,  beym  Scorbut,  Bleichfucht  u.  f.  w. 

In  vielen  chronifchen  Krankheilttformen,  die  auf 
Relaxation  der  Muskelfafer  beruhen,  find  wir  nun  aber 
auch  genölhigt , aufser  den  fo  eben  genannten  innern  j 
Mitteln  gleichzeitig  äufsere  von  derfelben  Art  und  ; 
Wirkfamkeit,  wie  jene,  zu  II ülfe  zu  nehmen,  die  wir 
als  topifche  in  folchen  fällen  benutzen  , wo  ein  locales 
Hinfiuken  der  Coniraction  und  Energie  in  einzelnen  Or- 
ganen vorwaltet,  feyesnun,  dafs  ein  folcher  topifcher 
Krankheitszulland  von  allgemeiner  Relaxation  überhaupt 


i«ubhängrg  iTt , odeü  umgekehrt  aucli  die  letztere  dem  er- 
||i:lerti  ihr  Dal’eyn  verdankt.  Diofes  ifl  insbefondere  bey 
l^len  Blutungen  und  bey  übermafsigeu  Ab-  und  Ausfon- 
jirilerungen  der  Fall,  die  denn  auch  in  den  meiften  Fällen 
[hieben  einer  innern  paflTenden  Behandlung  äufserlich  fol- 
j|f;he  topifche  Heilmittel  erfordern,  durch  welche  dieCon- 
jiilraction  und  ‘Energie  der  Irritabilität  in  den  refpectir 
heidcnden  Ordnen  begiiu fügt  , und  bis  auf  ihren  norma- 
ben  Standpunkt  wieder  erhoben  Wird.  Zu  diefen  äufsern 
Klilteln  gehört:  ' 

j «)  die  Kälte.  Sie  wirkt  nach  der  oben  (S.  56. ) 
[iingegebernen  Art,  als  eines  der  kräTtigften  contrahirlen- 
iilen  Mittel,  dleexpanfive  Thätigkeit  fchnell  und  wirk- 
l:am  befchränkend.  Wir  machen  von  ihr  Gebrauch 
jujnter  der  Form  einer  kühlen  und  kalten  Atmosphäre, 
f:n  welche  wir  die  Kraukei?  bringen,  oder  unter  der 
['•’örm  kalter  Flülfigkeiten , des  kalten  \Valfers,  des 
^Waffers  mit  EfiTig,  des  Eifes,  des^hnees,  der  Auflö- 
füngen  des  Salpeters,  des  Salmiaks  im  XVafTer  undElüg, 
Ülie  wir  nun  nacli  Vqrfchiedenhelt  ®der  Locolität  des 
keidenden  Organs  und  der  Krankheit  felbh;,  als  Mund- 
i'valler , Uinfchlag,  Klyftier,  Eiiifpritzung  u.  f.  W. 
Vienutzen.  Ua  die  Kälte,  welcher  diefe  Mittel  ihre 
'VVirkfamkeil  ztinächft  verdanken,  die  Contraction  fehr 
chnell  und  oft  augenblicklich  befördert,  fo  find  uns 
iliefe  äufsern  Hülßrailtel  befonders  dann  willkommen 
and  oft  unentbehrlich,  wenn  wir  fo  fchnell  als  möglich 
n einzelnen  Organen  einen  hohen  Grad  der  2kirammen- 
üielmng  zu  erregen  haben,  namentlich  bey  Hämor- 
’hagien,  die  entweder  wegen  der  Wichtigkeit  des  Or- 
gans, in  welchem  fie  Statt  finden,  oder  wegen  feiner 
gefäfsreichen  oder  fpöngiöfen  Befch  affen  heit  die  Gefahr 
der  Verblutung  und  die  Nothwendigkeit  einer  fchnellen 
'Stopfung  herbeylüliren  i dagegen  fie  weniger  palfend 
Imd,  wo  es  auf  eine  allmählige  Vermehrung  der  Con- 
traction und  Hebung  der  Energie  ankoinmt,  z.  B.  bey 
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Blfinnori’hüen  und  überraäfsigen  Ab-  und  Ausfonde- 
fungen  aus  muskulörer  Schwäche. 

/?)  die  Säuren,  befonders  der  EITig  und  dl« 
Schwefeiräure , im  mehr  oder  weniger  verdünnten  Zq- 
Aande.  Sie  kommen  in  ihrer  Wirkungsweife  und 
eben  fo  in  Hinficht  der  Fälle,  in  denen  fie  ihre  Anwen- 
dung finden,  endlich  in  Hmficht  der  Form,  in  wel- 
cher wir  fie  gebrauchen , ganz  mit  den  unter  cc)  ge- 
nannten Mitteln  überein  , übertrelFen  diefelben  aber 
noch  an  Intenfilät  der  Wirkung,  und  find  deshalb  wie- 
. derum  bey  Blutungen  vorzugsweife  zu  benutzen , wo 
fich  die  Indication  für  eine  fchnefie  und  kräftige  Hem- 
mung dprfelben  vorfindet, 

y)derAlaun  in  Form  der  Auflofung,  des  Pulvers, 
oder  der  Salbe.  Er  gehört  zu  den  kräftiglten  äulsera 
fidllringirenden  Mitteln,  wirkt  ganz  wie  die  Schwefel- 
fäure,  der  er  auch  höchfi;  wahrfcheinlich  feine  Kräfte 
verdankt,  und  mufs  ganz  fo,  wie  diefc,  da  benutzt 
werden,  wo  ein  hoher  Grad  der  Erfchlaffung  durch  in- 
tenfiv  und  fchnell  wirkende  Mittel  zubefeitigen  ill;  dem- 
nach hefonders  bey  Hämorrfiagien  mit  dem  Charakter 
der  Paralyfe« 

d)  mehrere  metallifche  Mittelfalze,  na- 
mentlich das  Zincum  fulphuricum , das  Plumbum  ace- 
ticum,  das  Cuprum  carbonicum  oxydatum,  und  djt« 
Cuprum  fulphuricum , fall  fiets  in  Form  der  Auflüfung. 
Sie  coptrahiren  weniger  fchnell  als  die  Säuren , ^ aber 
intenfiv  und  anhaltend,  und  finden  als  äufsere  Mittel 
deshalb  ihre  Anwendung  vorzugsweife,  wo  ein  habitu- 
eller, anhaltender,  aber  bedeutender  Zuhand  topifcher 
Erfclilaffung  vorhanden  ift,  z.  B.  beym  veralteten  Fluor 
albus , der  hartnäckigen  Gonorrhoea  fecundaria  als  In- 
jeclion,  bey  veralteter  Blennorrhoe  der  Meibomifchen 
Prüfen  afs  AugenwaCfer  u.  f.  w. 

t)  die  gor  h ello  ff  i gen  Vege  ln  hi  1 ien , die 
Herb.  Agriraoniae,  Millefo,lii,  Salviae,  die  Kad,Billor- 
tae  und  Turmentiiiae,  das  Gummi  Kino,  die  Galla« 


r—  ^37  — 

;lurcicae,  das  Lignum  Cainpechienfe,  der  Cortex  pe^ 
rru?iauus,  Salicis,  Hlppocallani , Quercus  junioris, 
NV’^lfni  caaipeltris  u.  f.  w.  befonders  in  Form  der  Abko» 
cchung,  als  ^ad,  ümfehia^,  Gurgelwafler,  Einfpritzung, 
HUy liier,  oder  als  trqcknes  Pulver  in  Form  derKräqter- 
glirtel,  oder  mit  Wein,  Brandwein  u.  f.  w.  zum  Brey^ 
.gemacht.  Wie  diefe  Mittel,  innerlich  angewendet, 
LÜie  jßrfchlafFung  der  Muskelfafer  zwar  dauerhaft,  aber 
idoch  nur  langfam  und  allmählig  erheben , fo  zeigen 
Ifie  auch  äufserlich  benutzt,  ganz  diefelbe  Art  der  Wir^ 
Ikungsweife,  indem  Ge  in  den  angegebenen  Formen  am 
Ibellen  da  geeignet  find , wo  der  Arzt  nur  eine  langfanae 
! Steigerung  der  Contraction  [in  der  erfchlafl’ten  Fafer 
hcabfichtigt , wie  in  der  Reconvalescens^  von  folchen 
Krankheiten , durch  welche  einzelne  Organe  insbefonr 
dere  ihren  Ton  und  Energie  verloren  hatten,  z.  ß, 
nach  der  Febris  pituitofa,  nach  der  Dyfenterie,  habir 
luellen  Durchfällen,  beym  Fluor  albus,  chronlfchen, 
jedoch  nicht  überrnäfsigen  Hämorrhagien  des  Uterus 
i n.  fi  vv. 

I ^ Endlich  gehören  hieher  mehrere  EifenPalze, 

! befonders  das  Ferrum  fulphuricum  und  der  Tartarus 
chalybeatus,  in  Form  des  Bades  öder  der  Injectionen, 
die  ihre  äufsere  Anwendung  gerade  in  denfelbcn  Fallen 
finden,  wo  fie  dje  fo  eben  genannten  gerbeitoffigen  Mitr 
tel  halten. 

2)  Die  dyn  ami  fch  - ehr  onifchen  Krank» 
heilen  des  fenfibeln  Syftems  fiellen  fich  zuFoIge 
deffen , wqs  oben  (S.  27.  u.  2 g.)  in  der  Aetiqlogie  über 
diefen  Gogenfiand  vorgelragen  wurde,  unter  dreyerley 
Formen  dar.  Die  diefemSylteme  angewiefeneThätigkeit 
und  Function  ill  nämlich  in  den  verfchiedenen  Mödifica- 
tionen,  die  an  ihr  fichthar  werden  (m.  f.  oben  a.  a.  Q.) 
entweder  a)  exaltirt  und  gefieigert,  oder  /?)  ge- 
funken und  gefchwächt,  oder  endlich  y)  alie- 
n irt.  Da  der  Vei’fafier  fich  über  das  Zultandekqmmen 
diefer  Abnormitäten  in  def  SeqlibiHtät  und  ihre  Aeufse- 


i38 


rungen  als  Krankheitszuftände  oben  ausfiihrHcber  er- 
klärt hat,  fo  bleibt  hier  nur  noch  die  AufftelluDg  ihrer 
Therapie  übrig,  die  in  Hinficht  auf  die  fo  eben  genaun- 
te  drej^ache  Verlchiedenheit  des  Leidens  der  SenBbilität 
in  chronifchen  Krankheiten,  ebenfalls  dreyfacher  Art 
feyn  muls, 

Ueberliaupt  aber  und  im  Voraus  inufs  hier  erinnert 
werden , dafs  nach  allem  dem , was  die  genauflen  Beob- 
achtungen und  Erfahrungen  über  die  Wirkungsweife 
der  EinllülTe,  durch  welche  Krankheiten  überhaupt, 
^ und  fo  auch  chronifche  , erregt  werden,  lehren, 
und  die  Beobachtungen  und  Erfahrungen  über  die 
Einwirkung  der  Atmosphäre,  und  der  in  ihr  vor- 
kommenden nähern  Beftandtheile,  über  die  Kräfte  des 
Bauer-,  Kohlen-,  Stick-  und  Waflerlloffs,  des  Lichts, 
der  Electricität,  ferner  über  die  Kräfte  der  Nahrungs- 
mittel mit  diefen  oder  jenen  beßimmten  nähern  Befland- 
theilen,  befonders  aber  über  die  Wirkungsweife  der 
Arzneymittel  und  Gifte  bellätigen  (S.  54 — 72.)?  wo- 
mit auch  die  auf  die  neuere  Phyfik  gegründete  Theorie 
der  Pharmacologie  im  Einklänge  fleht®),  daß»,  fage  ich, 
man  es  als  erwiefen  annehmen  kann,  der  Sauerflofl’ 
fey  es  und  die  ihn  enthaltenden  und  nach  feiner  Art 
einwirkenden  Mittel,  welche  die  Fähigkeit  befitzen,  die 
Reizbarkeit  übei’haupt  und  die  des  feufibeln  Syflems 
insbefondere  zu  fleigern,  zu  erhöhen,  dagegen  folche 
Mittel,  deren  nähere  Beilandtheile  als  desoxydirende 
erfcheinen,  befonders  aber  in  einem  hohen  Grade  waf- 
ferfloffiger  Art  find,  das  Vermögen  in  fich  tragen,  ei- 
ner excedirenden  Reizbarkeit  überhaupt,  und  zunächft 
im  fenfibeln  Syfleme  Grenzen  zu  fetzen,  fie  herabzu- 
pimraen.  Nach  diefer  Idee  läfst  fleh  die  Anwendung 
^er  fo  verfchiedeuen  Heilmittel,  die  wir  in  den  fogenann- 
ten  Nervenkrankheiten  benutzen,  nicht  nur  unter  all- 


8)  G.  A.  ß e r t e 1 e Handb.  einer  djnanüfcben  Arzney 
piittellelire.  Landshut,  i8o5,  8. 
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^gemeine  Anficlilen  bringen,  fonderu  aucli  wirklich  in 
t-der  Natur  und  Errahrnng  nach  weifen. 

Dynamifch-chronifche  Krankheiten  des 
jTenfibeln»  Syftems  kommen  alfo  vor; 

a)  als  folche,  bey  denen  die  Senfibilität 
erhöht,  gefteigert,  exq  Itirt  erfchein  t, 
d.  h.  als  foiche,  bey  denen  die  Senfibilität  als  perci- 
jp  irende  Thät'gkeiL  für  die  auf  fie  einwirkenden  Rei?e 
ifcine  gelteigerte  und  allzu  grofse  Einplanglichkeit  zeigt, 
ials  reagirende  aber  zu  lebhaft  und  zu  fchnell  zurück 
'wirkt.  Im  Nervenfyfterae  (ra.  f.  S.  a8  und  29.)  verr 
irielh  fich  diefer  Zuftaud  durch  gelleigerte,  gefchärfte, 
'widernatürliche  und  meillens  unangenehme  Empfindun- 
pgen,  im  Mnskelfyfterae  befonders  durch  Krämpfe,  im 
jSylleme  der  Reproduction  durch  Steigerung  der  Abfon* 
.derungen  vorzugsweife  in  den  drüfigen- Organen.  Er  er- 
lfordert die  Herabltimmung  excedirender  nervoferThä- 
.tigkeit^  eine  Indication,  die  bald  aufdirectem  W e- 
jge,  d.  h.  durch  unmittelbare  Befclu’änkung  einer  über«* 
intäfsig  hervortretenden  Thäligkeit  der  SejiGbilität  in  den 
1 'einzelnen  Sphären  des  Nervenfyfteras  durch  foiche  Heil- 
limittel  erreicht  wird , die  vermöge  ihrer  ausgezeichneten 
I desoxydireiiden  , befonders  w aller ßoifigen  Conltruction, 

; .an  fich  die  Reizbarkeit  überall  befchränken,  und  den 
I Aeufserungen  der  fcnfibeln  Thätigkeit  einen  höhern  Grad 
! der  Energie  erthcilen ; bald  auf  indirectera  Wege, 
i d.  h.  durch  Renutzung  des  Antagonismus,  welcher 
i \vie  zwar  iin  gefamraton  Organismus , doch  am  auffal- 
I lendflen  hervortrilt  in  dem  Verhältnifs  der  einzelnen 
i Theile'  und  Sphären  des  fenfibeln  Syftems  zu  einander, 
i wodurch  bey  excedirender  Reizbarkeit  in  einer  Sphäre 
! dteles  Syftems,  eine  Verminderung  derfelben  in  einer 
: andern  antagoniftifch  fichtbar  wird. 

Doppelt  ill  daher  die  Hellarl  folcher  chronifchcr  * 
Krankheiten,  die  auf  geileigerler  ^ITliätigkcit  der  Senfibi- 
s liläl  beruhen , eine  directe  und  indirecte  odoran- 
I ta  gonilli  fche. 


oa)  Die  directe  Heilai't  der  genannten  chroni« 
fchen  Krankheitsformen  beruht  auf  der  Anwendung  fol- 
chei’  Mittel,  die  durch  ihren  Gehalt  au  waOerfloffigen 
Beftandtheileii  die  ühermäfsigo  Thätigkeit  der  Senfibili- 
tät  üu  befchrnnken  vermögen,  Hierbey  iß  es  indtflen 
keineswegs  gleichgültig  , welches  Heilmittel  aus  der 
Klaffe  der  wan’erffoflTigen  in  einem  vorliegenden  Falle  der 
Arzt  zu  feinem  Zwecke  benutzt«  Es  muls  nämlich  hier 
berückhehtigt  werden  theils  der  Grad  der  erhöhten 
Senlibilitut , theils  das  Graduelle  in  dem  ^Vii'kungs» 
vermögen  eines  zu  Hülfe  genommenen  Arzney mittels 
und  das  mehr  oder  weniger  freye  Vorwalten  desWaffer- 
ßoffsinihm,  endlich  auch  diejenige  Sphäre,  derjeni« 
geTheilund  Punkt  desNervenfyfiems,  der  vorzugsweife 
auf  die  angegebene  Art  erkrankt  iff. 

Füglich  kann  man  nämlich,  wie  im  irritabeln  Sy- 
ßeme,  fo  auch  im  nervöfen  drey  Sphären,  drey  Ord- 
nungen, Potenzen  deffelben  unterfcheiden ; eine  unter« 
ße,  wohin  die  letzten  Nervenendigungen,  die  in  die 
Muskeln , Gefäfse  und  Organe  der  Reproduclion  einge- 
hen , zu  rephnep  find eine  mittlere,  wohin  befon- 
^ ders  das  gangliöfe  Syffem  des  Unterleibes  gehört;  eine 
obere,  die  das  Gehirn  und  Rückenmark  als  Central- 
punct  der  Senfibifilät  bildet.  Da  nun  dieSenfibilität  am 
yeinften  hervortritt  in  ihrer  obern  Sphäre  oder  Potenz, 
weniger  rein  in  ihrer  mittlern,  am  wenigflen  rein  in  der 
unterffen,  fo  mufs  auch  der  Zufiand  einer  erhöhten 
Reizbarkeit  am  lebhafteften  hervortreten  dort,  wo  das 
Cenlralorgan  der  Senfibilität  felbfl;  ergriffen  ift,  wie  die« 
fes  in  der  Erfalij-ung  durch  das  Beyfpiel  der  Hydropho- 
bie, der  Manie,  Morie  u.  f-  w.  fich  nachweifeu  läfst, 
und  hier  müffeu  demnach  auch  folche  Mittel  in  Anwen- 
dung kommen,  welche  auf  eine  kräftige  Weife  die  auf- 
geregte Senfibilität  auf  den  normalen  Grad  ihrer  Thätig« 
keit  herabzufiimmen  im  Stande  find;  dagegen  die  Er- 
fcheinungpn  fchon  weniger  lebhaft  find,  wo  das  gangliöfe 
Syflem  an  einer  excedirenden  Senfibilität  leidet,  z.  B.  in 
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3den  melften  fällen  der  Hyßerle  uhd  den  inaniiigralliJ 

Abdomhialkränspfen , wo  wir  denn  aucli  fchoii  we- 
naiger  intenfiv  einwirkender  Mittel  bedürfen , und  am 
ffchwächften  jene  Erfcheinungen  fichtljar  werden,  \vo  die 
lunterfle  Sphäre  der  Senlibilität  an  erhöhter  Reizbarkeit 
esrkrankt,  z.  B.  bey  den  leichtern  Convulfioneri  der  Mus-* 
Ikeln,  die  dann  aüch  im  Allgemeinen  Heilmittel  von  ei' 
anetn  niedern  Grade  der  Wirkfamkeit  erfordern. 

Man  würde  demnach  bey  Behändlung  einer  öxcedi- 
rrenden  Senfibilität  auf  direclem  Wege  im  Allgemeinen 
•als  Indication  anfftellen  können,  dafs  man  einen  folchen 
IKrankheitszuflaod  zu  behandeln  habe  mit  fteterundbe* 
[Tonderer  RückGcht  auf  den  Grad  diefes  Leidens  und  die 
SSphäre  des  Nerven fy hem s,  in  welchem  detfelbe  feinen 
IPlatz  nimmt.  — Zu  diefem  Zweck  führen  fowohl  i n- 
jmere,  als  äufsere  Mittel. 

Zuerft  von  den  inner n Mitteln*  Haben  wir  es 
{ddemnach  zu  thun  t 

i a)  mit  einer  im  niedern  Grade  äufgerbg' 
|iten  Senfibilität,  und  leidet  vöi^iu gs w eife 
|(idie  untere  Potenz  des  nervÖfen  Syftems,  ein 
iiZullandj  der  raeifteus  unter  der  Form  einfacher  und 
jJleichter  Convulfionen,  erhöhter  Empfindlichkeit  des 
.^Körpers  und  des  Hautorgans  insbefondere,  des  Fröftelns 
u.  f.  w.  erfcheint,  fo  find  auch  folche  Mittel  ausreichend, 
'die  vermöge  ihres  fchwächen  Gehalts  an  WafterftolF, 
hals  dem  die  excedirende  Senfibilität  befchräakenden 
' iPrincipe,  auf  einer  niedern  Stufe  der  Wirkfamkeit  lie- 
hen. Deshalb  benutzen  wir  hier  den  fchwächen  Liquor 
cammonii  acelici,  das  Infüfura  Flor.  Sambuci,  Melilfae, 
Menthae  piperit.  und  crispae,  Flor.  Chamomill. , den 
‘ chwachen  Aufgufs  des  Baldrians  mit  einigen  Tropfen 
er  Naphthe  oder  des  Liquor  ammonii  fuccinic.  ü.  f.  w. 
IFindet  lieh  dagegen 

ß)  die  excedirende  Senfibilität  in  hinein 
bedeutendem  Grade  vor,  und  erfclieiut  das 
gaogliofe  Syftem,  die  mittlere  Potenz  des 


Nervenfyfleras  als  ergriffetj,  gehe»  die  Cou- 
vülfioneu  Tclion  mehr  in  allgemeine  und  üürkere  über, 
oder  finden  fie  fich  befonders  in  folchcn  Organen  vor, 
■ die  mit  dem  gangliöfen  Syfieme  in  der  genaueilen  und 
directellen  Beziehung  liehen,  leiden  insbefondere  des- 
halb die  Abdominalorgane  ali  einer  erhöhten  Reizbarkeit, 
wie  beym  Magenkrampf,  der  Kolik,  der  Hyllerie  u.  f; 
w. , fo  find  im  Allgemeinen  einmal  diejenigen  Mittel 
indizirt,  welche  fich  hinlichtlich  der  Befchraukung  einer 
gelleigerten  Senfibililät  auf  einer  milüern  Stufe  der 
AVirkfarakeit  behaupten,  wie  die  Afa  foetida,  das  Gum- 
mi Galbonum  , der  Liquor  ammonii  füccin,  u.  f.  w. , fii- 
dann  aber  befonders  diejenigen,  deren  Kräfte  durchdie 
Beymifchung  des  ExtractivllolTs  oder  Harzes  gegen  die 
Abdominalorgaue  eine  llärkere  Richtung  erhalten,  wie 
, die  Flor.  Chamomill.,  die  Summilt.  Millefolii,  die  Rad. 
Calami  aromal.,  die  Folia  Aurantii,  die  Rad.  Valerian., 
der  Cortex  Cinnamom. , das  Calloreura  mofeovit.  uud 
felbll  mehrere  Narcotica , wie  das  Opium.  — IR  endlich 
j')  der  Züüaud  excedlrender  Senfibililät 
im  hoch  Ren  Grade  vorhanden,  wia  namentlich 
bey  den  IiöchRen  Fw’men  allgemeiner clu’onifcher  Kräm- 
pfe, der  Epilepfie,  und  dem  touifchen  Krampfe  mit  fei- 
nen mannigfaltigen  Verfchiedenheiten j oder  leidet 
befonders  gleichzeitig  der  Cent ralpu net  des 
fenfibeln  Sylierasj  wie  bey  der  Chorea  St.  Vith 
der  Hydrophobie,  und  im  höchRcu  Grade  der  Hylle- 
i’ie,  u.  f.  w.,  fo  treten  auch  au  die  Stelle  der  fo  eben 
genannten  Mittel  diejenigen,,  welche  als  den  WalferRolF 
weniger  befchräakt  enthaltend,  fich  als  dlekräftigRenzur 
Befeitiguhg  einer  ubermäfsig  aufgeregten  Thätigkeit  des 
NervenfyRems  bewähren,  der  Liquör  ammonii  aquofus, 
vinofus,  fuccinicus,  der  Kampher  und  die  karapherhal- 
tigen  V^egetabilien,  die  Rad.  Serpenfariae  virg.,  Ange- 
licae,  Imperaloriae,  die  Naphthen  in  verdünnter  oder 
unverdünnter  Form,  der  Möfchus,  die  Ambra,  endlich 
aber  ganz  befonders  die  reinen  Narcotica,  die  Folia  Lau* 
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föocerafi,  das  Opium,  der  Crocus,  der  Hyofciaraus,  die 
^4elladonna. 

Was  die  Anwendung  äu  Ts  er  er,  die  exce- 
jlirendeSenfibilität  befchränkender  IVJiltel 
imlangt,  ft)  läfst  ftch  auch  diefe  nach  denfelben  Fällen 
hnd  Regeln,  die  für  die  Benutzung  innerer  HeilraiUel 
[ialten , feilfetzen  und  beilimmeni 

«)  Im  erilerri  der  genannten  Fälle  find  es 
entweder  die  allgemeinen,  oder,  wo  der  Zülland  erboli- 
rer  Senfibilität  nur  in  einzelnen  Organen  mäfsig  herrot- 
ivetend  erfcheint,  die  localen  lauen  Bäder,  aus  den 
jl'ben  genannten  Subftanzen  bereitet,  die  ihren  Platz 
inndeii^  eben  fo  nach  der  Individualität  der  leidenddn 
:))rgane  die  InfeiTus,  Bähungen,  Dämpfe,  die  wir  bfe- 
j utzen,  bisweilen  auch  die  Einreibungen  der  früher  auf- 
ieezählten  waiferlloffigen , fluchtigen  Mittel. 

Für  den  zweytenFall  lind  die  allgemeinön 
i.nd  localen  Bäder  noch  dringender  angezeigt,  ebenfo 
liie  Einreibungen  der  flüchtigen  Linimente,  desKam- 
>!hers,  des  Opiums,  der  Naphthen,  des  Balfam.  vit. 
Iloff'ra.,  des  Liq.  ammonii  fimplex  und  caüflicus , der 
unimalifche  Magnetismus,  und  wo  einzelne  Organe  her- 
oi'ftechend  ergriffen  find,  nach  Verfchiedenheit  diefer 
)i'gane  felbft  die  Bähungen,  die  Dämpfe,  die  warmen, 
roraatifchen  Und  fpirituöfen  Urafchläge,  die  Klyfliere 
US  dem  Baldrian,  dem  OL  Chamomlll.  und  Hyofd., 
vcr  Afa  foetida,  dem  Caflorenm,  dem  Opium  u.  f.  w. 

y)  Im  dri  tten  Fa  Ile  endlich  find,  wo  ihre  An* 
ivendung  nur  immer  möglich  ift,  die  lauen  aromatifchen 
allgemeinen  Bäder  unftreitig  das  wichtigfte  äufsere  Mlt- 
el,  nächftdem  die  kräftigften  wafTerftoffigen  Einreibun- 
en  ins  Rückgrat , in  die  Herzgrube  und  den  Unterleib, 
ft  und  anhaltend  benutzt,  wobey  wir  nach  Verfchieden- 
icit  möglicher  vorhandener  Complicallonen  baldümfchla- 
;e,  bald  Klyfliere  der  vorhin  genannten  Art  gleichzeitig 
u Anwendung  bringen. 
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bb)  Eine  zvveyle  Methode,  deren  Avir  uns  zu  Ec-' 
fchränkung  einer  übermäfslg  hervorlretenden  Senfihilität 
bedienen,  ift  diejenige,  die  ich  die  ant-agoniftifclie  i 
genannt  habe.  Sie  ift  von  gleicher  Wichtigkeit,  wie  die' 
erftere,  in  manchen  Fällen,  befonders  bey  grofser  Exal»- 
tation  der  oberften  Sphäre  des' Nerven fyftems,  in  meh'* 
rern  Geifteszerrüttungen  u.  f.  w.  oft  unentbehrlich , und 
beruht  darauf,  dafs  der  Arzt  durch  innere  oder  äufsere 
Anwendung  folcher  Mittel,  w'elche  die  Senfibilität  erhö* 
hen , in  der  einen  Sphäre  diefes  Syftems  eine  Steigerung 
der  Reizbarkeit  und  Thätigkeit  herbeyfiihrt,  wobey 
nach  dem  Gefetze  des  im  Organismus  fall  überall  hervor- 
tretenden Antagonismus,  eine  früher  vorhandene  kranke 
haft  ÖXtedirende  Senfibilität  in  einer  andern  Sphäre  in 
derafelbenVerliältnifs  zurücktritt,  in  welchem  diefe  kirn  ft* 
liehe  Steigerung  und  Exaltation  erfolgt.  Demnach  find 
es  auch  hier  Mittel  von  ganz  anderer,  ja  fogar  ganz  ent- 
gegengefetzter Art  und  Wirkfarakeit,  als  die  bisher  ge* 
nannten,  die  wir  bey  diefer  antagoniftifchen  Methode  | 
benutzen,  nicht  die  beruhigenden,  w'alTerftoffigen,  fon-  i 
dem  die  reizenden,  oxydirenden.  Diejenige  Sphäre  des 
Nervenfyftems  aber,  die  wir  hierbey  am  häufigften  in  ’ 
Anfpruch  uehraen,  ift  vorzugsweitb  die  mittlei’e,  die 
gaTigHöfe>  Ibfern  diefe  zwifcheu  den  beyden  übrigen 
mitten  inne  fteht,  und  deshalbi  wo  fie  künftlich  in  den 
Zuftand  der  Exaltation  und  der  erhöhten  Thätigkeit  ver-  ; 
fetJrt  wird,  geeignet  ift,  fovvohl  die  excedirende  Senfibi*  ' 
lität  der  oberften  Potenz,  im  Senforium,  als  auch  in 
den  peripherifchen  Endigungen  des  Nervenfyftems,  als 
der  unterfteft  Potenz  deftelben , zu  befchränken.  Hier-  : 
aus  läfst  fich  auch  am  vollftändigften' erklären , warum  ^ 
gerade  folche  Mittel  als  anlagoniftifch  wirkende  in  die-^  | 
fer  Klaffe  nervöfer  Krankheiten  die  wichtigften  Dienfte 
leifteti,  die  ihre  reizenden  Kräfte  urfprünglich  und  zu-  ■' 
nächftindem  Abdominolnervenfyftem  und  den  Abdömi- 
nalorganen  überhaupt  äufsern  , die  oxydirlen  und  oxy- 
direnden metallifchen  Milteifalze,  die  fcharfftofligen 


\Mitlel,  und  die  fcbarfen  Harze.  Ueberdies  ift  eben  aiuoh 
udie  unterfte  Sphäre  des  NervenfyHeuis,  wo  ihre 
baikeit  gefteigert  wird,  geeignet,  die  Exoltatica  id  d»ü 
; Jiöliern  Potenzen  dieres  Syftems  zu  befchräuken>  wüdttrch 
i inshefdndere  die  Anwendung  und  der  Nutzen  kräftiger 
JHautreize,  der  Rubefacientiunn,  in  io  vieleh  cbroniftbeÄ 
'Nervenkrankheiten  mit  dein  Charakter  des  Erelbbmüs 
1 und  der  erhöhten  Reizbarkeit  in  den  obern  Spbiireri  des 
tNervenfyfiems  erklailifcb  wird;  i.. 

Als  innere  Mit*tel  dierer  Art  hehutzeu.wir; 
fl)  mehrere  Metall  - Oxyde  uhd  hefon« 
liJers  metallifche  Salze,  namentlich  das  Zihcum 
rDxydatum  albuin,  das  Zincum  fulphuricüm^  das  BIsi» 
»nutbum  nitricum  praecipitatum , den  Tartarus  ilibiä» 
..US,  das  Vinum  flibiatura,  das  Cuprum  fulpbuficura 
t.md  fulphurico-ammouiatum,  das  Argentum  nitricum 
l ufum.  Alle  diefe  Mittel  wirken  in  kleinen  Gaben  ge- 
t,jeben,  die  Reizbarkeit  in  den  Nervengellechten  des  tJn- 
it.erleibes  kräftig  erhöhend,  die  Contraclion  zugleich  bei* 
fordernd,  und  deshalb  den  Zullarid  des  Krampfs  und 
;eloer  erböbtenSenfibililät  in  den  Abdominalorganen  hers 
tieyrUbrehd,  der  lieh  durch  Kolikfehmerzen  j krampfi 
; laftes  Ziehen,  Magenkiarapf,  Uebelkeiteni  Würgen^ 
rErbrechen  und  andere  Zulalle  ähnlicher  Art.  zu  erken- 
: nen  gibt;  in  gröfsern  Gaben  führen  fie  alle  Zufälle  oxy- 
I lirenderVergiflungen  (S.  69.  70.)  herbey,  Zufälle;  die 
k jnwiderfprechlieh  auf  den  höchflen  Grad  erhöhter  Reiz- 
'■  larkeit,  des  Krampfs  und  der  nervöfen  Entzündung  bin- 
den len;  Wie  diefe  Oxyde  und  Salze  nun  dieSenfibi- 
I ilä't  in  ihrer  milLlern  Potenz  kräftig  ärregen,  folihd  fie, 

! 1er Erfahrung  zuFolge,  mächtige  Mittel,  die  excedirfende 
rNerventhätigkeit  in  entfernten  Zweigen  des  Nervenfy- 
' ftems  antagonillifch  zu  befchränketi,  iie  abzüleilen;  Und 
^gleichfam  im  gangliöfen  Syfleme  zü  contentrireh,  und 
zwar  in  deralelben  Verhällnilfe  mehr  oder  weniger,  in 
= welchem  fie  felbfi  mehr  oder  weniger  als  oxydirende 
‘Mittel  überhaupt  einwirkend  erfcheinen.  Die  krä'flig- 
Erfter  Band.  K 


Aen  unter  ihnen  befitzen  deshalb  auch  insbeföhdere  das 
-Vermögen,  hohe  Grade  der  Exaltation  des  Senforiums 
herabzuftimmen  j daher  der  ausgezeichnete  Nutzen  des 
Zintl  fnlphuric.)  des  Tartar,  ftibiat,  des  Cnpr.  fulphu- 
'rip.'m  der  Melancholie  j Manie  und  Morie  in  folchen 
G«ben,  bey  denen  die  vorhin  genannten  Erfcheinungen 
einer  erhöhten  Reizbarkeit  in  den  Abdominalnervenge- 
Aöchten  fichtbar  werden ; dagegen  die  weniger  inten fiv 
einwirkenden  Mittel  diefer  Klaffe,  wie  das  Zinc.  oxyda» 
tum  alb.,  däs  Bismuth.  niti  ic.  praecip.,  gegen  jene  Af- 
fectionen  des  Senforiums  nichts  vermögen,  wohl  aber 
die  erhöhte  Senfibilität  in  den  peripherifchen  Nervenen- 
digungen, z.  B.  bey  den  convulfivifchen  Bewegungen 
einzelner  Muskeln  clonifcher  Art,  zu  befeitigen  im 
Stande  find» 

ß)  die  fcharfftoffigeh  vöge tabilifchen 
Mittel,  befonders  aber  diejenigen  unter  ihnen,  welche 
neben  'dem  fcharfen  Stoffe  den  Extractivfloff  in  fich  ha- 
bet!, wodurch  eben  die  Wirkung  des  erfixjrn  ganz  be- 
fonders  nach  den  Abdominalorganen  hiiigeleitet  wird. 
Obfchon  nun  bis  jetzt  der  Sauerftofl  als  Subßrat  des 
fcharfen  Princips  chemifch  nicht  nachgewiefen  ift,  wir 
überhaupt  das  Sabftrat  deffelben  noch  nicht  kennen^  fo 
fetze  ich  doch  diefe  Mittel  hleher^  einmal  deshalb,  weil 
ihre  Wirkungen  fowohl  in  kleinen  Gaben,  als  in  grofsen 
und  übermäTsigen , wo  fie  als  fcharfe  Gifte  erfcheinen, 
ganz  und  in  allen  Puncten  mit  denen  der  fo  eben  genann- 
ten metallifchen  Salze  Übereinkommen,  ganz  diefelben 
Errcheinungen  herbeyführen  j fodann  aber  auch  deshalb, 
weil  es  der  Analogie  zu  Folge  kaum  zu  vermuthen  iß, 
dafs  das  Subßrat  des  fcharfen  Princips  desoxydirender, 
z.  B.  ammoniacalifcher,  Natur  feyn  könne,  da  nämlich 
die  Erfahrung  lehrt,  dafs  alle  diefe  fcharfen  Mittel  durch 
die  Verbindung  mit  Säuren  in  ihrem  arzne3'lichen  Wir.f 
kungsvermögen  keinesweges  herabgefetzt,  fondern  viel- 
mehr in  einem  bedeutenden  Grade  geßeigert  werden. 

Auch  diefe  fcharfen  Mittel,  denen  ich  die  Flores 
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:nd  Rad.  Arnicae,  die  Rad.  Ipecacuanbae,  die  Nux  vo- 
jiiica  und  St.  Ignatii,  die  Rad.  Helleboii  nigri,  albi  und 
Wtidi,  die  Herb.  Pulfutillae  nigricantis,  die  Herb.  Gra- 
oolae  zuzälile,  wirken  offenbar  fo,  däfs  fie  die  Reizbar- 
»iit  in  deil  Unterleib-sorganen  erböheni  Dafür  bürgt 
rre  ausgezeichnete  Kraft  in  folclieh  Krankheiten,  liey 
tenen  wohl  Niemand  an  einem  vorhandenen  Irägeii 
liizlofen  Zufland  dafelbli  zweifelt,  in  hartnäckiger 
Hypochondrie,  in  langwierigen  Quartanen,  in  der  Ame- 
wrrhoea  torpida,  im  Status  verminofus,  dem  Hydrops 
.ifcites  u.  f.  w'.  Aiilagöniftifch  befchfänken  fie  aber,! 
Mmenllich  die  fiärkern  unter  ihnen,  insbefondere  die 
Kccedirende  Thätigkeit  des  Gehirns,  tragen  die  Nerven- 
.".'izbarkeit  und  Thätigkeit  auf  die  Abdorhinalnerren- 
itexus,  auf  das  gangliöfe  Syflem  über,  und  werden  au^ 
i-efejArt  zü  ausgezeichneten  Hülfsmüteln  bey  den  mei- 
tjn  Geifleszertültungen,  bey  hohen  Graden  der  Hypo^^ 
^nondriö,  der  Melancholie,  der  Rafei’ey  und  Narrheit j 
i e fchwächern,  wde  die  Flor.  Arnicae  und  die  Rad.  Ipe- 
ncuanhae  zeigen  lieh  auch  kräftig  durch  antagdnillifche 
‘febertragung  einer  erhöhten  Sehfibilität  in  der  untern 
otenz  des  Nervenfyfteins,  und  mäfsigen  dadurch  den 
i -'artipfhafteri  Zufland  in  deh  Muskeln,  befonders  will* 
ührlicher  Bewegung,  und  im  Haulorganei 

j>)  die  fcharfeii  Ha  rze,  die  durch  Steigerung 
c2r  Sderetionen  ini  Ünlerleibe  und  durch  einen  lelihaf- 
;rn  Motus  perillallicus  zu  fogenannle'n  Dralticis  wör- 
'fjri,  die  Folia  Sennae,  die  Rad.  Jalapp. , das  tJuinrnl 
lllöeSj  das  Gummi  Gultae,  dasG.  Scamnionei,  die  k,olo- 
Hiinten.  Von  ihnen  gilt  in  Flinficht  auf  ihre  allgemei- 
sj  Wirkungsweife  Alles,  was  von  den  fcharfflofligen 
Ritieln  eHnüert  ward ; doch  mufs  insbefondere  bemerkt 
’ drderi,  dafs  fie  als  antagdnillifche  Mittel  für  die  fo 
ben  geftannten  Krankheiten  voii  excedirender  Thätig- 
ett  des  Gehirn^,  dann  ganz  vorzüglich  brauchbar  und 
ützlich  vVerden,  wenn  bey  einer  gleichzeitigen  Exalta- 
on  der  Gehirntbällgkcil  ficli  ein  torpider,  reizlofcr  Zu- 
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ftand  des  GePafs-  und  Nervenfyfiems  Im  Uotei'leibe  ein* 
Itellt,  der  fich  durch  Unregelmäfsigkeit  und  Langrain- 
keit  in  den  Abdominalfecretionenj  durch  Torpidilät  in: 
den  Functionen  des  Dartncanals^  durch  die  Ceflatiönge* ' 
wohnter  Blutfliille,  der  Menftruation  undHämorrhoidea 
au  erkennen  gibt.  Daher  die  fehr  wahre  und  allgemeine| 
Beobachtung,  dafs  die  Pcharfen  DraAica  dann  befondersi 
Dienlle  leihen,  wenn  jene  Geifteszerrültungen  mit  Un-J 
terdrückung  gewohnter  Abdominalausleerungen  com-f 
plizirt  erfcheinen. 

Zu  den  äuPsern  ahtagonlhifch  die  Senfi- 
bilität  befchränkenden  Mitteln  rechne  ich 
ä)  die  Rubef  acienti a , die  Blafenpflafter  , 'die 
Sinapismen,  den  Meerrellig,  die  Einreibungen  derTin- 
ctura  Canthatidum  an  die  von  der  leidenden  Stelle  des 
Nerrenfyltems  entfernten,  aber  doch  mit  ihr  in  Anta- 
gonismus ftehenden  Orte  applicirt ; ferner 

/?)  die  mit  Salz,  Afche,  Senf  gefchärften  Fufs- 


b ä d e r ; 

y)  die  reizenden  Klyltiere  aus  dem  Infufo 
Senuae,  aus  Eilig,  Oxymel  fcillitic; , den  ftärkern  rei- 
zenden Salzen,  dem  Kali  und  Nalrum  fulphurlcum,  , 
dem  Natrum  muriaticum,  der  Magnefia  fülphurica,^ 
dem  Tartarus  flibiatus,  die  wiederum  bey  den  mehr 
mals  genannten  Geiileszerimtlungen  mit  gleichzeitiger.; 
Torpidität  der  Unterleibsorgane  den  wirkfamhen  Mitteln 
angehören ; endlich  auch 

den  äufsern  Gebrauch  des  Tartarus  11  i- 
biatus  in  fehr  concenlrlrter  Auflöfung  oder  in  Form 
der  Salbe,  wie  derfelbe  vor  mehrern  Jahren  von  Auteu- 
rieth  beym  Keichhulleü  empfohlen  wurde.  Nicht  fo« 
wohl  das  Exanlhfema^  welches  hierbey  erfolgt , fcheint 
mir  der  Grund  des  beobacliteten  Erfolgs  zufeyn,  fon-3 
dem  vielmehr  der  in  dem  Hautorgan  verurfachte  und 
für  das  Leiden  des  Nervus  vagus  antagonifUfche  Reiz,  der 
lieh  fchon  durch  das  juckende,  brennende  Gefühl  dafelbh 
verräth,  fpäterhin  der  Entzündungszulland  in  der  einge- 


! rehenen  Stelle , in  Folge  deffen  erll  die  Puftel  und  da« 
j acanthem  lieh  ausbilden. 

i l))Diedynamifch-clironifchen  Krankhei« 
jfjn,  mit  verminderter,  gefchwächter  oder 
iaar  aufgehobenerReceptivilät  und  Thätig« 
kait  des  feufibeln  Syßems,  erfcheinen  unter  der 
|r>5rm  des  Torpors  der  diefem  Sylleme  angewiefenen 
!i;jnctionen,  oder  i»n  höchften  Grade  diefes  2Ju(lande« 

! iiter  der  Form  der  Lähmung.  Vermöge  der  innigea 
iterbindung  des  fenfibeln,  irntabeln  und  reproductiven 
V^ftems  unter  einander  und  des  tiefen  Eingehens  des  er- 
lern in  die  übrigen,  wird  die  genannte  l\jpdißcation  de» 
leeidens  der  Senfibililät  nicht  nur  im  nervofen  ^Syflemo 
’id  feinen  cigenlhömlichen  Functionen  felbll  fichtbar. 
lodern  auch , infofern  insbefondere  das  fenfible  Syltem 
Us  legislative  ill  für  die  Thätigkeit  der  übrigen,  in  dem 
i^yllerae  der  Irritabilität  und  Heproduotion.  Di?  flr- 
ilüeioungen , durch  welche  lieh  diefe  Reizlofigkeit  und 
(rnthätigkeit  der  Senfibililät  in  den  verfchiedenen  Sylle- 
hen  des  Organismus  im  Allgemeinen  verräth,  find  be- 
reits oben  in  dem  Abfchnitt  über  die  nächlle  Urfache  der 
[ynamifch  • chronifchen  Krankheiten  (S.  a 8.)  aufge- 
lührt  worden. 

i Die  Heilung  diefes  abnprm  dynamifchen  Zullandes 
! er  Senfibilität  beruht  darauf,  die  Receptivität  und  Re* 
t'jtion  des  fenfibeln  Syllems  wiederum  bis  auf  den  nor- 
malen Punct  hinaufziiftiraraen , zu  welchem  Zwecke 
!'»er  höchli  verfchiedenartige  Mittel  empfohlen  find, 
lald  lind  es  die  wairerftoffigen  Mittel,  die  man  gerühmt 
.iat,  wie  das  Ammonium,  mit  feinen  Präparaten,  die 
faphthen,  der  Kampher,  bald  die  kohlenllofF-wan'er- 
olfigen , wie  die  liärkern  Gewürze  und  älherifcheriOelc, 
ald  die  fcharfen  Mittel  fowohl  vegetabilrfchen  , als  ani- 
iialifchen  Urfprungs,  bald  die  fauerfloffigen  Arzney- 
ailtel,  befonders  die  inelallifclien  Oxyde  und  felbll  die 
Icalllchen  Neutralfulze. 

Alle  diefe  Mittel  werden  in  den  Handbüchern  der 
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Klinik  gegen  den  Zuftand  der  Relzlofigkeit  und  Lähmung  | 
aufgefülu’t.  Aber  worin  liegt  der  Grund,  dafs  daa  ein«  t 
Mittel  in  diefem,  ein  anderes  in  jenem  Falle  ßch  befon-  i 
ders  wirkfam  zeigt?  welches  ill  die  Urfache,  dafs  deq-  \ 
genannten  Mitteln,  obgleich  fie  offenbar  in  ihren  chemi-  j 
fchen  Yei'hältniffen  eben  fo  fehr,  wie  in  ihrem  urfprüng«  j 
liehen  dynarpifchen  VS^iiYungsvermügen  unter  einauder  j 
verfebieden  find,  doch  im  Allgemeinen  Heilkräfte  gegen  I 
deu  tprpiden  und  paralytifchen  Zuftand  des  Nervenfy- 
ftems  nicht  ahgefprpchen  werden  können?  Ich  will  C3 
verfnehen,  diefen  fcheinbaven  Widerfprqch  zu  heben. 

Zuerft,  glaube  ich,  kommt  es  hjerbey  darauf  an,  auf 
wplche  Art  und  Weife  dpr  reizlofc  und  paralytifche  Zu--  ! 
fiand  des  Neryenfyflems,  oder  einzelner  Zweige  deffel- 
ben,  entlieht.  Einmal  nämlich  mag  wohl  die  Thätig< 
k^it  des  Neryen  dadurch  herabgefetzt,  unterbrochen 
und  apfgehoben  werden,  dafs  (Üe  dem  Nerven  zugehen- 
deu  Gefäfse,  befonders  arterieller  Art,  erkranken,  ih- 
rep  Functionen  nicht  mehr  normal  vorfiehen,  und  da- 
durch uothwendig  auch  die  Function  des  Nerven  ftör 
ren,  im  höchllen  Grade  ihres  Leidens  aber  die  Paralyfe 
des  Nerven  und  d^n  Brgnd  herbeyführen.  Auf  diefe 
Art,  alfo  mehr  mittelbar  und  fecundär,  entliehen  wohl 
fehr  häufig  die  Paralyfen  des  Nervenfyftems  in  febrili- 
fchen  Zplländen  mit  dem  Charakter  des  r^yphus,  die 
deshglb  auch  feiten  topifch,  häufiger  allgemein  oder  doch 
in  raehrern  Nervenzweigen  und  Organen  gleichzeitig 
vorhanden  find  j eheiifn  die  Erfcheinungen  gefunkener 
Nerventhätigkeit  und  die  Paralyfen  im  höhern  Alter. 
Für  diefe  Krank  hei  tszullände  fcheinen  befonders  diejeni- 
gen Heilmittel  zu  paffen,  denen  mehr  eine  allgemeine 
und  flüchtige  Wlrkungsweife  zukommt,  eine  folche, 
die  fich  über  den  ganzen  Organismus,  befonders  aber 
über  das  arterielle  Syflem  erflreckt,  die  Function  des 
letztern  hebt  und  unterlUitzt,  das  Abftcrben  der  Arterie 
verhütet.  Von  diefer  Art  find  befonders  die  oben  ge- 
nannten vva fferltoffigen  und  kühleiilloff-yvafferllQffigen 


jlilillel,  wie  das  Ammonium,  der  Kampfer,  die  atheri« 
i ahen  Oele,  u.  f.  w.  — Sodann  aber  kommen  wohl 
Isoch  Paralyfen,  befonders  lopifche,  dadurch  zu  Stande, 
»hfs  die  Reizbarkeit  undThäli^keit  des  Nerven  ürtmittel» 
iir,  und  ohne  ein  vorausgegangenes  Leiden  der  Irrita- 
t.  lität  in  derafelben,  durch  Einflüffe,  die  den  Nerven 
i rcct  treffen,  heftige  Anßrengungen,  pfychifche  Ehi-f 
1 üffc,  Gemüthsaffecten  u.  f.  \v.  aufgehoben  und  vernich- 
;!!t  wird  j und  für  diefe  Fälle  fcheinen  diejenigen  Mittel 
Ebfonders  geeignet  zu  feyn , denen  die  Kraft  beywohnt 
^‘s  fcharfftotfige  Mittel  oder  auch  als  oxydirende  Sub- 
ssnzen  die  unmittelbar  gefunkene  Reizbarkeit  wieder 
^rvorzurufen. 

Wenn  aber  zweytens  davon  die  Rede  ift,  warum 
e^y  paralytifchen  Zuftänden  in  dem  einen  Falle  diefes, 
i I dem  andern  jenes  Arzneymiltel  lieh  vor  andern  krät* 
jg  und  heilfam  erweiff,  fo,  glaube  ich,  liegt  hiervon 
umäcliR  der  Grund  in  dem  Verhältnifs  des  Arzneymit- 
Jils  zu  dem  leidenden  Organe,  d.  h.  in  dem  eigentlichen 
llifchungsverhältniffe,  in  der  Conßruclion  des  erßern,^ 
•üdurch  deffen  Heilkräfte  nach  beßimmten  Organen 
laehr  oder  weniger  hingeleitet  werden.  So  heben  z.  B. 
i-ie  kleinen  Gaben  der  kräftigem  alcalifchen  Neutralfalze 
nd  mehrere  der  metallifchen  Salze,  wie  der  Tartarus 
übiatus,  das  Hydrargyrum  muriaticum  mite,  offenbar 
orzugsweife  die  Reizlofigkeit  des  Darmcanals;  diefcharf- 
.offigen  Mittel,  die  neben  dem  fcharfen  Princip  d?n 
'■Ixtraclivßoff  oder  das  Harz  enthalten,  wodurch  die 
Wirkung  des  erßern  befonders  nach  dem  ünlerlerbe 
erichlet  wird,  die  Torpidität  der  Abdommalnerven- 
dexus, wie  die  Flores  Arnicae,  die  Nux  voraica,  der 
felleborus  niger,  albus,  die  Herb.  Gratrolae,  die  Can- 
harlden,  die  Millepedes  u.  f.  w, ; die  fcharfen  Ffarze, 
vie  die  Rad,  Jalapp.,  die  Aloe,  das  Gummi  Guttae,  äu- 
aern  ihre  ^Virkfamkeit  befonders  ir)  dem  untern  Theila 
les  Darmkanals. 

Ich  gebe  nun  zu  dlefeu  verfchiedenartigen  Mitteln 


fe^bil  über,  und  iheile  ihre  Anwendung  wiederum  in  eine 
i^^l^era  und  äufsere» 

Zndeninnern  rechne  ich: 

t • ' ^ * \ 

, > Cf)  fpiri^uöfe  Mittel,  gute  kräftige  Weine, 
eJUu  Rheipwein,  Portwein,  ßurigunder,  ungarifcbeu 
Wein,  ebenfo  die  abgezogenen  Geiller  und  Liqueurs. 
Die  trefflichen  Wirkungen  diefer  Mittel , z.  B.  bey  dem 
ajigeheuden  paralylirchen  Zuflande  der  Alten,  beym 
Marasmus  fenjli^,  Gnd  bekannt  genug. 

ß)  die  Naphthen,  den  Aelher  fulphuric.  und 
acelieus,  den  Spiritus  fulphui'ico-aether.,  nitrico-aether. 
und  muriatico-aelh.  in  grofsen  Gaben,  in  Verbindung 
älherifcher  Qele,  des  Karnphers,  pder  der  Aufgüflekam- 
pherhalliger  Vegetabilien. 

^)dasAmraonium,  in  Form  des  Liq.  ammonii 
aquofus,  vinofus,  foeniculatus,  anifalus,  des  Liq.  am- 
mouii  fuccinici,  ein  Mittel,  das  fich  fowohl  bey  einem 
allgemeinen  rei^lcfen  Zuftande  des  Nervenfyfiems,  z.  B. 
b.ey  dep  Apoplexia  neryofa,  dem  Sopor  u.  f.  w.,  als  auch 
bey  Paralyfen  folcher  hfervenzweige,  die  in  einer  nähern 
Beziehung  und  Verbindung  mit  dem  Gehirn  ftehen,  z.B. 
bey  der  Amaurofe,  a]^  kräftig  bewährt. 

^)der  Kamp  her  und  die  kamp  her  haltigen 
Vegpt  abilien,  die  Rad.  Serpentar.  yirg. , Angelicae, 
Imperatoriap  und  Contra jeryae,  famnat  den  aus  ihnen 
bereiteten  Tipt^luren. 

Die  bis  hieher  aufgeführten  Mittel  [empfehlen  fich 
befonders  gegen  dje  eritepe  der  oben  genannten  Artendes 
paralytifchen  Zultandes  ira  Nervenfyßem,  gegen  folche 
Krankfieilszqftände^  bey  denen  die  Paralyfe  felbß  auf  , 
einem  mehr  indirecten  Wege,  durch  einen  hohen  Grad 
des  Diufinkens  der  Irritabilität  im  Nerven  lieh  bildet, 
und  mehr  allgemeiq,  als  partiell  iß.  Diejenigen,  wel- 
che ich  jetzj.  nenne,  find  dagegep  mehr  folche,  die  aus 
den  phen  angegebenen  Gründen,  gegen  den  Zußand  lo- 
caler Reizlpfiglceit  pnd  gegen  partielle  Paralylen  fich 
kräftig  erweifep.  Hieher  gehören: 
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f)  die  ätherifchen  Oele,  das  Ol.  Foeniouli, 
Chamomill.,  MelilT.,  Menth,  pip. , Carvi,  Cin- 
laamom.,  Juniperi,  Caryopbylior.  aelher.,  das  Ol.  Ca- 
tsput, das  Ol.  animale  aethereum  u.  f.  w.  Sie  leitten  in 
Vorm  der  ätlierifchen  Solution  oder  in  Verbindung  mit 
een  AufgülTen  derjenigen  Vegetabilien,  aus  welchen 
lyir  fie  felbll  erhielten,  gute  Dienfte,  insbefondere  dort^ 
leo  ein  hoher  Grad  der  ReizloGgkeit,  der  ZuRand  der 
.;,ähmung  des  Darmpanals  vorhanden  iR,  bey  der  Tyra- 
)ianitis,  dem  Meleorismus  und  paralytifchen  Bauchflüf- 
u3n.  Ganz  auf  ähnliche  Art  wirken 

^ die  fogenannlen  natürlichen  Bai  Tarne,  als 
iuine  Verbindung  des  ätherifchen  Oels  mit  dem  Harz, 
Wer  Balfamus  peruvianus,  Copaivae,  Tolutanus,  Cana- 
iicnfis  und  der  Terpentin.  AuTser  den  Lähmungen  des 
Darmkanals  find  fie  auch  lÜr  reizlofe  und  paralytifche 
ijufiände  der  Harn  abfondernden  Organe  nicht  ohpe 
Wutzen.  Ebenfi):  ^ 

I 7;)  die  Verbindung  des  ätherifchen  Oels 
^it  dem  Tcharfen  Princip,  d,em  Exlractiv- 
|doff  und  Harz,  wie  wir  diefelben  in  der  Rad.  Pimpi- 
jjnellae,  Rad.  Zingiberis,  im  Piper  nigrum  und  album, 
;•  n den  Seminibus  Sinapis  antrefien.  Auch  diefe  Mittel 
i üufsern  ihre  Wirkfamkeit  befonders  gegen  den  reizlofen 
iZuftand  des  Darmkanals. 

?9’)  die  Tcharfen  Mittel,  die  nunnachV^rfchle- 

i'.denheit  derjenigen  ihrer  BeRandlheile,  an  welche  das 

ifeharfe  Princip  in  ihnen  Vorzugs  weife  gebunden  erfcheint, 

auch  zu  Reizmitteln  für  die  Senfibilität  in  verfchiedenen 

* . 

'Gebilden  des  Organismus  werden.  So  zeigt  fich  die 
'Squille  und  das  Colchicum  autumnale,  als  die  Verbin- 
:dung  des  fcharfeu  Stoffs  n^it  dem  ExtractivRoff  und  depi 
'SclReime,  die  Senfibilität  nicht  nur  im  ünterleibe,  Ten- 
dern auch  in  den  Refpirationsorganen  hervorrufend;  djo 
Radix  cariejs  arenariae,  Saffaparillae,  das  pulamen  nu- 
cis  Jugland.,  die  Herb.  Jaceae,  der  Cortex  Guajaci  pnd 
Mezerei,  als  die,  Verbindung  des  Tcharfen Stpffs  mildern 
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ExtractivftoQ',  Harz  undSghlcitn,  dort  befooders  kräf- 
tig, wo  es  darauf  ankornrnt,  durch  einen  reizlofen  Zu- 
fiand  der  letzten  Gefufse  iui  Hautorgau  herbeygefiihrte 
üherniäfsige  Secretionen,  unter  der  Form  hartnäckiger 
feuchter  Exantheme  zu  befeitigen;  die  Verbindung  des 
fcliarfeo  Stoffs  mit  dem  Extra clivfloff  und  Harz,  wia 
fie  in  der  Radix  Senegae  und  Ipecacuanhae,  in  den  Flor. 
Arpicae,  in  den  Fahis  St.  Jgnatii,  in  der  Nux  vomica 
Yorkomrat,  ill  vorzugsweife  geeignet,  die  SenGbilität 
derjenigen  Organe  zu  Geigern,  deren  Nerven  mit  dem 
gangliöfen  SyGeme  des  Unterleibes  in  genauer  Beziehung 
Gehen;  deshalb  äufsern  diefe  Mittel  ihre  Kräfte  befon- 
ders  im  Magen,  dem  Darmkanale  und  zum  Theil  in  den 
Refpirationsorganen.  Der  fcharfe  Stoff  mit  dem  reinen 
ExtractivGoff  gepaart,  wie  in  der  Rad.  Hellebori  nigri 
und  albi,  in  der  Rad.  Filicis,  der  Herb.  Pulfatillae  nnd 
Gratiolae,  in  dem  Gort.  GeoGreae  Surinamenf.  wirkt 
eben  des  Beytritts  des  letztem  wegen,  fad  ausfchliefslich 
auf  den  Darmkanal  hin;  der  fcharfe  Stoff  mit  dem  Harze 
vereint,  wie  in  den  Canthariden,  der  Meloe  majalis  und 
den  millepedibus  erhöht  die  Reizbarkeit  des  Abdominal» 
nervenfyGems,  wirkt  befonders  auf  die  Harn  abfondern- 
den  Organe,  erhöht  ihre  Thätigkeit,  Geigert  ihre  Secre- 
Uo.nen,  führt  aber  auch  in  gröfsern  Gaben,  oder  wo 
die  Reizbarkeit  des  NervenfyGems  fchon  an  Geh  erhöht 
iG,  die  bekannten  Zufälle  des  Krampfs  und  der  Entzün- 
dung in  diefen  Ojfganen,  die  Strangurie,  Dyfurie  und 
Ifchurie  herbey.  — - Das  Rhps  toxicodendron  und  radi- 
cans  iG  befonders  gegen  partielle  Lähmungen,  gegen  die 
Paralyfe  der  untern  Extremitäten,  Hemiplegien,  und 
Amaurofe  von  englifchon,  franzöGfehen  und  deutfehen 
Aerztep  empfohlen,  doch  nicht  überall  mit  gleich  glück- 
lichem Erfolge  angewendet  worden. 

I.)  die  fcharfen  Harze,  die  Folla  Sennae,  die 
Rad.  Jalappae,  das  Gummi  Aloes,  das  Gummi  Guttae 
und  Gummi  Scamraonei,  die  Pulpa  Colocynthidis,  äufsern 
Ihre  reizenden  Kräfte  vorzugsweife  in  dem  untern  1 heile 
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^öes  Darmkanqls.  Deshalb  find  fie  befondüi»  geeignet 
h;egen  hier  Statt  findende  bedeutende  und  hartnäckige 
k/erfchleimungen  j gegen  die  Reizloßgkeit  des  Darraka- 
jjaals  beym  fiatus  vertninofus;  fie  erregen  Congellioneu 
iund  Blutungen ) und  fiellen  letztere,  wo  fie  aus  Mangel 
jiier  zu  ihrem  Zufiandekoinmen  nothwendigen  Reizbar- 
keit der  Darmgefäfse  ausbleiben,  wieder  her. 

x)  die  alkalifchen  Neutralfalze,  befonders  die 
Hurch  kräftige  Säuren  gebildeten,  die  llärker  eingreifeq- 
iUeii  und  fchwer  auflosllchen,  das  Kali  tartaricura,  da$ 
KCall  und  Natrum  fulphuricum , das  Ammonium  rauriar 
äicum',  eben  fo 

A)  einige  erd ige  Mittelfalze,  wie  die  Magne- 
l’la  fulphurica  und  dieTeri'a  pönderofa  salita.  Dafs  diefe 
^Vlitlel,*  als  oxydirende,  die  Senfibilität,  jedoch  nur  iu 
ulemjenigen  Organe,  mit  welchem  fie  zunächft  in  Berüh- 
i ’Ung  kommen,  in  dem  Darmkanaie,  fteigern,  unterliegt 
Uvobl  keinem  Zweifel,  wenn  wir  flie  Zufälle  erwägen, 
welche  diefe  Salze  in  .grofserq  Gaben,  oder  bey  eiuep 
iTchon  au  fich  erhöhten  Reizbarkeit  des  kranken  Subjects 
(Überhaupt  und  derDJgellionsorgane  insbefondere  herbey- 
rfiihren,  die  Kolikfeh  merzen,  die  Abdominalkrämpfe,  die 
lUebelkeiten , das  Erbrechen  u.  f.  w.  Selbft;  die  Ausleer 
h'ungen,  die  fie  erregen,  gehören  hieher.  Sie  find  daher 
«a(s  local  reizende  Mittel  in  folchen  Fällen  zu  benutzen,  wo 
die  Senfibilität  im  Darmkanaie  gefunken  erfcheiut,  da- 
|id\a’ch  ein  Zufland  der  Unthätigkeit  und  des  Tgrpors  her- 
iivorgeht,  übermäfsige  Abfonderungen , befonders  fchlei- 
Im^iger  Art,  fich  bilden,  bey  dem  Status  pituitofus  chro- 
inicus  intellinorura , dem  Status  verminofus  und  fero- 
iphulofus,  Krankheiten,  in  \yelchen  zugleich  die  durch 
diefe  Mittel  herbeygeführten,  und  in  einer  gefieigerten 
Tbällgkeit  der  oushauchenden  Gefäfse  des  Darmkanaie 
1 und  der  Parmmuskeln  begründeten  Ausleerungen  für  den 
i Zweck  des  Arztes  wohlthätig  werden. 

U)  die  m et  a llifch en  Oxy  d e ur  n' Sa  1 ze.  Ich 
beziehe  mich  hierbey  ganz  auf  das,  was  in  llinficlil  die- 
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fer  KlalTo  von  Heilmitleln  und  ihrer  Wirkung^weife 
überhaupt  bereits  oben  (S.  45.),  als  ich  von  der  Me- 
thode, die  erhöhte Senfibilität  auf antagoniflifchera  Wege 
Zu  heilen  fprach,  auslührlicher  vorgelragen  worden  ift. 
Demnach  erinnere  ich  hier  blos,  dafs  es  unter  den  nie- 
tallifchen  Oxyden  und  Salzen  folgende  find,  die  wir  als 
Mittel,  welche  die  Senfibilität  wiederurn  befonders  in  den 
Abdominalnervengeflechten  erhöhen,  benutzen:  cta)  das 
Zincum  fulphuricum  j — ßß)  das  Cuprum  fulphuri- 
cum  und  fulphuvico-ammoniatum ; — yy)  das  Argen« 
tpm  nilricum  fufnmj  diefe  Mittel  befonders  da,  wo  ein 
hoher  Grad  der  Reizlofigkeit  in  dem  Abdominalnerven- 
fylleme  und  des  Torpors  in  den  Functionen  der  Abdomi- 
nalorgane fichtbar  wird,  dabey  aber  in  entferntem  Zwei- 
gen des  fenfibeln  Syftems  eine  excedirende  Reizbirkeit, 
unter  der  Form  von  Krämpfen  erfcheint}  — die 
Autimonialia,  unter  ihnen  befonders  das  Sulphur.  flibia- 
tum  aurantiacum,  das  Sulph.  flibiat  rubrum,  der  Tar- 
tarus flibiatus  und  das  Vinum  llibiatum,  theils  in  gröf- 
fera  Gaben  als  Brechmittel  gegeben  , z.  B.  in  einigen 
Formen  der  Apoplexie,  der.  Afphyxie,  und  in  mebrern 
Geifteszerrüttungen;  theils  in  kleinen  Gaben,  um  durch 
diefe  die  Senfibilität  befonders  in  den  reproductiven  Or- 
ganen des  Unterleibes  und  den  Schleimhäuten  der  Refpi- 
rtitionsorgane,  bis  auf  ihren  normalen  Standpunkt  zu  ftoi- 
gern,  und  einen  hohem  Grad  der  Thätigkeit  in  diefe  Or- 
gane felbft  zu  bringen.  Daher  ihr  ausgezeichneter  Nutzen 
im  Status  pituitofus  des  Darmkanals,  ira  Status  vermi- 
nofus,  in  den  Bien norrhöen  der  Lungen,  dem  chronifchen  > 
Katarrh,  dem  Afihma  pltuitofun^,  der  Phlhifis  pituitofa,  ‘ 
und  in  folchen  Krankheiten  drüfiger  Gebilde,  die  auf 
Reizlofigkeit  und  Trägheit  der  Circulation,  auf  Anfamm- 
^ungen  und  Stockungen  befonders  lyrnphatifcher  Feuch- 
tigkeiten beruhen,  in  der  ganzen  Scrophelkrankheit,  in 
Drüfenverhärtungen  und  Indurationen  der  Abdorainal- 
prgane.  ■ — fff)  die  Mercip’ialia,  unter  welchen  wir  zu 
fleni  gegenwärtigen  Zwecke  voi‘zugsweife  das  Hydrargy- 
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iTum  fulphuraturn  nigriun,  das  Hydrarg.oxydulaturn  «i» 
tgi'um  und  das  Hydrarg.  murialic.  mite  anwendeu.  Ditüre 
,'Mercorialia  erhöhen  wiederum  vörzugsweife  die  Reizbar* 
kkeit  des  repruductiveu  y lymphalifchen  SyAems,  wirken 
jganz  nach  Art  der  Antimonialieri,  und  ßnd  deslialb  auch 
jiin  den  fo  eben  unter  diefen  genannten  Krankheiten  von 
l^röfster  Bedeutung;  — Endlich  rechne  ich  bieher  noch 
r)  den  Phosphor.  Ueber  die  Art  und  Weife, 
vwie  diefer  bÖchll  wahrfcheiuliGheinWirkt,  habe  ich  mich 
^bereits  oben  (S.  71.)  erklärt.  Eriilvon  vielen  Schrift- 
iftellern  als  eines  der  kräftigften  Reizmittel,  befonders 
Ubeym  Typhusj  der  inveterirten  atonifchen  Gicht,  und 
Iggegen  chrouifche  Nervenkrankheiten  mit  dem  Charakter 
Jder  Lähmung  empfohlen,  und  feine  Wirkfamkeit  hier 
aauch  durch  neuere  Erfahrungen',  z;  B.  durch  die  von 
ILöbfel-LÖbenßein,  der  ihn  in  mehrern  Fällen  bty 
oder  Amaurofe  in  Verbindung  mit  dein  Ol.  animal,  aeth. 
irnit  dem  ausgozeichnelßen  Erfolg  anvvandte,  beftätigt 
\Worden; 

Zü  den  äufsern  Mitteln,  die  bey  Befeitigiing 
feiner  gefunkenen  Senfibilität  ihre  Anwendung  finden,  und 
kdie,  eben  weil  fie  äufsere  find,  fall  durchgängig  als  topi- 
ifche  Reizmittel  wirken  , gehören  insbefoudere  folgende: 
a)  die  Kälte  in  Form  des  kälten  Trauf-  und  Tropf- 
bades , der  Douche.  Sie  wirken  theils  durch  ihre  Kälte, 
theils  durch  den  Reiz,  welchen  der  auffallende  Titjpfen 
in  der  getroffenen  Haütllclle  verurfachl,  und  nützendes- 
il halb  befonders  bey  örtlichen  Lähmungen,  wenn  das  N^r- 
i'venfyftem  noch  in  einem  gewiffen  Grade  empfänglich  ift, 
(daher  z.  B.  bey  Paralyfen  der ’obern  und  untern  ExtrC* 
itmitätcn,  der  paralytifchen  Incontinentia  urinae,  ebeiifo 
(die  kalten  Auffchläge  über  den  Unterleib,  oder  das  An- 
fpritzen  deffelben  mit  kaltem  Waffer  miltelll  einer  Bürffe, 
nach  mehrern  Erfahrungen  bey  derTympanitisunddem 
' Meteorismus. 

iö)  das  Reiben  des  Hautorgans  mit  der 
Hand,  mit  Flanell , Bürfien,  Flaarlüchern  oder  Metall- 
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bürllen.  Es  wirkt  dalTelbe  als  ein  mechanifcher  Relj; 
zuerß  und  unmitlnlbar  auf  die  Wärzchen  der  Hautner- 
ven 3 verfetzt  diefe  in  einen  Zuftand  höherer  Erregun^^  ^ 
die  fich  bey  längerer  Fortfetzung  des  Reibens  dem  gan^ 
zen  Nerrenfyftem  mittheilt,  ruft  eine  thätigere  Blutcii> 
culation  und  eine  fiärkere  Ausdünllung  hervor.  Entwö- 
der  wenden  wir  dalfelbe  nur  an  einzelnen  Haütftellen  als 
örtliches  Reizmittel  da  an,  wo  nur  örtliches  Siriken  der 
Senfibiliiät,  öttlichet  Torpor  Statt  hat,  z.  B.  bey  localerl 
Paralyfenj  bey  den  mehrmals  genannten  Zufällen  fehr 
gefurikerter  Reizbarkeit  des  Unterleibes,  bey  Stockungeri 
ünd  Untllätigkeit  in  den  Lymphdriifen  des  Unterleibes 
Und  den  Abdominalorganen  überhaupt,  bey  der  Atro- 
phie, m f.  w.;  oder  wir  gebrauchen  es  als  ein  allgemci-  * 
lies  Reizmittel,  reiben  und  frotliren  den  ganzen  Kürperj 
wenn  die  Reizbarkeit  des  Ganzen,  des  gefammten  NerVen- 
fyftems  Und  des  ganzen  Körpers  fehr  gefchwächt,  und 
im  Zullande  des  Erlöfchens  ill,  wie  bey  Apoplectifchen^ 
Afphyctifchen  und  Verunglückten. 

y)  die  Ventofen,  die  ti‘ocknen  Söhröpf- 
köpfe.  Sie  erregen  Schmerz  und  Congeftionen,  Reigerrl 
die  Reizbarkeit  in  der  alFicirten  Stelle,  und  dienen  einmal  | 
Unmittelbar  iU  die  Nähe  des  leidenden  Organs  angebracht,  i 
um  hier  den  Zullaiid  der  Relzlöfigkeit  zu  heben  3 z.  B.  f 
bey  paralytifchen  localen  Zufällen  auf  die  leidende  Stelle,  f 
bey  der  paralytifchen  Metrorhagie  auf  den  Unterleib  f 
applicirt;  fodann  aber  wirken  fie  als  i*evulfivifche  Mittel,  I 
' nach  dem  Gefetz  des  Antagonismus*  daher  ihr  NütZen,  | 
wo  Ee  z.  B.  auf  die  Brülle  gefetzt  werden , bey  der  ; 
Metrorrhagie  mit  dem  Charakter  des  Erethismus.  Si« 
geben  übrigens  ein  Mittel  ab,  deffen  Reiz  wir  nach  unfe- 
ret*  Willkühr  auch  fogleich  durch  ihre  Wegnahme  wie^ 
der  entfernen  können. 

d)  die  Araei  fen,  entweder  lebendig  in  einem  Sack 
von  Flor  oder  MoulTeliu  aufgelegt,  oder  als  Spiritus  for- 
xuicarum  eingerieben,  wirken  befonders  bey  partiellen 
Paralyten  und  Lähmungen. 


f)  die  Rubefacientia,  die  vermöge  ihres  fcliar- 
ifeh  Stoffs  heftigen  Reiz  der  Hautnetven,  Schmerlen  und 
1 Entzündung  des  Hautorgahs  verurfachen,  die  ßlafen- 
jpflaffer,  die  Sinapismenj  der  Meetrettig  mit  Eflig  aufge* 
liegt,  oder  die  Tinclura  cantharidum  eingerieben.  Sia 
>Wirken  fchttell  und  intenfiv  die  Reizbarkeit  iu  der  berühr^ 
tten  Stelle,  und  wo  fie  an  mehrern  Stellen  ztigleich  appli^ 
ccirt  Werden,  im  ganzen  Syßeme  herVorrufend,  und  eig- 
iinen  lieh  deshalb^  wo  der  Züftand  gefunkener  Senübili* 
Uät  noch  neu,  nicht  inveterirt  iß.  In  anderer  Hinficht 
Iskamen  fie  fchon  oben  (S.  48.)  als  äntagonißifche  HeiU 
onittel  vor.  Auf  ähnliche  Art  wirken 

^ die  Haarfeile  Und  die  Application  der 
SSeidelbaßriilde;  doch  paffen  diefe  wegen  ihres  ani 
faltenden  Reizes  mehr  für  habituelle  Zußände  gefuiike- 
fcier  Reizbarkeit  des  fenfibeln  Syßems,  bey  chronifchen 
pParalyfert,  dem  leidenden  Nerven  fo  nahe,  als  möglich 
^mgewendet^ 

tj)  die  Caüteria  äctüalia  ünd  potentia- 
liia,  die  Moxa  und  das  glühende  Eifen,  in  frühem  ZeÜ 
Iteen  häilfiger  als  jetzt  angewendet,  aber  als  äufsereReiz- 
ihnirtel  von  der  inlenfivßen  Wirkung,  und  da  noch  wirk- 
ifiäm,  wö  die  bisher  genannten  Mittel  fruchtlos  angewen- 
lldet  find. 

I ■&)  die  Electricität,  die  allen  Erfahrungen  zu 
|f  olge  gegen  allgemeine  ünd  örtliche  Lähmungen  des  Ncr^ 
ihenfyßems  fich  kräftiger  als  gegen  irgend  eine  andreKrank- 
hellsformerweiß.  Sie  findet  ihren  Platz  bey  Lähmungen^ 
;pwöbl  des  Empfindungs-  als  Bewegungsvermögensj  bey 
1er  Heralplegiej  bey  Paralyfen  einzelner  Glieder,  der  Aü- 
I enlieder,  der  Extremitäten,  der  Harnblafe,  bey  Taubheit, 
iJlindheit,  u.  f.  w.  Sie  wirkt  zünächß  auf  die  Reizbar- 
leit  des Nervenfy ßemsi  durch  Erhöhung  derfelben,  aber 
auch  mittelbar  auf  dieThäligkeit  der  Arterien,  befcbleu- 
; igt  den  Kreislauf,  vermehrt  die  thierifche  Wärme,  be- 
■lirdert  die  Aus-  Uhd  Abfondetungfen,  befonders  aber  die 
a usdünßuug.  Man  wendet  fie  an  entweder  unter  Form 


■! 
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des  electi'ifchen  Bades,  oder  des  electrifcheu  Winde?, 
qder  diirch  das  Electrifiren  njit  Strahlenbüfchfel«i,  öder 
in  Form  des  Fuukenziehehs  und  des  elecUircIjen  Platleits,  j 
endlich  als  electrifche  Schläge  öder  ErfchüUerungen.  | 
Die  letztem  bilden  die  ftärkUe  Art  des  Electrifirens,  nn4  t 
find  demfaach  irisbefon4erp  bey  Lälunungen  des  Nerven-  v 
fyllems  und  den  Paralyfen  einzetlner  Organe  zu  enipfeh-  ^ 
ien.  Sie  haben  überdies  einmal  den  Vorzug,  dafs  mau 
die  Stärke  derfelben  in  den  Händen  hat,  und  fie,  dem  1 
jedesmaligen  Wünfche  gemäfs,  mehr  oder  weniger  er- 
fchütterud  anwenden  kann;  fodann  gewähren  fie  aber 
auch  den  Vortheil,  die  Electricität  nach  beftimmten Und 

dem  jedesmaligen Krankheitszuftandeängemeirenen  Richi  i 

tungen,  befonders  dem  Laufe  der  Nerven  gemäfs,  leiten 

zu  können.  , ; ■ . 

z)  des  Galvanismus.  Ereignet  fich,  wie  die 

Electricität,  befonders  für  den  ZuOand  gefunkener  Reiz- 
barkeit des  Nervenfyllems  und  für  die  fo  eben  unter  der 

letztem  genannten  Krankheiten,  dagegen  der  anima. 

liXche  Magnetismus  feine  Anwendung  mehr  boy 
excedirerider  Senfibililäi  fand;  Auch  beym  Galvanismus 
haben  wir  es  durch  die  Zahl  und  Gröfse  der  Platten  in 
der  Säule  in  ünferer  Gewalt,  denfelbeu  mit  gröfserer.  ! 
oder  geringerer  Intenfität  wirken  zu  laffen  j auch  dnrcli  J- 
zweckmälsige  Vorrichtungen  ihn  in  ;bellimmten  Stellen V , 

des  Körpers  wiikfom  zu  machen;  " i 

Wahrfcheinlich  auf  gleiche  Art,  wie  der  Galva-  > ' 
„Ismus  wirkend,  aber  durch  ihn  vollkommen  erfetzt, 
ia  der  fo^enannte  Perkinismus.  Er  id  jetzt,  nach 

Entdeckung  des  Galvanismus,  kaum  noch  angewendetj, 
friiher  aber  in  den  oben  aufgeführten  Krankheiten  dos| 
Nervenfyüems,  fö  wie  bey  Alienaiionen  der  Senfibilitat*^ 
mit  Nutzen  in  Anwendung  gebracht  worden  ).  AufscrH 
dem  gehören  hieher  noch  ’ 


g)  J.  Dn. 
Perkinismus  od. 


Herholdt  und  K.  Gl  Rafn  von  de^ 
d.  Metallnadeln  des  Dr.  Pcrkins  in  Nord- 


A)  d i e E i ri  r e i b u n g e n f 1 ü c h t i g e r M 1 1 1 e I,  der 
iiiücbtigen  Linimente,  des  Kamphers,  des  Liqu.  ain- 
!<otiii  cauflic,,  der  Naphthen,  des  Ealf.  vitae  Holl’in., 
tiid  befonders  der  älherifcJien  Oelej  des  Ol.  aninialis  ae- 
liierei  u.  a.  Unter  den  letztem  zeichnen  lieh  nament- 
rch  diejenigen  vorlheilhaft  aus>  denen  zugleich  das 
I harfe  Priricip  beywohiit,  wie  das  Ol.  Pimpinellae,  Zin- 
rberis,  Sabinae  aethen  u,  f.  w.  — Auch  gehört  hieher 
ee  locale  Anwendung  der  ätherifchen  Oele  bey  Lah- 
nungen der  Zur)ge,  wo  man  diefelben  auf  Zucker 
[ttropf’t  reichen  und  den  Zucker  langfam  im  Munde 
ilhmelzen  läfst. 

fx)  der  Phosphor,  in  Form  dei*  Salbe  mit  ausge- 
vefsten  reinen  Oelen,  mit  Kampher,  den  vegetabili- 
(hen  ätherifchen  Oelen , oder  dein  Ol.  animale  aether. 
irfetzt.  Endlich 

a^)die  reizen  den  Klylliere  ausdenoben(S.i 4i.) 
mannten  Subflanzen  bereitet.  Sie  find  nicht  nur  bey 
ner  vorwaltenden  Reizlofigkeit  des  Darrakanals  als  lo- 
lle  Mittel  indizirt,  fondern  paffen  auch  in  folchen  Fal- 
m,  wo  die  SenGbililät  im  ganzen  Organismus  untere 
lückt  erfcheint^  und  wo  wir  kein  Organ,  auf  welche^ 
tr  reizend  einwirken  können,  ülierfehen  Und  vecnach- 
lligen  dürfen,  z.  B.  bey  der  Apoplejiiej  Afpbyxie  u.  f.  w< 
c)  dynamifch-clironifche  Krankheit szu- 
linde  der  Senfi bilität,  wobey  durch  Alie* 
iition  derfelben,  in  f<5  fern  fie  percipiretide  Thä- 

Ii^keit  ift,  auf  der  einen  Seite  krankhafte,  abnor* 
(e,  getäufchte  Empfindüngenj  und  auf  der 
'dem , in  fo  fern  fie  fenförielle  Thätigkeit  ift  j-  kra  n k- 
ifte,  abnorme  Vorfiellurigen  lieh  bilden  (§. 
j.  cc.).  erfordern  eine  folche  Behandlung,  die  dem  je- 
1 smaligen  innei-n  kranken  Zuftande  des  Nervenfyliemsj 


«erica;  mit  american.  ZeugnilTen  u.Verfuch,  Kopenliagner 
^rzte;  a.  d.  Dänifch,  über!’,  mit  An m.  v.  J.  Clem.  Tode, 
“ppenhagen  i7()8.  8.  mit  i Kpf, 
lErfier  Band.  L 


als  deßen  Folge  erll  eine  folcbe  Allenation  erfcbelnt,  i 
angeineflen  ift.  Obwohl  häufig,  fo  hängen  doch  nichli 
immer  die  chronifchen  Nervenkrankheiten,  welche! 
durch  abnorme  Empfindungen  und  Vorllellungen  ficht-ii 
bar  werden,  votf  einer  rein  erhöhten  Receptivität  des  feii-. 
fibeln  Syftems  ab,  fondem  nicht  feiten  kommen  fie  aucliii 
gerade  durch  den  entgegengefetzten  Zuftand,  durch» 
eine  gefunkene  Reizbarkeit  undThätigkeit  diefes  Syfterasv 
bald  in  feinen  obern,  bald  in  feinen  niedern  Sphären  zu? 
Stande,  in  andern  Fällen  endlich  find  fie  Folgen  einesjl 
Entzündungszußandes,  der fich  im  Nerrenfyftem  fellfetzt. 
Und  hiernach  ill  nun  ihre  Behandlung  abweichend  und 
verfchieden.  — Wo  demnach 

aa)  diefe  Krankheitsformen  erfcheinen  im  Gefolge 
und  als  Begleiter  von  Entz ündungszuRänden, 
die  ihren  Sitz  im  Nervenfyfieme  überhaupt,  oder  vor- 
zugsweife im  Gehirn  nehmen,  und  leidet  demnach  hier 
zunächftdie  Irritabilität  in  dem  Nerven,  fo  kommt  es 
darauf  an,  den  inflammatorifchen  Zuftand  des  Nerven* 
fylleras,  oder  einzelner  Theile  delTelben,  zu  heben,  und 
auf  diefe  Weife  deCfen  Function  Zu  ihrer  Normalität  wie- 
derum zurückzufiihren.  Von  diefer  Art  find  nicht  fel-j 
ten  die  Melancholie,  der  Walinfmn , dieRaferey,  diei 
Tobfucht. 

In  diefen  Enlzündungszufiänden  des  Nervenfyftein!S 
und  in  der  davon  abhängigen  Alienalion  der  Senfibllltät, 
ift' nun  die  antiphlogifti  fche  Curmethode,  bald 
in  einem  gröfsern,  bald  in  einem  geringem  Umfang* 
angezeigt,  je  nachdem  der  Zuftand  der  Entzündung 
mit  feinen  eigenthümlichen  Erfcheinungen  felbft  mehr 
oder  weniger  hervortritt,  das  Alter,  die  ConlUtuliö® 
des  Kranken  und  die  vorausgegangenen  EinflülTe  de» 
Entzündungszulland  mehr  oder  weniger  begünftige»j 
und  je  nachdem  befonders  hierbey  wichtige  und  blut- 
reiche Organe,  vor  allen  aber  das  Gehirn,  ei’grilfen  fio  ' 

das  letztere  an  einem  wahrhall  entzündlichen  Zuflande  ^ 

det  oder  nicht.  Hier  ift  alfo.  ein  Fall  chronifcher  Krank 
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i icitcn  vorhanden,  bey  dem  die miüfthenlfirende  Methode 
*?lalz  ergreift,  eine  chronifche  Krankheitsforni,  fogar 
•les  fmfibeln  Syflems,  die  nicht  aus  einem  Schwächezu- 
tiande  abgeleitet  werden  kann. 

Die  Mittel,  deren  wir  uns  hier  bedienen ^ find  ganz 
i iefelben,  welche  dem  reinen  Eutzündungszultande  ent- 
sprechen. Doch  wenden  wir  fie  iin  vorliegenden  Falle 
,in  mit  fpecieller  Binficht  auf  die  im  Nervenfyaerae  her- 
v-orllechend  leidende  Sphäre,  und  da  in diefenKrankheits- 
prmen  vorzugsweife  das  Senforiiim  ergriffen  iß,  befon- 
ieers  diejenigen,'  welche  entweder  direct  oder  antagoni- 
uxfch  auf  den  Entzündungszuiland  des  Gehirns  kräftig 
jisnwirken.  Zn  ihnen  gehören; 

! «)  die  Blutausleerungen,  die  in  manchen  die- 

ser Krankheitsformen,  z.  B.  inderMania  hyperllhenica, 
■11  reichlicher  Quantität  und  oft  zu  wiederholten  Malen 
jiiTgeftellt  werden  miilfen.  Die  Quantität  des  wegzulaf- 
^nden  Blutes  richtet  fich  zwar  nach  dem  Grade  des  ent- 
iandlichen  Zuftandes,  und  den  oben  angegebenen  Ver- 
.ältnilTen  des  Kranken  und  der  Krankheit  felbß;  dera- 
iingeachtet  find  in.  Allgemeinen  der  Erfahrung  zu  Folge 
frofse  Ausleerungen  nothwendig,  und  die  meißen  Aerzte 
tmpfehlen,  wo  vorzugsweife  das  Gehirn  aßizirt  iß,  die 

iderlafs  bis  zur  Ohnmacht  fortgefelzL  Eben  durch 
■ me  Verhältniße  wird  auch  dieNothwendigkeitbeßimmt 
He  Blutausleerung  zu  wiederholen,  oder  nicht  j doch 
i lt  auch  hier,  wie  bey  Entzündungen  anderer  wichtiger 
md  blutreicher  Organe,  im  Allgemeinen  die  Regel 
^eber  die  erße  Blutausleerung  fehr  reichlich  vorzuneh! 
i«en,  als  diefelbe  öfterer,  aber  in  kleinerer  Quantität 
Mzußellen. 

Die  Stelle,  an  welcher  wir ’die  Blutausleerung  vor- 
eimen,  iß  vetfchieden  ; bald  dem  leidenden  Organe  fo 
■ahe,  als  möglich,  wenn  fich  in  demfelhen die  Erfcheinun- 

eti  einer  ausgezeichneten  Congeßion  und  eines  luftigen 
ndrangs  des  Blutes,  z.  B.  nach  dem  Kopfe  vorfinden: 
^adan  cnlfenileni  Stellen,  wenn  die  Congeßion  und 
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der  Kritzündungsziilland  des  Gelusns  noch  nicht  völlig 
ausgebildet,  und  derfelbe  naraenllieh  durch  unlerdrückle 
BlulfliilTe,  Menftruation,  Hämorrhoiden,  u.  f.  w.  her- 
beygeführt  ift.  Daher  in  vielen  diefer  Fälle  die  Wohl- 
thäiigkeit  der  Aderlafs  am  Fufse. 

Die  Methode  hierbey  ilt,  dafs  man  entweder,  wie 
gewöhnlich,  am  Arm  oder  am  Fufse  zur  Ader  läfst; 
oder  mau  öffnet  befonders  bey  vorwalfendem  Leiden 
des  Gehirns,  wie  Mehrere  empfohlen  und  gethnn  ha-"^ 
ben,  die  Venas  raninas  oder  eine  jugularis,  oder  durch-"' 
fchneiJet  die  Arteria  tenJporalis,  welche  letztere  Me- 
thode weniger  Schwierigkeiten  hat , als  die  Eröffnung 
der  genannten  Venen.  Auch  die  Blutigel  und  die  blu- 
tigen Schröpfköpfe  in  hinreichender  Anzahl,  erllere  zu 
12  bis  24,  letztere  zu  6 bis  20  Stück,  auf  rfas  abge^ 
fchorne  Hinterhaupt  und  in  den  Nacken  gefetzt,  find 
als  locale  Mittel,  die  Congeftion  und  Entzündung  zu  he- 
ben, von  der  gröfsten  Wirkfamkeit,  und  werdeb  des- 
halb oft  neben  den  allgemeinen  ßlutausleerungen  noch 
nolhw'endig. 

ß')  der  ganze  innere  fogendnnte  Apparatus  an- 
t i phlogiftic  US,  befonders  das  Nilrum,  die  vegetabi- 
lifchen  Säuren,  die  Weinlleinfäure,  Zitronenlaure,  das 
Liraonadenpulver,  der  Saüerhonig,  u.  f<  w. , über  de- 
ren Anwendung  und  Wirkungsweife  ich  mich  oben 
(S.  ii4 — iiy.)  erklärt  habe.  ■ 

y)  die  Abführmittel.  Sie  vermögen  zwar, 
wie  früher  fchon  (S.  i i 6.)  erwähnt  wurde,  an  fich  nicht  . 
das  Nilrum  als  Antlphlogiflicum  zu  erfetzen;  doch  find 
einige  von  ihnen,  wie  das  Kali  und  Natrura  fulphuri- 
cura,  das  Kali  tartaricum  , die  Magnefia  fulphurico,  | 
bey  gaflrifcher  Coniplication  und  vorhandener  Stuhl*  | 
verflopfung,  wodurch  die  CongefUon  unterhalten  und 
gefteigert  wird,  an  ihrem  Platze,  andere,  befonders  die  ■ 
lauerlichen  Abführraitlt-l , der  Cremor  tartari,  das  Na- 
trum  tartaricum,  die  Pulpa  Tnmarindorum  und  Calliae 
dort,  wo,  wie  nicht  feiten,  der  Status  hiliofus  obwaltet 
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i d)  die  wäfsrigen  diluireudeu  Getränke 
[I  reichlicher  Quantität,  und  eine  Üreug  antiphlo- 
jiiAifche  Diät;  endlich  auch 

i t)  mehrere  äufsere  Mittel,  die  entweder  dm 
jiindrang  des  Blutes  direct  befphränken,  oder  als  revulli- 
jiifche  Mittel  und  durch  Ableitung  wirkfam  werden. 

I Zu  den  erhero  rechne  ich  befonderseinküliles  Verhalten 
;^s  Kranken,  ein  kühles  Lager  des  Kopfs,  fodann  die 
iilten  Urafchlage  um  den  Kopf,  aus  Eilig,  Walfer,  Sal- 
biak,  Nitrurn  u.  f.  w.,  ferner  die  Curi  jcfchen  Slurzbä- 
i:i:r  zu ; zu  den  letztem  dieerölfnenden  Kljftiere,  die  lauen 
iit  Afche,  Senf,  Salz  gefchärften  Fufsbader,  die  lauen 

ii  felTus  und  Halbbäder. 

bb)  Erfcheinf  nun  aber  die  Alien ation  der 
ieenfibilität  ohne  einen  entzündlichen  Ziifland  des 
iiervenfyAems  und  des  Gehirns  insbefondere,  ill  Ge  viel- 
.tehr  abhäng  ig  von  einer  rein  er  h Ö h te  n R eiz- 
iarkeit  diefes  Sy  ft  eins,  und  mit  Zufällen  ver- 
jinden,  die  auf  eine  folche  hinweifen,  mit  Schwindel, 
lieh tfcheue,  Krämpfen,  Kolik,  Magenkrnmpf,  Hy- 
erie’u.  f.  w. , fo  tritt  eine  folche  Behandlung  ein,  wei- 
ne durch  Herabfliramung  diefer  erhöhten  Reizliarkeil, 
lach  zugleich  die  Alienation  des  Nervenfyftems,  und  die 
if  einer  folchen  beruhenden  Nervenkrankheiten,  z.  B. 
e rein  nervÖfe  Melancholie,  den  rein  nervöfen  W’ahn- 
m und  Raferey,  die  rein  nervöfe  Hyllerie  und  Hypo- 
iOndrie,  hefeitigt.  Demnach  findet  hier  beynahe  ganz 
ejenige  Heilmethode  Statt,  die  ich  oben  (S.  i 4 i — i 4 g.) 
r die  Behandlung  der  erhöhten  und  gelleigerfen  Seri- 
lilität  im  Allgemeinen  ausführlicher  angegeben  habe, 
'id  wie  dort,  fo  ill  es  auch  hier  bey  Krankheitszuftan- 
*n,  in  welchen  die  Thütigkeit  und  Function  der  Senli- 
lilat  alienirt  erfcheinl,  vom  grölsLen  Belange,  diejenl- 
m Sphären  und  Organe  der  Senlibiliial,  in  denen  diele 
henalion  bemerkbar  wird,  genau  zu  ktnneri,  zu  un- 
irfcheiden,  um  hiernach  insbefondere  eine  laLiouelle 
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Anwendung  der  hier  rowirkfamen  antagonifiifchenHeiV.  i 
methode  bellimmen  zu  können.  [; 

Wir  benutzen  daher  bey  einer  folchen  Allenation  der  | 
Senfibilität,  welche  mit  einer  erhöhten  Reizbarkeit  der- 
felben  verbunden  und  von  ihr  abhängig  ift, 

«)  folche  Heilmittel,  denen  vermöge  der  Conftruc- 
tion  ihrer  nähern  walTerlloffigen  Beftandtheile  die  Kraft 
beywohnt,  die  excedirende  Reizbarkeit  zu  mafsigen,  und 
dadurch  beruhigend  auf  das  aufgereizte  Nervenfyßem 
einzuwirken,  Findet  lieh  uun  ein  folcher  Zulland  vor 
aa)  in  den  peripherifclien  Endigungen  des 
Nervenfyftems;  erfcheinl  derfelbe  befonders  unter 
der  Form  des  empfindlichen  und  fch merzhaften  Fr öllelns, 
des  Juckens,  Brennens,  Kriebelns  und  anderer  fonder- 
barer  und  abnormer  Empfindungen,  fo  find  befonders 
die  fchwächern  walTerllofllgen  Mittel,  die  Diaphorelica, 
wie  der  Liq.  ammonii  acetici  und  fuccinici,  das  Infufura 
Sarobuci,  Meliffae,  Menth,  pip.  und  crispae,  kleine  Ga* 
ben  des  Opiums  und  des  Doverfchen  Pulvers  angezeigt; 
äufserlich  aber,  wo  ein  folcher  Zulland  allgemein 
verbreitet  ift,  die  allgemeinen  lauen  Bäder ; wo  er  dage- 
gen mehr  örtlich  erfcheint,  nach  Vcrfchiedenheit  der 
leidenden  Stellen,  die  localen  lauen  Bäder,  die  Infefius; 
Bähungen,  Dämpfe,  und  die  mehrmals  genannten  waf- 
ferllolfigen,  krampfwidrigen,  beruhigenden  Einreibungen, 
— Nimmt  dagegen  die  Alienation  der  Senfibilität  mit  er» 
höhler  Reizbarkeit  ihren  Sitz 

in  der  mittlern  Sphäre  des  Nerve» 
fyRoms,  und  namentlich  in  dem  gangliöfen 
Syftem  des  ün  terl  eibes',«  bildet  lie  hier,  wie  am 
häufigHen,  die  rein  nervöfe  Hypochondrie  und  HyfterJi 
mit  den  diefenKrankheiten  eigenthiimlichzukommende#  ! 
hnchlt  fondei'baren  Erfcheinungen , mit  TäufchungS# 
der  Empfindung  und  Verkehrtheit  der  Vorllellung  d« 
Kranken  in  Hinlicht  feiner  felbR  und  feines  Zufiandes,  fo 
finden  wir  in  dem  Gummi  Afae  foetidae  und  Galhanum, 
in  dem  Liq.  aramon,  fuccin,,  in  den  Naphlhen,  in  den 

\ 


»(>7 


Tlur,  Chamomil].,  den  Suminiit.  Millefolii , den  Fol. 
V\urantü,  der  Rad.  Valerian.,  Calami  aromatic.,  im 
LCorl.  Cinnamom.,  im  Caftoieura  und  dem  Opium  die 
i\ivich tigern  iuueru  Mittel;  äufserlich  aber  find 
luir  diefen  Fall  die  allgemeinen  und  localei;  lauen  Bäder» 
Jlie  Einreibungen  der  flüchtigen  Linimente,  des  Kam« 
pphers,  des  Opiums,  derNaphthen,  desBalf.  vitaeHolFnx., 
lJcs  Liq.  ammon-  fimplex  und  caufliqus,  der  animalifchQ 
NWagnetismus,  in  manchen  Fällen  die  Bähungen,  die  aro- 
;mallfcheu  Dämpfe  und  Umfchlüge,  die  Klyfiiere  aus 
itler  Rad.  Valerianae,  den  Flor.  Chaniomill.,  der  Afa 
jlfoelid. , dem  Caftoreum , dem  Opium  u.  f.  W.  befonders 
j^geeignet.  — Leidet  endlich 

y;0  die  oberfte  Sphäre  des  Norvenfyflems, 
jddas  Gehirn  und  Senforium  felbfk  zunächll  an 
liienemZuftande  der  Alienalion  mit  erliöhter Reizbarkeit*, 
liJli  die  Thätigkeit  des  Senforiums  zu  hallig  und  zugleich 
jnmordentlich,  wie  zum  TJieil  in  der  rein  nerröfen  Me- 
iilancbolie,  noch  mehr  aber  in  dem  rein  nervdfen  "Wahn* 
ilfinn  und  Raferey,  fo  crweifen  fich  befonders  die  Nar- 
iccolica  wirkfam,  die  Herb.  Strammonii,  der  Hyofcia- 
jmius,  die  Digitalis  purpurea  , die  Belladonna,  der  Cr o- 
jccus,  und  unter  den  gehörigen  Caulelen  gegeben,  auch 
iidas  Opium  *,  ferner  der  Mofchus,  der  Kanipher  und  die 
/kampherhaltigen  Vegetabilien , Mittel,  deren  fpeciclle 

■ Anwendung  in  Krankheiten  alienirler  Senfibilität  zu  be- 
i Ülmmen,  nicht  hieber  gehört,  fondern  insbefondere  dem 
I Abfchnitle über  dieHeilung  der  Geilteskrankheiten  über- 
I laffen  bleiben  mufs.  Aeufserlich  aber  finden  hier 
I die  lauen  Fufs-  und  Halbbädor  ihren  Platz,  und  die 
) lEntfernung  alles  delTen,  was  als  Reiz  auf  das  NervenTyfiem 

ül)erhaupt,  befonders  aber  auf  das  Senforium  und  die 

■ Sinnesorgane  einzuwirken  vermag,  Licht,  Geräufcli  u.  Hw. 

Ebmfo  wichtig,  und  in  vielen  Fällen  noch  wichtiger, 
als  die  eben  angegebene  Behandlung , wobey  wir  direct 
auf  den  Zuftand  der  Alienalion  der  Senfil)ililät  mit  erhöh- 
ter Reizbarkeit  tinwirken,  ift  auch  hier 


ß)  die  antagonillifcheHeilmetliode,  iader- 

felbeii  Abficht  und  auf  diefelbe  Art  angewendet,  wie  wir 
lie  zur  ßefchränkung  einer  rein  excedirenden  Reizbar- 
keit der  Seufibilität  in  den  verfchiedenen  Sphären  derfel- 
hen  benutzten.  Ich  beziehe  mich  in  diefer  Hinficht  auf 
das,  was  trüber  (S.  i 44 — 148.)  über  dielen  Gegen- 
üand  vorgetragen  worden  ifi. 

Auch  hier  iß  es,  wie  oben,  befonders  die  mittlere 
Sphäre  des  Nervenfyfleras,  das  gangliofe  Syllem  des  Un- 
terleibes , welches  durch  eine  ßärkere  Reizung  in  den 
Znßand  erhöhter  Reizbarkeit  und  Thäligkeit  verfetzt, 
die  excedirende  Thätigkeit  und  Alienation  der  Senfibili- 
tät  von  den  übrigen  Sphären  des  genannten  Syßeras,  be- 
fonders  aber  vom  Seeleuorgan  ableitet,  und  aufdiefeArt 
vorzüglich  zur  Heilung  der  Geilleszerrüttungen  fo  aus- 
gezeichnet beyträgt. 

Cf«)  Als  innere  Mittel  diefer  Art  gebrauchen 
wir  unter  den  oben  genannten  metallifchen  Mitteln  das 
Zincum  und  Cuprum  fulphuricnm,  das  Cuprum  fuU 
phuricQ-ammoniatum,  das  Argeiitum  nitric.  fufum, 
und  befonders  den  Tartar,  ßibiatusj  unter  den  fcharf- 
flolflgen  Mitteln , die  Rad.  Ipecac.,  die  Nux  vomica, 
die  Faba  St.  Ignatii , die  Rad,  Hellebori  nigri,  die  Herb. 
Pulfatillae  nigricant.,  und  die  Herb,  Gratiolae  ; unter 
den  fcharfen  Harzen  dieRad.  Jalapp.,  das  Gummi  Aloes, 
das  Gummi  Scammonei,  die  Coloquinlen;  diefe  Mittel 
färnmtlich  unter  den  oben  angegebenen  Bedingungen  und 
yerhältnifien  5 

als  4 ufs  er  e Mittel  aber  treten  hier  die  Ru- 
befacientia,  au  entfernte  Stellen  angebracht,  ein;  febr 
häufig  die  mit  Afche , Salz,  Senfmehl  gefchärften  Fufs- 
bäder,  nnd  die  reizenden  Klyßiere  aus  den  bereits  mehr- 
mals (S,  i48.)  genannten  Subßanzen. 

cc)  Endlich  kann  aber  auch  d i e Alienation  der 
Sen  fib  il  i tä  t Statt  finden  gleichzeitig  m i t einer  ge- 
funkenen Reizbarkeit  und  Thätigkeit  des 


'nervöfen  Sy  fteuis,  und  felbft  vondicfemZu- 
llande  des  Nerve  nfy  Ile  ms  a bhängig  feyn. 
llu  diefem  Falle  fehlt  es  dem  Nerven fy Item e und  befoii- 
uders  dem  Seelenorgano  an  dem  normalen  Grade  der  Re- 
cceptivitüt;  es  percipirtimr  unvollkommen,  und  als  notJi- 
\wendige  Folge  hiervon  bilden  fich  abnorme  ICtnpIindun- 
:gen  und  mangelhafte,  verkehrte  Voi’Jlellimgen  in'  dem 
^kl•anken  über  fich  felbft  und  über  die  Gegenllände  , die 
Ühn  umgeben.  Von  diefer  Art  ift  wohl  beynahe  durch- 
!;gängig  der  Blodfinn, 

Die  Mittel,  welche  diefer  Zudand  heifcht,  find  im 
.'■Allgemeinen  diejenigen,  weicheich  oben  (S.  i53.  i53.) 
#als  folche  aufgefiihrt  habe,  die  das  fenfible  Sy  dem  bele- 
ihen , und  feine  Thätigkeit  erregen. 

: cca)  Als  innere  Mittel  diefer  Art  zeichnen  fich 

phefonders  folche  als  wü’kfam  aus  , denen  eine  volalilere 
iWVirkung  zukommt,  und  die  ihre  Kräfte  vorzugsvveife 
llin  derobern  Sphäre  des  Nervenfydems  äufsern,  die  fpi- 
Ivi’ituöfen  Mittel,  die  kräftigen  Weine  und  die  abgezoge- 
hnen  Geider,  die  Naphthen  aller  Art,  das  Ammonium 
iirait  feinen  Präparaten,  der  Kampher,  die  Vanille,  der 
l.Wlofchus,  die  Arnica  , die  oben  genannten  kampherhal- 
üigen  Vegetabilien  xmd  älherifchen  Oele,  befonders  die- 
jenigen unter  ihnen,  welche  gleichzeitig  das  fcharfe  Prirl- 
-cip  in  lieh  haben.  Endlich  mochte  vielleicht  auch  hier 
lüder  Phosphor  zu  verfuchen  feyu. 

' Zu  den  äufsern  rei  zenden  Mi  tteln,  die 

jiin  diefem  Falle  nicht  an  entfernte  Stellen , fondern  dem 
illeidenden  Organe,  dem  Gelnrn  insbefondere,  fo  nahe 
ilisals  möglich  angebracht  werden  müITen,  rechne  ichbefon- 
jiiäers  die  trocknen  Schröpfköpfe,  die  Rubefarienlia  auf 
ji'irlen  abgefchorneu  Kopf  oder  in  den  Nacken  , die  Haar- 
|:  feile  und  Fontanellen  eben  dahin  gelegt,  die  Electriciiät, 
ji'den  Galvanismus  und  die  Einreibungen  fpirltuÖfer  und 
j Ifcharfer  Linimente, 

3)  Die  d y n a m i fc  h - c h r o n I fc  h e n Kronk- 
hei  len  des  r ep  r q d u c li  ve  n Sy  Items  erfcheinen 


entweder  unter  der  Form  abnormer  Nutrition,  oder  ab. 
Hormer  Abfonderung.  Infofern  diefelben  dynamifche 
Krankheitszullände  find,  berulien  fie  auf  einer  abnor- 
men Thällgkeit  diefes  Syftems,  die  befouders  durch  die 
indafl'elbe  eingehende  Senfibililät  und  Irritabilität  rermit- 
lelt  wird‘°).  Aua  diefem  Grunde  wird  dieReproduction 
abhängig  van  dem  jedeamaligen  Zußande  des  fenfibeln 
und  irritabehiSyriems,  und  wie  diefe  letztem  verfchiedo- 
ner  Modificatiouen  des  Erkranktfeyns  fähig  waren,  ,fo 
participii ' auch  die  Reproduction  au  den  verfchiedenar- 
tigen  in  ihnen  vorhandenen  krankenZuftänden  bald  ffüher, 
bald  fpäter. 

Nun  ift  aber  die  Organifation  der  reproductiven  Or- 
gane nicht  überall  von  gleicher  Art.  Mehrere  derfelben, 
namentlich  die  Drüfeu  und  drüfigen  Organe,  zeigen 
aufser  den  zu  ihnen  gehenden  Arterien  und  den  aus  ih. 
nen  heraustretenden  Venen,  Lymph-»  und  ausführenden 
Gefäfsen,  auch  Nerven  in  nicht  unbedeutender  Anzahl, 
und  ein  jedes  drüfige  Abfonderungsorgan,  die  Thränen- 
drUfen,  die  Speicheldrülen , die  Leber,  die  Nieren,  die 
^Hoden  erhalten  einen  im  Verhältnifs  zu  ihrer  Gröfse  anr 
fehnlichen  Nervenaft.  Diefe  Organe  find  deshalb  auch 
fenfibler,  als  andere  Gebilde  der  Reproduction,  und  ihre 
Function,  die  Abfonderung,  ftebt  namentlich  unter  dem 
l)efondern  Einfluffe  ihrer  Senfibilität,  mit  welcher  fie 
gleich mäfsig  ßeigt  und  fällt.  Dafür  bürgt  das  Erfchei- 
nen  ßärkerer  und  überniäfsiger  Abfonderuugen  in  den 
genannten  Organen  nach  der  Einwirkung  folcher  Ein- 
flüffe,  welche  die  Senfibilität  überhaupt,  befonders  aber 
■ in  den  zu  ihnen  gehenden  Nerven  fteigern  und  erhöhen, 
der  Thränenflufs  in  dem  Typhus  verfalilis  und  in  der 
IJyfterie,  der  Speichelflufs  bey  dem  innern  und  äufsern 
Gebrauch  der  fcharfftoffigen  Mittel  und  der  Mercuria- 
lien,  die  PolychoHe  und  Cholera  nach  Gemiilhsbewe- 
gungen,  Erkaltungen,  und  dem  Genufs  fcharfei-,  fäuei- 
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;a..r  Nahrungs-  und  ArzneymiUel,  die  ftärker«  Urin, 
«crellon  nach  der  Anwendung  vegelabil.fcher  oder  ani- 
nalifcher  fcharfer  Snbttanzen,  die  Pollulionen  bey  dein 
irynhus  verfatilis,  bey  anhaUender  Reizung  der  Geni- 
oiien,  beym  Gebrauch  der  CanlharWen  n,  f.  w.,  dafür 
,i\rgl  die  Verminderung  diefer  Secret.onen,  wo  die  Sen- 
irdiililät  in  ihnen  linkl  und  erlifcbt,  wie  z.  B.  das  Ver- 
,{ch winden  des  SpeiclielfluCfes  in  den  bösartigen  exanthe^ 

iiualifchen  Krankheiten. 

Andere  Organe  des  reproducLiven  Sylleras,  die 
Schleimmembranen  und  ihre  Schleimdrufen,  die  Memr 
Ihranen  der  Trachea  und  ihrer  Verzweigungen,  die 
Schleimhaut  des  Darmkanals,  die  Urelheren,  die  a- 
dna  u.  f.  w.  haben  eine  folche  Organifation  erhalten, 
dafs  mehr  die  Irritabilität,  die  Arterielhtat  mit  ihren 
letzten  Verzweigungen  in  fie  eingeht,  und  daher  auch 
als  die  Secretionen  derfelben  bellimmendes  vorzugsweife 
erfcheint,  dagegen  die  Seiinhilität  hier  mehr  f 
geordnet  ßch  vorPindet.  Deshalb  hängen  auch  die  Ab- 
normilälen  derSchleimabronderung  von  dem  Stande  der 
Irritabilität  in  den  leidenden  Organen  zunachft  ab;  und 
wie  die  Irritabilität  hier  mehr  linkt,  ihrer  Energie  mehr  ^ 
beraubt  wird,  um  deßo  copidfer  wird  die  Secrelion,  um 
deho  leichter  enlfiehl  die  Blennorrhoe;  dagegen  diere 
Krankheltszuftände  nie  ihren  Platz  finden,  wo  die  Irri- 
tabilität ihr  normales  Verhältnifs  behauptet.  Den  Beleg 
hierzu  liefern  der  chronifche  Lungencalarrh  bey  aUen, 
abgelebten,  einer  energifchen  Irritabilität  beraubten  Sub- 
iecle,  die  Blennorrhoe  des  Darmkanals  nach  galtrifchen 
und  pituitdfen  Fiebern  und  nach  folchen  Einfluflen,  wel- 
che  den  Ton  der  .Muskel fafer  direct  herabfelzen,  der 
Fluor  albus,  die  Gonorrhoea  fecundana,  und  mehrere 
andere  Krankheitszuflände  diefer  Art* 

Die  Lymphgefäfse  endlich  und  ihre  Convolule,  die 
Lymphdrüfen,  ftelien  ebenfalls  unter  dem  befondern 
Einfluffe  des  Nervonfyltems  und  namentlich  der  gaugUi- 


Öfen  Sphäre  deflelben  *,  doch  zeigen  lie  keine  fo  hervoi- 

llechende  Senhbilität  ^ wie  wir  oben  bey  den  drüfigen  Ab- 

foiiderungsorganen  antrafen.  Ihre  Function,  wäfsrige, 

nährende,  lympbalifche  Stoffe  zu  reforbiren  und  weiter 

zu  vexduliren,  flef|ft  und  fällt  nach  dem  verfphiedencn 

Stande  der  Reizbarkeit  und  Thätigkqjt  derjenigen  Nerven, 

die  zu  ihnen  gehen.  Daher  bildet  fich  träge  Circulation, 

und  durch  diefe,  Stockung,  Verhärtung  in  ihnen , wo 

die  Reizbarkeit  der  Nerven,  befonders  abei’  der  des 

Unterleibes  gefunken  erfcheint,  der  Zulland  des  Tor- 

porsdafelbft  hervortritt;  daher  die  Induration  derLyinph- 

' und  befonders  der  Abdominaldrüfen  bey  den  ScropheJn, 

und  die  Verhärtung  der  Leber,  Milz  u.  f.  w.  bey  reiz- 

lofer,  torpider  Conllitution;  und  infofej’u  diqfe  Ge- 

fafse  insbelbnderc  reforbiren,  diefe  Function  aber  bey 

einem  reizlofen  Zuftande  derfelben  finkt  oder  ganz  zu 

Grunde  geht,  dabey  aber  auf  der  andern  Seite  die 

Exhalation  der  letzten  Arterienendigungen  mehr  oder 

weniger  normal  gleichzeitig  andauert,  infofern  wird  durch 

den  genannten  reizlofen  Zulland  des  Lymphfyllems  fo 

häufig  der  Grund  zu  Anfammlungen  wäfsriger  und  lym- 

phalifcher  Art,  und  zu  allen  Arten  des  Hydrops  gelegt, 

'wie  felbil  die  ödematöfe  Anfchwellung  paralytifcher 

Glieder  hiervon  den  Beweis  gibt.  — Auf  der  andern 

Seite  fehen  wir  dagegen  die  Thätigkeit  und  Function  des 

Lymphdrüfenfyllems  nur  durch  folche  Mittel  gefleigert, 

welche  fchon  oben  als  die  Senlibilität  und  Reizbarkeit  in 

dem  gangliöfen  Syftem  hervorrufend  aufgezählt  wurden, 

namentlich  durch  die  fcharfitoffigen  Mittel,  die  Metall- 
0 

Oxyde  und  Metallfalze. 

Uiefer  Anficht  zu  Folge,  deren  Richtigkeit,  wie  aus 
den  angefiihrten  Beyfpielen  hervorgeht,  fich  in  der  Na- 
tur und  Erfahrung  wirklich  nachweifen  läfst,  hat  der 
Arzt  bey  Heilung  dynaniifcb-chronifcher  Krankheiten 
des  reproducliven  Syllems  vornehmlich  darauflliickficht 
zu  nehmen,  ob  die  dem  leidenden  Organe  normal  zukoin- 
mende  Functiou  und  Serection  mehr  unter  dcinEiunun’e 
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Jder  in  daflelbe  eingebendeti  Senßbilitäl  Xleht,  oder  durch 
.idie  in  daflelbe  eintretendo  Irritabilität  vermittelt  wird ; 
^.und  fodann,  von  welcher  Art  däs  Leiden  der  letztgenann- 
ten Syfteme  ill,  durch  welche  der  vorliegende  Krank- 
iheitszuftand  in  der  Reproductiort  bedirtgt  wird.  Es  würde 
ifich  daher  über  diefetl  Gegertltand  im  Allgemeinen  Fol- 
^’gendes  aufftellen  laflen; 

a)  Uynamifch-chrortifche  Krankheiten  des  repro- 
dductiven  Syfleras,  die  als  abnorme,  befonders  quantita- 
jttiv  abnorme  Abfortderuugeo  i n drüfi gen  Organen 
eerfcheinen , lind  zunächft  in  einem  abnormen  Verhält- 
jinifle  der  Senßbililä't  des  leidenden  Organs  begründet, 
jlDiefe  letztere  ift  entweder  erhöht,  aufgereizt,  dadurch 
iddie  Thäligkeit  der  abfonderndeu  Gefäfse  gelleigert,  die 
{Krankheit  erfcheint  unter  der  Form' v ermehrter  Ab- 
iTondferung^  oder  die  Senfibilität  und  Reizbarkeit  des 
Ueideuden  Organs  ift  vei'mindert,  hierdurch  ein  Torpor 
iTeiner  Function  vermittelt,  und  dadurch  vermin  d erte  ' 
.Abfonderüng  bedingt Es  mufs  alfo  hierbey 
[mothwendig  darauf  ankommen , im  ei'flern  Falle  die  er- 
nhÖhle  Senfibilität  und  excedirende  Thäligkeit  des  leiden- 
icden  Organs  durch  folche  Mittel  herabzuftimmen,  die  diele 
j^Wirkung  im  Allgemeinen  und  insbefondere  auf  das  er- 
ukrankte  Abfonderungsorgan  äufsern;  Im  letztem  aber 
‘;den  Torpor  und  die  Reizlöfigkeit  durch  Hervormfung 
eder  Senfibilität  zu  entfernen.  Die  Mittel,  durch  welche 
vwir  zu  diefem  Zwecke  gelangen,  find  folgende: 

aa)  bey  ubermäfsigen  Abfonderu  ngen 
cdrüflger  Secretionsorgane  folche  Mittel,  welche 
die  excedirende  Reizbarkeit  befchränken  , beruhigen. 
lEs  gefchieht  dies  bald  auf  dir  ec  tem,  bald  auf  anta* 
fgoniftifchemWege,  bald  durcliin n ere,  bald  durch 
.ä ufsere  M i t tel. 

t 

ii)  Von  den  qualitativen  Abnormitäten  der  Secretio- 
jrnen  kann  hier  nicht  die  Rede  feyn ; fie  gehören  mehr  den 
l’iKrankheiten  mit  abnormen  Mifchungsverhältniflen  derSäf- 
l'.temalTe  an. 


aäa)  Zu  den  innern,  direct  wirkenden  M it- 
teln  diefer  Art  rechne  ich : cc)  das  Opium.  Es  be- 
fchränkt  die  meiden  der  genannten  Secretionen  fchnell 
und  kräftig , findet  befonders  in  der  Epiphora  und  dem 
Ptyalismus  feinen  Platz , und  wird  fall  unentbehrlich  in 
der  Cholera.  — denKarapher.  Auch  er  ill  im 
Ptyalismus  von  grofser  Wirkfamkeit,  doch  am  ausge« 
zeichnetfien  und  faft  fpecififch  find  feine  Kräfte  gegen 
übermäfsige  Samenabfonderung  und  Ausleerung.  — • 
y)  Aehnlich  dem  Kampher  wirkend,  doch  im  Allgemei- 
nen weniger  zu  Befchränkung  iibermäfsiger  Secretionen, 
als  zu  andern  Zwecken  benutzt,  find  die  Rad.  Serpen- 
tar.,  Angel.,  Contra  jervae; — der  Hyofeia* 
mus.  Er  wirkt  nach  Art  des  Opiums,  ift  in  dem  Ptya- 
lismus und  der  Cholera  an  feinem  Platze,  und  wird 
felbft  in  den  Pollutionen,  wo  das  Opium  eine  Conlra- 
indication  findet,  anwendbar.  — s)  die  Belladonna, 
von  raehrern  Aerzten  gegen  übermäfsige  Samenenllee* 
rungen  empfohlen;  endlich  rechne  ich  hierher  noch 
^ die  Schwefellebern,  befonders  das  Hydroful- 
phur  amraoniatum,  das  Ammonium  hydrogenalo* 
fulphuratum,  infofern  diefe  Mittel  die  Reizbarkeit 
drüfiger  Abfonderungsorgane  vermöge  ihres  gefchwefel- 
ten  WaRerftoffgehalts  kräftig  befchränken.  Daher 
nützen  zum  Theil  die  Schwefellebern  fo  befonders  im 
Speicheln ufs,  das  Hydrofulphur  ammoniatum  nach 
Rollo’s  Empfehlungen,  befonders  in  Verbindung  mit 
dem  Opium  im  Diabetes  mellitus,  vorzugsweife  in  der- 
jenigen Species,  die  wir  Diabetes  Typhus  oder  cumEre* 
thismo  nennen. 

bbb)  als  innere  a n t a go  n ill  i fc  h wirken  de 
Mittel  gellen  die  Abführmittel,  befonders  die 
mehr  eingreifenden,  reizenden,  die  Neutral  falze. 
Sie  find  vorzüglich  wirkfara  bey  Heilung  des  Ptyalismus, 
eben  fo  in  manchen  Fällen  der  Poiygalie,  und  wirken 
hier  zunächft  gewifs  mehr  durch  die  aiitagonifilfclie^ 
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lEelzung  des  Darmkanals } als  durch  die  Ausleerungen, 
lidie  fie  verurfachen. 

ccc)  Den  äufsern  direct  die  excedirende 
i iTh  ätigkeit  drüfiger  Abfonderungsorga  ne 
jlbefchränkenden  Mitteln  gehören  an : a)  die  lauen  Bii- 
jtder,  fowohl  die  erweichenden,  als  die  aromatifclien. 
hWir  wenden  lie  mit  ausgezeichnetem  Erfolg  an  beyra 
iiPtyallsmus,  der  Cholera,  den  Pollutionen,  der  Tabes 
Icdorfalis;  — /9)die  beruhigenden  Einreibungen, 
icdem  leidenden  Organe  fo  nahe  als  möglich  angebracht, 
'cdie  Spirituofa,  das  Ol.  carapboratum,  den  Spir.  vin. 
rccamphorat. , das  Opium,  das  OL  Hyofciam.,  Cha- 
itmomill.  coct.  u.  f.  w.  Sie  zeigen  fich  befonders  wirkfam 
|iin  der  Polygalie,  noch  mehr  in  der  Cholera  und  den 
|lPollutionen  *,  — y)  das  anhaltende  Tragen  folcher 
llPfl aller,  deren  Beflandtheile  auf  ähnliche  Art,  wie 
j(die  genannten  Einreibungen , wirken.  Dahin  gehören 
jlbefonders  das  Emplaftr.  faponato  - camphoratu m , das 
lEmpl.  de  Cicuta,  de  Hyofciamo,  das  Erapl.  de  Galbano 
itcrocalum  u.  f.  w.,  die  wir  mit  Nutzen  bei  der  Polyga- 
Ilie,  der  öfter  wiederkehrenden  Cholera,  und  den  Pollu- 
tionen anwenden.  — S)  die  warmen  befonders  aro* 
matifchen  Umfchlage  aus  Gewürzen,  Kampher, 
aromatifchen  Kräuterpulvern  mit  Wein  oder  Brannt- 
wein bereitet.  Sie  zeichnen  lieh  befonders  bey  den  Pol- 
' lutionen  und  der  Cholera  aus,  und  find  in  letzterer  oft 
, unentbehrlich.  — ;)  die  beruhigenden  Klyllie- 
I re  fchleimiger  Art,  aus  Salep,  Sago,  Stärkemehl,  Rad. 
Allh.,  Hafergrütze  u.  f.  w.,  und  mit  dem  Züfatz  des 
Opiums,  des  Extr.  oder  Ol.  Hyofciam.  bereitet,  wie- 
I derum  bey  der  Cholera  insbefondere  von  ausgezeichneter 
' Wirkfamkeit.  Endlich 

ddd)  als  äufsere  a n tagonllli fche  Mittel 
mufs  man  anfehen:  die  localen,  reizenden 

Bäder,  befonders  die  Fufsbäder,  die  beym  Ptya- 
lismus von  W^ichtigkeit,  und  in  der  Polygalie  nicht  ohne 
Wirkfamkeit  findj  — - ß")  die  Rubefacientia  an 
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entfernte  Stellen,  wie  z.  B.  die  Veficatoria  zwifchen  die 
Schultern  gelegt  von  mehrern  Aerzlen  beym  Speicliel- 
flufs  empfohlen  worden  find:  — y)  die  Ventofen  in 
der  Polygalie  auf  den  Unterbauch  gefetzt,  und  die  Brülle 
gleichzeitig  mit  warmen  Umfchlägen,  warmen  eiligen 
Einreibungen,  Bähungen  ü.  f.  w.  behandelt*  — ö)  die 
künftiiehen  Gefchwüre,  die  Fontanellen,  das  Tra- 
gen der  Seidelbaftrinde,  namentlich  beym  Ptyalismus,  wo 
derfelbc  einen  ft.hr  chronifcheii  Verlauf  anuimmtundha^ 

bituell  erfcheiiit. 

% 

Wi)  Bey  krankhaft  verminderten  Abfon- 
derungen  driifiger  Se cre t io n s o rga n e liahcn 
wir  dagegen  folche  innere  und  äufsere  Mittel  in  Anwen- 
dung zu  bringen,  welche  die  Reizbarkeit  des  Nerveufy- 
llems,  und  zwar  namentlich  in  dem  vorzugsweife  leiden- 
den Organe  wieder  hervorrufen,  und  auf  diefe  Art  die 
Secretion  dafelbll  lleigern , oder  aufs  Neue  erregen. 

Als  innere  Mittel  dieferArt  benutzen  wir 
aaa)  die  kräftigem  Weiue>  die  Naphthen, 
das  Ammonium,  den  Karapher,  Mittel,  welche 
auf  die  oben  *^)  angegebene  Art  die  Vitalität  des  Nerven- 
fyltems,  und  hierdurch  auf  indirectem  Wege  feine  Reiz- 
barkeit und  Thätigkeit  erhöhen.  Sie  palTen  deshalb  be- 
fonders  bey  folchen  unterdrückten  Secretionen  , die  auf 
einem  hohen  Grade  des  Hinfinkens  der  Irritabilität  im 
Nervenfylleme  beruhen , vom  Typhus,  befondei’s  dem 
llupidus,  torpidus,  abhängig  lind , deshalb  namentlich 
bey  dem  Verfchwinden  des  Ptyalismus  aus  Paralyfe  der 
Speicheldrüfertin  bösartigen  exanthemalifchen Krankhei- 
ten, z.  B.  den  Blattern. 

bbb)  Zum  Theil  auf  ulmlicho  Art,  zum  Theil  aber 
auch  durch  die  Congefiionen  und  den  fiärkern  Andrang 
des  Blutes  nach  den  Secrelionsorganen,  den  lie  erregen, 
wirken  die  ätherifch  öligen  Mittel,  die  Sem. 
Foeniculi,  Anifi,  Carvi,  die  Herb.  Melilft,  Menth* 


12)  S.  i5o.  i5i. 
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j|;plp«  Ui  f.  vv.  zur  Verftärkung  der  Abfonderungen,  befonders 
jeder  Milchfecretion:  die  natürlichen  Balfame  ; der  Bai f. 
ij^eruviau.,  Cojjaivae.,  der  Terpentin  vermehren  nament-» 
kiicli  die  Urinfecretion ; dalTelbe  gilt  von  den  älheriföhfc 
viligen  Mitteln  mit  beylretendem  fcharfen  Stoff,  der  Rad. 
IPimpinellae  und  Zingiberis,  den  Sem,  Sinapis  u.  f.  w. 

ccc)  die  fclia  rfitoffigen  Mittel.  Sie  fteigertl 
jedie  Reizbarkeit  und  vermehren  die  Secretionen,  befon^- 
tiJers  in  den  Nieren,  den  Hoden,  manche  von  ihnen  aucjti 
5:n  den  Speicheldrüfen.  Als  folche  benutzen  wir  dit 
ßSquille,  das  Colchicum  autumnale,  die  Rad.  Senegae,  den 
jGorh  Guajaci  und  Mezerei,  und  andere  fcharfe  Vegeta^ 
^jilien,  die  Canthariden,  ferner  die  May  käfer  und  Kef.« 
jeerwürmer* 

ddd)  mehrere  der  fchon  früher  genannten  Meta  11,* 
;roxyde  und  Meta  11  falze;  das  Zincum  fulphuricura^ 
ijllas  Cuprum  fulphuiücum,  der  Tartarus  llibiatus,  Miltelj 
ijdlle  bey  einem,  allgemeinen  reizlofen  Zultande  des  Abdo-» 
i^inatnerveufyftems,  bey  der  davon  abhängigen  WafTer* 
ijffacbt  ihren  Platz  finden,  die  Thätigkeit  der  Nieren  erho« 
men,  ihre  Secretion  verftärkon.  Auf  gleiche  Art  wirken 
(dlie  Antiraonialia  und  Mercurialia  für  den  reizloten  Zu- 
filand  der  Leber  ein , und  erlangen  dadurch  eine  ausge- 
j^zeicbnele  Kraft  gegen  Stockungen  und  Verhärtungen  die- 
ifea  Organs,  wenn  folche  von  einer  trägen  Circulation^ 
Hvon  Untliätigkeit  in  der  Leber  felbft  entfpringen.  Die 
j-JMercurlalia  insbefondere  befitzen  noch,  wie  bekannt,  die 
jilEigenfchaft,  fall  fpecififch  die  Speichelabfonderung  zü 
i'vyerraehren,  den  Ptyalismus  lierbey  zu  führen, 
i:  Als  äufsere  Mittel  aber  dienen: 

i,  aaa)  das  Reiben  und  Frottiren  derjenigen 
i^Hautftellen , unter  welchen  fich  das  kranke  Abfonde- 
;;rungsorgan  findet.  So  benutzen  wir  daffelbei  z.  Ö.  zur 
OWiederherfiellung  des  Speicbelfluires  und  der  Gallenfe- 
t’Cretion,  wo  diefe  durch  Stockungen  und  Reizlofigkcil  der 
* 'Leber  unterdrückt  ill. 

I bbb)  D ie  V eu  t o fe  n,  aufs  leidende  Organ  gefetzt, 
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namentlich  beyra  unterdrückten  Ptyalismus  und  der  pa* 
ralytifchen  Agalactie. 

ccc)  die  fcharfen  Mittel,  unmittelbar  an  die 
leidenden  Stellen  gebracht,  die  Rubefacientia  zur  Wie- 
derherftfellung  des  SpeichelflulTes  und  der  Milchabfon- 
derung;  die  fcharfen  Mallucatoria , den  Rettig,  Knob- 
lauch, Senf,  Pfeffer,  Tabak,  die  PirapinellenWurzel 
U.  f.  w.  f fo  Vvie  Umfchläge  und  Mundwaffer  aus  diefen 
und  ähnlichen  Mitteln , die  Einreibungen  der  Tinctura 
Cantharid.  zur  HerroCrufung  des  Ptyalismus, 

ddd)  die  Einreibungen  der  Mercuriälfal- 
be  n.  Sie  erhöhen  fpecififch  die  Reizbarkeit  und  die  Secrc- 
tion  in  den  Speichddrüfen ; fodann  aber  auch  in  einem 
hohen  Grade  in  den  Nieren  und  in  der  Leber,  und  werden 
deshalb  in  der  WalTerfucht  und  in  LeberRockungeil  mit 
verminderter  und  unterdrückter  Gallenfecretion,  im 
Icterus  hepaticus  zu  ausgezeichneten  Mitteln; 

eee)  die  Einrei  buiigen  äth  erifch  - öliger 
Mittel^  der  ätherifchen  Oele  felbft,  Yör2Üglich  der 
fchäl  fern  unter  ihnen  (S.  1 6 1 .),  der  flüchtigen  Salben, 
des  Kamphers  j des  Half,  vitae  Hoö'tn;  u.  f.  w.  — End- 
lich vermag  aucli 

fff)  die  Electricität  in  mehrern  diefer  Krank- 
heitsfornieil  als  Reizmittel  zu  wirken,  und  als  folches 
die  Abfonderüng  wieder  herzuflellen.  Dies  gilt  wenig- 
flens  vom  Speichelflufs  j hoch  mehr  aber  von  der  fö  eben 
genannten  Species  des  Icterus,  von  der  bey  ihr  Statt  fin- 
denden Torpidität  der  Leber  und  dem  von  diefer  abhän- 
gigen Mangel  der  Gallenfecretion; 

b)  Die  dynämifcli-chronifchen  Krankheiten  des  re- 
productiven  Syfteras,  welche  als  a b n o r ra  e A b fo  n d e- 
rungen  derSchleimmeinbraneuund  Schleim- 
drüfen,  als  Blennorrhöen,  Vorkommen,  find 
nach  dem,  was  ich  oben  (S.  171.)  über  diefen  Gegen- 
fiand  erinnert  habe,  zunächß  von  einem  krankhaften 
Zullande  der  in  diefe  Organe  eingehenden  Irritabilität 
abhängig.  Die  Secretion  diefer  Organe  kann  unter- 
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lirückt  oder  vermehrt  feyn.  Aber  nur  die  letztere 
•Vorm  ihrer  krankhaften  Secrelion,  die  abnorme  Ver- 
[cielirung  derfelben  kann  unter  den  chronifchen  Krank« 
lii-eiten  einen  Platz  finden i infofern  tinterdi‘ückte  Secro- 
jjcorien  der  fchleimabfondernden  Orgahe  ivöhl  nui*  bey 
jjrnera  entzündlichen  Züllande  diefer  letztem  vorkÖm- 
jfltfen,  und  demnach  den  chrdnifcheh  Krankheiten  nicht 
jr.igehören.  Der  Katarrh  z.B.  iil  fo  lange,  als  er  ndCH  ala 
lüntzüridüngszülland  andauert,  als  ei*  hoch  trocken j die 
hihlfeimabfonderung  noch  unterdrückt  ift,  noch  nichtBIen* 
fcnrhoe,  eben  fo  wenig  der  Tripper  in  feinem  erflen  Sta« 
ijLum  •,  diefe  Krankheiten  werden  eril  zu  lÖlenhöfrhöen  in 
hn  fpätern  Perioden  durch  die  hier  erfolgende  Effchlaf- 
|i  Dg  der  Muskelfafer  und  die  finkende  Trntäbilität  in  ihnen, 
j Es  kann  dethnach  hier  nicht  die  Rede  feyri  von  der 
jjtieilung  unterdrückter  Schleimfecretionen  i fondCrn  ein- 

?>;  von  der  Behandlung  übermäfsiger  Ahfonderuug  in  deh 
Ihleimhäuten  und  Schleiradrüfent 
4!  Aus  dem,  was  bereits  (S.  170 — i ya.)  über  das  Zti- 

iiindekommen  diefer Krankheitsförmen  aufgeftellt  wurde, 
ggibt  fich,  dafs  ihre  Heilung  irri  Allgerüeihen  zünächil 
|irauf  beruhe,  die  gefunkene  Energie  der  Muskelfafer, 
irn  fogenannten  Ton  derfelben,  einmal  in  dein  gefamm- 
jia  Syftem  der  Irritabilität,  fodanh  aber  vorztigsweife 
iden  fopifch  leidenden  Organen  durch  folche  Mittel  zü 
‘ben , welche  durch  die  befonderC  Conllrüctiöa  ihfer 
ifchung  unti  ihrer  nähern  Beftandtheile  für  diefen 
ji'veck  befonders  geeignet  find.  Ich  beziehe  mich  hier- 
y auf  das,  was  früher  (S:  laS — ISy:)  über  die  Be- 
jsndlung  der  dynamifch-chroni'fchenKrankheitsZullände 
i'S  irritabeih  Syllems  mit  gefunkener  Contractiort  und 
tiergie  delTelben  und  über  die  bey  dieferi  eintrelenden 
hilniittel  vorgekommen  ifi. 

I Zuerll  haben  wir  alfo,  WO  Blennorrhoen  als  feine 
1!  namifche  Kranklieltszufiande  vorhanden  find , und  es 
t|  rauf  ankommt,  das  Wefen  derfelben  j die  riä'chlle 
i. fache,  die  ihnen  zum  Grunde  liegt,  zn  heben,  es  ‘ 
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damit  2U  Ihun,  dlt  fogenaniiteii  Toaica,  RoWanlia, 
anzuwendea.  Es  find  dicf^  diefelben,  die  ich  fchoa 
früher  aufgeaählt  habe;  ich  brauche  daher  hier  blos  an- 
zumerkeu,  was  von  jeder  der  Klaffen  und  Ablheilunge», 
welche  fie  zerfielen,  in  Hiofickt  auf  die  übermäfsigen 
Schlelmabfouderuugen  gilt.  Zuvördcrff 

aa}  von  den  inuern  Heilmitteln.  Zu  ilinea 
gehören : 

aaa)  die  Säuren.  Obgleich  den  Säuren  die  Kraft 
picht  abgeleugnet  werden  kann,  die  Contraclion  der 
Muskelfafer  zu  erhöhen,  infofern  fie  der  übermäfsigen 
Expanfion  und  Erfchlaffung  Grenzen  fetzen  (S.  mg  — - 
i3j),  fo  eignen  fie  fich  doch  für  die  Blennorrhöen  im 
Allgemeinen  weit  weniger,  als  andere  Mittel.  Schoa 
oben  ill bemerkt  worden,  dafs  ihre  Wirkung  mehr  Iransi* 
lorifch,  weniger  anhaltend  fey;  der  Krankheilszuftand 
aber  bey  Blennorrhöen  ilt  ein  fehr  anhaltender,  chroni* 
fcher,  und  erfordert  daher  mehr  folche  Mittel,  die  eine 
permanent  tonifche  Kraft  äufsern,  wie  die  extractiv-  und 
gerbefioffigen  Arzueyraittel.  Deshalb  w’enden  wir  gegen 
chronifche  Blennorrhöen  kaum  die  Säuren  an,  unter  ilv 
nen  höchftens  nur  die  Schwefelfäure,  und  auch  diefe 
nur  unter  der  Form  des  Elix.  vitr.  Mynfichl.,  deffen 
Wirkung  in  der  Blennorrhöe  des  Darmkanals  und  do|f 
weiblichen  Genitalien,  doch  zum  Theil  auf  Rechnung 
der  neben  der  Schwefelfäure  in  ihm  enthaltenen  bittern 
und.  gewürzhaften  Befiandtheile  gefetzt  werden  mufs.  ' 
bbb)  der  Alaun.  Er  pafst  befondcrs  bey  bedeu- 
tenden nnd  habituellen  Blennorrhöen  mit  grofser  Ety 
fchlaffung,  und  in  folchen  Organen,  in  denen  fchoP 
normal  die  muköfe  Organifation  obwaltet,  die  Irritabib- 
tat  mehr  zurücktritt,  daher  befonders  bey  ausgezeichnet 
übermäfsiger  Schleimabfonderung  im  untern  Theile  dft'' 
Darmkauals,  in  den  Uretheren,  der  Harnblafe,  de« 
Genitalien.  Man  gibt  ihn,l  um  die  bekannten  unaOr 
genehmen  Erfcheinungen  zu  vermeiden,  entweder 
Subilanz  mit  Aromaticis  verfetzt,  oder  in  Form  de> 
Alaunmolken. 


i ccc)  die  bitter -extractivlloffigen  Mittel, 
jjas  Centaur,  min.,  die  Gentiana  rubr.,  das  Lign.  QualT., 
iliie  Herba  Millefolii,  Marrub.  alb,  die  Rad.  Colurabo, 
j|  en  Cort.  Siinarnbae,  Anguflurae,  CascarUlae,  die 
Hllyrrhe  und  das  ,Pet  taurinuin , find  zwar  bey  allen 
jliilennorrböen  als  tonica  indizirt , doch  befchränken  fie 
ijl’iire  Kräfte  fall  einzig  auf  den  Darmkanal,  und  find 
j^Jesbalb  vorzugsweife  beym  Status  pituitofus  der  Dige- 
ij‘ iionsorgane  und  bey  den  Schleirahämorrhoiden  in  An- 
wendung zu  bringen.  Auf  die  Blennorrhöen  entfernte- 
tper  Organe,  z.  B,  der  Blafe,  der  Genitalien,  u.  f.  w.  wir- 
lUeii  fie  weniger  ein;  doch  werden  fie  auch  bey  diefen, 
jj'oefonders  aber  nur  in  der  Hinficht  indizirt,.  als  e$  hier 
haothwendig  wird,  neben  der  Behandlung  derfelben,  auf 
Erhaltung  der  Kräfte,  und  einer  normalen  Function  der 
ipigellions-  und  A/Iiinilalionsorgane  Rücklichtzu  nehmen. 

ddd)  die  gerbe  11  offigen  Vegeta  bilien,  be- 
i ibnders  die  China  und  die  Rad.  Caryophyllatae,  finden 
jilhren  Platz  bey  allen  Blennorrhöen  ohne  Ausnahme, 
jiund  gehören  zu  den  wichliglten  Mitteln  gegen  di.efe 
MCrankhellsformen.  Sehr  wirkfam  find  fie,  wo  neben 
keiner  localen  Blennorrhöe,  die  Zufälle  eines  allgemeinen 
•Sinkens  der  Muskelkraft,  Abfpannung,  Mattigkeit  u. 
■';f.  w.,  eintreten,  was  namentlich  bey  Blennorrhöen  in 
(Organen  von  weiter  Ausbreitung  und  laxer  Struclür 
ider  Fall  ift,  z.  B.  bey  der  Blennorrhöe  der  weiblichen 
(Genitalien. 

eee)  das  Eifen  kommt  in  Hinficlit  feiner  Benuz- 
i zung  bey  den  Schhimfliiffen  gauz  mit  den  gerbelloffigen 
I 'Milieln,  befonders  der  China,  überein.  Es  erfordert,  wie 
i diefe,  fchon  einen  gewllfen  Grad  der  Kraft  von  Seiten 
j derDigeftionsorgane,  um  verarbeitet  werden  zu  können, 

I demnach  einen  von  fremden  Stoffen  völlig  freyen  Dann- 
‘ kanal,  und  ifl  befonders  zum  Schlufs  der  Cur  und  irn 
Sladio  reconvalefcenliae  an  feinem  Platze. 

bb)  Zu  den  uufsern  Heilmitteln  für  Blen- 
norrhöen rechne  ich; 


aaa)  die  äufsere  Kälte,  Wärme  erfchlafi^, 
Külte  erhöht  die  Energie  der  Muskelfafer.  Die  erßere 
Tpgar  an  ßch  allein  geeignet,  Schleimflüne  zu  erregen, 
wie  diefes  das  Vorkommen  des  Fluor  albus  nach  dem 
Gebrauch  der  Kohlenbecken  lehrt.  Aus  jenem  Qrundo 
bekommt  Perfonen,  die  an  SchleimfIü|Ten  leiden,  im  All- 
gerpejuen  der  Aufenthalt  in  einer  kühlem  Atmos- 
phäre belTer,  als  in  einer  warmem.  Manche  Blennor- 
rh^n  ceffiren  im  Winter,  erfcheinen  im  Frühjahr  und 
Sommer  aufs  Neue,  und  dauern  bis  zum  Eintritt  des 
nächßen  Winters  an.  Eben  fo  gehört  hieher  der  Ge- 
brauph  allgepaeiner  oder  localer  k ü h 1 er  Bäder,  das 
W a f c h e n des  Unterleibes  mit  kaltem  WalTer  oder  an- 

t ' ' *’t 

dem  Flülligkeiten  bey  der  Blennorrhoe  des  Darmkanals, 
der  Blafe,  der  Genitalien,  die  Injectionen  bey  dem 
Fluor  albpsund  derGonqrrhoea  fecundaria,  diemanpro- 
greßiv  immer  kühler,  endlich  kalt  nehntenläfst,  dieBenuz- 
zung  k a 1 1 e r K 1 y 11  i e r e beym  Schleimflufs  des  Darm- 
kanäls,  befondersdcn  fogenannten  Schleimhämorrhoiden. 

bbb)  dep  Alaun,  wie  innerlich,  fo  auch  äpfs?r- 
lich  befonders  bey  bedeutenden  und  haj’tnäckigeriSchleira- 
flüITen  fehr  erfchlaffler  Organein  Form  der  Injeclion; 
deshalb  befonders  bey  Schleimhämorrhoiden  , und  noch 
mehr  h^ym  Fluor  [albus  inveteratus;  ebenfo  in  Form 
des  Augenwaffers  bey  habitueller  Blennorrhoe  der  Mei- 
bomfchen  Drüfen, 

ccc)  mehrere  raetallifche  Salze,  das  Zin- 
cum  fulphuripum,  das  Plumbum  aceticum,  das  Cu- 
prum carbonicum  oxydatum  , das  Cuprum  fulphuri- 
cum,  das  Ferruip  fulphurjcum,  der  Tartarus  chalybea- 
tus.  Sie  finden  ihre  Anwendung  in  Form  der  Auflö- 
fung,  pinige  yop  ihnen  in  Form  der  Salbe,  in  jenen 
hartnäckigen  Fällen,  für  welche  der  Alaun  geeignet  war, 
und  find  unllreitig  die  kräftigften  ä'nlsern  localen  Mittel, 
dje  >yir  g^gen  Blennorrhöen  benutzen  können.  Unter 
allen  Sohleimfliin'en  erfordert  ße  am  häufigllen  in  Form 
der  IijjePtion  der  Fluor  albus,  und  die  Gonorrhoea  fe* 
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cundaria  invclerata,  in  Form  der  Salbe  die.  To  eben  er« 
inräbnte  Blennorrhoe  der  Meiborafcheu  Drüfen. 

ddd)  die  gerbeßoffigen,  adllringife’ndeu 
Vegetabilien,  die  Herb.  Agrimoniae,  Millefolii,  Sa|- 
'^iae,  die  Rad.  Bißortae  und  Torraeulillae,  die  Gallae 
Lurcicae,  das  Lignum  Campechienfe,  der  Cortex  peru- 
nanus,  Salicis,  Hippocaltani,  Quercus  junioris , Vlmi 
zampeßris.  Sie  heben  allmühlig  die  Enci’gic  in  denbjeni« 
tjen  Organ,  welchem  fie  angebracht  werden,  Aehen  iu 
Binficht  ihrer  Kräfte  auf  einer  nicht  unbedeutenden 
tlufe  der  Wirkfan|^:eit,  doch  wirken  fie  nicht  fo  fchceli 
ind  fo  intenfiv  dieConlraclion  erhöhend,  wie  die  fo  eben 
tenannten  raetallifcheu  Salze.  Wir  benutzen  fie  dem- 
aach  als  äufsere  Mittel  bey  folchen  Blennorrhöen , die 
■ och  picht  veraltet  find,  und  bey  welchen  die  Erfchlaf- 
jung  im  leidenden  Organe  noch  nicht  einen  allzu  hohen 
iJrad  erreicht  hat,  befonders  aber  bey  der  Blennorrhoe 
iea  Darmkanals  und  der  Genitalien  in  Form  der  Ab- 
cochung,  als  Klyllier  oder  Injection,  oder  auch  mit  aro- 
natifchen  Vegetabilien  verbunden,  als  Pulver  in  Form 
!.er  Kräu^rgürlel , die  man  mit  \Vein  oder  Brandwein 
ingefeuchtet,  und  bey  den  letztgenannten  Schleimllüf- 
■en  auf  den  Unterleib  oder  die  Schamgegend  gelegt,  an« 
.iahend  tragen  läfst. 

Indelfen  reichen  wir  bey  den  Blennorrhöen  in  den 
vieiAen  Fällen  mit  diefer  Behandlung,  durch  welche 
irir  dip  Energie  der  Irritabilität  lleigern,  allein  nicht 
tus;  meiftens  mülfen  wif  noch  folclie  Mittel  zu  Hülfe 
<;ehmen,  welche  die  gleichzeitig  gefunkene  Reizbarkeit, 
'nd  die  in  die  Irritabilität  der  fchleimabfonderpden  Or- 
aane  eingehende  Senfibilllät  hervorriifen  und  erregen, 
ifofern  der  atonifche  und  torpide  ZuAand  der  Irritabi- 
tät  zum  Theil  felbA  d urch  gefunkene  Reizbarkeit  des 
dervenfyAems  bedingt  und  erzeug!  wird.  Aus  diefem 
’trunde  find  es  die  Reizmittel  für  die  gefunkene  Senfibi- 
lät,  weichein  fteler  Verbindung  mit  den  Tonicis  für 
i'ie  meiften  Schleimfiünb  fo  wphhliätig,  und  für  man- 


ehe  derfdben  unentbehrlich  werden.  Zu  ihnen  gehören 
nun  zwar  diejenigen  ramintlich,  welche  ich  oben  (S.  1 5i 
— 157.)  als  folche  aufgeführt  habe  j doch  unterfcheiden 
fiö  fich  unter  einander  darin,  dafs  manche  diefer  Mittel 
von  einer  beflimmtern  und  mehr  ausgezeichneten  Wirk*^ 
famkeit  für  die  Blennorrhoe  diefes,  andere  für  deuSchleim- 
flufs  jenes  Organs  find,  wobey  insbefondere  diejenigen 
Beftandtheile  eines  Mittels,  denen  das  reizende  Prlucip 
adhärirt,  als  bellimmend  erfcheinen,  Dem  zu  Folge 
gebrauchen  wir  neben  den  Tonicis  a)  bey  der  Blen-^ 
norrhöe  der  Refpirationsorgane  die  Squille, 
die  Rad.  Senegae,  die  Flor.  Arnicae,  die  Rad.  Pimpi- 
nellae,  das  Gummi  Benzoes,  das  Sulph.  fiibiat.  aurantiac. 
pnd  rubrum,  den  Tart.  ftibiatus  und  die  Rad.  Ipecac.  in 
refracta  dofij  äufserlich  benutzen  wir  die  Veficatoria 
und  das  Oxygen  in  Form  einer  reinen,  an  dieferaPrin- 
cip  reichen  Atmosphäre,  das  Sprengen  mit  Efiig,  oder 
Junge  Bäume,  welche  das  Oxygen  ausdünfien,  wie  Birken, 
Linden,  Pappeln  u.  f.  w,  in  das  Krankenzimmer  gefetzt, 
b)  bey  der  Blennorrhoe  des  Darmkanals  die 
reizenden  Neutralfalze,  das  Kalitarlaric,,  das  Ammonium 
muriatic,,  die  Terra  ponderolk  falita,  den  Tart.  fiibiat, 
die  Rhabarber,  die  Folia  Sennae,  die  Aloe  in  kleinen 
Gaben;  äufserlich  die  ätherifch -öligen  Einreibungen, 
das  kalte  Wafchen  des  Unterleibes  u,  f,  w.  c)  bey  dem 
Blafencatar  r h , die  Canthariden,  die  Senega,  die 
Squille,  die  Baccae  Juniperi;  « — d)  beym  Fluor 
albus,  der  Gonorrhoea  fecundaria,  den  Tart.  emet, 
die  fcharfen  aromatifchen  Mittel,  die  Rad.  Zingiberis, 
den  Gort.  Cinnam.,  das  Gummi  Guajac.,  die  Baccae 
junip.,  den  Pfeffer,  die  Flor,  arnic. , die  natürlichen 
Balfame,  den  Terpentin  u.  f.  \v. 

c)  Die  dynamifch -chronifchen  Krankheiten  des 
Ly  m phge fäfs fy  fle  ras  flehen  unter  dem  befondern 
Einfluil’edesNervenryflems(S.  171.1  7 2.) und  namentlich 
der  gangliÖfen  Sphäre  deffelben.  Deshulh  find  fie  auch 
denfelben  Modificationen  unterworfen,  die  wir  bey  dy' 
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üiaraifchcn  Krankheitszuftänden  der  Seußbiiiiat,  befon- 
;ders  in  den  untern  Sphären  diefes  Syllems  anfraf'eti.  Die 
iJleizbarkeit  undThäligkeit  des  Lymphlyltenis  Ileigtund 
;f.(llt,  je  nachdem  die  Reizbarkeit  des  Nerven-  und  des 
Abdomiiialnerveury/lemfS  insbefondere  mehr  hervortritt, 
Loder  im  Gegenfatz  gefunken  erfcheinf.  Hiernach  zer- 
fallen die  dynamifch'chronifchenK  rank  beiten  desDymph- 
fyftems  in  zwey  KlalTen;  in  folcJie,  welche  auf  einer 
abnorm  verminderten,  gefunkenen  Reizbarkeit  undThä- 
’tigkeit  der  Lymphgefäfse  und  Driifen  berolien,  und  in 
idiejenigen,  bey  welchen  die  Reizbarkeit  diefer  Organe  in 
leinem  erhöhten  und  abnorm  aufgeregten  Zuftaude  fich 
worfindet.  Jede'diefer  beyden  Klalfen  erfordert  ihre  eigne 
IBehandlung,  die  ich  jetzt  im  Allgemeinen  augebe. 

aa)  Diejenigen  chronifchen  Krankheiten,  welche  ent- 
’ weder  durchaus,  oder  doch  zu  einem  grofsen  Antheile, 
lauf  R e i z l o fi  g k e i t , Un  t li  ä t i g k e i t , T o r p i d i l ä t 
>d  es  Lyraph  f3'-rtems  beruhen,  wie  die  Scropheln,- 
idie  Driifenvcrharlujigen,  die  Indurationen  der  Leber, 
ider  H\’-drops  torpidus  u.  f.  w.  erfordern  durchaus  folche 
Heilrattel,  welche  zunächft  vermöge  der  ihnen  beywoh- 
nenden  reizenden  Kräfte,  die  Function  der  Lymphge- 
fäfse erhöhen,  einen  rafeben  Forltriel)  der  in  ihnen  ent- 
haltenen Säfte  und  FlüIIlgkeiten  verurläclien,  der  An- 
faramlung  Vorbeugen,  und  auf  diefe  dynaniifebe  Art”) 
die  Stockung  und  Anhäufung  entfernen.  Als  folche 
Mittel  benutzen  wir 

Innerlich: 

I 

i3)  Wir  emCernen  nämlich  noch  auf  einem  andern 
Wege  Stockungen  in  lympliatifchen  Organen,  dadurch, 
dafs  wir  durch  unfere  Heilniiitel  auf  die  qualitative  Ile- 
fcliaffenheit  der  Hockenden  Feuchtigkeiten  und  Säfte  c h e- 
mifch  einzuwirken,  lie  zu  zerfetzen,  und  zur  weitern 
Vedührung  geeigneter  zu  machen  bemüht  find  fleyde 
Methoden,  die  dynamifche  und  cheniifche,  verbinden  wir 
oit  zuit  einandci’.  Die  Auseinanderfetzung  der  letztem  aber 
geliört  nicht  hieher;  fie  gehJht  der  dritten  Indication  bey 
lie^handlung  chronifcher  Krankheiten  an,  wo  fie  auch  aus- 
flihrlicher  Vorkommen  wird. 
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aaa)  die  fcharfea  VegeUbillen,  die  Herb. 
Jaceae/die  Stipit,  Dulcatnarae,  das  Chelidon.  maj.  bey 
' den  Scrppheln  und  den  Leberllockungen ; den  Senf,  die 
Wacholderbeeren,  dieSquille,  das  Colchicum  autum- 
nale,  die  Senega,  das  Gummi  Guajac.,  die  Herb.  Gra- 
tiolae  bey  der  Waflerfucht;  ferner; 

bbb)  die  fcharfen  animalifchen  Mittel,  die 
Canthariden,  die  Maykäfor  und  Kellerwiirmer  wiederum 
befonders  im  Hydrops  torpidusj  ebendafelbß  ' 

ccc)  die  fcharfen  Harze  in  kleinen  Gaben,  das 
Gqmmi  Quttae,  das  Scammoneum,  die  Koloquinten, 
ddd)  die  Terra  ponderofa  faliia,  befonders 
in  den  Scropheln  ^ 

eee)  mehrere  meUllifchp  Arzqeymittel, 
das  Zincura  und  Cuprum  fulphuric.  bey  der  genannten 
Species  der  WalTerfucht,  die  Antimonialia  und  Mercu- 
rialia  bey  Scropheln,  Driifenverhärtungen,  Leberftok- 
kungen  und  dem  Hydrops. 

Aeufs erlich  aber; 

^aa)das  Durch  reiben  des  ganzen  Körpers,  oder 
nach  Verfchiedenheit  des  Leidens,  einzelner  Theile  def- 
felben,  des  Unterleibes,  der  Extreipitäten  u.  f.  w.  mit 
Flanellen,  die  mit  arpmatifchen  Dämpfen  durchräuchert 
find,  fpwohl  in  den  ScropJieln  , als  in  der  WalTerfucht 
yon  ausgezeichnetem  Nutzen;  ebenfo 

bbb)  die  aromatifchen  Räucherungen  aus 
Mallix,  Weyraucli,  Bernllein,  Wacholderbeeren; 

ccc)  dieEinreibqngenfcharferätherifcher 
Oele,  des  Ol.  Juniperi,  Terebinthinae,  Pimpinellae, 
Sabinae  u.  f.  \v.  , die  Einreibungen  der  Tinct.  Cantharid., 
des  Extr.  und  Aceti  Squilfitici,  yorzugsweife  bey  der 
yS^alTerfucht  anwendbar; 

^dd)  die  Einrei  bungen  der  Mercu r ialfal- 
ben,  bey  ollen  Krankheiten  mit  rorwaltender  Torpidi- 
tat  des  Lyrpphfyllems  von  ausgezeicfinetera  Nutzen,  be* 
fonders  bey  fcrophulöfen  Dr  Öfen  Verhärtungen,  dem  Hy- 
drops turpidus,  namentlich  dem  abdominalis  und  cuta- 


ueus,  und  beynalie  fpecififoli  in  den  Leberflockungen  j 

I endlich 

eee)  die  Electric I tat,  die  Geh  befonders  gegen 
IDriifenverhürtungen  als  eins  der  kräfligflen  äufsern  Mit- 
Hel  bewährt. 

bb)  Chrpnifche  Krankheiten,  die  auf  einer  über- 
imäfsig  erhphten,  excedireuden  Reizbarkeit 
j.des  Lymphfyftems  beruhen,  mögen  ira  Allgemei- 
? uen  höchft  feiten  Vorkommen,  wenigflens  für  uns  fchwer 
7ZU  erkennen  feyn.  Hierin  liegt  wohl  auch  der  Grund, 
^warum  man  diefelben  in  den  nofologifchen  Syftemen 
ffaft  durchgängig  vermifst.  Indeflen  würde  man  doch 
»nur  mit  Unrecht  die  ExiGenz  derfglben  abläügnen,  da 
^iuns  theoretifch  nichts  hindert,  einen  folchen  Krankheits- 
zzuftand  in  den  Lymphgefäfsen  aiizunehmen,  und  in  der 
>\atur  Geh  doclj,  wie  ich  glaube,  einige  Fälle  ihres  Vor- 
kommens nachweifen  laffe».  Eine  Art  des  Hydrops 
jnäralich  ift  es,  wo  ein  folcher  ZuGand  erhöhter  Reizbar- 
keit in  den  Lymphgefäfsen  Vorkommen  der  fchon 
TTon  frühem  Aerzteu  fo  genannte  Hydrops  fpaGicus. 
iIEr  erfcheint  felLenev  als  andere  Arten  der  Waflerfucht, 
^omrat  faft  einzig  nur  unter  der  Form  de^  Hydrops  ana- 
ffarca  oder  pectoris  vor,  entlieht  fchnell  und  plötzlich 
!i)ey  reizbaren,  fenfibeln  Subjecten , bey  folchen  innern 
[ und  äufsern  EinGulfen,  welche  die  Reizbarkeit  Geigern 
f;fcinen  krampl haften  ZuGand  erregen,  zu  Folge  aller 
fßepbachtung  befonders  nach  Erkältungen  auf  vorausge- 
pangene  Erhitzung,  nach  kaltem  Trunk  bey  erhitztem 
Körper,  und  als  transitorifcher  Zufall  der  ^Jypochon- 
Jdrie,  noch  häüGger  aber  der  HyGerie.  Wabrfcheinlich 
|dl  es  mir,  dafs  liier  ein  krampfhafter 2?uGand  befonders 
i n den  kleinGen  aulfaugenden  Lymphgefäßen  vorhanden 
i G,  der  fein  EntGehen  der  diefen  Gefäfsen  Geh  mitthei- 
f enden  erhöhten  Reizbarkeit  des  NervenfyGems  verdankt, 
und  welcher  die  normale  Function,  die  Einfaugung, 

I uMdert  und  Gört.  Auch  iG  die  Behandlung  diefe  Hy, 
Mrops  fpaGicus  felir  verfchieden  von  jener,  die  wir  den 


i88 


übrigst!  Arten  der  WaCferfuclit  enigegenfelzeii,  Jnfoferu 
bey  ihm  die  reizenden  Mittel  ihren  Platz  nicht  finden, 
wohl  aber  diejenigen,  denen  die  Kraft  beywohnt,  die 
excedirende  Reizbarkeit  zu  hefchräoken,  krampfhafte 
Zullände  zu  heilen,  ihn,  und  zwar  oft  fchnell,  zu  befei- 
tigen  im  Stande  find.  — Vielleicht,  dafs  man  die  Fra- 
ge aufwerfen  konnte,  ob  nicht  auch  ein  ähnlicher  Zu- 
liand  der  Lymphgefäfse  jener  Abmagerung  und  Störung 
der  Reproductiou  zum  Grunde  liege,  die  wir  ohne  alle  ' 
organifche  Fehler  diefes  Syllems,  fo  häufig  bey  reizba-  ' 
ren  und  hyffccrifchen  Individuen  anlrefien  ? — 

Die  Mittel,  welche  wir  bey  der  fb  eben  genannten 
dynamifchen  Abnormität  der  Lymphgefäfse  als  innere 
ln  Anwendung  zu  bringen  haben  würden,  und  die  wir  t 
insbefondere  gegen  den  Hydrops  fpaflicus  wirklich  mit 
ausgezeichnetem  Erfolg  benutzen,  find  das  Opium,  das 
Doverfche  Pulver,  die  Digitalis  purpurea  und  mehrere 
Antihyllerica , unter  ihnen  befonders  die  Tinct.  Vale- 
rian.,  der  Liq.  araraouii  fuccinici,  das  Caltoreum,  die 
Asa  foetida  ; als  äufsere  aber  die  Einreibungen  des 
ITngl.  Digital,  purp.,  der  Opiattincluren , die  aroma- 
tifchen  Räucherungen  und  Einwickelungen,  und  viel- 
leicht die  von  manchen  Aerzlen  in  der  WalVerfucht  em-  j 
pfohlnen  trocknen  Bäder  aus  warmer  Afche,  Sand  oder  i 

Salz.  I 

III)  Als  dritte  Indicalion  für  die  Behänd-  | 
lung  chronifclier  Krankheiten  im  Allgemeinen  Helle  ich  > 
auf:,  die  abnorme  Organifation  einzelner* 
Organe,  fo  wie  die  krankhaft  verä''nderten  i 
Mifc^h  ungsverliältni-ffe  diefer  Organe  felbft 
oder  der  in  ihnen  vorhandenen  Sälle  auf 
ihr  normales  Verhältnifs  zurückzuführen, 
wo  diele bcyden  fo  eben  genannten  Moraenleeinen  vorlie- 
genden Krankheitszuftand  entweder  ganz  allein,  oder 
doch  zum  Theil  erregen  und  unterhalten.  In  wie  fern 
chrouifche  Krankhcitszuflände  auf  diele  \\  eife  zu  Stande 
kommen,  in  wiefern  naincnllich  abnorme  Mifchuug'«* 
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^verliältninb  der  Säftemaffe  als  nücMle  und  eatfernlu  ür- 
ifacheu  zu  ilirer  Erzeugung  mlLwirken,  darüber  habe  ich 
iznich  bereits  in  der  Aetiologie  ausführlicher  eiklärt. 
IHier,  wo  es  darauf  aukomint,  die  diefeu  Abnormilälen 
tentfprechende  Curmelhode  aufzuüellcn,  fprecho  ich 

1)  von  der  klinifchen  ßehaudluug  fol- 
ücherchronifchen  Krankheiten  iinAllgemei- 
inen,  die  durch  abnorUie  Organifation  eii^- 
;izelner  Gebilde  bedingt  find, 
j Wie  ich  bereits  oben  erwähnt  liabe,  find  es  befon- 
[iders  die  Verhör  tun  gen  mit  oder  ohne  Vermehrung, 
i oder  fogar  mit  Verminderung  des  Volume, ns  des  leiden- 
j ^ den  Organs,  gegen  welche  der  Arzt  als  Kliniker  thälig 
I feyn  kann ; andere  Krankheitsformen  diefer  Art  erfordern 
entweder  ganz,  oder  doch  zum  gröfsten  TheiJ,  chirurgj- 
fche  Hülfe.  Die  Verhärtung  aber  beruht  aufSlagnation 
der  Säfte  io  dem  leidenden  Organe,  bald  mehr  in  feinen 
Gefäfsen  unJ  Kanälen,  bald  mehr  in  den  Häuten  deiTv.1- 
ben,  bald  mehr  in  feinem  Pareuchyraa  und  der  Tela 
cellulofa.  Diefe  Stagnation  bildet  lieh  nun  auf  einem 
doppelten  Wege;  entweder  durch  einen  abuoi> 
men  dynamifchen  Zuftand  des  Gefäfsfyllems,  und  na- 
mentlich des  lyraphalifchen;  oder  durch  eine. abnorme 
qualitative  Befchaffenheit  der-  flockenden  Säfte  felblt. 

Im  erflern  Falle  kommt  fie  dadurch  zu  Stande, 
dafs  es  den  Gefäfsen,  befonders  den  l3^iphotifchen,  an 
dem  gehörigen  Grade  der  Thäligkeit  gebricht,  um  die 
enthaltenden  Säfte  in  einem  beflimrateu Zeiträume  bis  zu 
einem  beflimmten  Puncte  fortzu treiben,  wobey  die  Stagna- 
tion und  Verhärtung  in  diefen  Gefäfsen  felblt  ihren  Sil/, 
nimmt;  oder  dadurch,  dafs  die  Gefäfse,  und  wiederum 
befonders  die  lympbatifcben , in  einem  reizlofen,  torpi- 
den Zuftande  fleh  befinden,  der  ihnen  nicht  erlaubt,  aus 
dem  Parencbyma  und  dem  Zellgewebe  die  ei'gofleuen 
Flüfligkeiten  zu  reforbiren,  in  welchem  Falle  das  Paren- 
chyma  des  Organs  den  Silz  der  Verhärtung  abgibt. 

Im  letzternFalie  bildet fich  die Stocknng dadurch 


zunächil  aus,  dafs  die  Säfte  felbft  zur  Reforbtion  nicht 
geeignet  genug  find,  dafs  fie  einen  za  hohen  Grad  der 
Cohärenz  zeigen,  der  ihnen  nicht  erlaubt,  in  die  refor- 
birenden  Gefafse  einzugehen , und  ihrer  weitern  Beftiin- 
mung  entgegengeführt  zu  werden. 

Hieraus  ergibt  fich  von  felhll,  dafs  es  aiich  zwey 
Method  en  geben  müfle,  Stagnationen,  Stockungen, 
Verhärtungen  zu  heben;  dieeine,  welchedurchdynamifch 
wirkende  Mittel  die  Krankheit  zu  entfernen  fich  bemüht, 
die  andere;  welche  aufchemifche  Art  ein\virkt;  und  die 
abnorme  Qualiiät  der  Hockenden  Feuchtigkeiten  felbft 
fpeciell  berückfichtigt.  Entweder  nehmen  wir  nun  nur 
eine  diefor  Methoden  zu  Hülfe,  oder  wir  verbinden  bey- 
de  mit  einander,  wie  diefes  z.  B.  in  den  Scrophelrt ; den 
Drüfenverhärtungeri,  den  Scirrhen,  in  der  Leberftok- 
kung  u;  f.  w;  der  Fall  ifi;. 

a)  Die  erftere  Methode  beruht  auf  der  AnvAen- 
dung  jener  innern  und  äufscrn  Mittel , welche  ich  unter 
der  vorigen  Indication  (S.  i 86.)  als  folche  angegeben  habe, 
die  die  Reizbarkeit  und  Thätigkeit  des  Lynjphfyftems 
erhöhen,  die  Torpidität  deftelben  entfernen.  Da  ich 
über  diefe  Mittel  an  ändern  Stellen  Aveitläufiger  göfpro- 
chen  habe,  fö  erinnere  ich  hier  blofs,  dafs  gegen  die 
Stöckurigen  und  Verhärtungen  lymphatifcher  Organe 
fich  unter  ihnen  befonders  die  Stipites  Dulcamarae,  das 
ChelidÖniunl  majus;  die  Terra  ponderbfa  falita;  dieAn- 
timonialia  und  Mercurialia  am  kräftigften  bewähren, 
und  Unter  den  äufsern  Mitteln  die  oben  genannten  aro- 
matifchen  Räucherungen,  das  Durchreiben  des  Körpers, 
oder  einzelner  Stellen  deftelberi,  die  Einreibungen  der 
älherifchen  Oele,  der  Mercurialfalbe , die  Electricität. 

b)  Die  zweyte  Methode  nimmt  Rückficht  auf 
die  qualitative  Abnormität  der  Hockenden  Säfte  felbft. 
Da  aber  diefe  Abnormität  fehr  verfchiedener  Art  feyn 
kann,  fo  mufs  hier  die  individuelle  Befchalfenheit  der- 
felben  fpeciell  berückfichtigt  werden , und  es  müften 
demnach  befonders  chemifch  wirkende  Mittel,  doch  von 


irrerfchiedener  Art,  in  Anwendung  kommen,  die  die 
KCraft  beßtzen , die  dockende  Mafle  zu  zerfetzen , und 
^e  zur  Reforbtion  geneigter  zu  machen.  Die  hieher  ge- 
hörigen Mittel  nenne  ich  fogleich  unter  der  Behandlung 
^Ihronifcher  Krankheiten  von  abnormen  Mifchungsver- 
hältnilTen  deir  Säfte , und  verweife  hierbey  insbefondere 
^luf  die  Heilung  der  Hyperoxyfis  und  übermäfsiger  Car- 
ioonifatioii^  derfelbeni 

[ ä}  DieBehandlung  der jenigen  chronifchen 
kCrankheiteni  welche  auf  abnormen  Mi- 
l’i’chungsver  hältni  ffen,  befonders  der  Säfte 
|im  Organismus  beruhen,  erfordert  die  Anwen- 
dung folcher  Heilmittel,  denen  ein  ausgezeichnet  chemi- 
sches VVirkungsvermögfen  zukömmtj  in  denen  ein  vor- 

Ealtendes  Streben  fichtbar  wird,  nähere  und  innigeie 
erbindungen  mit  den  Säften  des  Organismus  einzüg(  - 
Sri,  und  in  letzterri  eine  den  Abfichten  des  Arztes  Cnt- 
S’prechende  Vefandetung  herbey  zu  führen.  — Die 
^|ualitative  Verfchiedenheit,  welcher  jene  Abnormität  in 
lien  Säften  unterworfen  iftj  ift  es,,  welche  hier  zur  Bei 
nutzüng  befiiramter  KlalTeri  von  Heilmitteln  führt;  und 
wie  ich  früher  (S*  34 — -4o.)  diefe  Abnormitäten  ordnete 
^lach  Verfchiedenheit  der  iri  diefeh  Kränkheilsformih 
Urankhaft  Vorwaltenden  nähern  Beftäridtheile,  fo  folgt 
tauch  hier  in  derfelbeu  Ordnung  ihre  Behandlung. 

a)  Eine  Hyperoxyfis,  eine  üeberfäu ru ng; 
iindet  fich  häufig,  namentlich  m den  Producten  meht-e- 
rcer  Secretionen  vor.  Ich  rechne  hierher  befonders  die 
jüJeberräurung  des  Magenfaftes,  die  im  Uebermafs  oxy- 
Blirle,  zähe,  cohärente  Lymphe  in  den  Scropheln  urid 
ID  rufen  Verhärtungen,  die  iibermäfsige  Oxydation  der 
Wilch,  und  die  davon  abhängigen  Milchknoten,  ferner 
tHie  fauerftoffigen  Abfonderungen  in  den  Nieren  und  Ge- 
kenkhöhlen , wodurch  fich  Steine  und  Gichtconcremente 
!l>bilden  , die  Harnruhr  mit  der  Erzeugung  des  Zucker- 
li'llofFs,  ferner  jene  Species  der  Waflerfucht,  bey  wel- 
scher wir  eine  dickliche,  lyraphatifche,  oft  mit  Flocken, 


die  aus  coagulirtßrti  Eyweifslloft'  belieben,  verfeheneFliiP. 
ligkeit  atjlrelleo,  und  welche  man  den  Hydrops  Iyi»pha- 
ticus  genannt  hat.  Vielleicht,  dafs  man  diefen  Krank- 
heiten auch  den  I^lyalisnaus  und  mehrere  chronifche  Exan  « 
theme  zureohnen  durfte,  hey  denen  heb  eine  fchaife) 
corrodirende,  ätzende  Feuchtigkeit  abfondert. 

Gegen  diefe  Hyperoxyds  zeigen  lieh  nun  befonders 
folche  Mittel  wirkfam,  denen  auch  fchon  aufserhalb  d«8 
Organismus  die  Kraft  zukommt,  yermcige  der  ei^n- 
Ihümlichen  Natur  ihrer  chemifchen  Conftruclion,  de.<^ 
oxydirend  einzuwirken,  den  Sauerftofl’  anzuriehen^  ihn 
aus  den  Verbindungen  herauszuFeifsen,  in  welchen  lie 
ihn  aiitrefl’en. 

aa)  Zu  den  ftickftoffigen  Mitteln  diefer  Art 
gehören  aaa)  die.  fixen  kohlenfauren  Kaliei^ 
das  Kali  uudNatrum  carbonicum.  Sie  zeigen  lieh  nicht 
nur  gegen  Ueberhiurung  ‘des  Magenfaftes  wirkfam,  fon- 
dern  linden  auch  ihren  Platz  hey  Zerlheiluug  zäher 
Lymplip  in  deu  Sci'opheln,  bei  Milchllocküngen,  dem 
Stein,  den  Giclitconcrementen  und  dem  Hydrops  lym- 
phaljcus.  Bey  ferophulöfen  Driirenverhärtutigen,  bey 
Gichtconcreraenten  und  Milchllocküngen  lind  lie  fogar 
üufseilicji  als  topifche  Mittel  ange\vcudet,  nicht  o!)ue  , 
Nutzen.  — hbb)  die  k.alifchcn  Erden,  die  reim;' 
Kalkerde,  die  Aqua  calcis  vivae,  die  kohlenfaure  Kalk- ; 
erde,  die  Coucluie  praep.,  die  Lapides  Cancrorum,  die| 
Biltererde  als  Magnelia  carhonica.  Wenn  diefen  gleich  ; 
im  Allgemeinen  eine  weniger  intenlive  Wirkung  zu-j 
kommt  als  den  kohlenfauren  Kalieu,  und  befonders  die; 
letzler'n  unter  ihnen  ihre  desoxydirende  Kraft  bey  nahe 
einzig  auf  den  Darmkanal  befchränken,  fo  gehört  doch 
die  Aejua  calc.  viv.  zu  den  wichtigem  Miltehi  die  Harii- 
fäure  zu  binden,  Steine  in  den  Nieretr  und  der  Blafe  zu 
löfen.  — ecc)  die  Seifen,  der  Sapo  vulgaris  undr 
medicalus,  wiederum  befouders  hey  Ueberruuruug 
des  Magen-  luid  Darmfaftes,  l<ey  ferophulöfen  Lynipli- 
llockuogen  undGichlconcrementen  auwendhar,  doch  aut 
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uusgezelchnelßen  im  Nieren-  und  Blafehflein.  — ddd)‘ 
ier  Schwefel,  und  unter  feinen  Präparaten  befon/ 
e*ers  das  Hepar  fulph.  falirium,  calcareum  und  volaiile' 
cider  das  Animoniura  fulphuratura.  DiefeSchwefelmit- 
:bl  wirken  indeflen  nicht  mehr  als  reinftickflöffige  Arzr- 
eyen,  fondern  zu  einem  grofsen  Theile  vermöge  ihres 
WallerRoffgehalts,  durch  welchen  fie  auch  fchpn  mehr 
,a  flüchtiger  wirkenden  und  in  die  Säftemafle'felbft  ein- 
ehenden  Mitteln  werden,  und  dabey  ein  ausgezeichnet 
essoxydirendes  Streben  verrathen.  Als  folche  benutzen'* 
iirfietheils  innerlich,  iheils  äufserlich,  in  den  Scropheln, 
i den  Folgekrankheiten  oxydirender  metallifcher  Vergif- 
nngen,  bey  dem  Nieren-  und  Blafenftein,  der  Gicht,  der 
. arnruhr,  beym  Ptyalismus  und  vielen  chronifchen  Exan- 
iuemen.  Eben  fo  wohnt  aber  auch  auf  der  andern  Seite 
bb)  den  wafferftoffigen  Mitteln  die  Kraft 
!^y,  in  einem  bedeutenden  Grade  gegen  den  in  den  Säf- ' 
in  des  Organismus  krankhaft  vorwallenden  SauerftofF 
finzuwirken.  Hierdurch  werden  auch  diefe  zu  wichti-  ' 
lim  Heilmitteln  gegen  lymphatifche  Anfammlungen  und 
l'.'ockungen,  gegen  Verhärtungen  der  Brülle  und  Ho- 
jun,  gegen  Gicht  und  chronifche  Exantheme.  Zu  ih- 
j;:n  gehören  aufser  den  fo  eben  genannten  Schwefelmit- 
iln,  aaa)  d a s A m m o ni  n m carbonic.  und  caullicura, 
elches  wir  jedoch  bei  Krankheiten  obiger  Art  weni- 

■ r innerlich,  dello  häufiger  aber  äufserlich,  als  Ein- 
l'ibung,  befonders  in  Form  der  Salbe,  zur  Zertheilung 

I r Verhärtungen  in  den  Lymphdrüfen,  der  Leber,  den  ' 
-üften,  den  Hoden,  und  zur  Befeitiguug  der  Gichlcon- 
iipsmente  benutzen  j — bbb)  die  ätherifch-ö)  igen 
i'ihleimharze,  das  Gum.  ammoniacum , galbanum, ' 
Afa  foetlda,  doch  wiederum  mehr  äufserlich  in  Form 

■ TPflaßer  bey  allen  den  unter  dem  Ammonium  genann- 
i 1 Krankheiten ; — ccc)ebenfo  die  ätherifchenOele 

< bft  als  Einreibung,  und  ddd)  die  aroma  ti  fchen^ 

■ räuterpulver  als  trockner  Ümfchlag  bey  Drüfen- 
.rhärtungen;  — eee)  der  Kamp  her,  innerlich  ge- 

ISrfier  Band.  N 
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gen  chronifcho  oxydirende  Melallvergiftungen,  gegen 
Gicht  und  chroiiifche  Exantheme ; äufserlich  aber  als 
Einreibung  gegen  alle  Arten lymphalifcherAnfammJung 
und  Verhärtung,  gegen  Induration  der  Brülle,  der  Ho- 
den, gegen  Lymphextravafate  in  den  Gelenkhöhlen  und 
Gichtconcremenle  ein  ausgezeichnetes  Mittel;  — fff) 
der  Phosphor,  äufserlich  befonders  als  Einreibung 
höchft  wirkfam  in  den  fo  eben  genannten  Fällen;  — 
ggg)  die  Spiritüofa,  dieNaphthen,derLiq.an.m.H., 
das  Alcohol,  der  Spir.  vin.  camphorat.,  matrical.,  La-' 
vendul,  die  Aq.  regin.  Hungar.,  das  Eau  de  Cologne  u. 
f.  w.  ebendafelbflj  endlich  aber  lihh)  die  Narcotica, 
welche  unÄreitig  bey  diefen  Krankheitsformeu  unter 
den  wafferllolhgen  Mitteln  den  höchßen  Grad  derWirk- 
famkeit  behaupten.  Zu  ihnen  gehören  namentlich  die 
Aqua  Laurocerafi,  der  Hyosciamus,  das  Aconitum,  die 
Digitalis  purpurea,  die  Cicuta  und  Belladonna,  die  wir 
felbll  in  veralteten  und  hartnäckigen  lymphatifchenStok- 
kungen , beym  ausgezeichneten  Status  ferophulofus,  bey 
bedeutenden  Verhärtungen  der  Leber,  der  Brülle,  der 
Hoden,  mehrere  Von  ihnen  auch  bey  den|Exfudationen 
nach  Entzündungen  der  GelenkhÖhlen , bey  Gichtcon- 
crementen  und  chronifchen  Hauta usfeh lägen , theils  als 
innerliche,  theils  als  äufserliche  Arzueymittel  mit  aus- 
gezeichnetem Erfolg  benutzen. 

b)  Eine  übermäfsige  Carbonifation  in  den 
Säfteu  finden  wir  befonders  in  der  Blutmafle,  beymScor- 
but,  vielen  paralytifchen  Blutflüflen,  und  den  Stockun- 
gen in  den  Zweigen  des  Pfortaderfyllems,  fodann  in  der 
Leber  unter  der  Form  einer  fehr  kohleniloflSgen  cohä- 
'renten  Galle,  die  das  Volumen  der  Leber  auftreibt,  die 
Leberverhärtung,  den  Icterus  liypaticus  erregt,  oder 
Gallenlleine  erzeugt.  (S.  36 — 38.).  Diefer  Abnormi- 
tät der  Mifchung  fetzen  wir  folche  Mittel  mit  Nutzen 
entgegen , welclie  den  chemifchen  Gegenfatz  gegen  den 
Kohlenflolf  in  fich  tragen.  Diefer  Gegenfatz  findet  lieh 
als  allgemeiner  indemSaueriloff,  als  befonderer  im  VS^af- 
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i ferftoff.  Demnach  find  es  fowohl  die  fauerfiofllgen , als 
\ wafierftoffigen  Mlllel,  welche  hier  in  Anwendung  kom- 
imen;  beyde  befchränken  den  Kohlenftoli' in  feinem  Stro- 
Iben  die  Gohärenz  zu  begünlligen,  und  wirken  überall 
\wo  der  KohlenilolF  prädomiuirt,  in  Bezug  auf  ihn  auf. 
IJöfcnd  und  eutraifchend. 

aa)  Die  fa uer/loffigen  Mittel  und  naraent- 
ilich  die  Säuren,  fowohl  die  vegetabilifchen,  noch  mehr 
0 aber  die  mineralifchen , benutzen  wir  als  chemifch  wir- 
ikende  Mittel  fall  ausfchliefslich  bey  folchen  Krankheiten 
dies  BlutgefäCsfyllems,  in  denen  ein  Mangel  des  Sauer- 
ftloffs  in  der  Blutmafie  fichtbar  wird,  dagegen  aber  die 
pahlogillifchen  Beliandlheile  in  demfelben,  und  unter  ih- 
nen auch  der  KohlenfiofF  hervorlretend  erfcheint ; des- 
tiialb  befonders  im  Scorbut  und  denparalylifchcnBlutun- 
fe^en  mit  einem  entmifchlen,  dunkeln,  carbonifirten  ßlu- 
fce,  in  welchem  Falle  die  Säuren  zugleich  auch  auf  Erhö- 
hmng  der  Reizbarkeit  der  blutenden  Gefäfse  hinwirken 
(mögen.  Hier  ift  es,  wo  vorzugsweife  die  ftärkernSäu- 
rten,  das  Acidum  fulphuricura  und  muriaticura  ihren 
f Matz  finden,  und  wo  wir  mit  der  innerlichen  Anwen- 
|iung  derfelben  auch  ihre  äüfsere  Benutzung  in  manuig- 
a’alliger  Form  verbinden. 

bb)  Die  wafferitoffigen  Mittel  zeichnen  lieh 

dagegen  da  vorlheilhaft  aus,  wo  die  übermäfsige  Carbo- 
1 ifalion  in  dem  Galle  abfondernden  Syßeme  ihren  Sitz 
juimmt,  wo  fie  unter  der  Form  der  Stockungen  eines 
jjait  GallenRolfen  überladenen  Blutes  im  Pfortaderfyfieme 
: rfcheint,  den  Icterus  hepaticus,  oder  GalJenfieine  bildet. 
i ')ie  wichligiteu  hierher  gehörigen  Mittel  find  aaa)  die 
p^qua  Laurocerafi,  welche  bey  Stockungen  im 
!“fortaderfylleme  insbefondere  , beym  fogenannten  Sta- 
ues alrabilarius,  und  den  hieraus  entfpringenden  Krank- 
I eiten,  der  Melancholie,  Hypochondrie,  Hämorrhoi- 
! albefchwerden , der  fchwarzen  Krankheit  u.  f.  w.  fich 
i ufserft  wirk fam  zeigt,  das  dicke,  fchwarze,  carboni- 
Tte  Blut  dünnflüffiger  und  zum  Umtrieb  gefchickler 
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macht;  — bbb)  mehrere  der  oben  genannten  narco- 
tifcheu  Mittel,  di«  Digitalis  purp.,  die  Cicuta,  die 
Belladonna,  innerlich  und  aufserlich  wirkfam  gegen  gal- 
lige Leberftockungen , und  die  daraus  entfpringende 
Gelbfuchtj  — ccc)  die  ätherifchen  Oele,  unter 
ihnen  befonders  das  Ol.  Terebinthinae , nach  Kraus 
auch  das  Oleum  Macis  in  Verbindung  mit  derSchvve- 
felnaphlhe  «ur  Auflöfung  der  Gallenfteine;  endlich  in 
demfelben  Falle  ddd)  der  Atether  fulphuricüs  für 
£ch  allein,  oder  mit  dem  Kampher  und  den  fo  eben  ge- 
nannten ätherifchen  Oelen  verbunden^  innerlich  und 
aufserlich  benutzt. 

c)  üeber  das  krankhafte  Vorwalten  des 
Stickßoffes  indem  Materiellen  des  Organismus,  wif- 
fen  wir  im  Allgemeinen  nur  wenig.  Doch  wird  eine  fol- 
che  Abnormität , wo  fie  vorhanden  ift,  unftreitig  nega- 
tiv auf  den  im  Organismus  vorhandenen  Sauerßoff,  auf 
die  an  diefen  gebundene  Thätigkeit,  und  auf  die  von  ihm 
zum  Theil  abhängige  normale  Mifchung  der  feßen  und 
flüfligen  Theile  einwirken,  und  demnach  folche  Krank- 
iieiteu  erzeugen,  bey  denen  ein  Mangel  des  Sauerfiofis 
in  dem  Organismus  fichlbar  wird.  Von  diefer  Art 
fcheint  mir  insbefondere  der  Scorbut  zu  feyn,  bey  wel-  ■ 
chem  nicht  nur  eine  folche  Entraifchung  des  Blutes  und  • 
der  übrigen  Säfte  vorkommt,  die  auf  einen  Mangel  der  ; 
normalen  Oxydation  hinweifet,  fondem  wo  auch  in  den 
Knochen  des  Kranken  ein  Uebermafs  der  ßickßofligen  i 
Knochenerde  vorwaltet,  fo  dafs  man  die  Knochen  fcor- 
butifcher  Kranken  fpröderals  gewöhnlich  und  zuFractu-  j 
ren  häufig  geneigt  antrifft.  Hieraus  würde  in  Hinficht 
der  Therapie  fo  viel  hervorgehen,  dafs  bey  einem  a!>- 
normen  Mlfchungsverhältniffe  mit  prädominirendem 
Stickßoff  die  fauerßoffigen  Mittel,  insbefondere  die  Säu- 
ren ihren  Platz  'finden  müfsten;  eine  Anficht,  die  Geh 
weoigßens  durch  den  Nutzen  derfelben  im  Scorbut  voll- 
kommen zu  beßätigen  fcheint.  — 

d) _Ein  ä h n li  che  s Verhältnifs  möchte  wohl  auch  bey 
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oolclien  Krankheiten  elntreten,  in  welchen  die  Säfte  und 
namentlich  die  Blutmafle,  durch  ein  Uebermafs 
wa  fferftoffigerBeßa  n dt  heileabnorm  gemifchtift. 
\imch  hierdurch  mufs  der  Sauerßoff  in  feiner  Wirkfam- 
iceit  und  befonders  fo  weit  er  in  die  normale  Säftemi- 
’cchung  felbft  eingeht,  kräftig  negirt  werden ; hierdurch 
iflüflen  fich  Krankheitszußände  ausbilden,  welche  in  ih* 
een  Erfcheinungeu  ira  Allgemeinen  denjenigen  Zufallen 
lim  nächften  kommen , die  das  \ValTerftoffgas,  in  den 
Organismus  gebracht,  (S.  39.  4o.)  erregte.  Ein  folcher 
^ijulland  mag  fich  wohl  zum  Theil  beym  Scorbut,  viel- 
leicht aber  noch  mehr  bey  der  Bleichfucht  vorfinden; 
i'venigllens  finden  wir  hier  ein  bleiches  bläuliches  Anfehn, 
^VIangel  der  normalen  Röthung  der  Hautfarbe  und  des 
^llutes,  Dünnflüffigkeit  des  letztem,  allgemeine  Muskel- 
fochwäche,  Kälte  des  ganzen  Körpers,  und  allgemeine 
k/erminderung  der  Empfindlichkeit,  fämmtlich  Zufälle, 
plie  auf  einen  hohen  Grad  der  Desoxydation  hindeuten, 
piefe  Krankheitszuflände  erfordern  ira  Allgemeinen  auf- 
fcer  den  Säuren,  um  der  hier  fo  fehr  gefunkenen  Irrita- 
inililät  aufzuhelfen,  noch  insbefondere  die  Tonica,  unter 
tl  liefen  vorzugsweife  die  gerbeßoffigen  Mittel  und  die 
^Martialia. 

IV)  Die  vierte  Indication  ill:  beyBehand- 
1 ung  chronifoher  Krankheiten  vonbeftimm- 
t«er  Form  immer  diejenigen  von  den  unter 
iiler  zweyten  und  dritten  Indication  nam- 
luaft  gemachten  Innern  und  äufsern  Heil- 
Knitteln  zu  benutzen,  für  deren  "Wirkfam- 
iceit  die  Erfahrung  fpricht,  und  fich  uber- 
^aaupt  bey  diefor  Klaffe  von  Krankheiten 
ro  wenig  als  möglich  einer  blofsen  Specu- 
i ation  zu  überlaffen.  AVenn  ich  demnach  früher 
i.  B.  diejenigen  Mittel  aufzählte,  welche  einer  übermäf- 
lig  hervortretenden  contractiven  Thätigkeit  des  musku- 
löfen  Syfiems  und  gleichzeitig  einer  excedirenden  Reiz- 
barkeit der  Senfibililät  Grenzen  fetzten , oder  die  Mittel 
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angab)  welche  einer  gefunkenen  Energie  der  Irritabilität  |l 
obbalfen,  oder  die  Reizbarkeit  des  fenlibeln  Syllemsftei- 
gerten,  krankhafte  dynamifche  VerhältnilTe  des  repro- 
ductiven  Syftems  befeiligten , die  Form  und  Mifchungs- 
^ verhültnifle  des  Organismus  oder  einzelner  Theile  deffel- 
ben  uniänderten,  fo  lind  zwar  die  an  jenen  Stellen 
genannten  Mittel  immer  im  Allgemeinen  anwendbar, 
doch  die  einzelnen  von  ihnen,  dem  Zeugnifs  der  Erfah- 
rung zu  Folge,  bald  mehr  in  diefer , bald  mehr  in  jener 
Krankheitsform  eines  beftimmten  Syllems  von  mehr 
ausgezeichneter  Wirkfamkelt,  als  andere  Heilmittel,  ob- 
gleiph  auch  diefe  derfelben  Klaffe  angehören.  So  ift  es 
z.  R.  das  Opium,  welches  lieh  als  krampfwidriges  Mittel 
beyra  Tetanus  und  feinen  Abarten  befonders  wirkfamer- 
weilt,  der  Mofehus  beym  Allhma  Millari ; die  Säuren 
vorzugsweife  bey  Blutungen,  die  bittern  Extracte  gegen 
die  Zufalle  muskulöfer  Schwäche  der  Darmrauskeln:  die 
Antimonialia  und  Mercurialia  erregen  vorzugsweife  das 
Eymphfyftem,  die  Canthariden  die  Urin  abfondernden 
Organe,  der  Schwefel  wirkt  beynahe  fpecififch  bey  acti- 
"v  ven  Hämorrhoidalcongellionen  mit  dem  Charakter  des 
Erethismus  und  in  mehrern  Exanthemen,  und  wirklich 
fpecififch  find  die  Mercurialia  in  der  Syphilis.  Der  Arzt 
mufs  alfo  aufser  einer  allgemeinen  Kennt  nifs  und  Berück- 
fichtigung  der  Kräfte  der  ihm  zu  Gebote  flehenden  Heil- 
' mittel,  theils  feine  eigne,  tbeils  die  Erfahrung  Anderer 
benutzen,  um  fich  in  fpeciellen  Krankheitsformen  für  die 
Anwendung  beflimmter 'Mittel  zu  entfchliiefsen,  und  hier 
. ill  es,  wo  in  chronifchen  Krankheiten  eben  fo  gut,  wie 
in  acuten,  eme  gewiffa,  doch  rationelle  Empirie  eiutritt 
und  ihren  Werth  behauptet. 

V)FiinfteIndicalion:  der  Arzt  hat  feine 
Behandlung  darnach  zu  raodificiren,  ob  ei- 
ne vorliegende  Krankheit  entwedereineall- 
gemeine,  oder  eine  örtliche  ift. 

Bey  allgemeinen  Krankheitszuftänden, 
d.  h.  folchen , wo  in  einer  beliimmten  Art  entweder  der 
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jgcfammte  Organismus,  oder  ein  ganzes  yon  den  in  ihm 
vvorhandenen  Syftemen  ergriffen  i(f,  haben  wir  auch  fol- 
K che  Mittel! zu  benutzen,  denen  eine  mehr  ausgebreitete, 
f-hber  ganze  Syfterae  des  Organismus  fich  erftreckende 
'\Wirkung  zukommt,  z.  B.  die  Narcotica,  die  lauen  Bä- 
«ider,  wo  eine  excedirende  Reizbarkeit  im  gefaramtenOr- 
jrganismus  hervoriritt,  die  China,  die  Martialia , wo  die 
^Energie  der  Irritabilität  mehr  allgemein , als  topifch  ge- 
Sfiinken  erfcheint,  die  Antimonfalia,  die  Mercurialia,  wo 
ees  dem  Lymphfyfteme  in  feiner  ganzen  Verbreitung  an 
tllem  normalen  Grade  der  Thätigkeit  gebricht,  z.  B.  bey 
iUen  allgemeinen  Scropheln , der  Rhachitis  u.  f.  w. 

Bey  localen  chronifchen  Kra nk h ei t en 
fiind  es  dagegen  auch  die  topifchen  Mittel,  mit  de- 
nen wir  hier  nicht  nur  ausreichen,  fonderndie  fogardrin- 
jR^end  nolhwendig  werden  und  den  Vorzug  yor  den  allge- 
miein  wirkenden  haben.  Diefe  topifchen  Mittel  find  in- 
lüeffen  nicht  blos  äufs erlich  angewendete  (in  welchem 
iS5inne  der  Ausdruck  topifch  fo  häufig  gebraucht  wird), 
wie  Umfchläge,  Einreibungen,  Injectionen  u.  f.  w^,  fon« 
xdern  ich  verliehe  unter  diefem  Ausdruck  auch  folche 
i nnerlich  benutzte  Arzneyraittel,  welche  die  Kraft 
foefitzen,  in  einer  beftimmten  Art  auf  diefes  oder  jenes 
1 Organ  eines  Syftems  insbefondere  und  vorzugsweife  ein- 
.vÄUwirken,  eine  fogenannte  fpecififche  Wirkfamkeit  zu 
n'ufsern,  und  dafelbft  der  Abficht  des  Ai’ztes  entfpre- 
hhende  Veränderungen  herbey  zu  führen.  Dafs  diefe 
boefundere  Wirkfamkeit  gewill'er  Arzneymittel  in  Bezug 
■ ruf  beflirarale  Organe  des  Organismus,  namentlich  von 
rilen  individuellen  Mifchungsverhällniflen  der  Mittel  felbfl 
iibhängig  ill,  wodurch  das  in  dem  Heilmittel  vorwallende 
IPrincip  durch  die  Beymifchung  gewiffer  Stoffe  nach  be- 
Himmten  Organen  mehr,  als  nach  andern  geleitet  wird, 
ft  oben  bereits  Öfterer  erwähnt,  und  durch  mehrere 
ißeyfpiele  nachgewiefen  worden.  Die  Neulralfalze,  die 
'fetten  Oele,  die  Verbindung  des  fcharfen  Stoffs  mit  dem 
iHarzej  die  Canthariden,  die  Squille,  der  Cortex  Gua- 


•jaci,  (die  Ipecacuanha)  die  Nux  vomica,  die  Aloe,  die 
Jalappe«,  u.  f.  w.,  die  bittern  extra ctivlloffigen  Mittel 
gebea  hierzu  unwiderfprechliche  Belege.  — Die  äuf- 
ießu  ^lopifchen  Mittel  führe  ich  hier  nicht  auf;  fie  find 
beröitsoben,  befonders  uuter  der  zweyten  Indication  nach 
Ocdnung  der  dafelbft  aufgeltellteu  verfchiedenen  Modi- 
ficationen  chronifcher  Krankheitszufiäude,  denen  ein- 
zejnei3yfieme  oder  Gebilde  des  Organismus  unterworfen 
dind  ,■  fpeciell  aufgezählt  worden. 

. 1 MO.Als  fechlle  Indication  gilt:  dafs  wir 
einzelnen  dringenden  Zufäl  len  zu  begegnen 
fucben,  und  wenigllens  Linderung  und  Er- 
J^ifcht^trung  derBefch werden  da  zuverfchaf- 
.fen  urjs  bemühen,  wo  wir  vermöge  der  Un- 
vollkommenheit uuferer  Kunft  die  Krank- 
heit zu  heilen  nicht  im  Stande  find.  — Diefe 
.Indication , welche  bey  chronifchen  Krankheiten  über- 
haupt weit  häufiger,  als  bey  acuten  Statt  findet,  tritt 
namentlich  da  ein,  wo  wir  es  mit  unheilbaren  organi- 
fchen  Krankheiten,  mit  Zerfiörungen  bedeutender  Or- 
gane, mit  grofsen  und  alten  Gefchwüreu,  mit  Krebs  u. 
f.  w.  zu  tUui>  haben.  Die  Hülfe  des  Arztes  befchränkt 
lieh  in  folchen  Fällen 

i)  ajuf  Erhaltung  der  Kräfte  durch  eine 
zweckraäfsige  Diät,  durch  ftärkende  Arzneyen,  wo- 
durch wir  wenigllens  das  Leben  noch  eine  Zeit  hin- 
durch frißen , oder  auch  die  Möglichkeit  einer  künf- 
tigen Genefung  erhalten. 

a)  auf  ein  ft  wellige  Linderung  läßiger 
Zufälle,  wo  wir  die  Kraukheit,  von  welcher  fie  abhän- 
gen,  für  den  Augenblick  zu  heilen  nicht  vermögen,  oder 
diefelbe  wohl  auch  eine  radicale  Cur  gar  nicht  zuläfst. 
Ilieher  gehört  insbefondere  die  Benutzung  des  Mohnfaf- 
tes,  z.  B.  gegen  das  Erbrechen  von  Gallenfleiuen  abliän- 
gig,  um  Zeit  zu  gewinnen,  gegen  diefe  Concreraenle 
thätig  zu  feyn,  ferner  die  Benutzung  diefes  Mittels  gegen 
unheilbare  Schmerzen,  üm’uhe,  läßigen  Ilußeu  u.  f.  w.} 
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laaher  fein  Nutzen  in  dem  Krebs,  der  Lungenfuclit  und 
lindern  ähnlichen  Krankheiten. 

3)  auf  Hemmung  zu  ßarker,  colliquati- 
f<er  Ausleerungen,  des  Durchfalls,  z.  B.  durch 
))plum,  Columbo,  Cascarille,  llSrkende  Kljlliere;  des 
^tchweifses  durch  Schwefelfaure,  Cliina,  Salbey,  u.  f.(vy. 
key  Phtliifikern  und  Hechkern. 

4)  auf  Entfernung  läftiger  Prod  ucte  man- 
iher  Krankhei  ten,  namentlich  der  Wafleranfamm- 
lung  beym  Hydrops  mitlelft  der  Paracenlefe.  — Ue- 
)»erdies  finden  auch 

I 6)  organifche  Krankheiten  und  die  ron  ih- 
jiaen  abhängigen  ßefchwerden , z.  B*  grofse  Brüche,  Af- 
ker-  und  Scheiden  vor  fälle,  Indurationen  der  Hoden  u.  f. 
jsv.  in  chirurgifchen  Hülfsmitteln,  in  den  Ma- 
schinen, Bandagen,  Sufpenforien,  grofse  Erleichlerungs- 
[inittel,  und  werden  durch  diefe  wenigftens  erträgli- 
^i;her  gemacht, 
i Endlich  hat  der  Arzt 

: VII)  die  Indication : dieDiätuudLebensord- 

inung  des  Kranken  mit  der  von  ihm  ange- 
jiiommenen  Heilmethode  und  den  gleichzei- 
lüg  angewendeten  Heilmitteln  in  die  gjnau- 
:le  Verbindung  und  Uebereinßi  raraung  zu 
Biringen.  — In  diefer  Hinfieht  werden  von  Seiten 
iles  Arztes  die  genaußen  Vorfchriflen  über  das  Verhal- 
lten des  Patienten  in  Bezug  auf  die  ihn  umgebende  At- 
» nosphäre,  die  Quantität  und  Qualität  der  von  ihm  zu 
l^^eniefsenden  feßen  und  flüffigen  Nahrungsmittel,  der 
jKIuhe  und  Bewegung,  des  Schlafes  und  des  Wachens, 
jtiler  Reizung  und  der  Uebung  feiner  innern  und  äufsern 
iJ'Sinne,  der  Reinlichkeit,  der  Bedeckungen,  der  Kran- 
iUenzimmer,  der  Wartung  und  Pflege  nothwendig,  Vor- 
si.chriften,  die  in  chronifchen  Krankheiten  hüchß  raan- 
< rxigfaltig  uud  verfchieden  ausfallen  mülfen  zu  Folge 
■ jener  Verfchiedenheit , welcher  diefe  Krankheiten  felbß 

fowohl  in  Hinfieht  ihres  Charakters,  als  der  Syße- 


me  und  Organe,  in  welclien  fie  ihren  Sitz  nehmen,  im« 
terworfen  find.  Wir  benutzen  demnach 

i)  die  Atmosphäre,  welche  den  Kranken  um- 
gibt, als  diätelifches  Mittel,  und  fuchen  diefelbe  nach 
unfern  jedesmaligen  Abfichtcn  in  ihren  verfchie'denen 
Qualitäten  zu  l)eltimmont 

a)  Eine  warme  A tmosphäre  wirkt  expandi- 
rend  auf  die  feilen  und  lllifsigen  Theile  des  Körpers,  be- 
fördert die  Expanfion  der  Muskelläfer,  Ilimmt  die  er- 
höhte Reizbarkeit  herab.  Wir  benutzen  fie  deshalb  bey 
krampfhaften  Krankheiten  und  hey  excedirender  Reiz- 
barkeit, befonders  in  den  Refpirationsorganen  mit  aus- 
gezeichnetem Erfolg.  Perfonen^  die  an  Krämpfen  lei- 
den, Hyfterifche,  Sch windfiichtige  fuchen  von  felbll  die 
Wärme,  und  befinden  fich  in  ihr  fichlbar  erleichtert. 
Deshalb  wird  bey  folchen  Perfonen  die  Heizung  dos  Zim- 
mers in  folchen  Jahreszeiten  oft  nothwendig,  woGefun- 
de  diefelbe  nicht  vertragen,  undSchwindfiichligeniosbe- 
fondere  fagt  der  Aufenthalt  auf  dem  Lande  in  einer  war- 
men Somuierluft  oder  der  Umtaulch  des  nördlichen  Kli- 
ma’s  mit  dem  Aufenthalt  in  warmen,  fiidlichen  Ländern 
aufserordentlich  zu, 

bXEinek  üble  undkalte  Atmosphäre  wirkt  * 
dagegen  contrahirend  auf  die  Muskelfafer  und  die  | 
Reizbarkeit  erhöhend  ein.  Wir  benutzen  fie  daher,  ♦ 
wo  es  darauf  ankommt,  die  Relaxation  der  Fafer  zu  ! 
mäfsigen,  die  Reizbarkeit  zu  erhöhen.  Fii  diefer  Hinficht  C 
wirkt  fie  wohlthälig.bey  den  meiüen  Blutungen,  wenn  ^ 
diefe  die  Stopfung  heifchen,  'bey  mehrern  BlennorrhÖen, 
oft  bey  dem  Catarrhus  chronicus,  dem  Allhma  humi- 
dum,  dem  Fluor  albus,  in  einem  mäfsigen  Grade  beym 
Scorbut,  beyCoIliquationen  ira  Haulorgan,  derHydrolis 
der  Schwindfiichtigen,  und  im  letzten,  colliquativen  Sta- 
dium mehrerer  anderer  chronlfchen  Krankheiten. 

c)  Eine  f euch  te  At  mo s p h ä re  kommt  in  ihren 
Wirkungen  mit  der  warmen  überein  j auch  fie  erfciilafll 
und  vermindert  die  Reizbarkeit.  Aus  diefem  Grunde 


empfehlen  wir  den  Lungenfüchtigen , bergige,  hohe  Ge- 
benden zu  verlaflen , und  fie  mit  niedrig  gelegenen  zu 
bertaufchen;  aus  diefem  Grunde  wenden  wir  die  feuch- 
;ijn  warmen  Inhalationen  beymAllhraa  fpahicum,  beym 
wcknen,  krampfhaften  Hüften  an;  auf  diefelbe  Art 
i irken  die  Dampfbäder  gegen  Krämpfe,  zur  Hei'vörrü- 
;mg  der  Congeftionen  und  Anfüllung  der  GefäTse,  züm 
"heil  die  warmen  feuchten  Umfchläge  und  die  Fomen- 
rilionen  zur  Befeiligung  topifcher  Krämpfe. 

d)  Eine  an  Sauerftoff  reiche  Atmosphäre 
iirkt  ausgezeichnet  reizend  auf  die  Refplralionsorgano 
ind  das  Blutgefäfsfyftem,  Wir  benutzen  fie  deshalb, 
o grofse  Reizlofigkeit,  ein  paralytifcher  Zuftand  der 
i-efäfse,  Neigung  der  Säfte  zur  Zerfelzung  obwaltet, 
«;mnach  bey  allen  paralytifchen  Blutflüflen,  beymScor- 
lut,  der  Hämorrhoea  petechialis,  auch  bey  einem  ho- 
'ben  Grade  des  Catarrhus  chronicus  in  fehr  torpiden, 
i nzlofen,  aufgedunfeneu  , fchleimigen  Subjeclen,  Eine 
»Iche  Atmosphäre  erhallen  wir  durch  hohe  und  geräu- 
ptige  Krankenzimmer,  durch  fleifsige  Oeffhung  der  Fen- 
der, durch  Entfernung  alles  deften,  was  die  Luft  Verun- 
! ’inigt,  den  Sauerftoff  confumirt,  als  viele  Lichter,  viele* 
ileufchen,  Naclilgefchirre  u.  f.  w.,  durch  fleifsigesAus- 
s ehren  der  Krankenftube,  durch  junge,  den  SaiierftofF 
f xhalirende  Bäume,  befonders  Birken  und  Linden,  die 
; lan  ins  Krankenzimmer, bringt,  durch  Sprengen  mit 
I iftig,  endlichdurch  diefalpeter-  und  falzfauren  Dämpfe. 

e)  Eine  an  Sauerftoff  arme,  mitftick-  und 
i ohlenftoffigon  Beftandlheilenreichlichan- 
: efüllte  A tmosphäre  empfiehlt  fich  dagegen  dort, 
’o  wir  es  mit  hoher  Reizbarkeit  in  den  Refpirationsor- 
; anen  und  mit  einem  verwaltenden  Oxydationsftreben  zu 
i lun  haben.  Deshalb  empfehlen  wir  den  Gebrauch  der- 
> -Iben  befonders  Lungenfüchtigen,  und  wenden  zu  diefem 
hvecke  bald  die  Kohlenfaure  an,  die  wir  in  dem  Kran- 
‘ enzimmer  aus  der  Kreide  durch  verdünnte  Schwefel- 
iure  entbinden,  bald  den  Aufenthalt  in  den  Kubftälien, 


oder  in  Zlmmera,  die  mit  diefen  in  eine  genaue  Verbio« 
düng  gebracht  find. 

a)  die  Nahrungsmittel  feiler  und  fliiffi-i 
^er  Art,  ihre  Qualität  und  Quantität,  wer-' 
den  in  chronifchen  Krankheiten  durch  den  Charakter  ■ 
beHimmt,  den  die  Krankheit  angenommen  hat.  Demnach  j 
.verordnen  wir 

a)  wo  chronifche  Krankheiten  mit  dem 
Charakter  der  Synocha  auftreten,  z.  B.  bey  Con- 
geftionen  und  Blutungen  diefer  Art,  die  fo  genannte  Ilreng 
antiphlogillifche  Lebensordnung.  Wir  geben  hier  Waf- 
fer-  und  Hafergrülzfuppen , Waflerkallfchalen,  Obü- 
fuppen,  gekochtes  Obll  und  Weifsbrodj  als  Getränke 
die  dünnen  Schleime,  Wafler,  fäuerliche  Getränke, 
den  Citronenfaft,  den  Edig,  den  Himbeereffig,  das  Aci- 
dum tartaricum,  den  Cremor  tart.  mit  Zucker  und  Waf- 
fer  gemilcht,  u.  f.  w. 

b)  Bey  chronifchen  Krankheiten  mit  überwiegender 
Contraction  der  Muskelfafer  und  erhöhter  Reizbarkeit 
,des  Nervenfyflems,  demnach  insbefondere  bey  kr  a rapf- 
haften  Krankheitsformen,  reichen  wir  am  be- 
llen die  Nahrungsmittel  in  kleinen  Portionen,  und,  wenn  , 
der  Kranke  Appetit  hat,  in  kurzem  Zwifchenzeiten.  Im  ; 
Allgemeinen  müflen  reizende  Dinge  vermieden,  dagegen  | 
mehr  die  milden,  nährenden  gewählt  werden.  Hier  find 
denn  leichte  Fleifchfpeifen , Kalb -Hammel- Hühner- > 
fleifch, Tauben,  Wildpret,  an  ihrem  Platze;  wir  reichen 
weiche  Eyer,  kräftige  Fleifchbrühen,  Weifsbrod,  Sago, 
Salep,  Reifs,  Gräupchen,  Gries  u.  f.  w.  in  Fleifchbrühen, 
junge,  jedoch  nicht  blähende  Gemüfse  und  Wurzeln;  we- 
niger empfiehlt  fich  das  gekochte  Obft,  und  in  manchen 
individuellen  Fallen  der  Genufs  der  Kuh-,  Ziegen-  und 
Efelsmilch.  Die  Getränke  raülfen  verfchlagen,  lau,  nicht 
kalt  feyn.  Amzuträglichllen  ifl  ein  gutes  reines,  bitteres 
Bier,  der  mäfsige  Genufs  des  Weins,  befonders  des  füfsen, 
des  ungarifchen  oder  des  Malaga,  der  Aufgufs  des  ZimmeLs, 
der  Vanille,  der  Chamillen,  Melifle  u.  f.  w.  in  Form  ei- 
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fmes  verfchlagenen  Theeaüfgufles  j oft  auch  der  reine,  ]e- 
ildoch  nicht  zu  ftarke  Kaffee. 

c)  Findet  fich  dagegen  Abfpannung  der  Muskelfafer, 
jjiin  reizlofer,  torpider  Zuffand  des  irritabeln 
^ind  fenfibeln  Syftems,  z.  B.  bey  Blennorrhöen, 
iüabituellen  Blulflüffen,  demScorbut  u.  JT.  w.  vor,  fo  müf- 
■fesn  die  fo  eben  genan,nten  fcldeimigen  Mittel  entweder 
jciänzlich  vermieden,  oder  doch  durch  den  Zufatz  von  Ge- 
mirzen  unfchädlicli  gemacht  werden,  insbefondere  aber 
|iie  warmen  erfchlaffenden  Getränke  gänzlich  entfernt 
jlleiben.  Der  Patient  geniefst  hier  Fleifchfpeifen,  Sardel- 
£jn,  Hering;  feine  Speifen  müffen  hinreichend  gewürzt 
ir.nd  gefalzen  feyn;  Senf,  Wacholderbeeren,  Ingber,  Pfef- 
e3r,Zimmt,Muscatennufs  empfehlen  fich  hier  befonders; 
ilAs  Gemüfse  aber  der  Sauerampfer,  die  Kreffe,  derMeer- 
jeettig,  das  Löffelkraut,  die  Zwiebeln,  derRettig,  Knoblauch 
L f.  w.;  zum  Getränk  bitteres  Bier,  rothe  Weine,  und  wo 
|ter  Kranke  daran  gewöhnt  iff,  auch  ein  Glas  Liqueur. 
i d)  Leidet  insbefondere  dasSyftein  derRepro- 
l uction  und  die  Ernährung,  wobey  diefelbe 
lierabgefetzt  feyn  kann  bald  durch  übermäfsige  Auslee- 
jinngen,  wie  z.  B.  bey  Blutungen,  Vereiterungen  u.  f.  w., 
pald  durch  Unthäligkeit  oder  organifche  Fehler  des  re- 
iorbirenden  Syftems,  z.  B.  bey  den  Scropheln,  der  Atro- 
J hie,  fo  treten  die  eigentlich  fo  genannten  Nutrientia 
l'in.  Ueberhaupt  kommt  die  Anzeige,  der  Nutrition  und 
jUeproduction  durch  leicht  verdauliche,  aber  doch  näh- 
kende  Subftanzen  wieder  aufzuhelfen,  faft  in  allen  chro- 
jiifchen  Krankheiten,  wenn  auch  nicht  immer  in  den  er- 
ben Stadien  derfelben,  vor,  da  diefe  Krankheiten,  wie 
k'üher  fchon  bemerkt  wurde,  faft  ftets  complicirle  Krank- 
|‘eitszuftande  find,  bey  deren  längerer  Andauer  auch 
v oth wendig  die  Reproduction  und  Ernährung  mehr  odei- 
iveniger  erkrankt.  Als  folche  Nuterientia  benutzen  wir 
le  vegetabilifchen  Schleime  und  Gummiarten,  die  meli- 
sgen  Nahrungsmittel,  Gerftengraupen , Hafergrütze, 
♦llehlfuppen,  Sago,  Salep,  Reifs  u.  f.  w.,  das  Fleifch 


und  die  Gallerte,  die  Fleifchbrühen  aus  Kalbsknocben, 
RindfleiTch,  Tauben,  Hühnern,  Schildkröfen , Frö- 
fchen,  die  weichen  Eyer,  die  füfsen  Molken  und  den  ! 
Milchzucker,  die  Milchcuren,  die  Emulfionen  aus  den,*] 
fchleimig-telten  Samen,  den  Mandeln,  Hanf- und  Lein- j 
famen,  den  Malzlrank,  die  Chocolade,  und  ein  rei- 
nes bitteres  Bier.  Doch  mülTen  wir  bey  diefen  Subllan«  | 
zen  auf  die  Erhaltung  der  Verdauungskräfte  Rückficht 
nehmen,  und  da  die  meiflen  von  ihnen  durch  ihren 
Schleimgehalt  die  Muskelfafer  des  Darmkanals  abfpan- 
neri,  gleichzeitig  die  biltern  Extracte,  die  Magenelixire, 
die  Columbo , die  Cafcarille,  die  Quallia  u.  f.  w.  benuz- 
zen.  • — Endlich  erfordern 

e)  chronifche  Krankheiten,  hey  welchen 
Abnormitäten  der  Mifchung,  befondersin 
den  flüffigen  Theilen,  fiehtbar  werden,  und 
auf  welchen  zum  Theil  diefe  Krankheiten  felbft  beruhen, 
folche  Nahrungsmittel,  die  in  einer  wohllhatigen  che- 
mifcheii  Beziehung  zu  dem  vorhandenen  Krankheitszu- 
Aande  ßehen.  Aus  diefem  Grunde  werden  bey  jenen 
Krankheiten,  die  ich  (S.  191.)  als  Formen  elnerHy- 
peroxylis der SäftemalTe  aufführte,  bey  Scropheln,  beym  !. 
Nieren-  und  Blafenftein,  der  Gicht,  der  Harnruhr,  der 
WaETerfucht,  alle  fauerllofifigen  Nahrungsmittel,  die 
Säuren,  die  Weifsbiere,  die  welfsen,  befonders  jungen 
Weine,  fo  ungemein  nachlheilig,  eine  durchaus  aniraa- 
llfche  Koft  bey  der  Harnruhr  wohlthälig ; dagegen  nun 
auf  der  andern  Seite  Krankheitszullände,  bey  welchen  in 
den  Säften  mehr  die  phlogiflifchen  Stolle  vorwalten,  ein 
dünnes,  wäfsriges,  zu  fchwach  oxydirtes  Blut  erfcheint, 
der  Scorbut  u.  f.  w. , folcbe  Nahrungsmittel  fordern, 
welche  die  Oxydation  begünfiigen  und  erhöhen.  Daher 
in  diefen  Fällen  der  ausgezeichnete  Nutzen  des  frifchen, 
fäuerlichen  Obfies,  des  Citronen-,  Eilig-,  Salz-  und 
Schwefelfäure  unter  das  Getränk,  der  fo  genannten  an- 
tifcorbulifchen  Kräuter,  des  Sauerampfers , des  Sauer- 
klees, des  LölFelkrautes,  derKrelTc,  des  Mecrrettigs, 
des  Senfs,  der  Zwiebeln,  des  Knoblauchs,  u.  f.  w. 


3)  Körperliche  Ruhe  und  Bewegung.  “Wir 
•rmpfehleu  bald  diefe,  bald  jene,  jenachdemderchro- 
vilfche  Krankheilszuüand  rerfchieden  ift-  a)  Ruhe  be- 
;^nders  bey  Congeflionen  und  Blutungen,  bey  Nieren- 
amd  Blafenftehien,  bey  organifchen  Fehlern  wichtiger 
p)rgane  und  den  von  ihnen  abhängigen  Erfcheinungen, 
Uy  organifchen  Krankheiten  der  Br u ft,  des  Herzens  den 
iJIerzpolypen,  den  Anevrismen , dem  Hydrothorax  n.  f. 
ia;  b)  Bewegung  dagegen  dort,  wo  namentlich  die 
^ibdominalorgaHe  an  Unthätigkeit.  oder  Stockungen  lei- 
ken,  bey  Stockungen  im  venöfen  Syfteme,  den  Leber- 
rnd  Milzverhärtiingen,  der  Hypochondrie,  derHyfterie 
leer  Amenorrhoe  und  zu  Anfänge  der  BauchwaOerfucht! 
3)iefe Bewegungift  entweder  eineactive  durch  Gehen  Reil 
«2n,  Schaufeln,  Sägen,  Hacken,  Graben;  odereine 
»laflive  durch  Fahren,  Tragen,  Schaukeln,  u.  f.  w. 

4)  Wachen  und  Schlaf.  In  fo  fern  nämlich 
leer  Schlaf  jener  Zußand  ift,  in  Welchem  der  Organismus 
Jius  feiner  Gemeinfchaft  und  Verbindung  mit  deraufsern 
Nlaturfich  gleichfam  ln  fich  felbft  zurückzieht,  in  fo  fern 
t ierbey  die  Summe  der  äufsern  Reize  befonders  fürs  Ner- 
äenfyftem  fich  mindert,  und  auf  der  andern  Seite  die 
i laterlellen  organifchen  Thätigkeiten  das  Uebergewicht 
• rhalten;  das  Wachen  dagegenals  ein  Zuftand  lebhafte- 
er  Wechfelwirkung  zwifchen  dem  Organismus  und  der 
;.afsern  Natur,  und  als  ein  lebhaftes  HervorU’elenrenfo- 
Keller  Thäligkeit  erfchcint,  mufs  eine  zweckmäfsige  Be- 
i.immung  beyder  in  chronifchen Krankheiten  überhaupt 
•efondersin  folchen  von  grolser  Wichtigkeit  feyn  bev 
Kenen  vorzugsweife  das  Nervenfyftem,  namentliclx  das 
Itmforium  felbft  affizirt  ift. 


; a)  Wir  empfehlen  das  Schlafen,  oder  Tuchen 
Aalfelbe  wohl  auch  zu  befördern  durch  Entfernung  alles 
-^dren  aus  dem  Umkreife  des  Kranken , was  feine  Sinne 
-2izen  könnte,  vieler  Menfchen,  äufserer  Geräufche, 
*urch  Dunkelheit  und  ruhige  Lage  des  Krankenzira- 
lers,  oder  wohl  auch  durch  innere  Arzney mittel , da, 


wo  die  Reizbarkeit  des  fenfibeln  Sylleras  übcrrnäfslg  auf- 
geregt, die  Phantafie  exaltirt,  eia  krampfliafter  Zufbnd 
vorhanden  ift.  Deshalb  finden  fich  reizbare,  fchwache, 
hyfterifche  Subjecte  durch  den  Schlaf  fehr  erleichtert, 
Krämpfe  laflen  nach,  wenn  Schlaf  erfolgt,  und  inj  ihm 
kommt  häu6g  die  Crife  derfelben,  der  Schweifs,  zustan- 
de. Ebenfo  erleichtert  fall  llets  der  Schlaf  in  Geifteszer- 
rüttungen,  die  auf  Exaltation  des  Senforiums  beruhen. 

Ein  allzulanges  und  anhaltendes  Schla- 
fe nill  häufig  eine  mitwirkende  Urfache  für  folche  Krank- 
heiten, bey  denen  eine  gefunkene  Reizbarkeit  des  Ner- 
venfyllems,  ErfchlafFung  der  Fafer,  üebergewicht  der 
materiellen  Seite  unfers  Organismus  hervortritt.  Wir 
unterfagen  daflelbe  daher , und  empfehlen  ein  längeres 
Wachen,  wo  Torpidität  des  Seelenorgans,  Trägheit 
und  Unvermögen  zu  Geiftesanßrengungen,  Schwäche 
des  GedächlnilTeö,  und  Unempfindlichkeit  vorkommt, 
demnach  befonders  beym  Blödfinn,  und  bey  der  Hypo- 
chondrie. Es  iß  eine  allgemeine  Erfahrungsfache,  dafs 
ein  mäfsiger  Schlaf  dem  Hypochondrifchen  und  Melan- 
cholifchen  fehr  zufagt,  aber  ein  anhaltender  Schlaf,  be- 
fonders in  den  Morgen  ßunden,  macht  den  Erßern  fehr 
verdrüfslich  und  mürrifch , und  erregt  beym  Letztem 
häufig  den  Ausbruch  eines  neuen  Anfalls  feiner  Krank- 
heit. Eben  fo  mufs  der  anhaltende  Schlaf  vermieden 
werden,  wo  Neigung  zu  Congeßionen  vorhanden  iß,  oder 
die  Reproduction  das  Üebergewicht  erlangt  hat,  bey 
fchleimiger,  wäfsriger  Gonßitution,  beym  fchwammigen 
und  aufgeduufenen Habitus.  Wenig  Schlaf  und  vieleBe- 
wegung  find  befonders  für  Abdominalkranke  diefer  Art 
ohnßretig  zwey  der  wichtigßen  diätetifchen  Hülfsraittel. 

5)  Zweckmäfsige  Reizung  der  Innern  und 
äufsern  Sinne  des  Kranken  iß  eins  der  nothwen- 
digßen  Erforderniffe  befonders  bey  Behandlung  der 
chronifchen  Krankheiten  des  fenfibeln  Syflems.  In  die- 
fer Hinficht  fuchen  wir 

a)  eine  zu  fl a r k o G e i ß e s t h ä t i g k e 1 1,  die  fich 


boefonders  in  der  Form  grofser  Mannigfaltigkeit  und  eines 
ochnellen  Wechfels  der  Ideen,  einer  anhalJenden  Auf- 
(loerkfamkeit  auf  einen  und  denfelben  Gegenlland,  und 
jiiner  aufgereizten  Phantafie  ausdrückt,  z.  ß.  bey  Hylle- 
iifchen,  Hypochondrifclien,  Melancholifchen  und  Ma- 
iüacis,  nach  VerfcJiiedenheit  der  Umflände  durch  paf- 
lende  Befchäftigungen , durch  Umgang  mit  Menfcben, 
jiefellfchaft,  Spiel,  Reifen  u.f.  w.  herabzuflimn^n  j eine 
jiu  fch  wache  Geiftesthätigkeit  dagegen,  die  als 
jrrofse  Einförmigkeit  der  Ideen,  als  Mangel  der  Aufmerk- 
^imkeit,  des  Gedachtniffes , der  Phantafie  erfcheint,  z.  B. 
ieey  der  Stupidität,  dem  Blödfinn,  durch  Vorführung  fol- 
rher  Gegenfiände,  die  den  Kranken  frappiren  und  fiark 
irregend  auf  feinen  Geilt  einwirken,  durch  Erregung  fei- 
ker  Aufmerkfamkeit,  durch  Uebung  des  GedächtnilTes 
jiTid  des  Verftandes,  durch  Aufreizung  der  Phantafie  und 
imdere  Mittel  diefer  Art  zu  erregen  und  zu  Reigern, 
j b)  Ebenfo  reguliren  wir  nach  unfern  Wünfchen 
jiüe  Thätigkeiten  des  Gemülhs.  Den-  Trauri- 
Mn  tröRet  ein  freundfchaftlicher  Umgang  und  Be- 
weis der  Theilnahme  an  feinem  Schickfal;  dem  Nie- 
prgefchlag'enen  zeigen  wir  die  Hoffnung  befferer  Zukunft 
iind  veränderter  Verhältniffe*,  dem  Gram,  Kummer  und 
er  DüRernheit  fetzen  wir  freudige  Ueberrafchung,  un- 
I erhofftes  Vergnügen,  Erweckung  des  Muthes,  und, 
k enn  es  möglich  ilt,  Erweckung  des  IntereffefÜr  anzie- 
k’snde  GegenRände,  eine  Art  der  BegeiRerung  entgegen ; 
t ngR  und  Furcht  hebt  Hoffnung;  Aerger,  Entfetzen, 
fc;hreck,  Demülhigung  entfernen  wir  vonunferm  Kran- 

Mn,  oder  benutzen  letztere  wohl  auch  bisweilen  als 
i.eilmittel. 

c)  Leid'enfchaften  aller  Art,  Stolz,  Hochmuth, 
Relkeit,  Liebe,  Sehnfucht,  Geiz,  Hafs , Rachfucht  u. 
w.  fuchen  wir  in  ihren  Schranken  zu  erhalten.  Auch 
'•er  können  wir  oft  mehrere  von  ihnen  nach  unfern  Ab- 
•C  ^ten  als  pfychifche  Heilmittel  benutzen.  Bey  denei^, 
R welchen  zugleich  eine  überfpannte  Geifiesthätigkeit 
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verbunden  ill,  z.  B.  mit  dem  Hochmulh,  derRachfucbt, 
wenden  wir  diejenigen  Mittel  an  , die  ich  oben  bey  letz- 
tem genannt  habe.  Eudiich  mufs  der  Arzt  auch 

d)  die  Thätigkeit  der  äufsern  Sinne  und 
d i 0 E in  fl  üf  fe,  die  a uffie  ein  wirken,  bellim- 
men  und  reguliren.  In  allen  chronifchen  Krank- 
heiten, wo  eine  erhöhte  Reizbarkeit  obwaltet,  wirken  im 
Allgemeinen  alle  heftige  Eindrücke  auf  die  Sinnesorgane, 
grelles  Licht,  ftarkesGeräufch,  Harke  Gerüche  nachthei- 
lig ein.  Eine  Ausnahme  macht  hierbey  nur  die  Mufik, 
die  jedoch  fanfter,  nicht  lobender  Art  feyn  mufs,  wenn 
lie  in  Krankheiten  mit  erhöhter  Reizbarkeit  nicht  fcha- 
den,  vielleicht  gar  als  Heilmittel  wirken  foll.  Starke  und 
frappante  Sinneseindrücke,  befonders  auf  die  Organe  des 
Gehörs,  des  Gefichts  und  des  Gefühls,  find  dagegen  dort 
andhrem  Platze,  wo  wir  es  mit  einer  gefunkenen  fenfo- 
riellen  Reizbarkeit  und  Thätigkeit  zu  thun  haben,  des- 
halb insbefondere  bey  der  Stupidität  und  dem  Blödfinn. 

6)  Die  Au  fsen  verhält  ni  ffe  des  Kranken. 
Aufser  der  Atmosphäre,  die  ihn  umgibt,  rechne  ich  hieher ; 

a)  än fs  e re  R e i n 1 i ch  kei  t,  öfteren  Wechfel  der 
Wäfche,  fleifsiges  Wafchen,  und  nach  Vevfchiedenheit 
der  Krankheit  fleifsiges  Baden,  Entfernung  alles  deffen, 
was  Unreinlichkeit  erregt,  Rauch,  viele  Lichter,  Nacht- 
gefchirre  und  Nachtflühle,  Wechfel  des  Krankenzimmers 
und  der  Betten  oder  Matratzen  u.  f.  w.  Die  Berückfich- 
tigung  aller  diefer  Momente  wird  um  defto  nothwendiger, 
je  mehr  die  Krankheit  von  einer  folchen  Art  ift,  dafs 
damit  Ausleerungen  aller  Art,  Blutverlull,  Schleim- 
Eiter-Urinabgang,  übermäfsigc  Schweifse,  Durchfall 
oder  gar  die  Neigung  zur  Zerfetzung  verbunden  find.  Des- 
halb find  fie  unentbehrliche  Bedingnifle  zur  Heilung  pa- 
ralytifcher  Blutungen,  desScorbuts,  der  Hydrofis,  vieler 
Blennorrhöen,  der  Ruhr,  und  mehrerer  anderer Kra_nk- 
heiten  gleicher  Art. 

b)  die  Bedeckung  des  Kranken.  Kühl 
mufs  diefe  feyn,  aus  Matratzen,  im  Nolhfall  aus  einen* 


SStrohPack  blofsen  Decken  beftehen,  wo  Abspannung 
dder  Muskelfafser,  Dünnflüfilgkeil  der  Säfte,  Neigung  zu 
CGolIiquationen  verbunden  ift,  daher  befonders  bei  JBlu- 
(tungen,  dem  Scorbut,  der  Hydrofis;  warm  dagegen 
uund  aus  Betten  beflehen,  die  wir  oft  noch  erwärmen, 
bbey  ßratfer  Fafer,  erhöhter  Reizbarkeit,  trockner  Haut, 
bbey  Krämpfen , Gicht,  Rhevraatismus,  Durchfällen, 
ijer  Ruhr  u.  f.  w.  Es  gilt  im  Allgemeinen  hier  das,  was 
; )ben  über  die  Benutzung  einer  kalten  und  warmen  At- 
imofphäre  erinnert  worden  iß. 

c)  das  Krankenzimmer.  Im  Allgemeinen  mufs 
rss  hoch,  geräumig,  hell  und  trocken  feyn.  Doch  gibt 
■iS  hier  auch  Ausnahmen.  So  verdunkeln  wir  das  Zim- 
mer mit  Vorlheil  bey  fehr  fenfiblen  Subjeclen , bey  der 
Lichtfcheue;  im  Anfall  der  Hyßerie,  wo  fchon  das  ge- 
wöhnliche Tageslicht  zu  heftig  einwirkt,  bei  der  Manie; 
nuch  köunen  manche  Hydrophobifche  im  Dunkeln  trin- 
:cen,  was  fie  in  einem  erhellten  Zimmer  zu  thun  durch- 
aus nicht  im  Stande  find.  Eben.ß)  befinden  lieh  Lungen-' 
aichtige  nicht  feiten  in  niedrigem  Zimmern  befler,  als 
rn  höhen  und  geräumigen;  die  Atmofphäre  bleibt  in  er- 
■lern  wärmer  und  gleichmäfsiger  temperirt.  Nach  Ver- 
flchiedenheit  der  Krankheit  fuchen  wir  dabey  dieBefchaf- 
fenheit  der  Atmofphäre  im  Zimmer  künftlich  umzuän- 
ilern  und  unfern  Abfichten  gemäfs  zu  beftimmen;  und 

ß die  Krankheit  fehr  langwierig,  der  Patient  dabei  bett- 
iägerig,  fo  gewährt  es  grofse  Vorlheile,  mit  dem  Zini- 
’iner  wechfeln,  und  zwei  an  einander  ßofsende  Zim- 
mer benutzen  ztl  können. 

d)  Die  Wartung  und  Pflege  des  Krati- 
iken  iß  endlich  nicht  unwichtig.  Sie  mufs  lieh  in  pby- 
Sfeher  und  moralifcher  Hinßcbt  nach  den  oben  angege- 
benen Momenten  beßimmen,  und  der  Arzt  deshalb  die 
'den  Kränken  umgebenden  Perfonen  über  ihr  Verhallen 
I und  Benehmen  gegen  denfelben  in  allen  jenen  Beziehun- 

genau  inßruiren;  ein  Punct,  der  namentlich  bey  Be- 
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handlung  der  Geifteszerrüttungen  von  der  allergröfsten 
Wichtigkeit  ift. 

Diefen  hier  aufgeftellten  Indicationen  für  die  Be- 
handlung der  chronifchen  Krankheiten  im  Allgemeinen 
füge  ich  noch  einige  Regeln  für  den  handeln- 
den Arzt  felbll  bey. 

Zuerft  vermeide  der felbe  bei  chronifchen  Krank- 
heiten jede  Uebereilung  fowohl  in  Hinficht 
derDiagnofe,  als  der  Indicationen.  Viele  die- 
fer  Krankheiten  erkennt  der  Arzt  nicht  beym  erften  und 
zweyten  Befuche,  kann  lie  auch  hier  oft  noch  nicht  er- 
kennen^ deshalb  wird  auch  hier  feine  Indication  noch 
fchwankeud  ausfallcn.  Ueberdies  ift  es  bey  den  raeiften 
von  ihnen  von  geringem  Belange,  ob  die  Behandlung 
einige  Tage  früher  oder  fpäter  beginnt,  und  es  ift  beffer, 
einige  Zeit  hindurch  die  Krankheit  zu  beobachten,  den 
wahren  Grund  derf eiben  aufzufuchen,  als  rafch,  aber 
unficher  zu  handeln.  Diejenigen  chronifchen  Krankhei- 
ten , welche  eine  rafche  Behandlung  erfordern , find 
glücklicher  Weife  auch  gerade  diejenigen,  deren  Diagnofe 
leicht  ift  und  in  die  Augen  fallt,  wie  die  Blutungen,  der 
Tetanus,  das  Afthma  Millari,  die  Apoplexie  u.  f.  w. 

Zweitens  laffe  der  Arzt  durch  das  Ver-,  i 
fchwinden  einiger  her vorftechen den  Sym-  | 
ptome  fich  nie  verleiten  zu  glauben,  die 
Krankheit  fey  geheilt,  und  noch  weniger,  fie 
wohl  gar  als  geheilt  gegen  Andere  zu  erklä- 
ren. Sehr  oft  verfch  winden  die  bedeutendften  Zulalle  der 
Krankheit,  der  Kranke  ift  dem  Anfcheine  nach  genefen ; 
aber  bald  kommen  entweder  diefelben  Zuf^e  wieder, 
oder  es  erfcheinen  andere  an  ihrer  Stelle.  Nervenkrank- 
heiten, wie  die  Epilepfie,  der  Veitstanz  u.  f.  w.  täu- 
fchen  in  diefer  HinGcht  fehr  häufig  den  Arzt,  wie  den 
Kranken  5 fie  erfordern  deshalb  eine  lange  Nachcur 
und  eine  anhaltend  fortgefelzte  Beobachtung  des  Kran- 
ken , ehe  man  ganz  gewifs  von  ihrer  Heilung  überzeugt  j 
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fpsyn  kann.  Aufserdem  hält  der  Kranke,  der  fich  durch 
ddia  falfche  Prognofe  feines  Arztes  getäufcht  fieht,  den- 
Ifelben  für  einen  Unwiflenden,  und  fein  Zuti'auen  zu  ihm 
lift  für  immer  verloren. 

Ferner  wechfe le  der  A rzt  in’chronifchen 
^Krankheiten  nicht  zu  oft  mit  den  Arzney- 
nmitteln.  Die  Wirkung  derfelben  kann  in  den  mei- 
fllen  diefer  Krankheiten  keine  andere,  als  eine  langfame 
ifeyn,  und  kein  Heilmittel  darf  daher,  wenn  es  nur  fonft 
r.'ichtig  indizirt  ill,  im  Fall  es  lieh  nicht  gleich  im  erften 
Augenblick  wirkfam  zeigt,  für  unwirksam  gehalten,  und 
nls  folches  verworfen  werden.  IndefTen  beharre  man 
nuch  nicht  zu  lange  bey  einem  und  demfelben  Mittel, 
weil  durch  die  Länge  der  Zeit  die  Receplivität  dafür  fich 
rrermindert,  und  fpälerhin  nicht  immer  derfelbe  Er- 
folg fichlbar  wird,  den  man  zu  Anfänge  feines  Gebrauchs 
wahrnahm.  Aus  diefem  Grunde  wird  es  faft  durchgän- 
gig nothwendlg,  immer  zu  gröfsern  Gaben  mit  den 
Mitteln  hinaufzulleigen. 

Endlich  bemühe  fich^  d ep  Arzt  Rets,  sich 
Has  Zutrauen  feines  Kranken  zu  erhalten. 
Er  erreicht  diefen  Zweck  durch  ein  gefchicktes,  paRen- 
iles  Benehmen,  welches  nach  Verfebiedenheit  des  Kran- 
ken felb  ft  fehl' verfchiedeu,  bald  theilnelimend,  tröftend, 
ermunternd,  bald  ftreng,  fogar  hart  feyn  raufs.  Am 
meiften  hüte  er  fich,  die  Befchwerden  nervenkranker  Per- 
bnen  in  ihrer  Gegenwart  für  gering  anzufchlagen , oder 
de  wohl  gar  mit  .W^itzeleyen,  Lachen  oder  leichtem 
'sinn  zu  beantworten.  Zutrauen  zu  dem  Arzte  erweckt 
Hoffnung  zur  Genefung,  die  Hoffnung  Muth , und  letz- 
erer  ift  ein  mächtiges  Mittel  in  allen  chronifchen  Krank- 
heiten, ein  Univerfalmittel,  wenn  es  irgends  ein  folches 
;ibt.  Unermüdete  Aufmerkfamkeit  auf  den  Kranken 
ind  Behutfamkeit  in  der  Vorherfagung  find  zweyHaupt- 
rniltel  zur  Erreichnng  diefes  Zwecks. 

Uebrigens  kann  ich  dem  Rathe  J a h n’s  in  chro- 

i'i)  a.  a.  O.  S.  34. 


nifoben  Krankheiten,  fo  viel  als  möglich,  die  flüchtige«, 
dilFufiblen  Mittel  zu  vermeiden,  nicht  beyllimraen.  Es  be> 
ruht  derfelbe  auf  den  falfclien  Prämiffen,  dafs  man  von  I 
der  fecundären  Wirkung  diefer  Mittel , von  einer  nach«  I 
folgenden  Schwächung,  mehr  zu  fürchten,  als  von  ihrer 
primären,  erregenden  Kraft  zu  hoffen  habe;  dafs  mate« 
rielle  und  organiiche  Krankheitszuffände,  welchen  ge- 
wöhnlich die  chronifcheu  Krankheiten  angehörten,  den 
Gebrauch  der  dilFuIibelu  Mittel  unterfagten,  dafs  diffu- 
ßble  Mittel  endlich  nur  für  die  palliative  Heilmethode  in 
chronifchen  Krankheiten  geeignet  wären.  Die  Behand- 
lung vieler  chronifchen  Ki’ankheiten,  mehrerer  Arten 
der  Hämorrhagien  , der  Krämpfe,  der  Gicht  und  des 
Rhevraatismus,  der  Apoplexie,  der  Lähmungen , der 
Geifteszerrüttungen  u.  f.  w.  fleht  mit  jener  Annahme  al- 
ler Erfahrung  zu  Folge,  in  oiFenharcra  Widerfpruche. 

X.  Claflification  der  chronifchen  Krank- 
heiten. 

Wenn  man  die  Lehrbücher  der  fpeciellen  Therapie 
anfifcht,  fo  bemerkt  man,  dafs  die  Elntheilung  der  chro- 
nifchen Krankheiten  mehr  oder  weniger  auf  Willkiihr 
beruht.  Cullen,  Burferius  und  andere  Aerzte  ver- 
mengen geradezu  die  acuten  und  clironifchen  Krankheiten 
miteinander;  andere Schriftflellerfcheidendiefelben,  ord- 
nen fie  aber  nach  verfchiedenen  Theilungsgründen. 

Stark  im  zweyten  Theile  feines  Handbuchs  *)  über 
die  fpecielle  Therapie  fetzt  folgende  Klaffen  der  chro- 
nifchen Krankheiten  Fell;  i)  Krankheiten,  welche 
vorzüglich  das  Gehirn  und  das  Nervenfyflem  befal- 
len; — 2)  Krankheiten,  wo  die  lliierifchen  Ver- 

mögen und  Kräfte  vermindert,  gefchwächt  oder  bey- 
nahe  ausgelöfcht  find,  — 3)  Krankheiten  des  Gei- 

1)  liandb.  zur  Keiintn.  und  Heilung  innerer  Krankh. 
des  menfcbl.  Körpers,  ater  Theil.  Jena  1799. 


ttes  und  Gemüths;  — 4)  vvidernatürlicbe  Befchaffen- 
iiueit  der  Ab  - und  Ausfonderuugen ; t—  6)  fehlerhafte 
!J3efchafTenheit  der  übrigen  Organe,  befondersmitSchwä- 
i !he  und  fehlerliafler  Mifclmng  der  Säfte.  — Ich  brauche 
.aum  zu  erinnern,  dafs  in  diefer  Iijintheilung  kein  feiler 
’heiluugsgrund  gehalten  iß,  infofern  als  folcher  hier 
uald  die  Organe,  welche  vorzugsweife  ergriffen  find, 
aaid  die  qualitative  Befchaffeuheit  des  Leidens  felbß  gel- 


eend  gemacht  werden. 

Derfelbe  Vorwurf  trifft,  und  vielleicht  noch  im  hö- 
wern  Grade,  die  von  C onsbruch,*)  aufgeßellte  Ein- 
Iheilung.  Nach  diefer  zerfallen  die  chronifchen  Krank- 
lueiten:  i)  in  Krankheiten  von  fpecififchen  Urfachen; 
1 — a)  in  Kachexien  und  chronifche  Hautkrankheiten  y 
I — 3)  in  fehlerhafte  Ausleerungen;  — 4)  in  Fehler  der 
fSingeweide  (Verftopfungen  , Vereiterungen,  Wür- 
imer);  — 5)  in  Fehler  des  Lymphfyfteras;  — 6)  in 
t^’eliler  des  Blutumlaufs ; — 7)  iu  Nervenkrankheiten; 
i—  8)  in  Geraüthskrankheiten ; — 9)  in  Krankheiten 
tiinzelner  Theile;  — lo)  in  Kinderkrankhfilen;  und 
Endlich  11)  in  plötzliche  Lebensgefahren  von  äufsern 
prfachen.  Man  fieht  leicht,  dafs  in  diefer  Eintheilung 
^eigentlich  gar  kein  Theilungsgrund  exißirt,  denn  als  fol- 
[■rher  find  bald  die  ürfachen  angenommen,  durch  wel- 
ü:he  chronifche  Krankheiten  zu  Stande  kommen,  bald 
[ilie  Organe,  in  welchen  fie  ihren  Sitz  nehmen,  bald  wie- 
dlerum  die  Form,  unter  welcher  fie  finnlich  erfcheinen, 
endlich  auch  das  Lebensalter,  in  welchem  fie  befonders 


rvorkommen. 

Richtiger  in  einem  gewiffen  Anbetrachte  fcheint  mir 
»fon  Hoven’s’)  Eintheilung  zu  feyn.  Wenigßens  iß 
nier  die  Art  und  Weife,  auf  welche  lieh  chronifche 
Krankheiten  darßeilen , als  feßes  Tlieilungsmoment  an- 
jjeuommen  und  durchgeführt.  Nach  von  Hoven 


2)  Tafchenb,  für  angehende  pract.  Aerzte.  zterTheil. 

3)  Handb.  d.  pract. Heilkunde.  2ter  Band.  Heilb.1801. 
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Ilad  dlefe  Krankheiten  i)  Nervenkrankheiten  j — a') 
cachectifche  Krankheiten^  — 3)  Profluvien;  — 4) 
Exantheme,  und  5)  venerifche  Krankheiten. 

DalTelbe  würde  von  Hecker’s^)  Eintheilung  der 
chroniichen  Krankheiten  gelten,  wenn  fie  nur  alle  Krank- 
heitsformen, die  den  chrouifchen  angehören , umfafste. 
Hecker  beriickfichtigt  nämlich  als  Theilungsgrund  die 
bey  chronifchen  Krankheiten  ergriffenen  Oi’gane,  und 
nimmt  an:  i)  Nervenkrankheiten;  — a)  Krankheiten 
der  Organe  des  Athemholens;  — 3)  BlutflUffe  und  ihre 
Unterdrückung;  — 4)  Krankheiten  des  Lymphfy* 

ffeins,  Cachexien;  5)  Krankheiten  des  Verdauungs- 
fyllems;  > — 6)  Kranklieiten  des  Gallen fyllems;  — 7) 
Krankheiten  des  Harnfyftems ; — 8)  Krankheiten  der 
Zeugungstheile ; — 9)  Krankheiten  der  Haut.  Indef- 
fen  vermifst  man  bey  diefer  Eintheilung  und  in  der  Ab- 
handlung der  chronifclien  Krankheiten  felbft  bey  He- 
cker mehrere  wichtige  Klaffen  und  Formen  chronifcher 
Krankheiten,  dio  nach  dem  von  diefem  Arzte  felbft  auf- 
gefiellten  Begriff  chronifcher  Kranken  ihnen  zugehören, 
und  unter  diefelben  verfetzt  werden  raufslen.  Dahin 
rechne  ich  befondersallehectifche  und phthilifche  Krank- 
heiten, den  chronifchch  Katarrh,  den  Rhevmatismus, 
die  Gicht,  die  Cholera  u.  m.  a. 

Ich  will  es  jetzt  verfuchen , eine  Eintheilung  der 
chronifchen  Krankheiten  au fzuftellen , wobeyich,  wie 
Andere,  z.  B.  Marcus,  fchon  in  Hinficht  der  acuten 
Krankheiten  getlian  haben,  insbefondere  das  in  einer 
chronifchen  Krankheitvorzugs  weife  ergrif- 
fene Syftera,  das  der  Irritabilität,  der  Senfibilität oder 
der  Reproduction  als  Theilungsmoraent  berückfichtige. 
Die  Art  und  Welfe,  'wie  diefes  oder  jenes  Syftem 
erkrankt,  und  durch  Wtlcho  fein  Leiden  fich  ausdrückt, 


4)  Kiinft  die  Krankbeiteu  des  Meiifchen  zu  heilen,  ater 
Theil.  Erfurt,  iöi3. 


[i;ibt  (las  Theilungsmoment  für  dieUnterablheilungen  der 
||üngenommenen  Klaffen  ab, 

I Ich  mufs  jedoch  hierbey  erinnern,  dafs  es  kaum  eine 
i^lhronifche  Kränklich  gibt,  von  welcher  man  behaup- 
|een  konnte,  ße  gehöre  ausfchliefslich  die  fern  oder  jenem 
ijyfleme  unfers  Organismus  an.  Es  iff  fchon  wiederholt 
jiTwahnt  worden,  dafs  chronifche  Krankheiten,  befon* 
iiiers  wo  fie  von  langer  Dauer  find , faß  ßets  complizirta 
KCrankheitszußände  bilden , dafs  alle  die  genannten  drey 
iJiyßeme  gleichzeitig  leiden,  und  leiden  muffen,  da  die 
normale  Function  des  einen  nur  durch  die  normale  Be- 
cchaffenheit  und  Thätigkeit  der  beyden  übrigen,  die  in 
llaffelbe  eingehen,  beßehen  kann.  Daher  raufs  die  jetzt 
KU  gebende  Eintlieilung  foverßanden  werden,  dafs,  wenn 
icch  z.  B.  von  chronifchen  Krankheiten  des  fenfibeln  Sy- 
jßilems  fpreche,  damit  nicht  gemeint  iß,  diefe  Krankheiten 
tuehmen  ausfchliefslich  ihren  Silz  ini  nervöfen  Syßeme, 
iiand  das  Syflem  der  Irritabilität  und  Reproduction  litten 
iddabey  nicht j fondern  ich  deute  dadurch  nur  an,  dafs 
^as  fenfible  Syßem  das  vorzugsweife  ergriffene  iß,  DaX- 
jlfelbe  gilt  in  Hinficht  auf  die  chronifchen  Krankheiten 
kÜes  irritabeln  und  reproductiven  Syßeras. 

Ich  gebe  demnach  folgende  üeberficht  über  die  chro.^ 
iiailfchen  Krankheiten,  die  ich  zugleich  als  Ordnung,  iq 
welcher  ich  diefe  Krankheiten  abhandle,  benutze« 

( 

I.  K 1 a f f e. 

'(Chronifche  Krankheiten  des  irritabeln  SyAems. 

!ll.  Ordnung.  Congeßioneu  des  Blutes« 

III.  Ordnung.  Blutungen, 

I.  Gattung.  Nafenbluten.  Epiftaxis. 

II.  Gattung.  Blutungen  der  Refpirationsorgane.  Pneu- 
monorrbagia. 

III.  Gattung,  ßlutbrecheij^  Vomitus  cruentua. 


IV.  Gflttuag.  Blutbarnen.  Mictua  cruentus. 

V.  Gattung.  Blutflufs  aus  der  Harnröhre.  Siimatofis. 

VI.  Gattung.  Hämorrhoiden.  Hämorrhoides. 

' VII.  Gattung.  Gehännutterblutllufj.  Metrorrhagia. 

VIII.  Gattung,  ßlutergufs  ins  Zellgewebe.  Morbus  hae- 
morrhagicus maculorus  Werlho.Bi. 

III.  Ordnun  g.  Unterdrückte  Blutungen., 

I.  Gattung.  Unterdrückte  Hämorrhoiden.  Haemorrhoides 
fupprellae. 

U,  Gettuijg.  UoterdrQckte  Menftruation.  Menfes  fnp- 
preffi.  Amenorrhoea.  Chloroßs. 


n.  Klaffe, 

Chronifcbe  Krankheiten  des  fenfibeln  Syfiems. 


I.  Ordnung.  SpasmodifcheundconvulfivifcheKrank- 

heiten^  Krämpfe.*) 


I.  Gattung.  Krampfhafte  Krankheiten.  Spasroi  tonici. 


i)  Krämpfe  der  der  wUlkührlichen  Bewegung  beftimm- 
ten  Muskeln, 

«)  allgemeiner  Starrkrampf,  Tetanus, 
b)  partieller  Starrkrampf, 
aa)  Kinnbackenkrampf.  Trismus, 
bb)  Hundskrampf.  Spasmus  cynicus, 
cc)  Zungenkrampf  GlolTocele. 
dd)  Augenßarre.  Strabismus, 
ee)  Satyriahs  und  Priapismus.  . 
u)  Krämpfe  in  den  Muskeln  unwillkübrlicher  Bewe- 
guog- 
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*)  Durch  diefe  Ordnung  in  der  Reihe  chronifcher  ! 
Krankheiten  des  fenllbeln  Syßems  fchliefsen  fleh  die  chro- 
nifchen  Krankheiten  des  fenfibeln  SyÜems  überhaupt  an  J 
die  chronifchen  Krankheiten  des  irritabeln  Syfiems  an. 
Krämpfe  find  fchon  gemilchte,  complizirte  Krankbeitszu- 
fiände,,  in  ihnen  leidet  kein  Syßem  ausfchliefslich,  fondern  | 
beyde,  das  fenfible  und  irritable  find  erkrankt,  jenes  als 
leglslativea  für  die  Bewegung  , diefes  als  executives. 
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a}  Krampf  der  Refpirationsorgane.  Ailbmat 
aa)  Afibma  convulllvum. 
bb)  Aßbma  infantum  f.  Millari. 
b^  Magenkrampf.  Cardialgia. 
c)  Krampf  des  Darmkanals,  Kolik.  CoUca> 

It.  Gattung.  Convulüvifcbe  Krankheiten. 

i}  Convulfionen  in  den  Muskeln  willkührlicher  Be- 
wegung. 

a)  Zuckungen.  Motus  convulfivi. 

b)  Zittern  der  Glieder.  Tremor  artnum. 

c)  Sardonifcbes  Lachen.  Rifus  Sardonius, 
a)  Gonvulßonen  der  Refpirationsorgane. 

a)  der  Keichhußen.  Tuflis  convulßva. 

III.  Gattung.  Spasmodifche  und  convulfivifche  Krank- 
heiten mit  Abnormitäten  des  Empfindungs-  und  Vor- 
ßellangsvermügens. 

die  Fallsucht.  Epilepßa. 

2)  der  Veitstanz.  Chorea  St.  Viti. 

3)  die  Kriebelkrankheit.  Raphania. 

4)  die  Hundswuth.  Rabies  canina. 

5)  die  Hypochondrie.  Hypochondria. 

I 6)  die  Hyflerie.  Hyßeria. 

jlll.  Ordnung.  Chronifche  Krankheiten  des  fenfibeln 
I Syßems  mit  verwaltender  Abnormität  in  den  Func- 
tionen der  äufsern  Sinne. 

I.  Gattung.  Abnorme  Function  der  Haut,  als  Sinnesor- 

gan betrachtet. 

1)  erhöhte  Empfindlichkeit  des  Hautorgaus.  Hypera- 
phia. 

\ a)  verminderte  Empfidlichkeit  des  Hautorgans.  Ana- 
' phia. 

II.  Gattung.  Abnormitäten  in  den  Sinnesfunctionen  des 

i Auges. 

; 1)  erhöhte  Empfindlichkeit  des  Auges. 

a)  Lichtscheue.  Photophobia, 

b)  Nachtsehen.  Nyctalopia. 

2)  verminderte  oder  erlofchene  EmpJ  dlichkeit  des 
Auges,  Vifus  depravatus. 

a)  der  fchwarze  Staar.  Amaurofia. 


ill.  Gattung.  Abnormitäten  in  den  Ftmcüonen  des  Ge~ 
hörorgans. 

i)  erhöhte  Empfindlichkeit  des  Gehörorgans, 
a)  Ohrenklingen  und  Ohrenbraufen,  Tinnitus  und 
Sufurrus  aurium. 

3)  verminderte  Empfindlichkeit  des  Gehörorgans.  Audi- 
tus  depravatus, 

a)  Schwerhörigkeit.  Taubheit.  Dyfoecia,  Surditas. 
Gopholis, 

IV,  Gattung.  Abnormitäten  in  den  Functionen  des  Ge- 
ruchorgans. 

a)  erhöhte  Empfindlichkeit  des  Gernchorgans. 

3)  verminderte  Empfindlichkeit  des  Geruchsorgans, 
a)  Geruchlofigkeit.  Anosmia, 

V.  Gattung.  Abnormitäten  des  Gefchmaekfinns. 

1)  erhöhte  Empfindlichkeit  des  Gefchmaekfinns. 

2^  j^derte  Empfindhehkeit  des  Gefchmaekfinns, 

a)  Gefchmacklofigkeit.  Ageußia. 

HI.  Ordnung.  Chronifche  Krankheiten  des  fenfibeln 
Syftems  mit  vorwaltender  Abnormität  des  Gemein- 
gefubls, 

I.  Gattung.  Der  Rhevmatismus.  Rheumatismus. 

II.  Gattung.  Die  Gicht.  Arthritis. 

111  Gattung.  Der  Fothergillfche  GeGchtsfchmerz.  Pro- 
fopalgia.  'Dolor  faciei  Fothergilli. 

IV.  Ordnung.  Chronifche  Krankheiten  des  fenhbeln 
* Syftems  mit  temporär  aufgehobener  oder  fehr  ge- 

fch Wächter  Function  des  Gehirns,  ^ 

I.  Gattung.  Der  Schlagfluß.  Apoplexia, 

II.  Gattung.  Die  Lähmung.  Paralyfis. 

III.  Gattung.  Die  Ohnmacht.  Lipothymia. 

IV.  Gattung.  Die  Scblaffucht.  Sopor. 

V.  Gattung.  Die  Starrfucht.  Catalepfis. 

V.  Ordnung,  Geifteszerrültungen.  Gemüthskrank- 
heiten.  Vefaniae. 

1,  Gattung.  Der  Trübftnn.  Melanchoha. 
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III.  Gattung.  Die  Narrheit.  Moria. 

IIII.  Gattung.  Die  Raferey.  Mania. 

IIV.  Gattung.  Der  Blödfinn.  Amentia. 

UL  K 1 a f f e. 

. I • 

Chronifche  Krankheiten  des  reproductiven 

Syfteras. 

..  Ordnung.  'Chronifche  Krankheiten  des  reproducti- 
ven Syllems  mit  vorwaltender  Abnormität  in  den 
Aus- und  Abfonderungsorganen. 

II.  Gattung.  Scbleimflüfle.  Blennorrhoeae.  *) 

i)  Blennorrhoe  der  Nafe  und  Luftröhre  j der  chroni- 
fche Catarrh.  Catarrhus  chronicus, 
a)  Blennorrhoe  der  Lungen.  Die  Schleimfchwind- 
sucht.  Phthills  pituitofa. 

3)  Blennorrhoe  der  Augenlieder.  Pförophthalmia.’ 

4)  Blennorrhoe  des  Magens  und  Darmcanals.  Blen- 
norrhoea  ventriculi  et  inteßinorum.  Status  pitui- 
tofus. 

5)  Blennorrhoe  der  Hamwege.  Der  BlafencatairrB. 
Catarrhus  veficae  urinariae. 

j 6)  Blennorrhoe  'der  Genitalien.  Medorrhoea. 

a)  der  männlichen  Harnröhre ; der  Tripper.  Go- 
! norrhoea. 

! b)  der  weiblichen  Genitalien.  Gonorrhoea  Se;xus 

fequioris.  Fluor  albus. 

I II.  Gattung.  Abnormitäten  in  den  Functionen  der  Secre- 
tionsorgane. 

i)  vermehrte  Secretionen.  **) 

^ ^ 

*)  Infofern  die  Secretion  in  den  Schleim  abfondern- 
:<den  Organen  insbefondere  beßimmt  wird  durch  den  Zu- 
Mßand  der  Irritabilität  in  ihnen  (S.  fchliefsen  ßch 

(durch  diefe  Gattung  die  Krankheiten  der  Irritabilität  an  die 
(der  Reproduction  an. 

**)  Nachdem,  was  oben  (S.  170. 172.)  erinnert  wurde, 
Ihat  befonders  der  Stand  der  SenfibilitätdengröfstenEinflufs 


a)  vermehrte  Sacretion  derThränen»  Thränenange, 
Epiphora, 

b)  Speichelflufs,  Ptyalismns.  Salivatio. 

c)  übermä&ige  Milchfecretion.  Polygalia,  Galactir. 
rhoea. 

d)  überraäfsige  Abfondernng  des  Samens^  Pollutio. 

e)  die  Gallenrohr.  Cholera. 

3)'  verminderte  Secretionen. 

a)  verminderte  Secretion  der  Galle.  Die  Gelbfucht. 

Icterus.  ' 

b)  verminderte  Secretion  der  Milch.  Agalactia. 
in^  GAttnng.  Abnormitäten  in  den  Functionen  der  Ex- 

cretionsorgane. 

1)  vermehrte  und  befchleunigte  Excretionen. 

a)  übernräEirge  Schweilsexcretion.  HydroCs.  Ephi- 
droils. 

b) ,def  Durchfall.  Diarrhoea. 

c)  die  Ruhr.  Dyfenteria. 

d)  die  Incontinentia  urinae.  Enurells.  I 

3)  verminderte  Excretionen.  ^ 

t Stuhlverhaltung.  Obstructio  alvina.  ! 

b)  Urinverhaltung.  Retentio  urinae.  I 

IV.  Gattung.  Abnormitäten  in  den  Functionen  der  Se-  | 
* und  Excretlonsorgane  zugleich.  f 

1)  die  Harnruhr.  Diabetes.  I 

a)  die  Magenruhr.  Lienteria.  ^ 

3)  der  Fluxu«  coeliacus.  I 

4)  der  Leberflufs.  Fluxus  hepaticus,  f 

n.  Ordnung.  Chronilche  Krankheiten  des  reproducti-  | 
ven  Syßems  mit  vorwallendem  Leiden  der  Ly  mph- 
gefäfse  und  Lyrophdrülen.  i 

I.  Gattung.  Die  Scrophelkrankheit.  iScrophulae.  J 

H.  Gattung.  Die  englifche  Krankheit.  Rhachitis.  j 

ui.  Gattung.  Dia  WalTerfucht.  Hydrops.  | 


auf  die  Function  der  eigentlichen  drüfigen  Secretionsorgane. 
Die  Abnormitäten  in  den  Functionen  der  Secretionsorgane 
geben  daher  das  Mittelglied  ab>  durch  welche  lieh  chroni- 
fche  Krankheiten  des  fenlibeln  Syftems  mit  denen  des  re- 
prodoctiven  verbinden. 
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1)  die  HtrutweiTerfucht.  Hydrops  «ifafarca. 

2)  die  ßauchwaflerfucfat.  Hydrops  afcites. 

3)  die  SackwaflerfaOht.  Hydropä  faccatns. 

4)  die  Wairerfucht  der  Eyerftöcke.  Hydrops  ovarii. 

5)  die  GebärmuttetwaHerlucht,  Hydrops  uteti. 

6^  die  BrußwalTetfucht.  Hydrothorax. 

7)  der  WalTerkopf.  Hydrocephalus. 

II.  Ordnung.  Chronifche  Krankheiten  des  repro- 
ductiven  Syßems  mit  gleichzeitig]  vorwaltendem 
Leiden  des  Gerafsryftems. 

Gattung.  Der  Scorbut.  Scorbulns. 

W.  Ordnung.  Ghironifche  Krankheiten  des  reproduc“- 
tiven  Syfteras  nait  vorwaltender  Ab-  und  Anskeh- 
rung  des  KoTperä. 

II.  Gattung.  Hectiicbe  Krankheiten.  ' 

1)  die  reine  Hectik.  Hectica.  Tabes  nervofa. 

2)  die  DarrFuchL  Atropbia. 

3)  die  Rückendanre.  Tabes  dorlalis. 

4)  die  Hüttenkatze.  Tabes  metallica. 

5)  der  Marasmus  lenilis. 

UL  Gattung.  PhtbiGfche  Krankheiten.  Schwindfuchten. 

1)  die  Lungenfchwindfucht.  Phthifis  pulmonalis. 

2)  die  Luftröhrenfchwindfucht.  Pht.  trachealis. 

3)  die  Leberfchwindfucht.  Pht.  hepatica. 

I 4)  die  MilzfcbwindfuchL  Pht.  lienalis, 

! 5)  die  Vereiterung  der  Abdominal -Lyraphdrüfen  und 

des  Netzes.  Pht.  mefenterica. 

6)  die  Nierenfchwindfucht.  Pht.  renalis, 

I 7)  die  Blafenfch'STindfucht.  Pht.  veficalis. 

8)  die  Gebärmutterfchwindfucht.  Pht.  uterina. 

17.  Ordnung.  Chronifche  Krankheiten  des  reproduc- 
liven  Sy  Rems  mit  vor  waltendem  Leiden  des  Haut- 
: Organs.  Chronifche  Haulausfchläge. 

jll.  Gattung.  Die  Krätze.  Scabies, 
ill.  Gattung.  Die  Flechten.  Herpes. 

; Hl.  Gattung,  Der  Kopfausfchlag.  Tinea  Favus.  Acbores. 
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JV«  Gattang.  Die  Milchborke.  Crußa  lactea  iafantum. 

V.  Gattung,  Die  Crußa  rerpiginofa  Wichmanni. 

VI.  Gattung.  Die  chroniTche  BlaTenkrankheit.  Pemphy- 

gus  chronicus. 

VII.  Gattung.  Der  Ausfatz.  Lepra. 

VIII.  Gattung.  Die  Lues  Indica. 
i)  die  Yaws. 

a)  die  Pians. 

IX.  Gattung.  Der  Weichfelzopf.  Plica  polonica. 

VI*  Ordnung.  Die  venerifche  Krankheit.  Morbus 
venereus.  Syphilis. 

VII.  Ordnung.  Wurmkrankheiten.  Würmer. 

L Gattung.  Madenwurmer.  Afcarides. 

II.  Gattung.  Spulwürmer.  Lumbrici. 

UI.  Gattung.  Der  Bandwurm.  Taenia. 


,> 

y 


E r ft  e Klaffe. 

ülironifche  Krankheiten  des  irritabeln  Syftems. 

[ 

) 

i 

I 

Elfte  Ordnung. 

Congeftionen  des  Blutes. 

§.  1. 

i.^it  diefem  Namen  belegt  man  jenen  dynamifch* 
jvanken  Zuftand  der  Gefäfse  einzelner  Or- 
aane,  durch  welchen  fich  abnorme  Blutan-  ' 
löäufungen  in  ihnen  fammt  den  Erfcheinun- 
|een  einer  geftörten  normalen  Function  der« 
gilben,  ausbilden. 

I Schon  durch  den  Ausdruck  abnorm  wird  angedeu-* 
ftt,  dafs  nicht  jede  Blutanhäufung  Krankheit  fey;  info- 
|irn  wir  überhaupt  unterfcheiden  müITen  zwifchen  na- 
iirgemäfsen,  phyfiologifchen  und  krankhaften,  pa- 
ifiologifchen  Congeftionen  des  Blutes* 

Die  erftern  beruhen  darauf , dafs 
a)  im  Normalzuftande  des  Organismus 
|rn  fich  fchon  keine  abfolut  gleichra äfs igef 
^ertheilung  desBlutes  im  Körper  Sta  tt  fiir* 
pet.  Diefe  Vertheilung  des  Blutes  ift  rerfchfeden! 
Nch  dem  verfchiedenen  Bau,  und  der  Functiomdir' 
liTgane.  Alle  weichen  Theile  enthalten  mehr  Blut,  als" 

| e feilen  5 die  Abfonderungsorgane,  die  Leber,  die 
lülz,  das  Gehirn,  die  Abdominaleingeweide  überhaupt 
i:el,  wenig  dagegen  die  Membranen , die  Knorpel,  die’ 
;n  o che  n.  Daher  findet  eine  gl  ei  ch  m äfs  i ge  Ve  r« 
fieilungdesBlutes  nur  bezieh ungsweife Statt. 

•t  findet  fich  da  vor,  wo  die  relative  Quantität  deff 
Erjier  Band.  P 
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Blutes  in  allen  Organen  fich  gleich  ifl;  einZußaiid,  wel- 
cher, wie  eine  gefunde  normale  Structur  der  Gefäfse 
ebenfo  eine  normale  Thäligkeit  derselben  vorausfetzt. 

b)  darauf,  dafs  auch  im  Normalzullande 
des  Organismus  zu  gewiffen  Perioden,  bey 
denen  die  Reizbarkeit  und  Thäligkeit  bo- 
ftimmter  Gefä  fs  zweige  gelle  igert  wird,  Blut, 
anhäufungen  fich  bilden.  Es  gehören  hierher 
die  Congellionen  nach  Kopf,  Gehirn,  den  Lungen, 
Brüllen,  Genitalien  in  ihren  Eutwickelungsperioden, 
und  der  heftigere  Andrang  des  Blutes  nach  einzelnen  Or- 
ganen in  denjenigen  Momenten,  wo  ihre  Function  lel>- 
haft  und  verßärkt  erfcheint,  dieCongeftionen  nach  dem 
Kopf  beym  anhaltenden  Denken , nach  den  Genitalien 
während  des  Beyfchlafs,  nach  den  Brüllen  während  des 
Stillens  u.  f.  w. 

Die  pathologifchen  Congellionen  dagegen  find 
folche,  welche  der  Norm  zuwider  entliehen,  und  die 
Functionen  der  Organe,  in  denen  fie  Statt  finden,  Hören.. 
Diefe  find  eine  der  häufigften  Erfcheinungen , die  wir  fall 
bey  allen  Krankheiten  wahrnehmen , am  ausgezeichnet« 
Hcn  aber  bey  folchen , In  welchen  vorzugsweife  das  Sy-  . 
Bern  der  Arterlellität  ergrifl’en  ill;  deshalb  befonders  bey 
Fiebern,  Entzündungen,  Krämpfen  und  Blutungen. 

Jede  Anhäufung  des  Blutes,  die  wir  mit  dem  Na- 
men der  Congellion  belegen , fetzt  'einen  d y n a ra  i f c h- 
kranken,  aber. immer  felblllhätigen  Zulland  der  Ge-  . 
fäll«  voraus,  in  deflen  Folge  die  Congellion  fich  bildet.  ; 
Blutanhäufungen  in  den  Gefafsen,  die  auf  andere  "W^eife 
zu  Stande  kommen,  z.  B.  durch  raechanifche  Flinder-  * 
nilTe,  gehören  der  Congellion  nicht  au ; fie  find  alsdann  . 
Stagnationen,  Anevrismen,  Krampfadern.  ' 
— Ebenfo  erfordert  der  BegrilF  der  Congellion,  daf»  ' 
das  angehäufte  Blut  fich  in  den  Kanälen  der  lei- 
denden Gefäfse  felbll  vorfinde*,  denn  fobald  es  aus 
diefen  heraustritt,  wird  es  entweder,  wo  es  fich  in  den 
nahe  gelegenen  Theileu , befonders  im  Zellgewebe  an# 


Rammelt  und  flockt,  zum  Extravafat,  zurSugilla- 
1 ! i o n,  oder,  wo  es  ausfliefsen  kann,  zurH  ä m o r r h a g i e- 
i D e r S i t z d e r C o n g e fl  i o n ift  unflreiiig  das  Netz 

Iter  kleinen  Blutgefafse.  Auch  in  diefer  Hiuficht  kommt 
iie  Congeßion,  wie  in  vielen  andern  Beziehungen,  auf 
iie  ich  weiter  unten  komme,  mit  der  Entzündung  über- 
in,  Wohl  leiden  bey  Cot3geflionen  auch  die  gröfsern 
i. lamme  der  Blutgefafse,  und  ihr  Leiden  tritt  fogar  ficht- 
faar  hervor;  demungeachtet  geben  fie  den  Sitz  der  Con- 

Ieeftion  nicht  ab,  infofern  in  ilinen  eine  Anhäufung  des 
iSlutes  durch  eine  krankhafte  Thäligkeit  derfelben  felhft 
eerbeygeführt,  nicht  möglich  ifl,  und  Anevrismeu  und 
Lrampfadern,  die  fleh  in  ihnen  vorfmden  können,  nicht 
ijuf  abnormen  dynamifchen,  fondern  abnormen  organi- 
jilhen  Verhältniflen  der  Gefäfse  beruhen. 

Endlich  Hegt  in  dem  Begriffe  der  Congeßion,  dafs 
je^y  ihr  die  Blutanhäufung  nur  in  den  Gefäfsen 
[iinzelner  O rgane  Statt  hat.  Es  tritt  bey  ihr  gleich- 
^im  ein  Wandern  des  Blutes  nach  einzelnen  Stellen  des 
^.lÖrpers  ein,  indem  wir  dagegen  zu  gleicher  Zeit  in  an- 
|f“rn  Organen  die  normale  Quantität  des  Blutes  vermin- 
ieert,  fogar  bisweilen  die  Zeichen  der  Blutleere  antrelTen. 
i , ine  (allgemeine  Ueberfüllung  aller  Gefäfse  mit  Blut 
i ifst  fleh  im  Allgemeinen  kaum  nachweifen,  am  wenig- 
i-en  bey  den  Congellionen , die,  infofern  fie  Congellio- 
^sn  find,  immer  als  topifche  Krankheitszuftändeerfchei- 
ken , und  auch  als  folche  behandelt  feyn  wollen. 

§.  a. 

Die  Diagnofe  der  Congeflionen  ergibt  fich: 
i)  aus  den  Erfcheinungen  einer  abnor» 
Uten  Thätigkeit  der  leidenden  Gefäfse.  Ent- 
weder erfcheint  hierbey  die  Thäligkeit  der  Gefäfse  ge- 
eigert,  und,  wenigftens  extenfiv,  erhöht;  oder 
3 ift  gefunken,  es  findet  fich  der  Zuftand  der 
orpidilät  Hn  den  Gefäfsen  mit  den  ihr  eigenthiiin- 
-:hen  Symptomen  vor.  Im  erftern  Falle,  den  die 
>‘.erzte  mit  dem  Namen  der  activen  Congeftion 
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bezeichnen,  ift  es  cigenllich  ein  Kampf  jener  Thüllgkei- 
len,  die  zunächft  an  die  Irritabilität  gebunden  find,  die 
^ Zufälle  angehender  Entzündung,  ein  lebhafterer  Umtrieb 
des  Blutes,  den  wir  wahrnehmeu.  Dadurch  kommen 
hier  die  fiärkern  Oscillalionen  derGefäfse,  der  vermehrte 
Blutzuflufs  und  Anhäufung',  das  vermehrte  Volumen 
und  Anfeh  wellen  des  leidenden  Organs,  die  Rölhe,  Hitze; 
und  Härte  deffelben  zu  Stande;  durcli  die  Ueberfiillung; 
deffelben  aber  mannigfaltige  unangenehme  Gefühle,  diei 
ßch  unter  der  Form  des  Druckes,  der  Taubheit,  des 
Brennens,  des  Stechens,  des  Saufens  u.  f.  w.  ausdrücken, 
— Im  letztem  Falle  dagegen,  bey  den  fogenannten  paf- 
fiven  Congeftionen , nehmen  wir  eine  wenig  oder  gar 
nicht  vermehrte  und  befchleunigle  Oscillalion  wahr,  der 
Puls  iil  weich,  pappig,  langfam;  Erfcheinungen , die 
offenbar  auf  eine  verminderte  jTliätigkeit  der  Gefäfse 
hinweifen;  der  leidende  Theil  zeigt  weniger  Rothe,  als 
vielmehr  eine  bläuliche  Farbe  , die  fchmerzhaften  Ge- 
fühle dafelbft  find  nicht  fowohl  lebhaft,  als  dumpf, 
drückend,  fpanneud.  — Ueberall  aber,  wo  Conge- 
flionen  vorhanden  find,  ift  die  Thätigkeit  der  leiden- 
den Gefäfse  verletzt. 

2)  aus  der  vorhandenenStorung  der  fpe* 
cififchen  Function  der  leidenden  Organe. 
Daher  bey  Congeftionen  nach  dem  Kopfe  die  Roth« 
und  Wärme  deffelben,  der  Kopffchmerz,  die  Licht- 
fcheue,  die  Unfähigkeit  zu  denken,  die  Betäubung,  der 
Sopor,  die  Ohnmächten,  die  äuftern  und  innern Blutun- 
gen, durch  welche  letztem  fogar  die  Apoplexia  fangui- 
nea  erregt  werden  kann ; bey  Congeftionen  nach  den 
Lungep  die  gehemmte  Refpiration,  die  Stiche  in  dei 
Bruft,  das  Herzklopfen,  die  innere  Angft,  das  Bluthu- 
llen; bey  Congeftionen  nach  dem  Unterleibe  die  Span- 
nung, die  Hitze,  das  Brennen  dafelbft,  die  Zufälle  deii 
Hämorrhoidal  - und  Menftrualcongeftion  und  die  mam 
nigfaltigflen  Abnormitäten  in  den  Functionen  der  Abdo-! 
minalorgane. 
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3)  aus  den  Zufällen  des  Blutmangels  in 
■ nifernten  Organen,  befonders  in  folchen,  die 
mit  dem  von  der  CongeRion  befallenen  Organe  in  anta- 

oniftifcher  Beziehung  Reben.  Daher  die  Kälte,  die 
illüIYe,^  der  krampfhafte  ZuRand,  fogar  die  fehlende 
Vulfation  in  den  untern  Extremitäten  bey  CongeRionen 
Mach  dem  Kopf,  die  zufamraengezogene,  blalTe,  frö- 
relnde  Haut  bey  CongeRionen  nach  dem  Unlerlelbe,  da- 
(-er  vielleicht  zura  Theil  die  eiskalten  Extremitäten,  die 
M der  GaRritis  und  Enteritis  fo  charakteriRifch  find. 

4)  aus  der  Gegenwart  folcher  Zufälle, 
Riefe  hon  alsAus  gange  oder  alsFoIgekrank- 
neiteh  der  CongeRionen  angefehen  werden 
muffen.  Ich  rechne  hieher  insbefondere  die  Blutun- 
;^n,  in  welche  die  CongeRionen  übergehen,  das  Nafen- 
»lutert,  das  Blutfpucken,  die  Hämorrhoiden,  die  Me- 
trorrhagie u.  f.  w.  und  dioeigenllicIienCrifenfürdie  vor- 
itandenen  CongeRionen  bilden;  fodann  aber  die  durch 
illie  Ueberfiillung  verurfachten  organifchen  Veränderun- 
j|en  der  Gefäfse,  die  Anevrismata  in  den  Arterien , die 
VV^arice»  in  den  Venen. 

Ueberhaupt  iR  die  Diagnofe  der  CongeRionen  leicht, 
■wo  fie  in  äufsern  Theilen  Statt  haben;  hier  fafleu  die  fo 
• eben  genannten  Erfcheinungen  deutlich  in  die  Augen; 
fchwieriger  dagegen  iR  fie,  wo  die  CongeRionen  innere 
<Oi*gane  ergreifen,  in  welchem  letztefn  Falle  wir  befon- 
ders die  Innern  unangenehmen,  fpannenden,  drückenden, 
brennenden  Gefühle,  gleichzeitig  verbunden  mit  denEr- 
fehelnnngen  des  Blutmangels  in  entfernten,  befonders 
antagoniRifchen  Organen  berückfichtigen  müRen.  Doch 
lind  auch  mehrere  innere  CongeRionen,  wie  die  nach 
dem  Kopfe,  den  Lungen  und  den  Ilämorrhoidalgefäfsen 
lek'lit  zu  erkennen. 

! §.3. 

Die  n ä c h R e Ü r fa  c h e jeder  CongeRion  ifi  in  einem 
folchen  abnorm  - dynamifchen  Zuflaiide  der  Gefäfse, 
und  insbefondere  des  Netzes  , wclcbfes  die  kleinen  Ge- 
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bilden,  begründet,  durch  welchen  Blutanhäufungen 
in  ihren  Kanälen  möglich  und  wirklich  werden.  Diefer, 

' dynamifch -abnorme  Zufland  ifl  jedoch  nicht  immeci 
ein  und  derfelbe;  er  iß  vielmehr  mehrern  Modificationen. 
nnterworfen,  und  ßellt  lieh  namentlich  unter  drey  ver-. 
fchiedeuen  Formen  dar. 

a)  Einmal  nämlich  ißes  derZußand  der  Synocha,, 
welcher Cougeßionen  dadurch  erzeugt,  dafs  die  Reizbar-, 
keit  und  Thäligkeit  in  den  kleinen Gefäfsen  felbß  erhöht, 
die  Energie  derfelben  aber  normal  beßehend  , und 
kräftig  regierend  hervortritl.  Es  tritt  hier  beynahe 
derfelbe  Zußand  ein,  wie  bey  der  ächten,  fo  genannten 
hyperßhenifchen  Entzündung,  mit  welcher  wir  auch 
diefe  Art  der  Congeßion  Üels  gepaart  antrefien.  Es  äuf- 
fert  fich  ein  lebhafter  Kampf  in  den  beyden  der  Irri- 
tabilität angehörlgen  Kräften  und  Thätigkeiten  , ohno 
dafs  jedoch  die  eine  der  andern  unterläge ; die  Contrac- 
tion  und  ExpanCon  ßnd  bey  de  befchleunigt,  aber  zu- 
gleich energifch , und  die  nolhwendigfie  Folge  iß  fchnel- 
lerer  üratrieb  des  Blutes,  ein  Andringen  deüelbeu  nach 
den  letzten  Gelafsendigungen,  wobey  diefe  kleinen  Ge- 
fäfse  felbßthätig  find,  mehr  Blut  gegen  ihi’e  Endigun- 
gen treiben,  als  die  Venen  aufzunehmen  und  zurück  zu 
führen  im  Stande  find,  fo  dafs  das  Gleichgewicht  zwl- 
fchen  den  Arterien  und  Venen  aufgehoben,  und  Bl  it* 
anhänfung  in  dem  GefäTsnetze  erzeugt  wird.  Diefe  Art 
der  Congeßion  führt  insbefondere  zu  folchen  Blutungen, 
die  ihr  Entßehen  der  Blutfecretion,  (von  welcher  junter 
den,  Hämorrhagien  ausführlicher  die  Rede  feyu  wird,) 
verdanken. 

b)  Zweytens  bilden  fich  Congeßionen  dadurch,  dafs 
die  Reizbarkeit  des  arteriellen  Syfiems  überhaupt,  be- 
fonders  aber  die  der  kleinen  Gefäfse  erhöht  iß,  der 
ßlulumlauf  fchneller,  aber  die  Energie  der  Muskelfafer  im 
Gefäfse,  mit  welcher  fie  reagirt,  nicht  proportional  ener- 
gifch.  Wir  nennen  dielen  Zußand  wegen  der  lebhaf- 
tem Reizung,  die  fich  in  allen  Erfcheinungen  hier  ofl’cji- 


}»ari,  den  Zuftand  des  Erethismus.  Bey  ihm  find 
Me  Oscillationen  der  Gefafse  fehr  rafch  und  lebhaft,  die 
;'Jeberfüllung  erfolgt  fchnell,  aber  fie  ift  weniger  das 
lA^erk  der  Kraft,  mit  welcher  die  Gefäfse  das  Blut  nach 
jiiren  Endigungen  treiben,  als  vielmehr  Folge  einer 
• ein  überfpannten,  exaltlrten  Thäligkeit  der  kleinen  Go- 
äTse,  wodurch  in  einem  beüimraten  Zeiträume  eine 
;iröfsere  Quantität  Blut,  als  gewöhnlich,  in  ihr  Netz 
rnd  gegen  ihre  Endigungen  getrieben  wird.  Die  Mus- 
kelkraft der  Arterie  nimmt  hieran  keinen  Theil,  fie  kann 
[oogar,  wie  es  felbfl;  meillens  der  Fall  ift,  in  ihrer  Ener- 
|iie  vermindert  feyn.  ■ — Von  diefer  Art  find  befonders 
diejenigen  Congeftionen,  die  wir  bey  reizbaren  Subjecten, 

|m  der  Febris  nervofa  verfatilis  und  häufig  bey  Krämpfen 
imtrefFen.  Sie  führen,  wie  die  erftere  Art  derCongeftio- 
!ien,  zu  Blutungen,  doch  meiftens  zu  Blutungen  durch 
^^naftomofe.  Endlich  kommen 

c)  Congeftionen  dadurch  zu  Stande,  dafs  es  den  Ge«  , 
aäfsen  an  dem  normalen  Grade  der  Thätlgkeit,  ihrer 
\felzbarkeit,  oder  ihrem  Wirkungsvermögen,  oder  bey» 
len  zugleich  gebricht,  um  das  in  fie  einftrömende  Blut 
n einem  beftimmten  Zeilverb'altnilTe  weiter  zu  treiben, 
tdier  bildet  fich  die  Congeftion  nicht,  wie  in  den  beyden 
srftern  Fällen,  durch  einen  zu  rafchen  Andrang  und 
Umtrieb  des  Blutes,  fondcrn^durch  einte  pallive  Stagna» 
ion  defielben  in  den  unthätigen  Gefäfsen.  W^ir  legen 
■liefen  Congeftionen  den  Charakter  der  Paralyfe  bey, 
;jnd  bezeichnen  fie  mit  dem  Namen  der  paralyti- 
Tchen,  der  paffiven  Congeftionen.  Sie  erfchei» 
aen  theils  in  dem  arteriellen,  tbeils  ira  venöfen 
^Syfteme,  je  naclidera  der  genannte  nofologifche  Zuftand 
in  diefem  oder  jenem  feinen  Silz  nimmt.  Den  paffiven 
'Congeftionen  im  arteriellen  Sylleme  gehören  meiftens 
die  Congeftionen  in  der  Putrlda , im  Typhus  putridns 
und  ßupidus,  befonders  mit  localen  Affeclionen  und 
l'topifchen  Entzündungen  verbunden,  an,  fo  wie  die  Con- 
geftionen, die  beym  Eintritt  des  Brandes  Vorkommen',  den 


paffiyen  Congeftionoo  im  venöfen  Syfteme  aber  Vorzugs» 
weife  die  (Jeberfüllung  im  Pfortaderfyßeme  und  den  Ve- 
nen des  Unterleibes  bey  einer  dafelbll  vorwaltenden Reiz- 
lofigkeit , und  einer  torpiden  phlegmatifchen  Conftitution. 

Auf  diefer  verfchiedenen  Art  des  Zullandekommens 
der  f^ODgeßionen  beruht  aueh  ihre  Eintheilung  in  a cti» 
ve  und  paffive  Congeßioueu»  Ich  fpreche davon 
weiter  unten. 

§•4. 

Die  Anlage  zu  Congeßionen  iß  fo  wenig,  wie 
ihre  Pathogenie,  in  allen  Fällen  eine  und  diefelbe.  Jede 
Uattpng  der  Congeßion  fetzt  ihre  eigne  Prädispofition 
voraus^  die  ich  unten  angeben  werde;  doch  gibt  es  ei- 
nige Momente,  welche,  weuigßens  für  die  activen  Con» 
geßionenj  im  Allgemeinen  als  prä'dlsponirende  gelten. 
Dahin  gehören:  o)  beßimmte  Lebensperioden,  I 

io  welchen  die  Ausbildung  wichtiger  Organe  Statt  hat. 
Mit  diefer  find  fchon  normale  Congeßionen  verbunden, 
diefe  ßeigen  hier  aber  leicht  bis  zur  krankhaften  Con- 
geßiou,  wie  wir  diefe  nach  dem  Kopf  zur  Zeit  der  Den- 
tition, nach  den  Lungen  bey  jungen  Leuten,  nach  dem 
ünlerleibe  in  der  Periode  des  Eintritts  der  Katamenien 
wahrnehmen.  — b)  eine  abnorm  hervortreten- 
de Reizbarkeit  des  Gefäfsfyltem s,  die  bald  zu 
Congeßionen  mit  dem  Charakter  der  Synocha,  bald  aber 
und  liäufiger  zu  denen  mit  dem  Charakter  des  Erethis- 
mus prädisponirt ; — c)  organifc he  Fehler  und 
Misverhä’l  Iniffe  der  Gröfse  einzelner  Orga- 
ne zu  einander,  durch  welche  der  Eintritt  des  Blu- 
tes in  das  eine  Organ  gehemmt,  und  das  Blut  felbß  iu 
die  nahe  gelegenen  Gefäfszweige  in  deßo  gröfserer  Menge 
einzudriugen  genöthigt  wird.  Auf  diefe  Art  wird  die 
Verhärtung  der  Milz  und  der  Leber  prädisponireudes 
Moment  für  die  Congeßion  nach  dem  Magen  und  für 
das  Rlulerbrechen , und  aus  eben  diefem  Grunde  find 
Perfonen,  die  an  Verwachfungen  im  Thorax  oder  an 
Deformitäten  defl’elben  leiden,  fo  häufig  den  Congeßio- 
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»uen  nach  dem  Kopf  unterworfen.  — Endlich  d)  finden 
>Cougeltionen , jedoch  mehr  die  pofllveD,  als  activen, 
i eine  Prädlspofition  dort,  wo  einzelne  Organe  und 
lihre  Gefäfse  durch  frühere  Krankheiten,  und  na- 
nmentlich  durch  frühere,  häufig  zurückgekehrte  Conge- 
llfionen  in  den  Zuftand  der  Erfchlaffung  ver- 
letzt worden  find.  Deshalb  fehen  wir  die  pafßve 
.'Jongeftion  io  den  Lungen  und  das  paralytifche  Blut- 
fpucken  fo  häufig  in  den  höhero  Jahren  bey  folchen  Iiidi- 
rriduen,  die  in  ihrer  Jugend  an  activen  Congefiionen  da- 
k.elbft  und  an  activen  Lungenblutungen  gelitten  halten. 

§.  5. 

Die  erregenden  Momente,  die  fogenannten 
CSelegenheitsurfachen  für  Congeftionen  find  fehr 
rirerfchieden  und  mannigfaltig,  in  ihrer  urfprünglichen 
Wirkung  fogar  oft  einander  eutgegengefetzt.  Die  Wär- 
me erregt  Congeftionen,  indem  fie  die  Expanfion  der 
Gefufse  befördert,  den  Eintritt  des  Blutes  erleichtert, 
^nd  zum  erwähnten  Organe  hinleitet;  aber  auch  die 
►iälte,  infofern  fie  die  Gefäfse  contrahirt,  und  dasBlut 
Hwiugt,  nach  andern  Gefäfsen  zu  gehen , daher  die  Con- 
j|;?eftionen  nach  Kopf  und  Lungen  nach  Erkältungen  der 
fFüfse.  — Auf  ähnliche  Art,  wie  die  Wärme,  dioGe- 
tfäfse  expandirend,  erregen  Congeftionen  olle  folche 
L^ahrungsmittel  und  Arzneyen,  in  denen  das 
expandirende  Princip,  der  VN^alTerfioff,  prädominirend 
üft,  die  fpirituöfen  Getränke,  die  ätherifchen  Oele , der 
MCampher,  dieNaphthen,  die  Narcotica,  befonders  das 
«Opium,  u.  [f.  w.  — Ferner  heftige  Anfirengun- 
:^en  einzelner  Organe.  Daher  die  Congellionen 
bach  dem  Kopf  bey  Einwirkung  heftiger  J^eldenfchaf. 
ben,  beyra  anhaltenden  Denken,  die  Congeflioneji  nach 
«'den  Lungen  nach  heftigem  Laufen,  Tanzen,  Singen 
bder  dem  Blafen  von  Inflrumenten ; — ebenfo  al- 

[11  ejs,  was  mechan  ifch  den  Blutumlauf  hemmt, 

iu)rganifche  Fehler  der  Abdominalorgane  und  derEinge- 
' weide  der  Brufthohle,  enge  KloidungsRücke  aller  Art, 


Druck  von  Gefchwülften  auf  gröfsere  Gefafsftärame , Cru* 
ditäten  im  Darmkanal,  u,  f.  w.  — derEntzündungs» 
zuiland  einzeln  er  Organe,  von  welchem  die  Con- 
gellion  unzertrennlich  iß;  — unterdrückte  Blut« 
flü  ffe,  befonders  wodieUnterdrückung  entweder  durch 
einen  hohen  Grad  äufserer Kälte,  oder  durch  züfnmmen- 
aiehende  Mittel  herbey  geführt  ward,  und  indiefem  FalW 
fich  nun  antagonißifcheCongeßionenineutfernlernThei- 
len  ausbilden.  Endlich  wirken  auch  folche  Momen- 
te, welche  die  Thätigkeit  und  das  Leben 
der  Gefäfse  unmittelbar  lähmen,  zur  Erzeugung 
der  Congeßionen,  die  jedoch  alsdann  durchaus  pafliver 
Art  find,  ein.  Hieher  gehört  der  Typhus  und  der  Brand, 
Vergiftungen  durch  narkotifche  Mittel,  der  Blitz  und 
die  Gehirnerfchütterungen. 

Wodurch  übrigens  in  manchen  Krankheitsformen, 
befonders  in  derHectik  und  der  Lungenfucht,  Congeßio- 
nen beßimmter  Art,  nach  den  Wangen,  deiiFufsfohlen, 
den  Handtellern  zu  Stande  kommen,  iß  zwar  noch  nicht  ' 
völlig  erklärbar  j doch  fcheint,  wenigßens  bey  der  Luii- 
genfucht,  die  in  diefer  Krankheit  ausgezeichnet  vorwal- 
tende erhöhte  Reizbarkeit  der  oberhalb  des  Zwerchfells 
gelegenen  Organe,  vielleicht  auch  zum  Theil  eine  ge- 
hemmte Circulation  in  den  Lungen,  vieles  zur  Ausbil- 
dung diefer  Erfcheinungen , befonders  zur  Bildung  der 
umfchriebenen  Rölhe  der  Wangen  beyzutrogen.  We- 
nigßens finden  wdr  diefelbe  am  ausgezeichnetßen  in  den 
entzündlichen  Perioden  der  Lungenfucht. 

6. 

Die  Congeßionen  find  einer  mehrfachen  Einthei- 
lung  fähig;  doch  iß  immer  diejenige  auch  in  prakti- 
fcher  Hinficht  dil  wichtigße,  welche  ficli  auf  den  Cha- 
rakter der  Congeßion,  und  auf  die  dadurch  hervorge- 
henden Gattungen  derfelben  beziehen.  Nimmt  man 
daher 

i)  den  Charakter  und  die  nächßeUrfache, 
durch  welche  Congeßionen  überhaupt  zu  Stande  kora- 
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üen,  als  Theiluugsgrund  an,  fo  zerfallen  diefelben  in 
cctive  und  paffive.  Die  erllern  bilden  fich  durch 
iine  erhöhte  Thätigkeil  der  erkrankten  Gefafse,  fie  kom« 
een  einzig  im  arteriellen  Syllem  vor,  und  ihnen  gehört 
aeCongelllon  als  Sy n ocha  und  als  Erethismus  an; 
ee  palliren  dagegen  fetzen  einen  gelähmten  Zujftand  der 
•idenden  Gefafse  voraus;  fie  find  dem  arteriellen  Syfte- 
je  nicht  ausfcliliefslich  eigen , fondern  finden  fich  auch, 
,io  ich  oben  angab,  im  veuofen  vor.  Jede  diefer  Gat- 
ungeu  hat  ihre  eigenthümlichen  Symptome,  die  theils 
5)n  der  Prädispofition  zu  ihnen,  theils  von  dem  Innern 
rranken  Zuftande  der  Gefäfso,  als  deflen  Symptome  fie 
igentlich  erfcheinen  , abhängig  find. 

a)  Congellionen  mit  dem  Charakter  der 
\y  n o c h a verra  then  fich 

aa)  durch  die  Anlage  zu  Krankheiten 
i it  dem  Charakter  der  Synocha  überhaupt. 
i<^e  kommen  vor  bey  plelhorifcher  Conltitution,  Jungen, 
Abullen,  gut  genährten,  fanguinifchen  und  cholerifchen 
ubjecten,  nach  folchen  Einflufien,  die  direct  die  Con- 
fjfiian  hervorrufen , nach  heftigen  Anfirengungen,  dem 
tenufs  fpirituüfer  Getränke , nach  unterdrückten  Blut- 
j üCCeu,  oder  fie  find  berbeygeführl  durch  anderweitige 
f .rankheilszultände  der  Irritabilität,  befonders  durch  to-» 
Hfche  Entzündungen,  die  felbll  den  Charakter  der  Syn,. 
t:ha  an  fich  tragen. 

bb)  durch  die  ihnen  eigenthümlich  zuJ 
ommenden  Erfchein  ungen.  Diefe  find  ganz 
.tiefeiben  wie  bey  der  reinen  Synocha , ein  nicht  über- 
riäfsig  befchleunigter,  aber  fiarker,  voller',  harter  Puls, 
'ie  Congellion  tritt  fchnell  ein,  ill  heftig,  nimmt  ihren 
' itz  in  den  obern  Organen  des  Körpers,  das  Geficht  ill 
' )th,  glühend,  aufgetrieben,  die  Augen  feurig  und  ge- 
Gthet,  die  Zunge  heifs  und  roth,  der  Dürft  anlialtend, 
ii’  Kopffchmerz  heftig,  bisvreilen  fogar  Delirien  vor- 
andeu,  die  Se-  und  Excrelionen  find  unterdrückt, 
tuhl  und  Urin  gehen  fparfain  ab.  Treten  Blutmi- 
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g^nein,  fo  kommt  ein  dickes,  feiles,  klebriges  Blut 
jsu  Tage. 

b)  CongeRionen  mit  dem  Charakter  des 
Erethismus  erkennen  wir; 

oa)  aus  der  Anlage  für  diefen  Krankheitscha- 
rakter überhaupt,  aus  derConftitution  des  kranken  Sub- 
Jects.  Diefe  Art  der  Congeftion  ergreift  fchwache, 
krampfhafte,  hyfterifche,  reizbare  Individuen,  befoii- 
ders  Frauenzimmer,  das  Kindes  - und  Jünglingsalter  und 
folcbe  Individuen,  deren  Gelafsfyrteni  eine  grofse  Agi- 
lität zeigt. 

bb)  aus  den  Erfcliein ungeii  dieferConge- 
ßion  fei b fl,  die  fämmtlich  eine  excedirende,  doch 
nicht  proportional  energifche  Thätigkeit  der  leidenden 
Gefäfse  verrathen.  Der  Puls  ift  fchwach  , dobey  härt- 
lich  und  gefpaunt,  er  gebt  wie  ein  Drahtfaden  dureh  die 
Finger  des  Arztes,  ilt  dabey  klein,  leicht  zufammen  zu 
drücken oft  unregelmäfsig  und  meillens  fehr  frequent. 
Die  Hitze  des  Körpers  illgrofs,  die  Wärme  in  demfelben 
ungleich  vertheilt.  Finden  CongeRionen  diefer  Art  in 
^äufsern  Theilen  Statt,  fo  Rellt  Reh  dafelbll  der  Calor 
mordax  ein.  Die  Augen  find  geröthet,  das  Gehirn  ex-  j 
altirt,  und  alle  Aclionen  der  Gefäfse  lebhafter  und  | 
fchneller  als  bey  der  Synocha,  aber  ohne  verhältnifs-  i 
mäfsige  Energie.  W^ir  finden  fie  häufig  gepaart  mit  fol-  1 
oben  Krankheiten,  in  welche  eine  erhöhte  Reizbarkeit  ! 
des  gefammten  Organismus  obwaltet,  namentlich  mit  i 
dem  Typhus  verfatilis  und  mit  Krämpfen. 

c)  CongeRionen  mit  dem  Charakter  der 
Dähmun  g,  bilden  fich  theils  in  arteriellen , theils  in  i 
yenöfen  Gefäfsen  aus.  Auch  fie  haben  ihre  eigenthüm- 
lichen  Merkmale,  durch  welche  fie  fich  von  den  beyden 
crRern  Gattungen  genau  unterfcheiden.  Wir  erkennen  fie 

aa)  aus  der  Anlage  zu  ihnen.  Derreizlofe,  tor- 
pide, fchwammige,  aufgedunfene  Habitus,  die  phleg- 
matifchc  ConRitution  iR  es,  welche  für  diefe  Gattung 
der  Congellion  prädisponirty  wir  finden  fie  deshalb  l>e- 


(Inders  im  Mittelalter  hey  Perfonen,  die  an  bedeutenden 
tcockungen  in  den  Abdorainalorganen  leiden,  häufig 
pater  der  Form  übermäfsiger  Hämorrhoiden,  bisweilen 
lach  nach  der  Periode  der  Ceffalion  der  Meoßruen  in 
leen  Uteringefafsen,  wo  durcli  ejiefe  CongelUonen  die 
iKetrorrhagia  paralylica  lieh  bildet.  Ueberhaupt  find 
^äe  Congeilionen  mit  dem  Charakter  der  Lähmung  den 
Übdominalorganeu  wegen  der  venöfern  BefchalFenheit 
ivErfelben  vorzugsweife  eigen;  dagegen  die  act^ven  mehr 
jeen  Organen  oberlialb  des  Zwerchfells , in  welchen  die 
rrritabilität  als  dasPrüdominirende  erfcheint,  zukommen. 

I — Sie  find  Folge  folcher  Einwirkungen,  die  das  Leben 
leer  Gefafse  unmittelbar  herabfelzen,  und  kommen  des- 
iaaib  bey  grofser  Reizlofigkeit  des  Gefafsfyftems , beym 
Pyphus  putridus  und  dem  Brande,  nach  übermäfsiger 
iCinwirkung  der  Electricilat  und  der  Narcoticorum,  fo 
v/ie  bey  der  Commotio  cerebri  vor  (§.  5.). 

bb)  aus  ihren  Erfcheinungen,  die  fich  in  je« 
her  Hinficht  von  denen  unterfcheiden,  welche  wir  bey 
her  Synocha  und  dem  Erethismus  antrafen.  Es  fehlen 
(liämlich  alle  Zufalle  activer  Congeilionen  * die  Arterien 
Bind  ruhig,  der  Puls  mehr  langfam,  nicht  fchnell,  aber 
pappig  und  weich  j der  von  der  Congeflion  befallene 
iFheil  hat  keine  rothe,  lebhafte,  wohl  aber  eine  bläuli- 
che oder  blaue,  dunkle  Farbe,  der  Schmerz  ill  weniger 
^empfindlich , äufserll  feilen  liechend  oder  brennend,  fall 
durchgängig  dumpf,  drückend,  fpannend.  Finden  fich 
(Congeilionen  diefer  Art  in  den  Gefafsen  des  Kopfs  vor, 
■ifo  iß  nicht  fowohl  Exaltation  des  Gehirns  und  der  Sin«* 
cnesorgane,  wie  bey  den  activen  Congeilionen , vorhan- 
dden,  fonderu  es  ilellt  fich  vielmehr  Taubheit  der  Sin* 
inesorgane  und  Stumpfheit  des  Senforium , Sopor  und 
.apoplectifcher  Zulland  ein. 

§.  7. 

a)  Nehmen  wir  die  verfchiedenen  Organe,  in 
welchen  Congeilionen  fich  bilden  können,  als  Theilungs- 
,-grund  an,  fo  erhallen  wir  eben  fo  viele  Arten  der 
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Congeßion,  als  es  Organo  gibt,  die  vermöge  ihrer 
Structur  der  Congeßion  überhaupt  fähig  find.  Zwar 
find  im  Allgemeinen  die  mehr  gdafsreichen  Gebilde  den 
Congeßionen  am  häufigßen  unterworfen,  wie  das  Gehirn, 
die  Lungen  u.  f.  w-,  doch  kommen  fie  auch  da  V(tr, 
wo  wir  nur  fehr  wenige  Gefafse  wahrnehmen,  z,  B.  in 
den  Knochen  hey  der  Knochenenlzündung.  — Diefe 
einzelnen  Arten  der  Congeßion  erkennen  wir  theils  ander 
Gegenwart  der  den  Congeßionen  im  Allgemeinen  zukorn- 
menden  Symptome,  theils  an  folchen  Erfclieinungen, 
welche  von  der  Störung  der  Function  der  fpeciell  ergrif- 
fenen Organe  abhängig  find.  — Die  wichligßen  und  am 
häufigßen  vorkommenden  unter  ihnen  find : 

a)  Congeßionen  nach  dem  Kopfe.  Meißens 
find  fie  activer  Art,  und  in  diefem  Falle  erfcheinen  fie 
mit  lebhafter  Pulfation  der  Kopfgefäfse,  mit  Rothe  und 
Hitze  des  Gefichts,  mit  Kopffch merzen,  Funken  vor 
den  Augen,  Ohrenbraufen , bisweilen  mit  Delirien,  mit 
letztem  hefonders,  wo  die  Kopfcongeßion  den  Charak- 
ter des  Erethismus  an  ficli  trägt.  Wo  fie  als  pafilve  er- 
fcheinen, find  befonders  bläulich  rothe  Farbe  des  Ge- 
fichts, ßarres  Auge,  Benommenheit  des  Kopfs,  Schlaf- 
fucht  und  apopleclifcher  Zuftand  ihre  Begleiter. 

b)  Die  Congeßionen  nach  den  Lungen  bil- 
den Oppreflion,  das  Gefühl  des  Vollfeyns  und  eine  ver- 
mehrte Wärme  im  Thorax,  Beklommenheit  beym  Ein- 
athmen.  Herzpochen,  Stiche  in  der  Brufi.  Sie  find 
Vorboten  des  Bluthußens  und  Begleiter  diefes  letztem, 
fo  wie  der  Pneumonien. 

c)  Congeßionen  nach  deraUnter leibe  ver- 
urfachen  dafelbß  ein  läfiiges  Gefühl  von  Flitze,  Brennen, 
Schmerz,  Härte,  Spannung  ohne  die  Gegenwart  einer 
Indigeßion.  Sie  erregen  Stockungen  und  Desorganifa- 
tion  der  Unlerleibsorgane,  werden  aber  auch  umgekehrt 
durch  diefe  erregt}  daher  find  fie  befonders  hämorrhoi- 
dalifchen  und  hypochondrifchen  Perfonen  eigen,  und  ge- 
ben bey  letztem  häufig  die  Urfachen  zu  allen  den  Abdo- 


minalbefchvverden  ab,  über  welche  der  Hypochondrift 
Ib  ausgezeichnet  zu  klagen  hat.  Durch  Störung  der  Ciiv 
psulalion  des  Blutes  ira  Unterleibe,  Hören  fie  fecuadär 
iHie  Functionen  der  hier  gelegenen  Organe;  fie  führen  aus 
dliefem  Grunde  zur  Dyfpejjfie,  zu  fclilechter  Verdauung, 
iturGelb-  und  Waflerfucht. 

d)  Congeftionennach  dem  Maftd arm  gehen 
boey  den  Hämorrhoiden  ihrem erflen  Eintritt  voraus,  und 
terfcheinen  auch  dann,  wenn  diefe  Blutung  regelraäfsig 
wviederkehrt,  als  Vorboten  derfelben.  Sie  kündigen  fich 
dlurch  ziehende  Schmerzen  iin  Kreuze,  durch  Brennen  in 
dlem  Maftdarm  und  den  Vafis  haemorrhoidalibus,  durch 
Auftreibung  diefer  letztem  an,  und  machen  dadurch  die 
IDiagnofe  jener  Krankheit  leicht. 

e)  Congeftionen  nach  den  W angen,  den 
IHandtellern  und  Fufs fohlen  finden  wir  befon- 
diers  bey  beclifchen  und  phthififchenPerfonen,  und  zwar 
uum  fo  ausgezeichneter,  je  mehr  diefe  Krankheiten  fich 
dlem  inflammatorifchen  Charakter  nähern.  Sie  erregen 
ddie  bekannte  utnfchriebene  Rothe  der  Wangen,  brennen- 
dde  Hitze  und  darauf  folgenden  Schweifs  an  den  ge- 
mannten Theilen. 

f)  Noch  gehören  hierher  die  Gonge  ft  ionen  in 
'Vielen  andern  Organen,  befonders  die  Congeftio- 
men  in  den  Abfonderungsorganen  zur  Zeit,  wo  ihre  Ab- 
sonderung verftärkt  ift.  Wir  finden  fie  in  der  Haut, 
(den  Speicheldrüfen , den  Brüllen  in  der  Periode  des 
'Schweifses,  zur  Zeit  des  Ptyalismus  und  der  Gal- 
lactirrhöe. 

§.  8. 

3)  Ordnen  wir  die  Congeftionen  nach  zufälligen 
'Verfchiedenheiten  derfelben,  welche  nicht  wefenl- 
llich  zum  Begriff  der  Congeftion  gehören , fo  find  fie 

a)  in  Hinficht  ihrer  Dauer  bald  kurz  und 
vorübergehend,  wie  häufig  die  Congeftion  nach  den 
Lungen  oder  den  Hämorrhoidalgefäfsen  vor  dem  Aus- 
Ibruche  des  Bluthuftens  und  der  Hämorrhoiden;  bald  a n- 


haltend,  wie  die  Kopl'congeftlonen  in  dem  Typhus 
verfatilis. 

b)  in  Hinficht  ihres  Grades  bald  gering 
wie  die  Schamröthe-,  bald  bedeutend,  wie  die  Kopf- 
congeftionen  im  Typhus,  der  Apoplexia  fanguinea,  u.f.  w. 

c)  in  Hinfichl  ihres  Typus  bald  anhaltend, 
wie  beym  Typhus , der  Pneumonie  und  localen  Entzün- 
dungen, fo  lange  diefe  in  ihrer  Hohe  befiehen,  baldre- 
mittirend  und  exacerbirend,  wo  lie  in  Verbin- 
dung mit  den  Febribus  remitlentibus  Vorkommen  ; bald 
regelmäfsig  intermittirend,  wie  bey  den  lypi- 
fchen  Hämorrhoiden  und  in  derFebris  intermitlens ; lehr 
häußg  unregelmäfsig  intermittirend,  wie  die 
Kopf-  Lungen- und  Hämorrhoidalcongeftionen. 

d)  in  H inficht  ihrer  Complication  mit  an- 
dern Krankheiten  lind  fie  einfache,  wenn  die 
von  der  Congeliion  crgrilFenen  GefttTse,  in  einer  der  oben 
(§.  6.)  angegebenen  Arten,  rein  dynamifch  leiden;  zu- 
fa  mm  enge  fetzte,  wo  neben  ihnen  noch  anderweilige 
dynamifche  oder  organifche  Krankheitszuhände,  Rofe, 
Entzündungen,  Quetfchung  der  Gelafse,  Mifsverhält- 
nilTe  der  Organe  zu  einander,  Stockungen  und  Verhär- 
tungen derfelben  fich  vorfinden. 

§•  9‘ 

Der  Ausg  ang  der  Congeßionen  iß  doppel- 
ter Art,  Zertheilung  der  Congeßion  oder  üeber- 
gang  in  andere  Krankheiten. 

i)  Die  Zertheilung  erfolgt  «)dann,  wenn  die 
fchädlichen  Momente,  durch  welche  die  Congeßion  er- 
regt ward  , zu  wirken  aufhören ; fpirituöfe  Getränke, 
grofse  Hitze  nicht  mehr  zugelalTen,  unterdrückte  Blu- 
tungen wieder  hergeßeUt  werden  u.  f.  w. ; und  ß)  da- 
durch, dafs  der  dynamifch -kranke  Zußand  der  leiden- 
den Gefäfse  nach  den  oben  angegebenen  verfchiedenen 
Modilicationen,  welchen  er  unterworfen  iß,  durch  eine 
richtige  Behandlung  als  Synocha,  Erethismus,  oder  Läh- 
mung, gehoben  wird. 


a)  Der  üebergang  der  Congeftioneii  in 
andere  Krankheiten  ill  ebenfalis  veiTchieden. 

I Denn  einmal  geht  eine  vorhandene  CongeRiou  auf  anta- 
l^goniftifchem  Wege  in  eine  andre  über,  die  nun  entfern- 
|ltere  Organe  befallt,  und  wobey  der  Wechsel  zwifcheu 
Ibeyden  oft  fehl*  auffallend  und  fichlbarift,  z.ß.  zwifchen 
«den  Abdominal  - Hämorrhoidal-  und  ülerincongeftionen 
lund  denen  des  Kopfs  und  der  BruR;  oder  es  bildet  die 
(Congeflionganz  neue  undeigenthÜmlicheKrankheitsfor- 
imen,  die  jedoch  aufdem  nämlichen  nolblogifchen  Zuftan- 
tde  beruhen,  welcher  der  Congeftion  zum  Grunde  lag, 
mamenüich  Entzündungen  und  Blutungen  aller  Art.  * 

§•  lO. 

Die  Prognofe  bey  Congeftionen  ill  im  Allgemei- 
men  nicht  ungünftigj  denn  vielfach  ftören  fie  die  Function 
ddes  leidenden  Organs  nur  wenig;  doch  gibt  es  mehrere 
Werhältnilfe,  welche  die  Vörherfagung  trüben,  und  wel- 
cDhe  demnach  der  Arzt  als  Momente  für  die  fpecielle 
IPrognofe  zu  bei'üokfichtigen  liat.  Ich  rechne  hieher 

a)  das  urfachliche  Verhaltnlfs.  Iri  diefer 
BSeziehung  find  alle  Coogeflionen,  welche  von  abfolut  äuf- 
■<ern  ürfachen,  von  heftiger  Bewegung,  Erhitzung,  gtof- 
fer  Wärme,  abhängig  find,  wen^^r  gefalirvoH,  als  folche. 
Hie  eine  ausgezeichnete  Prädifjioiilion , befönders  organi- 
cche  Fehler,  voraosrctzen. 

b)  den  Charakter  der  Congeflion.  Von 
telbft  ergibt  lieh,  dafs  actiVe  Congeäionen  eine  belfere 
^♦rognofi?  geben  müflün,  als  pallive,  und  unter  den  er- 
item  die  Synocha  eine  belfere,  als  der  Erethismus,  wenn 
I ämlich  beide  übrigens  in  gleichen  Verhältnilfen , hin- 

1 chthch  ihrer  Stärke,  ihrer  Dauer,  und  des  leidenden 
-Hrgans  fich  vorfinden. 

c)  die  Wichtigkeit  des  leidenden  Organs 
nd  feiner  Function  für  die  Integrität  des  Orga- 
ismus.  Daher  fmd  mäfsigere  CongeRionen  nach  Kopf 
nd  BruR;  von  grofserer  Bedeutung,  als  ausgezeichnete 
ongeftionennachäufsernTheileu,  z.  dem  Hautorgan, 

£r/2fr  Band.  Q 


jede  Congefilon  in  gefchloflenen  Höhlen  gefährlicher,  als 
wo  das  leidende  Organ  einen  freyen  Ausweg  nach  Au- 
fseu  hat.  Endlich  berückfichtigen  wir  auch 

d)  die  Dauer  und  Heftigkeit  der  Conge- 
llioi).  Je  giöfser  diefe  find,  um  dello  intenfiver  er- 
l'cln  int  das  Leideu  der  Gelafse,  wie  wir  bey  den  anhal- 
tend fortdauernden  Hamorrhoidalcongellionen  wahrneh- 
men, um  deflo  leichter  gehen  auch  Congeftionen  in  an- 
dere, oll  lehensgefalirliche  Krankheitsformen,  befonders 
in  Blutungen,  Anevrismata  und  Varices  über.  Selbfi; 
Scirrhcn  und  Carcinomata  mögen,  wenigßens  im  Ute- 
rus, ihr  Dafeyn  bisweilen  den  frühem  Cougeilionen 
und  Stagnationen  verdanken. 

n* 

DieBehaudtung  aller  Congeftionen  läftt  fich  auf 
drey  Indi  cationen  zurück  bringen.  Sie  find  i)Be- 
feitigung  der  entfernten  Urfachen;  — a) 
Behandlung  des  Charakters,  den  die  Couge- 
ftion  an  fich  trägt;  — • 3)  Berükfich tigung 
des  leidenden  Organs. 

In  Hinficht  der  erften  Indication  mufs  noth<* 
wendig  die  Behandlung  eben  fo  verfchieden  ausfallen,  als 
es  die  Urfachen  lind,  die  die  Congeftion  erregten.  Im  , 
Allgemeinen  aber  gilt,  dafs  wir  während  des  Anfalls  der 
Congeftion  felbft  in  den  m elften  Fällen  nur  wenig  Rück- 
ficht auf  ihre  entfernten  Urfachen  nehmen  können,  da  ' 
fie  häufig  folche  Krankheitszuftände  vorausfetzen , die  ! 
eine  läugere  Behandlung  erfordern,  und  welchen  der  Ai’Zt 
augenhliklich  Grenzen  äu  fetzen  nicht  im  Stande  ift. 
Daher  bleibt  meiflens  das,  was  der  Arzt  in  Beziehung 
auf  diefe  Indication  zu  thun  hat,  den  Perioden  aufgefpart, 
in  welchen  der  Patient  felbft  mehr  oder  weniger  von 
der  Congeftion  frey  ift. 

Wir  fuchen  demnach  ruerft  die  Anlage  zu  Con- 
geftionen  zu  entfernen.  Zur  Zeit  der  Deuliiion  und  in 
der  Periode  der  Pubertät  unter fagen  wir  alles,  was  die 
Reizboi'keit  des  Gefäfsfyftems  fteigern,  denZuftand  des 
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I Orgasmus  herbeyfdhren  köante ; die  plethonTche  Con- 
iftilution  halten  wir  durch  Aderlafs,  Abführungen  und 
magere  Diät  in  ihren  Schranken  j eine  abnorm  erhöhte 
JHeizbarkeit  desGefafsfjrflems,  wie  fie  bey  fchwächlichen 
ireizbareu,  zur  Hectik  und  Phthifis  geneigten  Perfonen 
ivorkoinmt,  raäfsigen  wir  durch  kleine  Gaben  des  Opiums 
(der  Ipecacuanha,  der  Valeriana,  befonders  durch  die 
IDigitalis  purp.,  in  manchen  Fällen  auch  durch  Bibergeil 
mnd;Afafoetida;  gleichzeitig  wenden  wir  die  tonifchen 
Mittel,  befonders  die  Rad.  CaryopbylJatae  und  die 
[China  in  ihren  leichtern  Formen  an,  die  die  excedi- 
rrende  Reizbarkeit  antagoniftifch  befchränken,  dieEner- 
2gie  des  Gefäfsfyftems  ßeigern;  endlich  die  lauen  Bäder* 
^eils  die  allgemeinen,  noch  Öfterer  die  localen,  bey 
CongeRionen  nach  den  obern  Theilen  des  Körpers  be- 
Vondei*s  die  Fulsbäder,  die  wir  mit  Afche , Salz,  Senf- 
inehl  fchärfen,  und  als  antagoniflifche  Mittel  benutzen 
raffen.  IR  die  Anlage  zu  CongeRionen  in  Schwäche  und 
Relaxation  einzelner  Organe  begründet,  wie  nicht  feiten 
>3ey  den  palRven  Congeftionen,  fo  ReUen  wir  die  ver- 
lorne Energie  durch  den  innerlichen  Gebrauch  der  gerbe- 
Roffigen  Mittel , befonders  der  China , des  Tsiändifchen 
Moofes  und  des  Eifens  her,  und  erlaubt  es  die  Localitat 
des  leidenden  Organs,  durch  äufsere  Mittel,  die  eben- 
falls den  Ton  der  Gefafe  erhöhen,  und  als  zufammen- 
;iehende  auf  fie  eimviikeu.  Sind  Mifsverhaltnifle  ein- 
einer Organe  zu  einander  vorhanden,  wodurch  die  Con- 
^eRion  begünRigt  wird,  fo  iR  die  Cur  freylich  fehr 
xhwer  und  als  radicale  meiRens  nicht  möglich , doch 
rleichtern  hier  allgemeine  oder  topifche  von  Zeit  zuZeit 
ngeRellte  Blutausleerungen,  eine  frugale,  antiphlogi- 

fcifche  Diät  und  die  Benutzung  äufserer  ableitender 
ditfel. 

Eben  fo  erfordern  die  G e 1 egenhe i tsu rfa  che n 
ine  belondere  ßeriickfichtigung.  Der  CongeRion,  die 
urcii  Erkältung  einzelner Theile  des  Körpers  an  entfern- 
ern  Stellen  erzeugt  ward,  fetzen  wir  die  Erwärmung j 
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<la»  Reiben,  die  locftleo  Bader  der  crftern  entgegen;  das 
UebermaTs  äufserer  Hitze  halten  wir  ab;  die  erhitzende 
Diät  yertaufchen  wir  mit  einer  frugalen  Lebensweife,  an 
die  Stelle  fpiriluöfer  Getränke  tritt  das  Walter,  oder  dün- 
nes Bier;  wii  unteiTagen  die  heftigen  Anllrengungen  ein- 
zelner Organe;  entfernen  die  mechanifchen  Hinderniffe 
(§.  5.)  für  den  Blutumlauf,  entfernen  die  Crudiläten  des 
Darrakauals,  die  befonders  bey  Kindern  fo  häufig  Coo- 
gcfiionen  nach  dem  Kopf  herbeyführen,  heilen  wo  mög- 
lich die  Ilertik  uhd  PhtWfis,  und  ftellen  in  andern  Fäl- 
den  die  unterdrückten  Blutungen,  die  Menftruation  und 
Hämorrhoiden  auf  rerfchiedene  Weife,  und  nachdem 
es  dei’ jedesmalige  Charakter  des  Kiankheitszuftandes  for- 
dert, durch  vei’fchiedene  Mittel  wieder  her  )• 

..yJ  , , - • .§.12. 

ln  Hinficht  der  zwöyten  Itidicalionj  welche 
die  Behandlung  der  Congelliorien  zu  Folge  ihres  Charak- 
ters zuni  Gegenllande  hat,  behandeln  wir  die  letztem 
als  Synocha,  Erethismus  oder  La  hm u ng  der 
Gefufse; 

i)  Bey  den  Congeftionen  mit  detü  Charakter  der 
Syriocha',  fie  mögen  Vorkommen  als  reine  Congeftiö- 
nen,  oder  als  Begleiter  und  Gefährten  febrilifcher  Zo- 
lläude  und  topilcher  Entzündungen,  haben  wir  im  Alige- 
ineirien  die  a n t i p h lo  g i ft  i fc  h e Methode  in  An- 
wendung zu  bringen,  die  wir  jedoch  nach  Verfchieden- 
heit  der  Organe,  die  von  der  Congeftion  ergrifien  find, 
verfchieden  raodificiren.  Wir  gebrauchen  demnach 

a)  d ie  Bl  u 1 0 usl  eeru  ngen;  die  A der!  a fs,  wo 
die  Congeftion  bedeutend  ift,  oder  nach  edlen  und  wich- 
tigen Organen,  nach  dem  Gehirn  oder  den  Lungen  geht, 
das  Subject  vollblütig,  kraftvoll  und  gut  genährt  ift.  Im 
Anfälle  der  Cougelliou  felbft  Hellen  wir  ditfelbe  dem  lei- 
denden Theile  fo  nahe  als  möglich  an;  wo  aber  die  Cons 
aeftlon  erfl  im  Eutfteheu  ift,  und  wo  namentlich  unter-] 

O j 


3)  S.  d.  Kap.  über  Hämorrhoid,  n.  Amenorrhoe. 
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[ddrückte  BlutflülTe  fie  herbeyfdhrten , benutzen  wir  die- 
ifflbe  an  entfernten  Stellen,  befonders  den  untern  Ex- 
ttremitäten,  als  revulfivifches  Mittel;  weniger  lei  ft  er^  di<* 
IBlutigel;  fie  entleeren  die  überfüllten  GefaTse  zu  Ihng- 
iram,  und  dienen  daher  vorzugsweife  da,  wo  die  Conge- 
iftion  nur  local  und  von  einem  mäfsigen  Grade  ill,  oder 
im  oberflächlich  gelegenen  Organen  Statt  findet,  zu  de- 
inen die  Entleerung  durch  Blutigel  gelangen  kann ; daher 
it.  B.  bey  Congellionen  nach  dem  Kopf  und  den  Hämor- 
r:hoidalgefäfsen. 

b)  das  Nitrum,  wie  in  allen  Krankheitsformen 
imit  dem- Charakter  derSynocha,  fo  auch  hier,  nach  ft 
iden  Blutausleerungen  das  wichtigfte  Mittel.  Man  reicht 
«s  bey  Erwachfenen  zu  einem  halben  bis  ganzen  Scrupel 
Bille  2 bis  3 Stunden,  am  heften  in  Verbindung  mit  glei- 
c?hen  Theilen  des  Cremor  tartari , um  die  Oeifnung  des 
Hinterleibes  zu  unterhalten , und  die  die  Congeftion  Be- 
ggünlligende  Stuhlverftopfung  zu  heben. 

c)  die  Abführmittel,  jedoch  nur  die  kühlen- 
cden,  antiphlogiftifchen,  nicht  die  draftifchen,  welche* 
ketztere  die  Reizbarkeit  erhöhen,  den  Zuftand  der  Syno- 
ccha,  wenigftens  im  Anfänge,  fteigern,  und,  wie  bekannt, 
ffogar  Congeftionen  erregen.  Demnach  empfehlen  fich 
ihier  befonders  die  fauerlichen  Abführmittel,  der  Crem. 
Start.,  die  Manna,  die  Pulp.  Tamarind.,  Caffiae,  Pru- 
;norum  , das  Electuar.  leniliv. , das  Natrum  tarfaricum 
lund  Kali  aceticum.  Doch  erfetzen  diefe  Mittel  das 
'Nitrum  nicht  vollkommen , finden  aber  da  ihre  Aiiwen- 
ddung,  wo  gaftrifche  oder  biliöfe  Cruditäten  fich  mit  der 
(Congeftion  corapliciren,  fie  wohl  gar  unterhalten.  Die 
•ftirkern  Abführmittel,  das  Kali  und  Natr.  fulphuric., 
drc  Magnef.  fulphuric.,  können  höchllens  nur  ihpen Platz 
J uden,  wo  hartnäckige  Stuhlverftopfung,  veraltete,  kno- 
tige Excremente  im  Darmkanal  gegenwärtig  find,  und 
die  gelindem  Abführmittel  ihreDienfte  verfagen. 

d)  Wichtig  ift  hierauch  die  Diät,  die  ftreng  on- 
•tiphlogiftifch  feyn  mufs.  Der  Patient  vermeidet  alle 


nährende  und  erhitzende  Nahrungsmittel,  geniefsl  keine 
feilen  Speifen  y goniefst  fauerliche  y kühlende  Getränke, 
die  Citronenfaure , den  Eilig,  den  Crem,  tart.,  das  Acid. 
tartaricum  ira  Limonadenpulver  mit  Wafler  vermifcht, 
beobachtet  die  möglichll  gröfste  Geiftes-  und  Körper- 
ruhe, entfernt  die  fpecififchen  Reize  fürs  leidende  Organ 
von  demfelbeny  und  nimmt  eine  folche  Lage  des  Kör- 
pers an,  dafs  der  ergriffene  Theii  hoch  und  kühl  liegt. — 
Endlich  erfordern  die  Congeftionen  mit  dem  Charakter 
der  Synocha 

e)  Ableitungsmittely  Derivantia,  bey  welchen 
wir  eine  antagonißifche  Wirkung  beabßchtigen/  dieCon- 
gellion  nach,,  entferntem , weniger  wichtigen  Organen, 
und  da  diefe  Gattung  derCongelllon  am  häullgden  in  den 
oberhalb  des  Zwerchfells  gelegenen  Theilen  verkommt, 
nach  den  untern  Extremitäten  insbefondere  hinzuleiteu 
uns  bemühen.  Doch  enthalten  wir  uns  billig  folcher, 
die  intenliv  reizend  einwirken,  wie  der  Sinapismen,  der 
Veficatorien,  der  Einreibungen  der  Tinct.  Cantharid. ; 
wohlthaliger  wirken  diejenigen,  welche  dii*ectdieExpan- 
hon  in  entfernten  Gefäfsllämmen  befördern,  und  hier 
den  Eintritt  des  Blutes  begiinlUgen,  die  warmen  Hafer- 
grützumfchlagc  um  die  Fufsfohlcn,  die  warmen  mit 
Afche,  Salz  oder  Senf  gefchärften  Fufsbader.  Auch  die 
Aderlafs,  wo  fie  an  entfernten  Stellen  angewendet  wird, 
eben  fo  die  eröffnenden  Klyffiere  und  die  Abführmittel 
gehören  in  gewiffen  Beziehungen  den  ableitenden  Mit- 
teln an. 

$.  i3. 

a)  Die  Behandlung  der  Congeftionen  mit  dem 
Charakter  des  Erethismus  ill  fchon  delikater 
und  fchwieriger,  als  die  Cur  der  vorigen  Gattung.  Wir 
haben  hier  zwar  die  erbölite  Reizbarkeit  der  in  dem  Zu- 
ftaode  der  Congeltion  befindlichen  GefäTse  zu  märsigeit, 
ihre  Energie  zu  erhöhen  , doch  kann  dieffs  nicht  immer 
fogleich  und  augenblicklich  gefchchen , und  mehrerehicr 
elntrelende  Verhältnilfe  find  noch  insbefondere  zu  be- 


rückGchtigen.  ZuyörderU  muli  ich  erinnern,  dafs 
man  auch  hier 

a)  die  Blnta usleerungen  und  Abführmit- 
tel, überhaupt  die  fo  genannte  anliphlogiftifche  Me- 
thode empfohlen  hat;  andere  dagegen,  befonders  die 
Brownianer,  haben  diefe  Mittel,  inlofern  fie  diefe  Gat- 
tung der  Congeftion  als  eine  afthenifche  Krankheitsform 
anfahen,  llreng  verworfen.  Die  Wahrheit  liegt  auch 
hier,  wie  oft,  in  der  Mitte;  doch  möchten  die  Abführ- 
mittel wohl  mit  gröfserem  Rechte,  als  die  Bliilausleerun- 
gen,  auszufchliefsen  feyn.  Die  letztem  können  zwar 
dem  Wefen  des  Erethismus  an  fich  keineGrenzen  fetzen, 
allein  fie  werden  doch  nützlich  und  bisweilen  unentbehr- 
lich, um  bey  diefen  Congellionen  dieUeberfüllung  wich- 
tiger Organe  zu  hemmen,  und  bedenklichen  Folgekrank, 
heilen,  z.  B.  den  Blutergiefsungen  in  die  Schädel-  oder 
Brufthöhle  vorzu beugen,  da  diejenigen  Mittel,  welche 
wir  dem  dynamifchen  Krankheitszullande,  auf  welchem 
der  Erethismus  beruht,  direct  entgegen  fetzen,  zum  gro- 
fsen,Theile  einer  langem  Zeit  bedürfen,  um  ihre  Wiin 
kungen  in  dem  erwünschten  und  nolhwendigen  Grade  zu 
äufsern.  Demnach  können  die  Blutausleerungen  auch 
bey  Congellionen  mit  dem  Charakter  des  Erethismus 
nicht  völlig  ausgefchloflen  bleiben.  Doch  bemerke  ich, 
dafs  a)  diefelben  befonders  dann  indicirt  find,  wenn  die 
Congeftion  heftig  und  io  wichtigen  Organen  vorhanden 
ift;  — und  ß)  dafs  wir  in  diefen  Fällen,  wo  es  darauf 
ankommt,  nur  eine  topifche  üeberfiillung  zu  heben, 
auch  nur  der  topifchen  Blutausleeruiigen  aus  dem  leiden- 
den Organe,  befonders  der  Blutigel  bedürfen,  die  in  Be- 
ziehung auf  das  locale  Leiden  wohlthätig  einwirkend, 
den  übrigen  und  allgemeinen  Krankheitszuftand  unbe- 
rührt laffen,  Der  ausgezeichnete  Erfolg,  den  wir  bey 
Kopf- und  Hämorrboidalcongeftionen  diefer  Art  wahr- 
nehmen, fpricht  hinlänglich  für  die  Brauchbarkeit  der- 
felben  auch  da,  wo  die  Congeftion  den  Charakter  des 
Erethbmus  tragt.  — Sodann  haben  wir 


h)  folche  Mittel  za  benntzeti,  welcbedie  er^ 
höhte  Reizbarkeit  der  Gefafse  herabAim- 
men.  Zu  diefem  Zwecke  werden  meiAens  das  CaAo- 
reuin,  die  Afa  foelida , der  Baldrian  empfohlen*,  doch 
raufs  ich  erinnern,  dafs  diefe  Mittel  nicht  und  noch  we- 
niger das  Opium,  in  dem  Anfalle  der  CongeAion  felbA 
vertragen  werden,  imGegentheil  durch  die  Begünfligung 
der  ExpanAon  und  des  Triebes  noch  der  Peripherie  des 
GefäfsfyAems  häufig  fchaden;  dagegen  fie  mehr  aufser« 
halb  des  Anfalls  ihren  Platz  finden,  um  die  Prädispofi- 
tion  ZU' diefer  Gattung  der  CongeAion,  die  exaltlrte  Reiz- 
barkeit und  iiberfpannte  Agilität  des  GefufsfyAems  zu 
entfernen.  Das  einzige  Mittel,  welches  in  diefer  Be- 
ziehung iin  Anfälle  felbA  pafst  und  kräftig  wirkt,  iA  die 
Digitalis  purpurea,  befonders  in  Form  der  Tinctur,  und 
bey  den  HätnorrhoidalcongeAionen  der  Schwefel.  Mehr 
find  es  demnach  die  äufsern  ableitenden,  die  Reizbarkeit 
und  CongeAion  in  entfernten  Organen  hervorrufenden 
Mittel,  denen  wir  die  Befunftigung  des  aufgereizten  Zu- 
Aandes  in  einzelnen  Gefäfszweigen  überlalfen  raüAen. 

c)  Wir  follen  die  Energie  der  Gefäfse 
erhöhen,  dadurch  zugleich  die  Reizbarkeit 
derfelben  befchränken.  Während  der  CongeAion 
felbA  foU  diefes  fchnell  gefchehen;  deshalb  können  hier 
die  langfam  wirkenden  Tonica  nicht  eintreten;  dagegen 
haben  die  Sauren  eine  ausgezeichnete  Stelle,  in  welchen 
fchon  C allen  eine  beruhigende  Kraft  fuchte.  Wir 
bedienen  uns  der  SäAe  frifcher  faurer  Früchte,  der  Jo- 
hannis- Maul  - und  Himbeeren,  des  Hiroheerefiigs,  der 
Citronenfäure  mit  Wafier  geraifoht,  befonders  aber  der 
Schwefelfäure  und  ihrer  Präparate,  desElix,  acid.  Hall., 
der  fchwachern  Aqu.  Rabelian.,  des  Elix.  acid.  DIppelii, 
endlich  auch  der  Phosphorfanre,  die  wir  lammtlicli  in 
fchleimigen  Vehikeln  reichen. 

Nur  erA  nach  gehobener  CongeAion , aufserhalb  des 
Anfalls  derfelben,  und  mehr  in  Bezicliung  auf  die  Prä- 
dispoßtioii  zu  ihr,  treten  die  mehr 'anhaltend  wirkenden 
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Tonica,  die  biltern  Mittel,  das  Islandifche  Moos,  die 
China,  die  Rad.Caryophyllatae,  endlich  fpäler  dasEifen 
ein,  doch  immer  in  den  am  leichtellen zu  verarbeitenden 
Formen,  da  fie  aufserdem  leicht  Stuhlverhaltung  erre- 
gen, und  hierdurch  Telbll  zu  neuen  Congellionen  Veran- 
lallung  geben.  ■ — Wichtig  werden  auch 

d)  äufsere  Mittel,  die  hier  von  doppelter  Art 
find.  — a)  Einmal  nämlich  und  in  folchen  Fällen,  wo 
locale  Krämpfe,  befouders  in  den  Organen  und  Gefäfsen 
des  Unterleibes,  wie  bey  hyllerifchen  und  hypochondri- 
fchen  Subjecten,  Veranlagung  zu  Congellionen  werden, 
wenden  wir  krampfwidrige  Einreibungen  in  den 
Unterleib,  Klylliere,  warme  Umfchläge,  und  aufser  dem 
Anfalle  oft  mit  Nutzen  die  allgemeinen  lauen  Bäder  an; 
doch  noch  wichtiger  find  /?)die  antagonillifchen, 
ableitö*nden  äufsern  Mittel,  die,  da  Congellio- 
nen mit  Erethismus  meillens  in  den  obern  Theilen  des 
Körpers  Statt  finden , fall  durchgängig  den  untern  Ex- 
tremitäten angebracht  werden  müfl’en;  die  warmen  Fufs- 
bäder,  das  Reiben  der  Füfse  und  die  warmen  Umfchläge 
um  diefelben , die  Blafenpflafter,  die  Sinapismen  u.  f.  w. 

e)  Das  Verhalten  des  Patienten  während 
der  Congeftion,  in  Hinficht  der  Nahrungsmittel  und  Ge- 
tränke, der  Geilles  - und  Körperruhe,  der  Lage  des  Kör- 
pers, der  Temperatur  des  Zimmers,  ifl  ganz  dafielbe, 
wie  ich  es  unter  derSynocha  angegeben  habe.  — In  den 
Intermiffionen  empfiehlt  fich  eine  leicht  verdauliche,  näh- 
rende, fcbleimige  Diät,  die  Vermeidung  aller  geilligen 
und  gewürzhaften  Nahrungsmittel,  ein  reines,  bitteres 
Bier,  mehr  palfive  als  aciive  Bewegung,  der  Gebrauch 
der  lauen  Bäder,  und  die  fortgefetzte  Anwendung  der 
ableitenden  Mittel,  befonders  der  Fufsbäder,  wo  dig 
Congellionen  nach  den  obern  Organen  ging. 

§.  i4. 

3)  Congellionon , welche  den  Charakter’derPara- 
ly  fen  an  fich  tragen,  fie  mögen  in  arteriellen  oder  ve- 
nöfen  Gefäfsen  Vorkommen,  fchliefsen  ebenfalls 


a)  die  Blutausleerungen  nicht  unbedingt  aus. 
Sie|{ändern  zwar  das  Wefen  der  Paralyfe  nicht  ab,  ver- 
mindern aber  doch  die  Ueberfüllung  der  Gefafse,  und 
werden  fogar  dringend  angezeigt,  wo  die  Congellion  be- 
deutend ill,  oder  edle  Organe  befällt,  deren  Function 
zur  Erhaltung  des  Lebens  durchaus  nothwendig  wird, 
daher  insbefoudere  bey  jenen  pafliven  Congeftionen  und 
Ueberfiiilungen  der  Kopfgefäfse,  die  nach  äuG>ern  Gewalt- 
thä'tigkeilen  ßch  ausbilden  und  die  Cocnmotio  Cerebri 
begleiten.  Da  wir  hierbey  wiederum  eine  blos  locale 
Entleerung  beablichligen , fo  find  es  befonders  die  topi- 
fchcn  Blutausleerungen}  die  Bluligel  und  blutigen 
Schröpfköpfe,  die  wir  dem  leidenden  Organe  fo  nahe 
als  möglich  anbringen,  in  dringenden  Fällen  felbll  die 
Aderlafs.  Auch  die  letztere  mag  wohl  zunächll  entlee- 
rend wirken,  weniger  durch  eine  Schwächung  der  ge- 
funden Gefafse,  durch  welche  der  Andrang  nach  den 
gelähmten  und  überfüllten  Theilen  gemäCsigt  würde.  — 
Mehr  dem  Wefen  diefer  Congeftionen  felbßenlfprechend 
find  jedoch 

b)  diejenigen  Mittel,  welche,  innerlich 
oder  äufserlich  benutz  t,  die  Con  tra  ction  der 
erfchlafften  Gefäfse  herftellen,  ihre  Ener- 
gie begünftigen.  — Als  innere  Mittel  diefer 
Art  benutzen  wir  namentlich  die  China,  die  Rad.  Tor- 
mentill., das  LIgnum  campechionfe,  die  concentrirten 
Säuren,  boy  jenen  pafTiren  Congeftionen,  welche  den 
Typhus  putridus,  die  Pulrida,  den  Scorbut  begleiten; 
alsäufsere  aber  die  zufa minenziehenden  Mittel,  die 
kalten  Fomcutatlonen  und  Umfehläge  aus  Walfer,  Ef- 
fig,  Nilrum,  Salmiak,  aus  Eis  und  Schnee,  die  Auf- 
lüfungen  des  Alauns,  des  Eifenvltriols,  die  Abkochun- 
gen der  China  , der  Eichenrinde,  der  Tormenlillwur- 
zel,  und  wo  dergleicheo  Congeftionen  als  fehl*  chroni- 
fcho  KrankheiLszufiände  eiToheinen,  die  fpiriluöfen,  aro- 
matifchen  Aufgüfle,  die  Eleclricität.  Diefe  eben  ge- 
nannten zuläminenzlehetiden  Mittel  paffen  einzig  und 


allem  m diefer  paffiven  Form  der  CongeRion,  Zwar 
wirken  fie  auch  bey  Coiigeüionen  mit  dem  Charakter  der 
Synocha  und  des  Erethismus  fchnell,  werden  aber  hier 
zu  fehr  gefährlichen  Mitteln,  in  fo  fern  fie  durch  plötz- 
liche und  gewaltfame  Unterdrückung  der  Congeflion  eine 
Uebertragung  derfelben  auf  andere  Gefafszweige  und  auf 

wichtigere  innere  Organe  nicht  feilen  herbcyrübrcn.  

Dabey  l>ehaudeln  wir 

c)  die  mit  diefen  CongoRionen  gleichzei- 
tig verkommenden  Krankheiten,  von  welchen 
ei  Rere  felbft  oft  abhängig  find.  Daher  tritt  am  häufig- 
Ren  die  Behandlung  des  Typhus  und  der  Pulrida  mit 
den  bekannten  Mitteln  ein,  oder  wo  diefe  paffiven  Con- 
geRionen,  befonders  venöfer  Art,  im  Unterleibe  er- 
Icheinen,  oft  die  gleichzeitige  Behandlung  der  Abdo- 
minalRockungen.  Endlich  mögen  vielleicht  bey  paffi- 
ven Congefiionen 

d)  auch  dadurch  manche  Mittel  wohlthätig  wirken 
dafs  fie  d a s bey  längerer  Andauer  der  CongeRion  Ro  k- 
kende  Blut  dünnflüffiger  und  zum  Fort- 
trieb geeigneter  machen.  Vielleicht  dafs  auf 
diefe  Art  insbefondere  die  Aqua  Laurocerafi  gegen 
die  paffiven  Congefiionen  und  ^nfammlungen  in  dea 
Zweigen  des  PfortaderfyRems  wirkfam  feyn  mag. 

e)  Die  Diät  und  das  Verhallen  des  Kran- 
ken beftimmt  fich  ganz  nach  den  KrankheitszuRänden, 
durch  welche  die  paRive  CongeRion  erregt  iR.  Daher 
tritt  wiederum  in  den  meifien  Fällen  diefelbe  Diät  ein, 
welche  der  Typhus  und  die  paralytifchen  Hämorrha- 
gien  erfordern,  und  die  unter  den  letztem  Vorkommen 
wird,  oder  in  andern  Fällen  diejenige,  welche  die  Gegen- 
wart der  AbdomirialRockungen  heifcht. 

§•  i5. 

Die  dritte  Indication  erfordert  eine  fpecieJIe 
Beruckfichtigmig  derLocalität  oder  Individualität  des  lei- 
denden Organs.  Wir  benutzen  unter  denjenigen  Mitteln, 
wt  che  uns  zu  Gebote  Rehen,  gerade  diejenigen,  welche 


vorzugsweife  auf  diefes  oder  jenes  Organ  eine  ausgezeich* 
nete  Wirkung  äufsern  5 das  Nitrum  bey  Congellionen 
nach  den  Refpiralionsorganen,  den  Schwefel  bey  den 
Häraorrhoidalcongellionen  mit  dem  Charakter  des  Ere- 
thismus; die  Blutausleerungen  w^enden  wir,  wo  möglich, 
unmittelbar  am  leidenden  Organe  felbll,  oder  doch  in 
feiner  Nähe  an;  wir  bellimraen  die  revulfivifchen,  anta- 
goniftifchen  Mittel  nach  der  verfchiedenen  Lage  des  lei- 
denden Theils,  und  entfernen  forgfaltig  diejenigen  Reize, 
welche  denfelben  zunächß  Irelfen  und  fpecififch  alliziren. 

Zweyte  Ordnung. 

Blutungen.  Haeniorrhaglae. 

Erlles  Kapitel. 

Ueber  die  Blutungen  im  Allgemeinen. 

Scliriftfieller:  K.  C.  Kraufe  Abh,  von  den  Blut- 
flülTen  und  ihrer  Behandlung,  aus  dem  Latein.  Leipz.  1783. 
8.  — P.  Franck  de  curand.  hom.  morb.  Lib.  V.  P.  II. 
Mannh.  1807.  — J,  C.  Reil  über  die  Erkenntn.  und  Cur 
der  Fieber.  Ster  Bnd.  — S.  G.  V ogel’s  Handb.  der  pract. 
Arzn.  Wiirenfchaft.  5ter  Theil.  Stendal,  1800.  8.  — C.  J. 
Meyer  fyßem.  Handb.  zur  Erkenntn.  u.  Heil,  der  ßlutflüfle. 
Wien  i8o4.  2 Th.  8.  — > G.  A.  Spangenberg  über  die 
Blutflüße  in  medicfnifcher  Hinficht.  Braunfchw.  i8o5.  8. — 
J.  B,  Wollkopf  Unrerfiichung  Ober  die  Erfchein.,  Bild, 
und  Heil,  des  Blutaustluffes , nach  den  Grundf.  der  Erreg. 
Theorie.  Leipzig,  i8o5.  a Th.  8. 

§.  1 6. 

Auch  bey  den  Blutungen  raüßen  wir,  wie  bey  den 
Congcßionen , die  normalen,  gefundheitsge- 
mäfsen  von  den  normwidrigen,  krankhaften 
unierfcheiden.  Zu  den  erßern  gehören  die  Katamenien 
und  Lochien,  und  in  manchen  Fällen  die  Hämorrhoiden, 
infofern  diefe  bisweilen  für  den  relativen  Gelundbeitszu- 
ßujid  mancher  Individuen  nothwendig  und  wohlthätig 
werden  können«  Doch  können  auch  die  normalen  Blu- 


tungen  fich  bis  zu  Krankheitsformen  erheben,  wenn  das 
relative  Normalmafs  der  J31utausleerung  überfchritten, 
und  dadurch  die  Function  des  leidenden  Organs  local, 
oder  das  allgemeine  Wohlbefinden  des  gefamniten 
Organismus  dadurch  gellort  wird. 

§•  *7. 

Blutflufs,  Ha  emorrhagla,  Ifl  jeder  Aus^ 
tritt  des  Blutes  aus  denGofäfsen,  der  nicht 
zur  Norm  des  Organismus  gehört.  Reil  de- 
fiuirl  zwar  die  BIutfliilTe  als  Krarrkheilen  der  Lebens- 
kräfte der  Blutgefäfse,  wodurch  ein  Ausflufs  ihres  Blu- 
tes veranlafst  werde,  und  fchliefst  demnach  die  Blutun- 
gen von  organifcher  Verletzung  aus;  allein  auch  diefe 
letztem  tragen  doch  immer  das  Wefentliche  der  Blu- 
tung, den  Austritt  des  Blutes  aus  den  Geläfsen  an  lieh, 
und  Reils  Definition  begreift  daher  nur  eine  Gattung 
der  Blutung,  diejenige,  welche  durch  einen  dynamifch 
abnormen  Zulland  der  Gelafse  zur  Ausbildung  kommt. 
Ich  fetze  daher  beyde  genannte  Gattungen  der  Blutflüfle 
hieher  und  handle  fie  ab,  einmal,  weil  es  der  logifcheu 
Anforderung  gemäls  iß,  dnfs  der  Begriff  eines  Gegen- 
fiandea  allen  Gattungen  und  Arten  deffelbcn  anpaffend 
fey,  fodann  aber  deshalb,  weil  auch  der  Arzt  nicht  fei- 
ten gegen  Blutßüffe  von  organifcher  Verletzung  wir- 
ken foll. 

Der  Ausdruck  Blutflufs  begreift  daher  im  Allge- 
meinen jede  abnorme  Blutergiefsung,  fie  mag  inHinficht 
der  Quantität  des  ausfliefsenden  Blutes,  in  Hinficht  der 
Art  und  Weife,  auf  welche  fie  zu  Stande  kommt,  oder 
des  Raums,  der  das  Blut  aufnimmt,  noch  fo  verfchieden 
feyn.  1 m engem  Sinne  verßeht  man  jedoch  unter  Blut- 
flülTen  folche  Blutergielsungerj,  durch  welche  der  Ge- 
luudheltszurtand  Örtlicli  oder  allgemein  geflört,  dieFun- 
cLionen  der  leidenden  Organe  heeiuträchligt  werden,  und 
in  diefer  letztem  Beziehung  fchliefst  man  gewöhnlich  die 
kleinem  Fkehymofen  und  ßxtravafate  von  dem  BegriiFe 
des  Blulfluffes  aus. 


§.  1 8. 

Die  Diagnofe  der  Blutungen  llt  zwar  in  den 
meillen  Fällen  leicht,  in  manchen  aber  auch  fchwer. 
Leicht  ill  fie,  wo  das  Flauptfymptom  der  Krankheit, 
der  Ausflufs  des  Blutes,  fichtbar  iß,  die  Blutung  in 
äufsern  Organen , oder  doch  in  folchen  Statt  findet,  die 
eine  Communicalion  nach  aufsen  haben,  wie  bey  dem 
Nafenblulen,  den  Blutungen  der  Mundhöhle,  der  Lun- 
gen, des  Uterus  u.  f.  w.;  Tchwieriger  dagegen  und  unli- 
eber, wo  das  Blut  in  Höhlen  des  Körpers  fich  ergiefst, 
die  keinen  Ausweg  nach  aufsen  haben,  in  die  Schädel-, 
Brüll-  und  Bauchhöhle,  bisweilen  felbß  in  den  Uterus, 
wenn  diefer  noch  durch  das  Hymen  gefchloflen  ilt.  In 
folchen  Fällen  erleichtert  fich  der  Arzt  die  Diagnofe  durch 
eine  genaue  Erwägung  der  Vorboten,  die  den  meiften 
Blutungen  zukommen , durch  Beriickfichligung  der  Zu- 
fälle, die  die  geftörte  Function  des  leidenden  Organs 
verrathen,  und  häufig  durch  die  Zeichen  der  Blutleere, 
der  Depletiou,  die  ich  unten  angeben  werde. 

5.  1 9* 

Die  Diagnofe  der  Blutungen  aber  ergibt 
fich  aus  zwey  Momenten:  i)  aus  derGegenwart 
von  Vorboten,  und  3)  aus  den  Symptomen 
der  Blutung  felbil. 

1)  Vorboten  gehen  zwar  häufig  den  Blutungen 
voraus,  doch  nur  da,  wo  die  Blutungen  activer  Art  find, 
und  durch  eine  lebhaftere  Thätigkeit  der  Gefäfse,  durch 
Synoeba  oder  Erethismus  zu  Stande  kommen.  Sie 
fehlen  dagegen  bey  den  paralytifchen  Hämorrhagien. 
Diefe  Vorboten  find  im  Allgemeinen  die  oben  angegebe- 
nen Erfcheiiiungen  der  Congellion  nach  dem  Organe, 
aus  welchem  die  Blutung  erfolgen  wird.  Die  gewöhu- 
lidiften  Zufälle  find  das  Gefühl  eines  Druckes  , der 
Schwere,  des  Juckens  und  Kitzelns  in  dem  leidenden 
Theile;  feine  Wärme  ill  erliöht,  er  folbltroth  und  an- 
gefchwollen;  es  findet  lieh  Klopfen  und  Spannung  vor.' 
Bey  Blulungcu  aus  den  obern  Organen  bilden  fich  be- 
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fonders  die  Zeichen  der  Congeflion  nach  dem  Kopfe  auai 
|<es  erfolgen  Unruhe  und  SchlafloGgkeil,  fchreckhafte 
i'Träume,  Betäubung  oder  auch  Exaltation  des  Gehirns 
imnd  der  Sinnesorgane,  bisweilen  Delirien. 

Gleichzeitig  finden  wir  dabey  einige  eigenthümliche 
.Abnormitäten  des  Pulsfchlages,  die  uns  den  herannahen- 
«den  Blutflufs  verkündigen.  Es  ill  diefes  nämlich  der  dop- 
ipelfchlägige  Puls  (Puisus  dicrotus)  vorzugsweife  bey 
} Blutungen  aus  Organen  oberhalb  des  Zwerchfells,  wel- 
(cher  dabey  zugleich  hart,  voll,  und  mäfsig  befchleunigt 
iift,  verbunden  mit  dem  Gefühle  einer  veränderten  Tem- 
jperatur  des  Körpers,  mit  abwechselnden  Schaudern, 
JFroft  und  Hitze;  bey  Blutungen  aus  Organen  unterhalb 
«des  fZwerchlells  dagegen  der  intermittirende  Puls  in 
'Verbindung  mit  den  allgemeinen  Zeichen  der  Conge- 
jßion  nach  den  ünterleibsorganen  (§.  y.) 

2)  Der  Bluergufs  felbfl,  als  Hauptfymptom 
«der  Krankheit.  Er  erfolgt,  wenn  die  genannten  Vorbo- 
lten ihre  Höhe  erreicht  haben,  und  artet  fich  nun  ver- 
iXchieden  in  Beziehung  auf  die  Qualität  und  Quantität  des 
lausfliefsenden  Blutes  und  auf  die  Dauer  desFluffes  felbH. 
■Bey  den  Blutungen  aus  den  Organen  oberhalb  des 
IZwerchfells,  aus  mehr  arteriöfen  Gebilden  ift  das  aus- 
ifliefsende  Blut  meiilens  hochroth,  und  bildet  häufig  eine 
lEntzündungshaut,  dagegen  erfcheint  es  mehr  fchwarz, 
ifchäumend  und  dünnflü/lig,  wo  es  aus  den  mehr  venöfen 
.Abdorainalorganen  kommt,  oder  durch  einen  längern 
.Aufenthalt  in  den  Höhlen  des  Körpers,  z.  B.  im  Darra- 
lkanale oder  dem  Uterus,  mehr  carbonifirl.  Daher  be- 
1 fonders  das  fchwarze  Blut,  welches  beym  Morbus  niger 
durch  Erbrechen  und  Stuhlausleerungen  von  dem  Kran- 
Iken  obgeht.  — Ebenfo  ift  »die  Quantität  des  abgehen- 
den Blutes  unendlich  verfchieden.  Sie  beträgt  biswei- 
llen  nur  einige  Tropfen,  wie  beym  Nafenbluten,  aber 
«auch  in  manchen  Fällen  viele  Pfunde,  wie  namentlich 
Ibey  der  Melaena  und  der  Metrorrhagie.  Die  Dauer 
<des  ßlutflulfes  ifl  bisweilen,  wie  bey  dem  Nafenbluten 


nnr  einige  Minuten,  dagegen  die  Metrorrhagie  Jahre 
lang  andauern  kann. 

‘ §.  ao. 

Aufser  diefen  Erfcheinungen  Gnden  fich  bey  den 
Blutungen  noch  raancherley  Zufälle,  die  theils  ab- 
höngen  von  der  fpezififchen  Organifalion  und  Function 
der  leidenden  Organe,  theils  von  der  Quantität  des 
auslliefsenden  Blutes;  Zufälle,  die  zum  Theil  unfrer 
DiagnofedazuHulfekomraen,  wo  Blutungen  als  verbor- 
gene erfcheinen , und  in  innem  Organen  Statt  finden. 

Als  Zufälle  erllerer  Art  beobachten  wir  bey 
Blutungen  in  der  Schädelhöhle,  Schwindel,  Benommen- 
heit und  Betäubung  des  Kopfs,  foporÖfen  Zuftand,  Läh- 
mung, Apoplexie;  bey  Blutungen  der  Lungen,  Eng- 
brüfiigkeit,  vermehrte  Wärme  und  Stiche  in  der  Brüll, 
Hullen,  felbU  bisweilen  allhmatifche  Zufälle;  bey  dem 
Blutergufs  in  den  Magen,  OpprelBon,  Druck,  Spannen, 
däfelbll,  Uebelkeilen,  Erbrechen,  Ohnmächten;  bey 
einem  freyenErgufs  in  die  Bauchhöhle,  Auftreibung  des 
Unterleibes,  Fluciuation  däfelbll,  das  Gefühl  einer  ver- 
mehrten Wärme,  die  jedoch  bald  in  das  Gefühl  von 
Schwere  und  Kälte  übergebt. 

Viel  vermag  aber  auch  die  Quantität  des  ab- 
gehenden Blutes,  um  während  und  nach  der  Blu- 
tung bald  günffcige,  bald  aber  auch  nachlheilige  und 
felbll  lebensgefährliche  Zufälle  berbeyzuführen.  — 
Ueberhaupt  ill  die  Quantität  des  Blutes,  welche  ein 
Menfch  ohne  plötzliche  Lebensgefahr  verlieren  kann, 
nicht  abfolut  Zu  bellimmen  und  fellzufelzen,  infoferndos 
Alter  und  dieConllitution  des  Kranken,  ebenfo  der  Cha- 
rakter der  Blutung  und  die  Art  und  Weife,  wie  das 
Blut  ausfllefst,  ob  nur  tropfenweife,  oder  als  ßlutflufs, 
oder  gar  als  Blutllurz,  hier  von  der  gi'öfsten  Bedeutung 
find.  Das  Mittelalter  und  die  plelhorlfche  Conltilulion 
vertragen  den  gröfslen  Blutverlull,  und  beyiu*  Blutirö- 
pfeln  kann,  wie  wir  bcym  Nafeuhluten  und  der  Metror- 
rhagie oft  fehen,  fehr  viel  Blut,  ohne  plötzliche  Gefahr’, 


jangfam  verlu?'en  gehn,  dagegen  fchneller  und  pidfvdi- 
edier  Verlull  mehrerer  Pfunde  nicht  ohne  Gefahr  für  den 
^<[rankeu  ift. 

i Ift  die  Quantität  des  abgehenden  Illutes  geringe,  fo 
bidrl  die  lllutung  ineiftens  von  felbft  wieder  auf,  und  war 
|iie  activer  Art , bildete  fie  fich  befonders  durch  Synocha, 
fco  fühlt  fich  der  Patient  erleichtert,  und  die  der  Blutung 
worausgegangenen  Befchwerden  laften  nach. 

Wo  dagegen  der  Verluft  grofser  Quantitäten  Blutes 
S5tatt  findet,  kann  entweder  der  Tod  auf  der  Stelle  erfol- 
f;»en,  oder  es  treten  die  Zeichen  der  Blutleere,  der 
Depletion  ein.  Das  Geficht,  das  Zolmlleifch , die 
[Lippen  und  W^angen  werden  blafs  und  weift,  die  Nafo 
fipitzig,  der  Körper  fällt  in  feinem  Volumen  zufammen, 
dier  Puls  wird  fchwach,  matt,  klein,  inlermittirend,  das 
Auge  trocken  und  matt,  der  Kopf  und  die  Hände  über- 
rsiehen  fich  mit  einem  kalten  Schweifte,  der  Körper 
nimmt  eine  Todlenkalte  an,  es  erfolgt  heftiger  Dürft, 
Ekel,  Erbrechen,  convulfivifcJies  Schluchzen,  Ohren- 
haraufen,  Schwindel,  Ohnmächten.  Der  Tod  erfolgt 
ttiun  entweder  ■ unter  heftigen  Convülfionen,  oder,  wio 
178  öfterer  der  Fall  ift,  während  der  Ohnmacht  und  unter 
Schwachen  Zuckungen.  — Nach  dem  Tode  findet  man 
I nichts,  als  eine  allgemeine  Blutleere  in  den  Gefäften, 
die  aber  doch  in  denjenigen  Organen  h^rvortretend  ift^ 
85U3  welchen  die  Blutung  erfolgte,  und  befonders  iiebtbar 
'wird  in  folchen  Theilen , zu  welchen  grofse  Gefälsllam« 
ime  gehen,  in  de.m  Gehirn,  den  Lungen,  der  Leberund 
den  Abdominalorganen,  die  alsdann  oft  nur  eine  blafs* 
|:gelbe  Farbe  zeigen. 

111  der  Arzt  bey  grofsen  Blutverluften  fo  glücklich, 
den  Kranken  zu  retten,  fo  erfolgen  doch  inancherley 
fihronirdie  Krankheiten,  die  iheils  als  Zufälle  einer  fehr 
f’geftorten  Reizbarkeit  des  Nervenfyftems , theils  als 
Symptome  einer  fehr  gefunkenen  Energie  ira  iiTitabeln 
•Und  einer  verminderten  Thäligkeit  im  reproducliveu 
■'Syfteme  erfcheinen.  Den  erftern  gehört  insbefoudere 

Krßer  Band.  R 
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das  Frölleln  und  Schaudern  des  ganzen  Körpers,  die 
VVüftigkelt  des  Kopfs,  der  Taumel,  der  ziehendeKopf- 
fchraerz  und  die  Kiille  im  Nacken,  die  Hyfterie,  die 
Hypochondrie  und  andere  Zufälle  eines  veriliinmten 
Ncrvenfyfleras  an;  felblt  Epilepfien,  und  wie  ich  felbll 
einmal  gefehen  habe,  die  Hydrophobie  können  lieh  ia 
Folge  grofser  Blutverlufte  bilden;  zu  den  letztem  aber 
jiiülTen  wir  rechnen  die  allgemeine  Schwäche  undMattig' 
keif,  die  Zuiiille  der  Verdauungsfeh  wache,  die  Cachexien. 
befonders  die  Waflerfucht  und  Abzehrung. 

§.  2 1. 

Ich  komme  jetzt  zur  Pathogenieder  Blutun- 
gen» • — Die  Blutungen  insgefamint  Und  nur  Erfchei- 
nungen  eines  andern  kranken  Zultandes der  GefäTse,  und 
iulbfern  von  diefem  abliä'ngig.  Diefer  Zulland  aber, 
durch  welchen  Blutungen  zu  Stande  kommen,  ill begrün- 
det entweder  in  einer  dynamifchen  Abnormität  der 
Gefafse,  oder  in  Verletzung  der  Organifation  derfel- 
ben  felbft. 

I)  Blutungen^  welche  durch  dynamifche 
Abnormitäten  der  Gefäfse  zu  Stande  kom- 
men, find  bald  arterieller,  bald  venöfer  Ai't» 
Ich  fpreche  zunächft  von  den  arteriellen. 

A)  Die  arteriellen  Blutungen  dynamifchen 
Urfprungs  können,  wiedieCongellionen,  auf  eine  drey« 
fache  Weife  fich  bilden.  Reil  läfst  fie  durch  den 
Zuftand  der  Synocha,  des  Typhus  (Erethismus) 
und  der  Paralyfe  zu  Stande  kommen*),  Peter 
Frank*)  und  Spangenberg*)  nehmen  dagegen  eine 
fogenannle  Blutfecretion,  eme  Anaftomofe  und 
Paralyfe  an.  Doch  lallen  fich  beyde  Annahmen  mit 
einander  vereinigen.  Ich  folge  hier  insbefondere  der 
Anficht  Fr  a n k’s  und  Spangenberg* s,  da  nach  die- 


x)  a.  a.  O.  S.  ap. 
a)  a.  a.  O.  p.  io3.  io4. 
3)  a.  a.  O.  S.  3i— 43. 


i«r,  wie  Ich  ghaube,  die  Pathogenie  der  Blutungen  am 
i:ulchnuHchfl,eu  wird. 

i)  ßlutfecretion.  Secretio  fanguinis  mor- 
li'ofa.  Unter  diefem  Ausdrucke  verlieht  man  das 
puftandekomnien  einer  Blutung  durch  eine  vermelirte 
^iccretionsthaligkeil  der  Arterieiiendeu , d.  h.  diejenigen 
Wa-terieuendlgungen,  weiche  im  Nornialzuflande  blos  eine 
reröfe,  farbenlofe  Flüffigkeit  fuhren,  die  fogenannlen 
Arteriae  ferofae,  befinden  fich  in  einem  Zuftande  erhöh* 
t.er  Thätigkeil , vermöge  welcher  fie  das  in  fie  einftrö» 
mende  Blut  durch  eigne  Kraft  bis  zu  ihren  Mün- 
hungen  treiben  und  ausfiofsen.  Es  findet  demnach  hier 
uein  pafllver  Zufiaiid  der  letzten  arteriöfen  Endigungen 
sltalt,  welcher  in  Verbindung  mit  einem  verfiärklen  An- 
jlrange  des  Bluts  aus  den  gröfsern  Zweigen  und  Stämmen 
nie  Blutung  zu  Stande  kommen  liefse,  fondem  es  ill  ein 
^4ulland,  welcher  der  Entzündung  am  nächllen  koramt> 
mit  ihr  beynahe  in  eins  zufammen  fallt,  und  befonders 
ilie  hyperilhenifchen  Hämorrhagien  bey  Entzündungen 
nldet.  Die  Blutung  erfolgt  hier  auf  ähnliche  Art,  wie 
lie  periodifche  Abfonderung  des  Blutes  in  denUteringe- 
iä'fiKjn  wählend  der  Menflrualion.  — Durch  eine  folche 
idlutfecretion  können  fich  iheils  Hämorrhagien  mit  dem 
Charakter  der  Synocha  bilden,  iheils  folche,  denen  der 
Dbarakter  des  Erethismus  zukommb 

Diefer  Blutfecretion  nähert  fich  die  Erklärung  des 
üctivenBIulflulTesmitdemCharakter  derS  y n och  a,  wel- 
che Reil  gegeben  hat.  Nach  ihm  entfpringt  ein  folcher 
durch  erhöhte  Reizbarkeit  und  gleichzeitig  vei’fiä’rktes 
'Wirkungsvermögen  des  blutenden  Gefafses,  doch  will 
diefer  Arzt  nicht  entfcheiden,  oh  in  dem  genannten 
'Falle  der  fiärkere  Drang  des  Blutes  fchon  im  Stande  ifi, 
den  normalen  Ton  der  letzten  Gefäfsendigungen  zu  über- 
wältigen, oder  ob  In  ihnen  eine  gleichzeitige  Alonie 
Statt  findet.  In  diefem  letzten  Punkte,  in  Hinficht  des 
Verhaltens  der  letzten  Arterienenden  bey  der  Blutung, 

R Q 


ift  es  alfo,  worin  Reil  von  Frank  und  Spangen- 
berg abweichl. 

Die  Zeichen,  welche  die  Rlutfecretion  ver- 
ralhen,  lind  im  Allgemeinen  folgende.  Als  Vorboten 
gehen  Unruhe,  Schläfrigkeit,  Schlaflofigkeit,  föhreck- 
hafte  Träume,  bisweilen  Delirien  voraus.  Der  Puls  ift 
voll,  gefchwind  , oft  hart,  und  artet  lieh  überhaupt  als 
‘entzündlicher  Pulsfchlag.  Es  tritt  ein  febrilifcher  Zu- 
ftand,  mit  abwechfelndem  Froft  und  Hitze  ein.  Das 
leidende  Organ  zeigt  die  Enlzündungsfälle  in  einem  ge- 
ringem Grade  nach  dem  idiopathifcheu  Leiden  der 
Gcläfse^  und  nach  der  Befch  affen  heit  des  Organs  modi- 
flzirt.  Der  Kranke  klagt  an  diefem  Theile  über  Druck, 
Gefühl  von  Schwere,  Jucken,  Kitzeln,  flüchtige  Stiche, 
Schmerzen^  vermehrte  Wanne,  Klopfen  und  Span- 
nen', es  kommt  ihm  vor,  als  habe  das  Organ,  delfen 
Empfindlichkeit  auch  erhöht  ifi,  an  Umfang  zugenom- 
men, und  als  fej’^  nicht  Raum  genug  für  dalfelbe  vorhan- 
den. Liegt  das  leidende  Organ  nach  aufsen , z.  B.  die 
Nafe,  der  Muttermund,  fo  findet  man  dalfelbe  ange- 
fchwollen,  röther,  mehr  oder  weniger  pulfirend,  heifs, 
empfindlich,  überhaupt  mit  allen  Symptomen  der  In- 
flammation verfehen. 

Nachdem  der  Froft  einige  Male  zurückgekehrt  ift, 
hört  er  auf;  die  Hitze  nimmt  zu,  und  fteigt  bis  auf  ei- 
nen gewiflen  Grad.  Die  Unruhe,  Aengftlichkeit  und 
die  obigen  Erfcheinungen  überhaupt  fleigcii,  und  iu  der 
Höhe  diefer  Zufälle  ftellt  fich  die  Blutung  felbft  ein,  die 
flärker  oder  fchwächer  ift,  kürzere  oder  längere  Zeit 
andauert.  Das  austretende  Blut  ift  hellrolh,  meifieiis 
fehl’  warm,  in  feltenen  Fällen  dem  Gefühle  des  Kranken 
nach  kalt,  es  kommt  meiftens  tropfenweife,  als  Stiliicb 
dium  fanguinis,  und  bildet  fall  durchgängig  eine Entzim- 
dungshaut.  DerBlulverluft  felbft  erleichtert,  beymErethis- 
mus  jedoch  nur  fcheinbar*,dieBlutung  hält  entweder  einige 
Zeitan,  und  legt  fich  dann,  oder fiehörtfüreinige Stunden 
auf,  die  Symptome  bleiben  nach  wie  vor  und  iie  kehrt 


f herauf  wieder  iuriiok.  Le^>t  He  iicli  gänzlich,  l’o  fängt 
ijae  Haut  an  zu  duften,  es  erlolgt  ein  warmer  Sohwcifs, 
im  weicher,  langOuner,  normaler  Puls,  der  Kranke 
ilfst  einen  rotl)en  und  trüben,  oder  liellgefärbten  utid 
iine  Wolke  oder  eineii  Bodenfatz  ablützenden  Urin,  und 
tsrfällt  oft  in  einen  fanften  Schlummer.  Wird  diefe 
Ilämorrhagle  ficli  felbll  überlall'en,  Ib  recidivirt  fie  gern 
Si  beliimmten  oder  unregelmüfsigen  Perioden'*). 

3)  Analloraofe.  Sie  beruht  auf  einem  Schwäche* 
lartand  des  arteriellen  Syflems,  der  ganz  vorzüglich  in 
leen  Enden  deflelben  hervortritt,  und  in  den  Stämmen 
jLid  Zweigen  verhältnifsmäfsig  geringer  ill.  Wodurch  denn 
t'?e  Mündungen  jener  Enden  vom  andringenden  Blute 
jfweltert  und  überwältigt  werden.  Ueberall,  wo  He  er- 
;;heint,  trägt  die  Blutung  den  fogenannten  aßhenifchen 
;;faarakter,  und  geheilt  der  Gattung  an,  welcher  Reil 
bn  Namen  des  Typhus  mit  Erethismus  gibt.  Die 
iceizbarkeit  des  Gefäfsfyftems  iß  geßeigert,  es  findet  fich 
im  krampfhafterZußand  der  GefäTse  vor,  der  fich  auch 
fern  kleinern  Gefafsen  mittheilt,  durch  lebhaftere  Oscil» 
blionen  das  enthaltende  Blut  bis  gegen  die  gefchwächten 
ßündungen  treibt,  die  daßelbe  nun  durchßielsen  hrßen.- 
‘:ie  unterfcheidet  lieh  von  der  Paraiyfe  dadurch,  dafsder  < 
lutflufs  durch  Anaßomofe  immer  ein  activer  iß,  und 
M der  Paraiyfe  nicht  nur  dieGelufsmündungen,  fondern 
iujch  die  kleinßcn  Zweige  und  fulbß  die  Aeße  des  arte- 
i.ellen  Syßems  gelähmt  erfcheinen. 

Im  Allgemeinen  charakterifirt  fich  die  Anaßoraofü 
dadurch , dafs  neben  den  Zufällen  einer  extenfiv  vermiu- 
: erteu  Thätigkeit  und  Energie  des  GeFäfsfyßems,  dieEr- 
irheinungen  einer  extenfiv  crbohlen  Thätigkeit  des  Ner* 
«'enfyßeius,  einer  erhöhten  Reizbarkeit,  eines  krampf* 

I alten  Zußande.s,  fich  fowohl  in  den  Voiboltm  diefes 
jllluliluires,  als  während  feiner  Dauer  otrenbaren. 

Als  Vorboten,  die  eben  wegen  des  gleichzeitige» 


a)  Spangenberp  a.  a.  O.  S.  ’j'j..  73. 
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Leidens  des  NervenTyfleras  hier  weil  mehr  veränderlich 
find , als  bey  der  Blulfecrellon,  beobachleii  wir  befon- 
ders  fchnell  einlrelende  und  lebhafte  Congeftionen.  Lei- 
den die  obern  Theile  des  Körpers,  fo  ill  der  Kopf  auf- 
getrieben,  glühend,  rolh,  die  ßrufi  voll  und  heängftigt, 
der  Puls  vveich , fchnell,  zitternd,  klein,  krampfhaft, 
unordentlich,  nervös,  die  untern  Extremilälen  find  blafs, 
kalt,  welk,  mit Gänfehaut  überzogen.  Nimmt  die  Krank-  i 
•heit  ihren  Sitz  in  Organen  unterhalb  des  Zwerchfells, 
fo  zeigen  fich  die  oben  (§.  7.)  genannten  Zufälle  der 
Abdominalcongeüionen  , und  mehr  find  dann  die  obern 
Theile  kalt,  blutlos,  bleich;  bisweilen  wird  dabey  eine 
krampfhafte  Pulfalion  im  Unterleibe  fichtbar,  die  ßch 
, jedoch  von  innern  Anevrismen  dadurch  unlerfcheidel, 
dafs  fie  fchnell  entlieht,  und  das  Pulfiren  mit  dem  Puls- 
fchlage  nicht  fynchroniltifch  ift.  Das  leidende  Oi'gan  ift 
hier  zwar  auch,  wie  bey  der  Blutfecrelion , aufgetrieben, 
roth  und  helfs;  allein  die  Auftreibung  ill  mehr  weich, 
weniger  compact,  die  Röthe  ill  weniger  hell,  fie  zieht 
fich  mehr  ins  Dunkle,  die  Hitze  ill  liechend,  unange- 
nehm, oft  Calor  mordax.  Dabey  wechfeln  lälllger  Froll 
und  Hitze  fchnell  mit  einander  ab,  derKranke  iß  äufserll 
reizbar  und  empfindlich , änglllich,  verdrüfslich,  mulh- 
los;  das  Anfühlen  und  der  Druck  gegen  dieleidenden 
Theile  ihm  nicht  unangenehm.  Im  ganzen  Organismus 
zeigt  fich  eine  gefpannle,  erhöhte  Reizbarkeit,  häufig 
allerhand  Formen  von  Krämpfen,  ein  exaltirter  Zulland 
des  Senforiums,  doch  auch  bisweilen  Sopor  und  Betäu- 
bung, wo  die  Congollion  nach  dem  Kopfe  gehl.  Der 
Dürft,  die  Abgefchlagenheit  und  Schwäche  ift  grofs,  die 
Hitze  befonders  dem  Kranken  fällig  und  unangenehm; 
die  Haut  trocken  , die  Hautausdünllung,  die  ürinfecre-4 
lion  krampfiiaft  unterdrückt,  der  fparfam  abgehende  Urin 
wäfsrig  und  klar, 

In  der  Höhe  diefer  Erfcheinungeii  erlölgt  die  Blu- 
tung felbll.  Sie  ift  im  Allgemeinen  ftärker,  die  Quaii'' 
titäl  des  abgehenden  Blutes  grÖfser,  ols  bey  der  Blutfe-' 
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iretian,  da  hier  die  Gerarsmiitidungeugtfchwächt,  geof?- 
i«eUind.  Der  Kranke  fühlt  fich  durch  den  BiutverluR 
liicht  erleichtert,  fondern  noch  mehr  gefchwächt.  Die 
Lcrarapfiiaften  Zufälle  Ileigen  mit  der  Blulung,  docli  He- 
uen ü«  in  keinem  richtigen  VerhällnilTe  zu  derfolben*,  es 
irfcheinen  während  der  Blutung  Krampfe  aller  Art , Seh- 
haenhüpfen,  Blauwerdeu  der  Nägel,  gvofse  Kälte,  befott- 
Lersder  Exlremilälen,  zufamraengefchrumpfte,  erfchluff- 
U Haut,  Ohnmächten,  Zittern,  Saufen  und  Klingen  vor 
illen  Ohren,  Funken  vor  den  Augen  u-  f.  w.  Das  Blut 
iflliefst hier,  wie  fchon  erwähnt,  iuj  Allgemeinen  reich- 
Jiicher,  rlldabey  hellroth,  bildet  entweder  keine,  oder  in 
amanchen  Fällen  eine  Enlzündungshaul , letztere  dann, 
\weini  die  Blutung  durch  Anaftomofe  erft  Folge  einer 
ftrühern  Blutfecretion  ill,  die  entweder  fich  felbll  überlaf- 
ilTen  blieb,  oder  unzweckmäfsig  behandelt  wurde.  Jft  die 
ilBlutung  vorüber,  fo,  bleibt  der  Puls  fchwoch,  klein, 
zzitternd,  hebt  lieh  nicht,  wird  nicht  weich,  wie  bey  der 
IlBlutfecrction  j der  Urin  iH  blaf?,  wäfsrig,  hell,  dieHaut 
imit  einem  kalten,  klebrigen  Schweifse  überzogen.  Der 
IKranke  bleibt  ermattet,  reizbar  und  fohr  empfindlich, 
iiund  Reize  der  Sinnesorgane  von  gewöhnlicher  Stärk© 
perregen  heftige  und  lebhalte  Zufälle,  Erbrechen,  Gon- 
vulfioneu,  Ohnmächten.  Die  Reconvalescenz  ifi:  lang- 
wierig, die  Krankheit  zu  Recidiven  geneigt.  — Von  die- 
fer  Art  der  Blutungen  find  insbefoudere  die  Häroorrha- 
.gien  fchwächlichor , reizbarer  Perfoneu , häufig  die  Blu- 
i'tungen  in  acuten  Exanthemen  bey  Kindern,  im  Schar- 
! lachfieber  und  den  Mafern,  und  die  fo  oft  vorkomraen- 
Uden  Hämorrhagien  im  Typhus  verfatilis. 

3)  Paralyfe.  Sie  beruht  auf  dem, höchften  Grade 
lider  Reizlofigkell  und  Atonie  des  arteriellen  Syfi.ems,  be- 
: fonders  fisiner  Endgefäfse.  Die  letzten  Mündungen  lie- 
hen gelähmt  offen,  reaglren  fall  gar  nicht,  und  lallen 
das  Blut,  das  fafi  n.llein  nur  iKwh  durch  die  Thäligkcll 
des  Herzens  und  der  Arterlenltämme  circulirl,  durch- 
fliefsen.  Mit  Ihr  lind  Immer  Dyskraficn  des  Blutes  nnd^ 
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Zufälle  elaex'  gefuukuneu  Reiabaikell  des  Nen’enfylleqw 
vereint. 

Bey  ihr  nehmen  wir  keine  iiiTcheinungen  wahr,  di« 
wir  als  Vorbolon  der  Blutung  aufelieu  kannten.  Die 
Befchwerden , an  welchen  der  Kranke  hidet,  beziehen 
fich  auf  die  gleichzeitige  Krankheit,  von  der  er  befalieu 
ill;  denn  die  Blutung  durch  Paralyfe  ift  htich ft  feilen  reine 
Krankheilsform,  fondern  mit  andern  Krankheiten  ge« 
mifclit  und  von  diefeu  abhängig,  \^'ir  erkennen  dief« 
Blutung  daran,  dafs  der  hochfte  SchwäciiezuJtand  de» 
arteriellen  Syftems  mit  gleichzeitiger  Neigung  des  Blute» 
zur  Zerfetzung  gegenwärtig  id,  dafs  he  in  Verbindung 
mit  dem  Typhus  putridus,  den  fauligen  Blattern,  dem 
Scorbute  erfcheint,  der  Puls  wellenförmig,  gleichfam 
fchwappernd,  leicht  wegzudriiekon , führ  matt,  klein, 
ungleich  und  oft  kaum  fühlbar  erfcheint.  Die  Hitze  ill 
fohr  liechend  und  brennend,  die  Kräfte  des  Kx'anken 
fehl'  gefunken,  dio  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  fehr 
vermindert;  daher  im  Allgemeinen  wenig  Klagen  von 
Seiten  des  Patienten,  Das  Blut  fllefst,  wasfürdleDiagnofa 
wichtig  id,  wegen  der  allgemeinen  Schwäche  des  arleriel« 
len  Sydams  , ans  mehrern  Organen  zugleicJi,  es  kommen 
Petechien,  Nafenblulen,  Metrorrhagien,  Blulbreehen, 
Blutabgang  durcli  den  Stuhl,  Blulharnen  u.  f.  w.  neben 
einander  vor;  fchon  ein  fchwacher  Druck  bringt  Blutun- 
terlaufungen, Bluldriemen  hervor.  Das  ausfliefsende 
Blut  id  hl  feiner  Mifchung  verändert,  aufgelöd,  wärs- 
rioht,  gelblich,  fchwarz,  von  üblem  Geruch  und  fault 
fehr  fobnell.  Die  Blutung  Id,  felbd  durch  locale  Mittel, 
fchv/er  zu  dillen , und  gleichzeitig  mit  dem  Blulvorluil» 
linken  die  Kräfte  zufchends.  Der  Tod  erfolgt  hier  un« 
ter  den  Zufällen  der  Lähmung,  der  Similofigkeit,  des 
Sopors,  der  Tympanilis  und  unwillkührlicher,  colii(pia« 
tiver  Ausloeruugow. 

$.  oa. 

B)  Vonöfe  Blutungen  kommen  als dynamifebo 
Kvaukheilen  höchd  feilen  vui'j  fie  beruhen  fad  durch« 
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ii.ngig  auf  organifcher  Verletzung  (§.  a30*  Wir  haben 
ijrchaus  keinen  Beweis  für  die  Gegenwart  der  Blutfe- 
celion  und  Anaftomofe  in  den  Venen,  vielmehr  deutet 
rre  eigenthiimliche  Orgauilalion,  ihre  grofse  Ausdehn- 
urkeit,  und  ihre  nmskel-  und  nervenarme  Struclur 
!hon  darauf  hin,  dafs  active  Krankheitszuliände  und 
:ilive  Blutungen  kaum  in  ihnen  Statt  haben  mögen.  Wo 
aber  Blutungen  aus  den  Venen  als  dynamifche  Krank- 
Eaitsformen  Vorkommen,  tragen  lie  auch  jederzeit  den 
iharakter  der  Paralyfe  an  fich  ; lie  bilden  lieh  hier  mei- 
eens  durch  eine  Diapedefis,  bey  welcher  das  Blut  durch 
iie  Wände  der  Venen  ausfchwilzl.  — Die  'meilten  von 
II  neu  Blutungen,  die  man  lange  Zeit  fälfchllch  für  veuöfe 
tehalten  hat,  namentlich  die  Dämon  hoiden,  das  Blut« 
rrechen  und  die  blutigen  Stühle,  find  unllreilig  in  den 
neihen  Fällen  arteriellen  ürfprungs.  Ihr  activer  Ver- 
äiuf , die  Vorboten  und  die  Erfcheininigen,  die  lie  bilden, 
indlich  das,  was  man  nach  dem  Tode  antrilTt,  und  felblt 
!nre  Behandlung  bellätigen  diele.  Meinung  hinlänglich, 
üle  fich  befonders  unter  der  Melaena  überzeugend  uach- 
weifen  lallen  wird, 

§.  q3. 

II)  Blutungen  von  organifcher  Verlez- 
: u n g,  fetzen  als  nothwendige  Bedingung  Trennung 
iiler  Continuftät  der  Gefäfse  Yoi'aus.  Diefe  letz- 
tere erfolgt  aber  auf  verfchiedene  Art: 

i)  durch  Zerreiffung  oder  Ruptur  der  G e- 
t äfse,  welche  theils  durch  äufsere  Urfacheu,  he- 

f 'onders  durch  Erfchütlerungen,  durch  das  Bla fen  von 
I nftrumenten,  Schreyen  oder  Heben  fchwerer  Lallen  u.  f. 
^'V.  herbeygelührt  feyn  kann,  theils  durch  innere,  befon- 
Ders  durch  einen  zu  Harken  Andrang  des  Blutes  nach  ein- 
üselnen  Gefäfsen,  wozu  auch  äuröere  mechanifcheHinder- 
kiilfle  für  den  Bluturalauf,  enge  KleldungsRücke,  Hals- 
^.jlnden,  Anfchweflungen  grofier  Organe  u.  f.  w.  Veran« 
faflung  werden  können.  DiefeZerreiflüug  kommt  nicht  al- 
;;.ein  in  den  kleinen  Geläfsen , fondern  auch  in  den  gröfsern 
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Stämmen,  felbll  im  Herzen  vor,  am  häufigllen  im  ar- 
teriellen Syfterae,  da  das  veiiöfc  Syfiem  mehr  der  Aus- 
dehnung als  der  Ruptur  unterworfen  ift.  Blutungen  die- 
fer  Art  find  immer  mit  Gefahr  verknüpft,  zumal  wenn 
lie  in  folchen  Theilen  Statt  haben  , welche  die  hier  nolh« 
wendige  cbirurgilche  Hülfe  nicht  zulaflen,  in  der  Brüll- 
höhle,  dem  Unterleibe  oder  der  Schädelhöhle,  wo.fie  nicht 
feiten  VeranlalTung  zur  Apoplexia  fanguinea  werden, 

a)  du  rch  Zerfreffung,  öiai9oto(ug,  als  denje- 
nigen Zuftand,  wo  die  Blutgefäße  durch  äufsere  fchäd- 
liche,  meillens  ehern ifche  Potenzen,  in  ihrer  normalen 
StrucLur  und  Orgauifalion  angegrilfen  und  zerftört  wei'* 
den.  Es  gehören  hieher  die  Blutungen  als  Folge  der 
Eiterungen  undGefchwüre,  befondersdesKrebsgefchwürs, 
oder  auch  äufserer,  ätzender  Mittel. 

3)  durch  mechanifche  Verletzungen  al- 
ler Art,  wodurch  die  Continuität  aufgehoben  wird, 
^ öiai(jtaigj  z.  B.  durch  Hieb-,  Stich-  Sch ufs wunden, 
u.  f.  w, 

§.  2 4. 

Die  BlulflülTe  find  mannigfaltiger  Eint  heil  ungon 
fähig,  je  nachdem  man  dabey  entweder  die  wefentlichen 
und  nothweudigen,  oder  die  aufserwefentlichen  und  zu- 
fälligen Differenzen  berückfichtigt.  Zu  den  wefentli- 
chen Differenzen  der Blutflüfle gehört  ihre  P a l h o- 
ge n ie  und  der  Charakter,  den  fie  aniiehmen. 

1)  In  Hhificht  der  Pathogenie  find  die  BlulflnlTe 

a)  fülche,  denen  ein  d y n a m i fc  h - k r a n k e r Z u- 
itand  der  Gef<Tse  zum  Grunde  liegt,  welcher  ficli  unter 
den  oben  aufgeführten  drey  Formen  der  Blutfecre- 
lion,  der  A naflomofe  oder  der  P a r a ly  fe  darllelll, 
oder  fie  find 

b)  ab  1) ä ng  i g vo  n o rga  n ifch  e r Ve  r 1 e tz  u ng, 
und  bilden  ficli,  wie  eben  erwähnt  wurde,  entweder  durch 
Rhexis,  Dinbrofe  oder  Diaerefis. 

2)  ln  Hinficlit  auf  ihren  Charakter  hat 
man  die  Blutungen  wiederum  verfchicdenillch  einge- 
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rheilf,  Zu vörderlt  ttiufs  ich  erinnern,  dafs  die  Aerzte  frü- 
:aerer  Zeiten  die  Blulfldn’e  im  Allgemeinen  und  zu  häufig 
ills  hyperllhenifche  Krankheilsformen  anfahen,  und  als 
Volche  behandelten,  Brown’)  dagegen  und  diejenigen 
Aerzfe,  welche  ihm  unbedingt  folgten,  in  den  enlgegen- 
’jefelzlen  Fehler  verfielen,  und  alle  Blutflülfe  ohne  Aus- 
nahme für  aUhenifche  Krankheiten  erklärten.  lieber 
ilas  Unftatthafte  diefer  letztem  Annahme  ift  bereits  hin- 
länglich entfchieden,  fo  dafs  ich  beyderfelben  nicht  ver- 
weilen darf. 

Man  hat  daher  die  Blutflülfe  in  hy  perßhenifche 
üund  aühenifche  gelheilt.  Doch  ift  diefe  Einlheilung 
nnicht  vollkommen,  da  die  Afthenie  fich  bald  als  Erethis- 
itnus,  bald  als  Para lyfe  arten  kann,  und  diefe  verfchie- 
ddenen  Modificationen  des  aftlienifchcn  Blutflulfes  eine 
teben  fo  grofse  Verfchiedenheit  in  ihren  Erfcheinungen, 
\wie  in  ihrer  Behandlung  bilden. 

Schon  von  gröfserm  Werthe  ift  die  Eintheilung  in 
icclive  und  pa  ffive  Blutungen,  infofern  man  un- 
tter  den  erften  folche  verlieht,  welche  durch  eine  wenig- 
iflens  extenfiv  vermehrteThätigkeit  derGefäfse  zu  Stande 
ükoramen,  unter  letztem  diejenigen,  denen  Unthätigkeit 
;und  Lähmung  zum  Grunde  liegt.  Den  activen  gehört 
I demnach  der  Blutflufs  durch  Synocha  und  Erethismus, 
tden  palfiven  die  paralytifche  Häraorrhagie  an.  Deshalb 
darf  man  nicht,  wie  Vogel  und  Pfaff  gethan  haben, 
iiden  activen  und  palfiven  Blutflufs  für  gleichbedeutend 
ihalten  mit  dem  hyperfthenifchen  und  afthenifchen,  denn 
i der  Blutflufs  mit  Erethismus  ift  auch  acliv,  obgleich 
nicht  hyperfthenifch. 

Daher  bleibt  unftreitig  die  von  Reil  gegebene 
j Eintheilung,  der  ich  auch  oben  in  Hinficht  der  Con-f 
I gellationen  folgte,  immer  die  befte,  befonders  wenn  man 
! die  in  fpätern  Zeilen  von  Frank  und  Spangenberg 

i)  ßrown’sSyftem  der  Heilkunde , überf.  v.  Pfaff 
S.  i5a, 


aufgcflellten  Ideen  über  das  Zu  ftandfckonimen  der  Bluiun* 
gen  durch  Secreliüii,  Anaftoraore  oder  Paralyfe  damit 
in  Verbindung  letzt.  Mau  theilt  daher  am  fchicklich. 
llen,  wie  icli  glaube,  die  Blutungen  von  dynamifcher 
Abnorrailüt  der  Gelafse  abhängend, 

o)  in  Blutungen  mit  dem  Charakter  der 
Sy  noch a,  bey  welchen  die  Reizbarkeit  dos  Gefäfsfy- 
Ilems  überhaupt,  und  fo  auch  der  blutenden  Gefäf.se 
Kwar  erhöht,  aber  gleichzeitig  ihre  Reaclion  energifch, 
nicht  gefunken  ift.  Die  letzten  Gefäfsendigungen  lind 
gleich  (am  in  einem  inllaramatorifchen  Zultande,  lie  find 
felbfllhälig  und  entladen  lieh  ihres  Blutes  durch  eigne 
Kraft;  daher  kommt  diefen  Blutungen  nur  die  S e er e- 
tion , nicht  die  Anallomofe  zu; 

b)  in  Blutungen  mit  dem  Charakter  des 
Erethismus  (des  Typhus  nach  Reil).  Sie  bilden 
fich  durch  eine  erhöhte  Reizbarkeit  des  Gefufsfyltems, 
bey  welcher  jedoch  die  Oscillationen  delfelben  zu  wenig 
energifch  find,  die  Energie  in  den  Gefäfsraündungen 
wohl  gar  erlofchen  und  von  dem  andringenden  Blute 
überwältigt.  Ira  erftern  Falle,  wo  die  excedirende Reiz- 
barkeit und  die  überfpannle,  jedoch  zu  wenig  energifche 
Thätigkeit  des  Gefäfsfyftems  fich  bis  in  die  feinden  und 
letzten  Verzweigungen  delfelben  erftreckt,  kommen  auch 
diefe  Blutungen  durch  Secretion  zu  Stande,  im  lelz- 

,tern  Falle  aber,  wo  die  überfpannle  Thätigkeit  fich  auf 
dieStämme  und  Aelle  befchräukt,  die  letzten  Gefäfseu- 
digungen  jedoch  an  diefem  Zultande  nichlTheil  nehmen, 
foudern  aus  Mangel  hinlänglicher  Energie  das  aus  den 
Aefien  gegen  fie  andringeude  Blut  durcli  ihre  Mündun- 
gen hindurch  zu  lallen  genöthigl  find,  durch  Ana- 
llomofe (§«2  1 

c)  in  Blutungen  mit  dem  Charakter  der 
Lähmung.  Hier  ill  es  der  höchlle  Grad  der  Reizlo- 
Hgkeil  und  des  gleichzeitigen  Mangels  an  Energie,  wel- 
cher die  Blutung  erzeug!.  Die  kleinen  Gefäfse  find  ge- 
lähmt, und  ihre  üfiiien  Mündungen  lalfen  das  durch  die 
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loch  in  einem  gesvilTen  Grade  bellehende  rhällgkeil  der 
irofsern  Slämme  in  (ie  eindringeiide  Blut  auf  ganzpadive 
, Weife  hindurch  gehen,  Diefe  ßlulungen  kommen  daher 
iinitig  durch  Para  ly  fe  ($.21-)  zu  Stande  ' 

§.  2 5. 

Zu  den  au  ferwefent  liehen  Differenzen  der 
Blulfliine,  die  man  als  Theilungsmomeule  für  diefelben 
loenutzt,  gehört; 

1)  das  blntergiefsende  Organ.  Hiernach 
naben  wir  das  Nafenbluten,  Blutungen  der  Refpirations- 
iirganCj  das  Blutbrecheuj  blutigen  Stuhlgang,  Bluthar^ 
uen,  Gebärmutterblutflufs,  Hämorrhoiden,  u.  f.  w. 

2)  die  Quantität  des  Bluts  und  die  Hef- 
t.igk^it,  mit  welcher  daffelbe  ousgeleert 
wird.  Hiernach  haben  wir  a)  das  Bluttröpfeln, 
S3 1 i 1 li c id i u m fanguinis;  b)  den  Blutflufs, 
IProfluvium  fanguinis,  wobey  das  Blut  in  einem 
kleinen  Strahle,  ruhig  ünd  ohne  Gewalt  fliefst;  und  c) 
ddeu  Blutiturz,  Haemorrhagia  proprie  fic  dicta, 
wobey  das  Blut  in  einem  Strome  mit  Heftigkeit  hervor- 
ifchiefst,  und  der  Blulverluh  den  Kranken  in  kurzer 
Äeit  erfchöpft. 

I 3)  der  w o h 1 1 h ä t i g e oder  n a c h t h e i 1 i g e Ein- 
‘flufs  der  Blutungen  auf  vo  r h a n d n e K r ank- 
'heiten.  In  diefer  Beziehung  lind  diefelben  entweder 
critifche,  Haemorrhagia  e criticae,  oder 
i;fy  mptoma  ti  fche,  H.  fy  m ploinatica  e.  Die  er- 
ißern  tragen  jederzeit  den  Charakter  der  Synocha  oder 
des  Erethismus  an  lieh,  die  letztem  meifteiis  den  der 
llParalyfe,  doch  bisweilen  auch  den  des  Erethismus.  Die 
■erftern  kommen  insbefondere  durch  Blutfecrelion,  die 
^letztem  durch  Anaflomofe  und  Paralyfe  zu  Stande.  • — 
I. Analog  diefer  Eintheilung  ift  die  in  heilfaine  und 


2)  Die  Symptomatologie  diefer  drey  Gattungen  der 
Blutungen  gebe  ich  unten  ausführlich  an. 
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fchädliche  Blutungen,  H.  falutares  und  non 
f a 1 u t a r est 

4)  der  Typ  US,  mit  welchem  fie  e rfchei  n e n. 
Sie  find  in  Bezug  auf  diefen  a)  a nhaltend e,  H.  cou« 
tinuae;  die  Blutung  erfoheint,  dauert  längere  oder 
kürzere  Zelt  an,  kehrt  aber  nicht  wieder  zurück j — 
b}remittirende,  H.  remittentes,  bey  denen  die 
Blutung  nicht  ausfetzt,  aber  Perioden  von  abwechfelnder 
Verminderung  oder  Verfiärkung  bildet.  Diefe  find  im 
Allgemeinen  feiten,  und  am  häufigften  hat  noch  die 
chronifche  Metrori'hagie  diefen  Typus;  — c)  in  ter- 
mittirende,  H.  in  termittentes.  Bey  ihnen  gibt 
es  Perioden,  wo  das  kranke  Individuum  völlig  frey  von 
der  Blutung  ill,  und  wiederum  Perioden-,  wo  fie  ein-* 
tritt.  Diefer  Eintritt  erfolgt  entweder  ganz  rqgel- 
inäfsig,  zu  befiimmten  ) feiten  Zeitperioden,  wie  bey 

- den  Hämorrhoiden,  oder  den  Blutungen,  welche  bisweilen 
den  Paroxysmus  des  Wechfelfiebers  begleiten,  und  den  je-* 
nigen,  welche  für  gewohnte,  aber  unterdrückte  Blutun- 
gen, für  Hämorrhoiden  oder  Menflruation  vicarirenj 
daher  das  regelraäfsig  interraittirende  Nafenbluten,  Blut- 
fpucken,  Blutbi’echen  u.  f.  w»  in  den  letzt  genannten 
Fällen  j oder  es  intermittirt  die  Blutung  unregelmä- 
fsig)  wie  häufig)  wo  fie  von  tranlitorirclien  aber  zu  un- 
beftimmten  Zeitperioden  einw'irkenden  Urfachen  abhän- 

• 'U  ^ 

gig  ilt. 

5)  ihr  fporadifches,  enderaifches  oder 
epidetn  ifches  Vorkommen,  a)  Als  fporadi- 
fche,  H.  fporadicae,  finden  wir  fie  bey  einzelnen  In- 
dividuen, wenn  entweder  diefe  allein  von  den  die  Blu- 
tung erregenden  fchädlichen  Einflülfen  getroffen  wurden, 
oder  durch  eine  eigne  Conßilution  und  Organifation  ih- 
res Körpers  für  Blutungen  prädlsponirt  find;  — b)  als 
endemifche,  H.  endeniicae,  finden  wir  Blutungen 
in  gewiffen  Gegenden  und  Himraelsftrichen  , in  Welchen 
ein  wärmeres  Cliraa,  wie  in  Italien  und  Frankreich,  oft 
wohl  auch  die  Lebensweife,  diefelben  erregt  c)  als 
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i.iJeraifchej  H.  e p ide ra i c a e,  kötmtien  die  Blu“ 
[Dgen  nur  vor  in  Folge  atraosphiirifciier  Einwirkungen, 
ffonders  der  das  Getäfsfyllem  und  das  Blut  expandi- 
[iiden  Soninaerwärnae.  Ich  werde  noch  unten  bey  den 
uzelnen  Arien  der  Hämorrhagien  Gelegenheit  haben# 
ff  das  Epideinifche  der  Blutungen  zurück  zu  kommen; 
o?r  erinnere  ich  nur  an  das  oft  epidemifch  erfcheinende 
jafenbliiten  im  Frühjahr  bey  fchnell  eintreteuder  War-» 
ee,  und  an  den  Vomitus  cruenlus  in  den  Soramermo- 
lUen. 

6)  die  Jahreszeit,  in  welcher  fie  erfchei- 
ejn.  Manche  Blutungen  erfcheiuenbefonders  im  Früh-* 
i hre,  z.  B-  das  Nafcnbluten,  andere,  wie  das  Blutbre- 
nen,  gern  ira  Sommer,  die  Hämorrhoiden  fehr  oft 
in  Herblh  Höchft  wahrfcheinlich  find  auch  hier  die 
imospharifchen  VerhäUnifie  der  verfchiedenen  Jahres- 
rÜlen,  wie  bey  der  Erzeugung  acuter  Krankheiten,  be- 
. Inders  der  Fieber  und  Entzündungen , das  beliimmendo 
lloment. 

7)  die  Localität  des  blutenden  Organs, 
ijluten  aufsere  Organe , fo  ift  es  eine  Häraorrhagia 

xterna,  bluteji  innere,  eine  H.  interna.  Entwe- 
■ er  kommt  dabey  das  Blut  nach  aufsen  zum  Vorfchein, 
I.  aperta;  oder  es  famraeit  fich  in  den  Höhlen  innerer 
Jrgane  an,  und  die  Blutung  wird  durch  einen  äufsern 
Ausflufs  nicht  fichlbar,  H.  occulta. 

8)  die  Verbindung  der  Blutung  mit  an* 
lern  Krankheiten  gibt  die  Einlheilung  in  efufä- 
;he  und  zufaramengefetzte,  complizirte,  H. 
'implices  und  complicata  ei  Die  häufigfie  Ver- 
aindung  derfelben  iß  die  mit  Fieberzußanden  und  Ent- 
zündungen, bey  denen  fie  bald  als  Synocha  , bald  als 

f Erethismus,  bald  als  Paralyfe  Vorkommen,  bald  critifch, 
I bald  aber  auch  fymptomatifch  feyn  können.  — Endlich 

9)  der  Wechfel  zwifchen  inehrern  Blu- 
'tungen  unter  ei  nander,  oder  zwifchen  einer 

Blutung  und  einer  andern  Krankheit,  gibt 


den  Begriff  der  ftelWertretenden,  vicarirenden 
und  n i ch  t V i.ca r i r 0 n d en  Hlu  t u II  g e n,  H.  vi  c a riae 
und  n o n V i c a r i a e,  II  ierher  gehören  die  Fälle , wo  di« 
Hämorrhoiden  z.  ß.  vicarirend  für  die  Menl'trualion  er- 
fcheinen,  und  uiiigekchrl,  dasNafenblulen,  dasBlulfpuk- 
ken  flellverlrelend  für  Hämorrhoidalblutung  und  Men« 
llruation,  und  die  Beyfpiele,  wo  an  der  Stelle  gewohnter 
Blutungen,  belbnders  der  Hämorrhoiden,  das  Blut  felbft 
ausdenFingerfpiteen,  den  Bruftwarzen,  der  Hautflofs^). 

§.  26. 

Anlangend  die  Aetiologie  der  Blutungen, 
fo  iß:  das,  was  in  Beziehung  auf  ihre  nach  Ile  Urfa- 
cho  gilt,  hereils  oben  (§.  ai — 24.)  weitläufiger  vorge^ 
tragen.  Es  bleibt  demnach  hier  nur  die  Anlage  für 
diefelben,  und  die  fchädlichen  Momente,  welche  als 
Gel  egen  heit  s II  rfa  eil  en  fie  hervorrufen,  abzuhan- 
deln übrig. 

I)  Prädispofi  tion  für  Blutungen  ira  Allge- 
meinen finden  wir  bedingt; 

1)  durch  erbliche  Anlage  und  Uebertragung 
derfelben  von  Eltern  auf  Kinder.  Die  Anlage  zuBlutun- 
gen,  und  die  Blutungen  felhll  werden  hier  dadurch  fort- 
gepflanzt, dafs  gewilTeKorperconflitutionen,  in  welchen 
die  Geneigtheit  zu  beflimmten  Blutllülfen  begründet  ill, 
die  phlhififche  befonders  ira  weiblichen  Gefchlecht,  die 
häinorrhoidalirche  ira  männlichen,  vererbt  werden.  Da- 
her kommen  nicht  feilen  Familien  vor,  wo  alleoder  doch 
‘ die  Mehrzahl  ihrer  Glieder  an  boftimralen  Blutungen 
leiden,  und  in  denen  in  der  Regel  die  Blutungy  an  wel- 
cher die  Mutier  litt,  auf  die  Töchter,  die  des  Vatersauf 

' die  Sohne  übergetragen  wird. 

q)  Durch  eine  hervorftechend e erhöhte 


' 3)  Trnka  de  Krzowitz  Ilzflorla  Laemorrboidum 

omnis  aevi  obl'ervaia  continens.  Vindobon. 
p.  329  fq.  — Reil  Fleberlehre.  3ier  Rand,  unier  dem 
Kapitel  von  den  Hämorrlioiden. 
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Jieizbarkeit  <ies  Gefäfsfj’flems,  die  angeboren, 
;«rcrbt  oder  acquirii'l  feyn  kann.  Diefes Moment  iftbefon- 
Uers  im  Kindes-  und  Jiigeadaller,  bey  pbthififchen  und 
nyllerilch^n  Perrouen  Jiir  Plutungeu  milwirkend,  die 
lilsdaim  den  Charakter  des  Erethismus  an  lieh  tragen, 
meiflens  durch  Ana (lomore  zu  Stande  kommen,  undhau- 
iig  als  Nafeubluten  oder  Eiuthullen  erfcheinen, 

3)  Auch  ein  fehlerhafter  Körperbau,  be- 
sonders aber  Ueforniitäten  des  'J’iiorax  und  organifche 
'Miler  der  in  demftlben  gelegenen  Organe,  eben  fo  he- 
lleutende  Stockungen  und  Verhärtungen  der  Abdominal- 
;i:ingeweide  geben  für  Blutungen  Prädispofition  ab,  theils 
indem  fie  die  normale  Circulalion  hindern,  theils  aber 
^mch  Wühl  dadurch,  dafs  mit  diefen  organifclien Fehlern 
bneihens  eine  verlliramte  Reizbarkeit  des  Nerven-  und 
joiefäfsryftems  verbunden  ift. 

i 4)  Das  Alter.  Das  jugendliche  und  das  mittlere 
iAlter  lind  den  Blutungen  mehr  unterworfen,'  als  das 
Inohe;  beftimmle  Lebensperiodeu  tragen  die  Geneigtheit 
^lu  beltimmten  Blutungen  in  lieh,  das  Nafenbluten 
Uommt  befonders  i/i  den  Kinderjahren,  das  Blulfpuk- 
^;en  im  Jünglingsalter  vor,  die  Blutflülle  aus  Organen 
tanlerbalb  des  Zwerchfells  entliehen  am  häufiglten  im 
r'VlitteluUer. 

I 5)  Die  Körperconhilution  und  das  Tem- 
poerament  wirken  prädisponirend,  insbefondore  für 
jjinen  beftimmten  Charakter  der  Blutung.  Die  robulic, 
palelhorifche  Conllitution  mit  dem  fanguinifchen  Tempe- 
iraraenle  drückt  der  Blutung  den  Charakter  der  Synocha 
uund  der  Blutfecretion  abf;  die  zarte  fchwache  Conftilu- 
ilion  mit  dem  rei/.l)aren  Temperamente  eKheilt  ihr  den 
iCharakter  des  Erethismus  und  der  Anahomofe;  die 
fchwammige,  torpide  Conftitulion  mit  dem  phlegmatl- 
fchen  Temperamente,  den  Charakter  der  Lähmung. 

6)  Dals  nun  aber,  wie  die  alltägliche  Erlälirung 
‘lehrt,  mancher  Blutflufs,  z.  B.  das  Nafeubluten, 
wei  t hä  u f iger  u u d 1 e i ch  t er  er  fc  h ei  n t,  als  ein 
Erjter  Band.  S 


anderer,  z.  B.  das  Blutbreclien  , davon  liegen  die  tJi- 
fachen  indem  blutenden  Organe  und  feinen  Verhällniiren 
felbll.  Wir  finden  nämlich , dafs 

a)  der  verfchiedene  Bau  der  Organe  die 
Geneigtheit  derfelben  zu  Blutungen  beftimmt,  indem 
blutreiche,  mit  vielen,  befonders  kleinen  Gefäfsen  verfe- 
hene  Theile  und  folche  Organe,  die  eine  lockere,  fpongiöfe 
Textur  zeigen,  den  Blutungen  häufig  unterworfen  find, 
dagegen  diefelben  in  blutarmen  und  feftern  Thellen  fo 
feilen  erfcheinen.  Den  Beweis  liefert  die  Frequenz  des 
Nafenblutens,  des  Bluthuftens,  der  Metrorrhagie , und 
die  Seltenheit  der  Blutungen  aus  Membranen,  Knochen 
u.  f.  w.  — • Wichtig  ilt  auch 

b)  das  Verhältnifs,  in  welchem  gewiffe 
Organe  in  bellimmten  Perioden  des  Lebens 
zum  ganzen  Organismus  liehen.  Die  Evolu- 
tionsperioden gewiffer  Organe  find  cs  befonders,  welche 
die  letztem  zu  Blutungen  geneigt  machen,  theils  indem 
mit  der  Ausbildung  der  Organe  eine  ftärkere  Vegetation 
und  Congellion  verbunden  id,  theils  aber  auch  in  den 
fich  entwickelnden  Organen  ein  höherer  Grad  der  Reiz- 
barkeit .fich  manifellirt.  Hierdurch  wird  es  klar,  wie 
Blutungen  aus  den  Gefäfsen  der  Nafe  im  Kindes-  und 
Knabenalter  bis  zur  Jünglingsperiode  vorzugsweife  ein- 
treten  mülfen,  das  Blutfpucken  in  den  Jünglingsjahren, 
warum  Blutungen  unterhalb  des  Zwerchfells,  die  fchwar- 
ze  Krankheit,  die  Hämorrhoiden  meillens  erft  im  Mit- 
telalter erfcheinen,  wenn  die  Entw'ickelungsperioden  der 
Obern  Organe,  und  die  Congellionen  nach  denfelben  vor- 


über find.  — Auch 

c)  eine  hervorllechende  , 


erhöhte  Reiz- 
barkeit in  den  Gefäfsen  einzeln  ei  Olga  ne 
gehöret  hieher.  Durch  eine  folche  erhalten  die  äufseni 
Einflüfie  einen  hölum  Grad  der  Kraft,  gerade  aul  em 
beflimmtes  Organ  einzuwirken , in  ihm  Coiij,eltion 
lind  Blutungen  mehr  als  in  andern  zu  erregen.  Zum 
grofsen  Theil  aus  diefem  Grunde,  aus  erhöhter  Reizbar- 
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teit  dei* Lungen  kommt  das  Blutfpucken  bey  Phlhillkern 
l or,  und  die  HämoiThagia  uteri  bey  reizbaren  hyiieri- 
c;hea  Frauenzimmern.  Endlich  mufs  man  hierher 
eechnen 

d)  die  Beziehung,  in  welcher  ge wiffe  äuf- 
oere  Einflüffe  zu  beilimraten  Organen  des 
jiiörpers  Rehen.  Manche  Einllüire  erregen  beynaha 
jjjpecififch  die  Reizbarkeit  in  einzelnen  Organen,  verur- 
[iichen  Jiierdurch  Congellionen  und  Blutungen  in  ihnen, 
fiie  dann  bald  den  Charakter  der  Synocha  oder  des  Ere- 
jlliismus  an  lieh  tragen,  bald  durch  Blutfecretion  oder 
^knaIlomofe  zu  Stande  kommen.  So  erregen  die  Can- 
sihariden  die  Nierenblulung,  heftige  Anllrengungen  der 
(.jungen  das  Blulhullen,  die  Onanie  und  überti-iebener 
pleyfchlaf  die  Metrorrhagie.  — Ein  Beyfpiel  ähnlicher 
(^rt,  aber  von  einem  entgegengefetzten  Charakter  der 
liUutung,  gibt  die  Mutterblutung  paralytifcher  Art  nach 
Stern  Gebrauche  der  Kohlenbecken. 

§.  27. 

n)  Die  Gelegenheitsurfachen,  welche  Blu- 
[ iingen  erregen , find  im  Allgemeinen  diefelben , welche 
Siie  Congellionen  herbey führten  (§.  5.).  — Zu  ihnen 
^;;ehort  a)  die  expandirendeWär  m e,  befonders  fclinella 
i Einwirkung  der  Hitze  nach  vorausgegangener  Kälte^ 
f^vobey  die  Blutung  fall  durchgängig  in  denjenigen  Orga- 
i nen  erfcheirit,  auf  welche  ein  höherer  Wärmegrad  un- 
mittelbar einwirkte.  Auf  diefe  Art  entliehen  Blutungen 
uus  der  Nafe  und  den  Lungen  befonders  im  Frühjahr 
ind  zu  Anfänge  des  Sommers,  die  wir  alsdann  den  epi- 
leraifchen  zuzä'hleu.  — b)  ä'ufsere  Kälte.  Sie  er- 
regt Blutungen , indem  fie  in  einem  Thoile  die  Circula- 
ion  und  Expanfion  hemmt,  und  hierdurch  Congeftlo- 
len  und  Andrang  des  Blutes  nach  andern Theilen  einlex- 
et.  So  erzeugt  ein  unvorfjchtig  genommnes  kaltes 
Sad  Blutfpucken,  Erkältungen  der  Füfse  Nafenbluten 
und  Lungenblutung.  — c)  alles,  was  die  Circu* 
ialion  befchleunigt,  Congellion.  und  Orgasmus 
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erregt',  nlle  hefligo  Leidenfrhaflcn , heftige  körperlich« 

JBe\vegnngenundAnftrcj)gungeneiti'/,elnerOrgane,  hitzige, 

fpirituofe Nahrungsmittel  utid  Getränke,  folche  Arzney- 
railtel,  die  befonders  das  älheiirche  Oel  mit  Harz  enthal- 
ten, wiedieBaccae  Junip.,  dasOl.  Cojep.,  Ol.  Terebinlh., 
das  Lign.  Saflafras,  die  Folia  Sabinae,  die  natürlichen 
Balfame,  u.  f.  w.  — d)  alles,  was  als  äufsere 
oder  innere  LTrfache  den  Bl  u turnlauf  hemmt, 
enge  KleidungsIUicken,  Halsbinden,  Bänder,  lerner  or- 
ganifche  Fehler  der  Gefäfse  oder  der  in  ihrer  Nähe  ge- 
Ifegerien  Organe,  Gefchwüllle,  befonders  Stockungen 
und  Verhärtungen  der  Abdorainalorgane  u.  f.  vv.,  in 
welchen  Fällen  die  Blutung  meihens  durch  Anaftomofe 
*u  Stande  kommt.  — e)  plötzliche  Entfernung 
der  äufsern  ünterftützung  derGefäfse.  Von 
ihr  leitet  Reil  die  Blutungen  nach  einem  vorhergegan- 
genen tiohen  Stande  des  Barometers  ab,  fo  wie  insbefon- 
dere  die  paralytifchen  Metrorrhagien  nach  fchnellen 
und  übereilten  Geburten  hierher  gerechnet  werden  müf- 

len-  f)  Unterdrückung  gewohnter  activer 

Blutungen,  der  Hämorrhoiden,  der  Menftruatiop, 
befonders  durch  locale  Schädlichkeiten,  durch  Eikällung, 
oder  topifche  Adftringentia,  wobei  antagoniftifch  andere 
GeFäfszweige  in  eine  erhöhte  Thätigkeit  verfetzt  wer- 

den,  Congeftlonen  und  Blutungen  bilden;  — g)  ande- 
re fchon  behehende  Krankheiten  des  Gefäfs- 
Tyftems,  befonders  Ficberzu Hände  und  Entzündun- 
gen, die  nach  dem  individuellen  Charakter,  den  lie 
felbH  an  fich  tragen,  bald  Häraorrhagien  mit  Synocha, 
wie  die  reine  Febris  inflaramaloria  und  die  Pneuraonia 
byperllhenica,  erregen,  bald  Blutungen  und  Erethismus, 
wiedleNervofa  verfatilis,  bald  Blutungen  mit  dem  Cha- 
rakter der  Lähmung,  wie  die  Pulrida,  der  Typhus  pu- 
tridus,  der  Scorhut;  — endlich  i)  alle  die  §.  a3.  ge 
nannten  SchädUclikeiten,  welche  die  Organifa- 
tiou  derGefäfse  direct  zerftören,  und  durch 
Rhexis,  Diabiofisodor  Diaerefiä  Blutungen  herbey fuhren. 
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§.  a8. 

Die  Prognofe  der  Blutungen  im  AllgS' 
tiai  einen  wird  bellitnmt: 

i)  durch  den  Charakter  der  Blutung,  und 
Burch  die  Art  und  Weife,  auf  welche  fi« 
iju  Stande  kommt.  In  diefer  Hinficht  ill  die  Prognofe 
»im  günhigllen,  wo  der  Charakter  der  Synocha  und  di« 
bblulfecrelion  obwaltet,  weniger  günftig  beym  Erellils» 
itnus,  doch  verfchieden,  je  nachdem  dabey  die  Blutfo- 
rn'elion  und  die  Anaftomofe  vorhanden  ill,  am  ungün- 
fuigfien  bey  der  Para  ly  fe. 

a)  durch  das  Alter  des  Kranken«  Bl.utun« 
j^en  im  Kindesalter  und  in  hohen  Jahren  find  gerahrli- 
r:her  als  im  Mittelalter.  In  den  frühem  Jahren  verllim- 
nmen  fie  die  Reizbarkeit  und  Function  desGefafs-  und 
^Sel’venfy^leras  und  find  häufig  die  erlten  Symptom« 
[.ohthilifcher  Anlage  j im  hohen  Alter  deuten  Ge  nicht  fei« 
ken  auf  Apoplexie  oder  Auflöfung  hin.  Ebenfo  laufen 
ffchwangei’e  Perfonen  bey  Blutungen,  wegen  des  zu  furch« 
Kenden  Aborlus,  nicht  geringe  Gefahr. 

3)  durch  die  Individualität  und  den 
^Werth  des  blutenden  Organs.  Daher  lind  Blu- 
tungen aus  gefafsreichen  Organen  fchliminer,  als  aus 
blutarmen,  aus  grofsen  Gefäßen  übler,  als  aus  kleinen, 
befonders  wenn  fie  von  organlfchen  UiTachen  abhängen. 
!(n  nere  Blutungen,  die  in  wichtigen  Organen  Stall  fin- 
den, Lungeublulungen  , Blutungen  im  Gehirn  und  der 
‘Schädel hohle,  im  Magen  u.  f.  w.  geben  eine  fchlechte 
iPrognofe;  fie  ftoren  die  Function  wichtiger  Organe, 
und  erfchwereu  an  fich  fchon  die  Cur  in  einem  hohen 
I Grade. 

4)  durch  die  Quantität  des  Blutverlu- 
fi  es.  Jedoch  kommt  hierbey  fehr  viel  darauf  an,  ab 
grofs«  Quantilälen  langfam  abgehen,  oder  plötzlich'.  Ira 
n fteni  Falle  kann  der  Meiifch  unglauhlich  grofse  Quan- 
titäten Blut  vciiiercii,  iin  letztem  ift  fchoii  ein  geriu^o- 


rer  Blutverlufl  hinreichend,  die  oben  (§.  ao,)  Igenannteo 
Zufall^  der  Depletion  zu  erregen. 

5)  durch  den  abfoluten  oder  relativen 
yortheil,  den  der  Kranke  von  der  Blutung 
h a t , ob  fie  ah  critifche  und  vicarirende  Blutuog  erfcheint, 
oder  als  rymptomatifche.  Im  erllern  Falle  dürfen  wir 
diefelbe  nicht  unterdrücken,  wir  mülTen  fie  fogar  biswei- 
len unterftützen  und  auf  ihre  Entfernung  nicht  früher  be- 
dacht feyn,  al®  his  der  Krankheitszuftand,  von  welchem 
ße  abhängt,  bereits  gehoben  iß. 


ag. 

Wie  die  nächße  Urfache  der  Blutungen  nicht  eine 
und  diefelbe  war,  fu  ift  auch  ihre  Behandlung  vei- 
fchieden,  Diefe  nimmt  entweder  Rückficht  auf  den  dy- 
naraifch  abnormen  Zufiand  der  blutenden  Gefäfse,  und 
fucht  das  normale  Verhältnifs  in  ihrer  Function  wieder 

herzuftellen,  —clinifche  Behandlung  der  Blut- 

gefäfse;  — oder  fie  fucht  die  Blutung  durch  äufsere 
Mittel  fchnell  zu  heilen,  da  die  clinifche  Behandlung 
immer  mehr  oder  weniger  Zeit  erfordert;  chirurgi- 
fche,  äufsere  Behandlung  der  Blutflüffe.  — 
In  vielen  Fällen  lafien  fich  beydemit  einander  verbinden, 
oder  müffen  fogar  mit  einander  verbunden  werden,  und 
dann  fällt  auch  die  Wirkung  kräftiger,  dieBehandlung 
glücklicher  aus.  Ich  fpreche  demnach 

I)  von  der  clinifchen  Behandlung  der 
Blutflüffe  im  Allgemeinen. — Die  clinifche  Be- 
handlung  der  Blutflüffe  fällt  beynahe  mit  den  Congellio- 
nen  in  eine  zufaramen,  und  beruht  auf  folgenden  vier 

Momenten;  ,)  auf  Hebung  der  enlferiileii  Urfachen ; - 

o)  auf  richtiger  Behandlung  des  Charakters,  den  le 
Blutung  an  fich  trägt;  - 3)  auf  Berückfichligung  der 
Organe,  in  welchen  fie  Statt  findet;  - und  4)  aut 
Berückfiohtignng  zufälliger  Difl’erenzen  und  \ erhultnifle. 
unter  denen  lieh  Blutungen  vorfinden  können 
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li  Die  Hebung  der  entfernten  Urfach 
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ü)  die  Befüitigung  der  Präd ispofitioii  eu 
iJlufuugen.  Iß  eine  folche  begründet  in  eitMra  pleth  o-’ 
i fc  h e n Z u ßa  n d e , ß)  werden  insgemein  Blutausiee- 
lungen,  Aderläße  empfohlen , die  jedoch  nur  momeu- 
an  helfen,  und  endlich  fogar  dem  Kranken  zur  Gewohu- 
iieil  werden.  Beffer  iß  es  hier,  die  Bildung  einer  zu 
l^rofsen  BIuLmenge  zu  hindern,  welchen  Zweck  wir  durch 
x'ine  antiphlogißifche  Diät,  magere  Koß,  viele  Bewegung 
uind  wenig  Schlaf  noch  am  ficherßen  erreichen.  — Ei- 
mer excedirendeii  Reizbarkeit  des  Gefäfsfy» 
ilems  ohne  gleichzeitige  Energie  deffelben  fetzen  wir 
Hiejenigen  Mittel  entgegen,  welche  die  Congeßion  mit 
Bern  Charakter  des  Erethismus  heifchte  (§.  i3.),  in- 
merlich  befonders  die  Digitalis  purpurea,  die  Valeriana, 
ddas  Caßoreum , das  Exlr.  Hyofciam.,  in  manchen  Fäl- 
len das  Opium.  Diefe  Mittel  verbinden  wir  Anfangs  mit 
lilen  gelindem,  fpäterhin  mit  den  kräftigem  Tonicis; 
uvir  benutzen  dabey  die  allgemeinen,  oder  nach  den  in- 
(idividuellenUmßänden  die  localen  lauen  Bäder,  und  fetzen 
kden  Kranken  auf  eine  zwar  hinreichend  nährende,  durch- 
haus  aber  nicht  erhitzende  Diät.  — Finden  fich  orga- 
;nifche  Fehler  und  Mifsverhältniffe  einzel- 
ner Organe  zu  einander  vor,  fo  läfst  fich  im  All- 
. gemeinen  fehr  wenig  thun,  und  die  ganze  Behandlung 
' befchränkt  fich  auf  Minderung  der  Congeßion  nach  ein- 
I zelnen  Gefäfszweigen  durch  von  Zeit  zu  Zeit  angeßellle 
' Blutausloerungen  und  durch  eine  antiphlogißifche  Diät. 
— Leiden  einzelne  Organe  des  Körpers,  z.  B, 
die  Lungen,  der  Uterus,  an  einer  erhöhten  Reiz- 
barkeit, die  diefelben  zu  Blutungen  prädisponirt,  fo 
haben  wir  folche  innere  und  äufsereMiltelin  Anwendung 
zu  bringen,  welche  diefe  überfpannte  Reizbarkeit  mäfsi- 
gen,  und  den  leidenden  Organen  ihre  normale  Kraft 
wieder  verleihen,  Mittel,  die,  infofern  fie  bald  für  die- 
fcs,  bald  für  jenes  Organ  ausgezeichneter  wirken,  als 
für  andere,  bey  dei-  Behandlung  der  Anlage  für  die  fpe- 
i ciellen  Blulflüllc  aufgcfühit  weiden  follen. 
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^0  die  Bereitiguiig  der  Eiiiflürre,  welch« 

die  Blutung  «rregten,  (§.  27.)  und  vielleicht  noch  unter, 
holten.  In  diefer  Ilinlicht  fillt  die  Behandlung  fehr 
verlbhieden  aus.  Den  nachtheiligen  Emllufs  grofser 
Warme  und  Hitze  fuchea  wir  durch  ein  kühleres  Ver- 

. halten  unfchädlich  zu  machen;  an  die  Stelle  einer  erhiz- 
zenden  Diät  fetzen  wir  ein  antiphlogiftifches  Verhalten; 
wa-  entfernen  alle  äufsere,  und  W'o  es  in  der  Kraft  der 
Kuaft  lieht,  auch  die  innern  Hinderniire  für  eine  nor- 
male Circulation  desBlules,  Stockungen  und  Verhärtun- 
gen ; den  übermäfsigen  Anftreagungen  einzelner  Organe 
fetzen  wir  dienothweadigen  Grenzen ; alotnTchengelulau- 
ten  Gefäf:en  geben  wir  äufere  Unterllützung,  z.  B.  den 
^Uteringeläfsen  durch  Anlegung  ..einer  Binde;  unter- 
drückte Blutungen  Hellen  wir  wiederum  her;  acute 
Krankheiten,  welche  Illutungen  erregen,  behandeln 
wir  zu  Folge  des  Charakters,  den  fie  an  lieh  tragen  und 
mit  Hifilicht  auf  die  vorllechend  leidenden  Organe,  durch 
welche  Behandliaig  meiltens  zugleich  auch  der  Blutung 
»(grenzen  gefetzt  werden;  ift  endlich  die Organifation  der 
Gefäfse  felbil  verletzt,  fo  wird  chirurgifche  Hülfe  no- 
tl)ig,  mit  welcher  wir  jedoch  auch  oft  eine  innere  Be- 
handlung verbinden  mülfen. 

^ 2)  Die  Behandlung  der  Blutung  nach  ih- 

. rem  jedesmaligen  Charakter.  <Ich  verweife  in 
Hinficht  diefer  Indiration  auf  das,  was  unten  hey  der 
Abhandlung  über  die  Gattungen  der  Blutungen  und  ihre 
Behandlung  als  Synocha  j als  Erethismus  und  Paralyfe 
Vorkommen  wird. 

3)  Die  B e r ü c k f i c h t i g u n g d e r v e r f c h i e d e- 
nen  Organe,  in  denen  die  Blutungen  Statt 
fi  uden.  Sie  Hl  deshalb  fo  nothwendig,  sveil  dos  Organ 
Äum  Th  eil  IVlbfl  etw’as  beyträgt,  den  Cliarakter  der  Blu- 
tung zu  helliiumen,  zum  Theil  aber  auch  von  dem  Or- 
gane manche  Erfcheimingen  abhangen , die  der  Arzt 
entfernen  mufs  , endllrh  auch  manche  Mittel  gegen  be- 
llimmfe  Arten  der  Bluhiiigen  eine  voi-zügliclie  Wii  kiing 
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iäufscrn.  So  müfit-n  wir  bey  der  Lungenblulung  nicht 
iiiur  auf  die  ßluluiig  felbll  Riickücht  nehmen,  fondern 
;auch  auf  den  gleichzeitigen  HuRen,  der  die  Schliessung 
ider  GefäTse  hindert,  die  Blutung  aufs  neue  erregt.  Dal- 
Ifelbe  gilt  in  Hinficht  des Erbrecliens  beym  Vomilus  cru- 
t«nlus.  — Beyru  Nareubiuten,  befonders  der  Kinder, 
eenihalten  wir  uns  dagegen  des  Opiums,  wenn  es  auch 
iiona  angezeigt  wäre,  da  es  die  Eigenlhümlichkeit  belitzt, 
tCongeftionen  nach  dem  Kopfe  zu  erregen;  bey  den 
iipafliven  Metrorrhagien  benutzen  wir  befonders  dieTinct. 
KEinnamom.,  da  diefelbe  ganz  befonders  gegen  diefe  Art 

der  Bblung  und  mehr,  als  gegen  andere,  fich  wirkfam 
f:rweifet. 

aufserwefentlichen  und  zu- 
fälligen Differenzen  (§.2  5.)  der  Blutungen  kom- 
mien  bey  ihrer  Ileilnng  in  Anbetracht,  insbefondere  ihr 
erhaltnifs  zu  andern  Krankheiten.  Wo  lie  demnach 
pn-itifch  lind,  dürfen  fie nicht  unterdrückt  und  geltopft 
werden,  eben  fo  wenig  dort,  wo  fie  als  vicarirende 

erfcheinen,  wenigftens  nicht 
Mher  als  die  früheren  Blutungen  wieder  hergelleJlt,  oder 
Hier  kranke  Zuftand,  für  welchen  fie  heilfam  waren, 

^ehobenift;  fymptomalifche,paraIytircheBlu. 

langen  hopfen  wir  dagegen  fo  fohnell,  als  möglich,  da 
hufsordem  die  Kräfte  fchnell  finken,  die  Krankheit  fich 
verlängert  und  complizirter  wird.  — Eben  fo  beriiek- 
whtigim  wm  ihreCompIicationen  mit  andern 
, viankheiten,  befonders  mit  den  veifchiedenen  Gal- 
vungen  nnd  Arten  des  Fiebers.  Meillens  fällt  alsdann 
5 le  Indical.on  fnr  das  Fieber  und  der  Blulflufs  in  eine 
• u ammen,  und  auch  die  Anwendung  äufsercr  Mittel 
-angt  hiervon  ab.  _ Endlich  ih  auch  ihr  Typus 

. on  einigem  Emllnlfe.  Kommen  fie  z.  B.  regelm^^T,;« 

. ilermitürend  ,ni  Paroxysmns  der  Wechfelfieber  vor, 

7 Anfällen  des 

lebers  den  Charakter  derSynocho  an  (i.h,  „nd  nehmen 

w.ech.n  den  des  Erethismus  a» , uoi  auf  be;y  ihrer  Be- 


handlung  genau  zu  achten  ift.  Verliert  der  Kranke  hier- 
bey  viel  Blut,  tritt  in  denifelben  Verhältnifs  eine  erhöhte 
Reizbarkeit  des  Gefafs-  und  NervenfyÜems  hervor,  fin- 
ken die  Kräfte,  und  droht  die  Inlermiüens  in  eine  Con- 
tinua Übel  zugehen,  fo  wird  die  Unterdrückung  des  Fie- 
bers durch  China  angezeigt,  und  dadurch  zugleich  die 
Stillung  der  Blutung  erhalten. 

3o. 

Aufser  denjenigen  Mitteln,  welche  diefen  vier  Indi- 
cationen  für  die  Behandlung  der  Blutungen  im  Allgemei- 
nen entfprechen,  bedienen  wir  uns  auch  mit  grofsem 
Vortheil  der  ableitenden,  revulfivifchen  Me- 
thode, Diele  Revulfion  beruht  auf  dem  Antagonis- 
mus zwifchen  den  einzelnen  Zweigen  des  Gefäfsfylteras, 
und  belleht  darin,  dafs  wir  boy  activen  Blutungen  (denn 
bey  pafliven  finden  fie  keinen  Platz)  die  erhöhte  Thälig- 
keit  und  den  Andrang  in  den  blutenden  GefaTsen  da- 
durch zu  mäfsigen  fuchen , dafs  wir  in  andern  Zweigen 
das  Gefäfsfyftem-,  und  in  folchen  Oi'ganon,  die  mit  dem 
blutenden  im  Gegenfatz  fteheu , eine  lebhaftere  Thätig- 
keit  und  Congeftionen  künlllich  erregen.  W^irklich  deu- 
ten auch  die  Erfcheinungen,  welche  befonders  bey  Blu- 
tungen mit  dem  Charakter  des  Erethismus  und  durch 
Analloraofe  zu  Stande  kommen,  auf  einen  krampfhaf- 
ten und  blutleeren  Zulland  in  den  vom  blutenden  Organe 
entfernten  Theilen  (§.  ai.  unter  der Anaftomofe)  hin. — ■ 
Als  revulfivifche  Mittel  bedienen  wir  uns: 

i)  der  Bl  Uta  usle  erunge  u an  entfernten  Stel- 
len, befonders  in  folchen  Fällen,  wo  unterdrückte  ge- 
wohnte BlutflülTe,  namentlich  Hämorrhoiden  und  Men- 
firuation  , die  Urfache  für  eine  vorhandene  Blutung  wer- 
den. Am  wirkfamfien  zeigt  lieh  hier  die  Aderlafs  we- 
gen ihrer  fchnellen  und  intenfiven  Einwirkung  aufs  Ge- 
l'äfsfyltem  ; weniger  wirk  fani  die  örtlichen  und  langfain 
wirkenden  Blutausleerungen,  die  Bluligel  und  die 
blutigen  .Schröpf köpfe.  Die  rechte  Periode,  die  Ader- 
lafs als  revullivifches  Mittel  zu  benutzen,  ill  während  dev 
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'Üoiigeftion , die  der  Blutung  yoransgelit,  und  im  Begin- 
len  derBlülong;  denn  wo  bereits  die  Blutung  ausgebildet 
and  von  heftigen  CongeBionen  begleitet  ilt,  findet  die 
Aderlafs  dem  leidenden  Organe  fo  nahe,  als  möglich 
Ihren  Platz,  hört  aber  dann  auf  ein  revulfivifches  Mittel 
;uu  feyn.  Als  folches  lindet  fie  überhaupt  öfterer  Statt 
;oey  Blutungen  aus  den  obern  Organen  des  Körpers,  die 
rm  Allgemeinen  mehr  einen  activen,  als  palliven  Charak- 
ter haben,  beyra  Nafenbluten,  noch  mehr  bey  Lungen- 
nlutungen,  wo  fie  an  den  untern  Extremitäten  in  An- 
wendung kommt, 

2)  Die  Abführmittel.  Auch  Ge  finden  als  re- 
^/ulGvifche  Mittel  nur  bey  folchen  Blutungen  Statt,  die 
kius  den  obern  Organen  des  Körpers  erfolgen,  daher, 
^3eym  Nafenbluten  und  bisweilen  beym  Blutfpucken, 
pAm  meiften  aber  Gnd  lie  angezeigt  bey  gleichzeitiger  ga- 

[Grifcher  Coraplication,  bey  Anhäufungen  im  Darmka- 
nale,  und  dadurch  begiinlligter  Congeftion  und  Blutung 
^nach  obern  Theileii,  Als  revulfivifche  Mittel  mögen  fie 
krielleicht  durch  Erregung  der  Arterienenden  des  Darra- 
^kanals  dienen , doch  können  Ge  andere  ablcilende  Mit- 
[ttel,  und  namentlich  die  Blutausleerungen  nicht  erfetzen. 
^ Wegfällen  müGen  Ge  bey  Blutungen  aus  den  Abdominal- 
torganen.  Nur  die  Melaena  macht  hier  eine  Ausnahme,  in 
' welcher  wir  mit  Nutzen  befonders  die  fäuerlichen  Abfiihr- 

imittel  geben,  jedoch  nicht  um  eine  RevulGon  zu  be- 
\wirken,  fondern  um  das  in  den  Magen  und  Darm- 
'kanal  erpflene  Blut,  welches  als  fremder  Körper 
machtheilig  wirkt  und  das  Erbrechen  zum  Theil  unter- 
ihält,  zu  entfernen. 

3)  Veficatorien  und  trockne  SchröpfkÖ- 
ipfe  Beigem  die  Reizbarkeit;  warme  locale  Ba- 
ader, und  wanne  Umfehläge  befördern  die  Expan- 
iGon  und  leiten  den  Andrang  des  Blutes  zu.  Wir  lallen 
ideshalb diefe Mittel  aii  diejenigeiiTheile  anbringen,  wel- 
iche  mit  dem  blutenden  Organe  m Antagonismus  Gehen; 
gebrauchen  Ge  vorzugsweife  an  den  untern  Bxtiemitäien 


bey  Blutungen  ous  der  NaTe  oder  den  Refpirallonsoiga- 
uen,  die  trocknen  Schrdpfkdpfe  a ul  , die  Briille  geletzt 
fohon  nach  Hippocrates  Kalhe,  bey  zu  (iarker  Meriltrua- 
tion,  wenn  diefe  nämlich  als  active  Blutung,  bef<»nder8 
mit  dem  Charakter  des  Erethismus  erfcheiut.  Endlich 
gehört  hierher 

4)  die  Anwendung  der  Brechmittel,  bofondtrs 
der  Rad.  Ipecacuanhae  in  refracta  doli.  Sie  nützt  vielen 
Erfahrungen  zu  Folge  in  Lungenblulungen , noch  mehr 
in  der  Metrorrhagie  mit  Ei’ethisinus  und  gleichzeitigen 
Zufällen  eines  allgemeinen  kraraplTiallen  Zullandes.  Sie 
fcheint  die  Reizbarkeit  in  den  Nervengi  flecblen  des  Ma- 
gens zu  erhöhen,  und  dlcTelbe  dagegen  anfagoriillifch  in 
den  Refpirationsorgancnund  dem  Uterus  zu  befchiunkin. 

§.  3 I . 

II)  Aeufsere  Behandlung  der  ßlutfliiffe. 
Stopfung  derfelben  durch  äufsere  Mittel. 

Mehrere  Aei  zte  früherer  Zeiten , befonders  die 
Stahlfche  Schule,  hielten  die  Blutungen  für  heilfama 
Bemühungen  der  Natur.  Sie  luchten  daher  diefelheri 
mehr  zu  erregen  uud  zu  unlerflützen , als  zu  befciligen. 
Wahr  ill  es,  dafs  viele  Blutungen  nicht  unmittelbar  un- 
terdrückt, und  noch  weniger  durch  äufsere,  heftig  zu- 
faramenziehende  Mittel  plötzlich  geftopft  werden  dürfen, 
und  namentlich  da  nicht,  wo  fie  entweder  Folge  von 
Vollblütigkeit  lind,  oder  alscrilifche  Blulflüfie  bey  Krank- 
heiten, die  den  Charakter  der  Synoclia  tragen,  Vorkom- 
men, oder  als  vicarirend  für  andre  gewolmle  Blutungen 
erfcheiiipn;  allein  wo  fie  von  örtlichen  UiTachen,  befon- 
ders raechanifcher,  örtlicher  Verletzung  der  Gefäfse 
abhängig  find,  oder  in  wichtigen  und  edlen  Organen 
Statt  finden,  deren  Function  fie  verletzen,  wie  in  der 
Schädelhölile  und  den  I.ungen,  wo  fie  heftig  find , und 
die  Zufälle  der  Depletion  herbeyfüluTM , wo  fie  durch 
Rretliismus  mit  Anafioinofe,  belonders  aber  durch  Pa-' 
ralyfe  zu  Stamle  koroinen,  lind  locale,  äufsere  fiopfende 
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^Millel,  befoDclcrs  in  den  letztgenannten  Fällen,  dringend 
kidizii’t. 

Diefe  Mittel  wirken  überhaupt  auf  dreyfaclfe  Art, 
entweder  fo,  dafs  fie  durch  Eegünlligung  der  Coagulation 
|<es  Blutes  BI  u t pfropfe,  Thronibi,  bilden  helfen, 
Lurch  welche  ein  weiterer  Austritt  des  Blutes  aus  den 
yrefaTsen  gehindert  wird,  oder  fo,  dafs  fie  die  Conlraction 
Süll  den  blutenden  GefaTsmündungtn  erhöhen  und  hier- 
1-urch  die  OelFnung  der  Gefäfse  verengen  und  verfchlief- 
festi;  oder  endlich  daduixh,  dafs  fie  den  Zuflufs  desBIu- 
ifps  zur  blutenden  Stelle  intercipiren.  Manche  von  ihnen 
ifttirken  auch  auf  die  erlle  und  zweyte  Art  zugleich. 

Den  erftern  gehören  befonders  die  klebenden 
^Hiltel,  dasAmylum,  das  Gummi  ai’abicum,  die  Char- 
btie,  der  Schwamm  an.  Sie  hindern  den  Austritt  des 
ßJIules,  halten  das  ausgetretene  Blut  längere  Zeit  und  fo 
iaange  auf,  bis  es  lieh  coagulirt,  den  Blutpfropf  gebildet^ 
3«nd  die  Verbandfiiicke  mit  den  bluUnden  Oeffnungen 
: ufammengeleimt  hat.  — Auf  ähnliclie  Weife  wirken 
ifie  ehemals  häufiger,  jetzt  nur  noch  höchU  feiten  ange- 
jvrendeten  Aetz-  und  Brennmittel,  die  die  Organi- 
sation zerflören  und  ftopfende  Schorfe  bilden. 

Die  zweyte  Klaffe  Hopfender  Mittel  find  die  zufam- 
’.menziehenden.  Es  gehört  hierher  die  Kälte,  wel- 
Jshe  durch  Befchränkung  der  Expanfion  wirkfam  wird. 
Allgemein  bekannt  ilt  es,  dafs  fchon  die  kühle  Luft  das 
Kafenbluten  zum  Stehen  bringt,  Erkältung  der  Füfse 
:He  Menltruation  und  Hämorrhoiden  unterdrückt;  aber 
noch  kräftiger  wirkt  die  Kälte,  wenn  wir  fie  in  Form 
Lalter  Einfprilzungen  oder  der  Urnfehläge  aus  kaltem 
VvVaffer,  aus  Wafier  und  Efiig  oder  Salmiak  mit  oder 
i)hne  Nitrum  (die  Schmuckerfchen  Fomenlalionen ), 
iius  Eis  oder  Schnee  benutzen.  Nur  mufs  ihre  Anwen- 
ilinig  anhaltend  feyn,  und  fie  fclbn  unmittelbar  an  den 
l eidenden  Theil  angebracht  werden.  Flierher  möchte 
'wohl  auch  die  Benutzung  des  Kochfalzes  innerlich  ange- 
''wendet  zur  Stillung  mohrcrer  Hämorrbagien  , befonders 


286 


des  Blütfpuckens,  zu  felzen  feyn.  Auf  gleiche  Weife, 
wie  die  Kalte,  lind  die  fogenannteii  A dflri  ngen  l ia 
wirkfarn,  die  vegetabilifchen  und  tnineralifclien  Sauren, 
befonders  der  Eflig,  die  verdünnte  Schwefelfaure,  der 
Alaun,  die  verfchiedcnen  officiuellcn  Aquae  ityplicae, 
als  Umfcliläge  oder  Einfpritzungen  benutzt;  weniger  ge- 
bräuchlich find  der  Bolus,  der  ßlu Illein,  das  Drachen- 
blut, die  Terra  Catechu,  und  die  Abkochungen  der 
Galläpfel,  der  Tormentill-  und  Biftorlenwurzel.  Die 
erllgenannten  Adilringenlia  benutzen  wir  mit  grofseni 
Vortheil  da,  wo  die  oben  angegebenen  Indicalionen  für 
eine  fchnelle  Stopfung  der  Blutung  vorhanden  find;  des- 
halb befonders  bey  Blutungen  in  der  Schädelhühle,  dem 
heftigen  Nafenbluten,  den  Lungenblutungen,  der  Me- 
trorrhagie. Alle  diefe  Mittel  find  als  Hopfende  doppelt 
w'ohlthätig;  einmal,  indem  fie  die  Oeffuuugen  der  blu- 
tenden Gefäfse  contra hiren,  fodann  aber  indem  melirere 
von  ihnen  , namentlich  die  Säuren  auf  das  ausgetretene 
Blut  felbll  einwirken  und  feine  Coogulatiou  chemifch 
befördern. 

Diefer  Klaffe  rechne  ich  auch  noch  die  aromati- 
fclicn  äufserlichen  zu,  die  Räucherungen  aus  Mallix, 
Aloe,  Myrrhcj  den  Terpentingeilt  und  die  älherifchcn 
Oele.  Sie  paffen  einzig  nur  bey  pai'alytifcheu  Blutungen, 
wo  diele  einen  ausgezeichnet  habituellen  Charakter,  einen 
fehr  chronifchen  Verlauf  annehraen,  wie  z.  B.  die  chro- 
nifche  Metrorrhagie,  die  habituellen  Hämorrhoiden;  fia 
fcheinen  den  paralylifchen  Zulland  der  leidenden  Organe 
zu  heben,  einen  hohem  Grad  der  Thätigkeit  in  die  ge- 
lähmten Gefäfse  zu  bringen,  und  auf  diefe  Art,  alfo 
fecundär,  die  Ceflätion  der  Blutung  zu  bewirken.  Wo 
es  jedoch  darauf  ankommt,  paralytifche  Blutungen 
fchnell  zu  Hojjfcn,  find  ihnen  jederzeit  die  Säuren 
vorzuziehn. 

Denjenigen  Hopfenden  Mitteln  endlich,  welche  den 
Zuflufs  des  Blutes  zur  blutenden  Stelle  inechanifch 
hemmen,  gehört  befonders  der  äufsere  Druck,  die  Üo- 
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iterbindung  der  blutenden  Gefäfszweige  und  das  Toumi- 
i|quet  an. 

Das  Binden  der  obern  und  untern  Extremitäten  mit 
teinem  breiten  Bande  nahe  am  Rumpfe,  welches  man  in 
tfriihern  Zeilen  als  blutililleudes  Mittel  empfohlen  hat, 
mm  dadurch  die  Venen  zu  comprimiren , und  das  Blut 
fgleichfam  in  fie  einzufperren,  den  Arterien  aber  freyes 
«pielzu  lalTen,  verdient  hier  kaum  noch  einer  Erwäh- 
naung,  da  man  leicht  einfieht,  was  auch  durch  Erfah- 
rrungen  befläligt  ift,  dafs  bey  diefer  Methode  gerade  der 
Andrang  des  Blutes  nach  dem  blutenden  Organe  noch 
«nehr  befördert  werden  müfle*). 

Zvveytes  Kapitel. 

I Blulfluls  mit  dem  Charakter  der  Synoclia. 

§.  3a. 

Die  Diagnofe  diefes  BiutflufiTes  ergibt  fich: 

O aus  den  Vorboten,  welche  demfelhen  vor- 
^msgehen.  Diefe  lind  in  diefer  Gattung  der  Blutungen 
jim  Allgemeinen  am  deutlichllen,  weniger  ficher  hev  BIu- 
fiungen  mit  dem  Charakter  des  Erethismus,  und  kom- 
|;nen  fammlHch  darin  untereinander  überein,  dafs  fie  auf 
ieinen  fubinflammatorifchen  Zufiand  desjenigen  Organs 
Mus  welchem  die  Blutung  erfolgen  wird,  hinweifen.  Ge- 
^•vohnhch  beobachten  wir  Unruhe,  Schlaflofigkeit,  oder 
überwiegende  Neigung  zum  Schlafe,  heftige,  fchreck- 
l.iafte  Traume  als  diefer  Blutung,  mit  welcher  fehr  häu- 
Mg  Congeflionen  nach  den  obern  Theilen  des  Körpers 
»verbunden  find,  vorausgehend.  Es  ftellt  fich  zugleich 
^meihens  ein  febrilifcher  Zufiand  ein,  abwechfelnder 
•rofi  mit  Hitze,  der  Pulsfchlag  iß  vermehrt,  frequentor 
|*lls  gewöhnlich,  voll  und  hart,  und  unterlcheidet  fiel 
¥mn  dem  Pulfe  bey  angehender  Entzündung  mit  den 
l^.harakter  der  Synocha  nur  durch  geringere  Frequrn; 
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und  greisere  Vollheit.  Der  Urin  ia  meiHens  rotli,  der 
Puls  bisweilen,  doch  iiiclit  immer,  doppelfchlägig,  wo  die 
Blutung  aus  den  obernTheilen  des  Körpers  erlölgf,  halb, 
intermiüirend,  wo  fie  aus  deu  unterhalb  des  Zwerch  Teils 
gelegenen  Organen  enlfteht.  Doch  fmd  zuweilen  diefe 
Blutungen  ganz  rein  Örtlich,  das  GerafsTynem  nimmt  an 
dem  topifchen  Leiden  keinen  allgemeinen  Theil , und  es 
erfolgt  in  diefem  Falle  kein  Fieberzuftand.  — I,,  dem- 
jenigen Theile,  aus  welchem  die  Blutung  erfolgen  wird, 
fühlt  der  Kranke  Druck,  Schwere,  Jucken,  Kitzeln* 
flüchtige  Stiche,  Hitze , heftiges  PuIIiren  und  Au- 
fchwellung.  Oft  bemerkt  man  auch  äufserlich,  z.  B. 
beym  Nafenbluten,  ein  vermehrtes  V'olumeo,  Rölheund 
Aufdunfung  der  umliegenden  Theile.  — Nachdem  nun 
diefe  Vorboten  längere  oder  kürzere  Zeit  angedauert 
haben,  tritt 

2)  die  Blutung  felbft,  als  Hauplfymptom  der 
Krankheit  in  der  Höhe  der  Hitze  und  der  genannten  Er- 
fcheinungen  ein.  Das  Blut  lieht,  wenn  es  unmittelbar 
nach  feinem  Ergufs  zum  Vorfchein  kommt  und  lieh  nicht 
in  den  erkrankten  Organen  eine  Zeit  lang  aufhält,  hell- 
roth  aus,  ill  gewöhnlich  warm,  und  bildet  lehr  bald  ei- 
ne Speekhaut.  Die  Quantität  und  Dauer  der  Blutung 
ill  verfchieden;  aber  der  Puls  wird  während  der  Blutung 
felbU  langfamer  und  weicher,  der  Kranke  fühlt  lieh  da- 
durch  in  feinen  Befchwerden  erleichtert,  und  wird  es 
immer  mehr  im  Verhällnifs  zur  Blutung;  die  vorher 
trockne,  oft  brennend  heifsellaut  wird  warm  und  feucht; 
der  Urin  macht  nach  der  Blutung  einen  Bodenfütz,  und 
nach  einiger  Zeit  hört  derBlulflufs  von  felbll  auf,  kommt 
ober  zu  unbellimmten  Zeiten,  nach  längerer,  oder  kür- 
zerer Dauer  wieder,  befonders  wenn  die  erregenden 
Schädlichkeiten  von  Neuem  Gelegenheit  erhalten,  aufs 
kranke  Subjecl  einznwirken. 

6)  Aufser  den  Vorboten  und  den  Erfcheinungen  bey 
der  Blutung  felbffc,  nehmen  wir  hey  der  Diagnofe  der 
Blutungen  mit  dem  Charakter  der  Synocha,  die  Berück- 
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BSchlfgung  folgender  Momente  zu  Hülfe : a)  die  A n 1 o ge 
aiiiid  Körpercoiiftitulion  des  Patienten.  Sie  ili 
»egrüridet  im  jugendlichen  und  im  Mittelalter,  in  einem 
roobullen,  gut  genährten,  Tollfafligen  Körperbau,  in  ei- 
nem llorken,  kräftigen  Muskelfy Item , kurzer,  unter- 
ftetzter,  kräftiger  Statur,  fo  dafs  man  zum  TJieil  von 
l^em  äufsern  Habitus  des  Kranken  auf  den  Charakter 
Her  Blutung  fchliefsen  kann.  — b)  die  herrfchende 
ijpideraifche  Conltitution.  Diefe  Blutungen  kom- 
men nämlich  am  häufigfien  vor,  wo  gleichzeitig  Pneu- 
Imonien,  Anginen,  Augeoenlzündungen herrfcheud  find, 

Erm  Ende  des  Winters  und  im  Anfänge  des  Frühjahrs 
:ey  der  im  Winter  erzeugten  Dia iheüs  phlogiaica. 

.))  die  vorausgegangenen  Einflüffe.  Als  folche 

feelten  hier  befonders  plötzlicher  Wechfel  der  Tempera- 
aur,  äufsere  Hitze  nach  vorausgegangener  Kälte;  daher 
inr  häufiges  Vorkommen  im  Frühjahr,  wenn  eine  war- 
bie  Atmosphäre  fchnell  eintritl‘  ferner  heftige  körperli- 
| ihe  Bewegung,  hitzige  Nahrungsmittel,  Getränke,  Arz- 
[ueyen,  und  überhaupt  alles,  was  active  Congellionen  ’ 
knd  Orgasmus  im  arteriellen  Syfteme  erregen  kann. 

5 und  ay.) 

§.  33. 

I Die  nach  Ile  Ur  fache  der  Blutungen  mit  dem 
t 'harakter  der  Synocha  ift  nach  dem,  was  oben  (§.  a i.) 
|>ber  die  Bildung  der  Blutungen  im  Allgemeinen  vorge- 
Jrragen  worden  ill , eine  intenfiv  und  extenfiv  erhöhte 
|;'hätigkeit  des  arteriellen  Syfiems,  die  fich  felblt  bis  in 
i ie  letzten  kleinen  Endigungen  delTelben  fortfelzt,  und 
iiurch  eigne  Thätigkeit  und  Kraft  diefer  letzleru  die 
|1  iutfecretion  zu  Stande  hringl.  Weder  der  liärkere 
lÜndrang  des  Blutes  aus  den  Stämmen  der  Arterien,  noch 
jii ne  Heber \valtigung  des  normalen  Tons  der  Genifsmün- 
jiungen  bringt  diefe  Blutung,  wie  bey  der  Anaftomofe, 
fiu  Stande. 

^ Die  Anlage  zu  diefer  Gattung  der  Blutungen  fin- 
den wir  a)  in  einer  vor w a 1 ten d e n Re izb a r kci t 
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tlesGefäfsfyflems  und  gleicli  zeitiger  norma- 
ler Energie  deffelbeii  begründet,  die  entweder  an- 
geboren feyn  kann,  wie  das  fanguinifche Temperament, 
oder  ererbt,  wie  diefes  die  in  manchen  Familien  erbli- 
chen Blutungen  diefer  Art  beweifm,  oder  trworlien, 
befonders  durch  kräftige  Diät,  gute  Nahrung,  vielen 
Schlaf  und  wenig  Bewegung*,  — b)  i m Mittelalle»», 
welchem  deshalb  auch  diefe  Blutungen  befonders  eigen 
find;  — c)  in  jener  unter  der  Diagnofe  (§.  3a.)  fchon 
angegebenen  kräftigen,  robullen  Körperconltitu- 
tion;  und  endlich  — d)  in  einer  (ehr  nährenden  Le- 
bens weife,  in  dem  Genuffe  kräftiger  Nahrungsmittel, 
fpiritucifer  Getränke,  Itarker  und  nährender  Biere,  ver- 
bunden mit  der  Zulaffung  fchicklicher  erregender  äufse- 
rer  Urfachen. 

Als  erregende,  fo  genannte  Gelegenheit s-ü r- 
faclien  finden  wir  a)  Alles  wirkfam,  was  kräftig 
nährt,  ein  derbes,  dichtes,  cohärentes  Blut  erzeugt, 
die  Function  des  arteriellen  Syliems  fteigert,  die  Circu- 
lation  lebhafter  macht,  den  Andrang  des  Blutes , die 
CongeRion  befördert;  reizende,  nährende,  gewürzhafte 
Speifen  und  Getränke,  ftarke  Weine,  Biere,  Kaffee  u. 
f.  w. ; — b)  folche  Arzney mittel,  welche  vermöge 
ihres  ätherifchen  Oels  dieExpanfion  der  Arterien  begün- 
ftigen,  den  Eintritt  des  Blutes  in  die  letzten  Gefäfsendi- 
gungen  befördern,  bisweilen  auch  noch  durch  ihren 
fcharfen  Stoff  die  Reizbarkeit  der  Gelafse,  befonders  dei 
AbdominalgefäTse  erhöhen , und  auf  diefe  Art  Vorzugs- 
weife  active  Blutungen  mit  dem  Charakter  der  Synocha 
aus  den  Uterin  - oder  Flämorrhoidalgefäfsen  erregen;  di« 
Baccae  Lauri  und  Juniperi , die  Olea  öetherea  , das  Ol. 
Tei’obinih.  und  Cajepul , die  Fol.  Sabinae,  das  Ligü. 
Salfafr.,  die  natüi  liehen  Balfame,  die  Myrrhe,  die  Aloe, 
u.  f.  w. ; — c)  heftig'  wirkende  L ei  den fc haf- 
ten, befonders  Zorn  bey  fanguinifchem  Temperamente 
und  bey  gleichzeilig  ftarker  Erlillzung  des  Körpers;  * 
d)  jene  e p i <1  0 nr  1 f c h e (’  o n fl  i l u t i o n der  A t m o s- 


jphäre,  die  ficli  durch  fchnellen  Eintrill 'der  Friililmgs- 
kAwärme  nach  vgrausgegangener  heiligen  Kalle  bildet, 
auujid  bey  der  durch  den  Winter  erzeugten  Dialhells  phlo- 
i^i^illica  in  dem  Gefäfsfyfteme,  die  epidemirchen  iilulun- 
(,g?en  in  den  Frühlhigsinonaten  o.^eugt;  — c)  Harke 
jfBewegung  und  Örtliche  Anilrengung  einzel- 
ner Organe  durch  Tanzen>  Singen,  Schreyen,  La« 
H'dien,  Treppenlaufen,  u.  f.  w. 

; §.54. 

j.  Jeder  Blutflufs  mit  dem  Charakter  der  S3mocha 
im  Allgemeinen  eine  günftigere  Proguofe, 
,nls  Blutungen  durch  Erethismus  oder  Paralyft-.  Die 
lißlutung  felbll,  infofern  fie  das  Blut  entfernt,  welches 
ixiieu  hier  vorhandenen  nofologifchen , fubinflammalori- 
jffchen  Zufland  der  Gefäfse  unterhalt,  wird,  wie  bej'^  Enl- 
Szdindungen,  critifch  und  wohlthatig*  Der  Blutllufs  ill 
limeillens  mäfsig,  entkräftet  den  Kranken  gar  nicht,  er- 
(lieichtert  ihn  vielmehr  in  einem  bedeutenden  Grade,  läTst 
iicelne  Veritimroung  der  Reizbarkeit  im  Gofäfsryliem, 
Ikelne  befondere  Neigung  zu  Recidiven  und  Nachkrank- 
|Jneiten  zurück,  dagegen  bey  Häraori’hagien  mit  Erethis* 
jamus  oder  Paralyfe  hiervon  gerade  das  Gegentheil  Statt 
i landet.  Doch  mufs  der  Arzt  in  fpecieller  pro- 

ugnoftifcher  Hin  ficht  einige  Momente  berückllch- 
htigeu.  Sie  find  a)  die  Quantität  des  ßlutver- 
rduHes.  Er  kann  relativ  zu  fchwach,  aber  aucli 
i'iiu  Hark  feyu<  Im  erftern  Falle  erleichtert  er  den  Pa- 
^Üienten  nicht  völlig,  und  führt  kein  vollkommnes  Ver- 
tiTchwinden  der  der  Hämorrhagie  vorausgehenden  und  fie 
['begleitenden  Erfcheinungen  (§.  3 a.)  herbey-  im  lelztern 
^vverliert  er  den  Charakter  der  Synocha  , tritt  in  den  Ere- 
hisinus  oder  die  Paralyfe  über,  und  nimmt  nun  die 
i iPrognofe  diefer  an.  — b)  die  Organe,  in  wel- 
i''Iien  er  Statt  hat.  Je  wichtiger  diefe  find,  je  we- 
il liger  fie  dem  ergoffenen  Blute  einen  freyen  Austritt  ge- 
- ’.lutten , um  dello  ungünftiger  die  PrognofeJ  daher  die 
IGefahr  diefer  Blutungen  in  den  riUngen  und  der  Schä- 
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delhühle.  — c)die  Grofse  der  Gefäfse,  welche 
bluten,  indem,  wo  grofse  Gefäfse  bluten,  nicht  nur  die 
Gefahr  des  Uebergaugs  der  Synocha  in  den  Erethismus 
und  die  Paralyfe  vorhanden,  fondern  auch  zugleich  die 
Geneigtheit  zu  Kecidiven  gegeben  ilt. 

§.  35. 

Die  Gur  der  Blutung  mit  dem  Charakter  der 
Synocha  beruht: 

i)  auf  der  Befeitigung  der  prädisponi- 
renden  und  erregenden  Urfachen.  In  Hiiificlit 
' der  erßernkann  der  Arzt  nichts  ihun,  als  den  Kranken 
puf  eine  llreng  antiphlogiüifche  Diät  verfelzen,  ihm  daf- 
felbe  Verhallen  anordnen , welches  fchon  die  Congeßio- 
nen  mit  eben  demfelhen  Charakter  (§.  12.  d.)  erforder- 
ten, und  in  jenen  Perioden,  wo  die  Vorboten  diefes 
Blulfluffes  erfcheinen,  feinen  Ausbruch  durch  allgeraei- 
me  oder  topifche  Blutausleerungen,  durch  Anwendung 
’ des  Apparatus  antiplilogißicus,  und  nach  Maafsgabe  der 
Umßä'nde  durch  ahleilende  Mittel  verhüten.  Sehr  richtig 
bemerkt  Reil  *),  dafs  die  Hülfe  der  von  Zeit  zu  Zeit 
vorgenomraenen  künßlichen  Blutausleerungen,  die  von 
* manchen  Aerzten  hier  empfohlen  find,  nur  momentan 
fey.  Das  entleerte  Blut  erfetzt  lieh  bey  einer  nährenden 
Diät  und  normalen  Kraft  der  Reproductionsorgane  fehr 
bald  wieder,  die  Aderlafs  wird  aufs  Neue  nothwendig, 
der  Kranke  gewohnt  ficli  fogar  an  diefelbe,  und  fie  lei- 
flet  nicht  das,  was  wir  beabfichligen,  dagegen  eine  ma- 
gere, antiphlogißifche  Diät  immer  noch  das  ficherße 
Mittel  bleibt,  die  Plethora,  die  Neigung  zu  Congefiio- 
nen  und  Blutungen  zu  entfernen.  — hi  Hinficht  der  er- 
regenden Momente  bleibt  die  Auffindung  derfelben  der 
Forfchung  des  Arztes  überlafl’en , und  leicht  iß  es  als- 
dann, dlefen  Momenten  nach  ihrer  qualitativen  Ver- 
fchiedenheit  die  jedesmalige  Behandlung  anzupafleii.  — 
Sodann  iß 
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a)  dijs  wichligne  Iiulicallon  für  diefe  Galtuug  der 
liBlulung , lie  nach  i 1»  r e ni  e i g e n t li  ü ra  1 i c li  e n Cha- 
rakter, w e 1 c li  e r der  der  S y n o c h a i ft , zu  b e- 
(f)i  a n d e l n.  Ira  Allgemeinen  würde  diefe  Blutung,  ftreng 
,pj;enommen , kaum  einer  Behandlung  und  am  wenigften 
tiiner  Befeiligung  bedürfen,  da  fie  jederzeit  für  die  Con- 
fg^eltioii  und  den  fubinllammalorifchen  Zuftand  des  lei- 
uletiden  Organs,  mit  welchem  fie  auflritt,  cx'itifch  er- 
Scheint,  fände  fie  nicht  bisweilen  in  edlen  Organen,  in 
nilen  Lungen,  der  Schädelliohle,  Statt,  deren  Function 
nand  Organifalion  durch  den  Blutflufs  verletzt,  und  Ver- 
• cinlaQ’ung  zu  geFährlichen  Nachkrankheiten  gegeben  wird. 
"^Wirklich  find  wir  auch  verpflichtet,  fie  nur  in  diefem 
3i.etztgena unten  Falle  zu  heben,  dagegen  wir  dielelbe, 
'Awo  fie  für  Congeflionen , Fieber  und  Entzündungen  aus 
;\weniger  wichtigen  Organen,  z.  B.  als  Nafenbluten,  oder 
ijils  Blutung  aus  deii  Uterin-  oder  Hämorrhoidalgeläfseu, 
c^ritifch  erfcheiut,  entweder  der  Natur  und  lieh  felbft 
?uiberlaflen , oder  fie  fogar  noch  befördern, 
i Tritt  indeflen  die  Nothwendigkeit  ein,  diefer  Blu- 
jltung  Grenzen  zu  fetzen,  fo  findet  ganz  diefelbe  Behand- 
Ülung  ihren  Platz,  welche  bereits  oben  (§.  la.)  bey  den 
KCongeftionen  mit  dem  Charakter  der  Synocha  angege- 
iihen  worden  ift.  Wir  bedienen  uns  demnach  im  Anfälle 
kider  Blutung  felbft 

a)  der  B lu  ta  u s leer  un gen  , namentlich  der 
l A derlafs,  dem  leidenden  Organe  fo  nahe  als 
imöglicli,  und  deshalb  befonders  an  den  obern  Extre- 
. luUäten.  üie  Heftigkeit  der  Congellion  und  der  die 
^Rfeung  begleitenden  Erfcheinungen , die  Conftituliou 

kranken  Subjects,  die  Jahreszeit,  in  welcher d ie Blu- 
itung  vorkommt,  bellimmt  die  Quantität  des  wegzulaf- 
iifenden  Blutes,  die  bey  Erwachfenen  nicht  gut  unter  acht 
(Unzen,  fehr  häufig,  befonders  wo  ausgobildete  Entzün- 
t dungszullände,  z.  B.  Pneumonie  vorhanden  lind,  zu  ei- 
I ’iietn  Plundc  und  drüber  feyn  darf,  und  elienfo  die  Wic- 
' dcrholiing  derfelhcn.  In  Hinficht  der  Aderlafs  gilt 
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auch  hier,  was  flcli  bey  topifclieu  Entzündungen  von 
ihr  bewidirt,  dafs  uamlicli  eine  einzige,  aber  reichliche 
Aderlafs  ficli  wirkfamer  erweift,  als  grÖCsere  Quanlilä* 
len  Blutes,  aber  durch  wiederholte  Entleerungen  entzo- 
gen. — Die  Aderlafs  an  entfernten  T heilen, 
lind  da  Blutungen  mit  dem  Charakter  der  Synocha  mei- 
liens  in  deti  obern  Organen  des  Körpers  Vorkommen,  be- 
fonders  an  den  untern  Extremitäten  angellellt,  findet, 
doch  mehr  noeh  bey  den  Vorboten  der  Blutung,  als  bey 
ihr  felhfl,  dort  vorzüglich  ihre  Anwendung,  wo  unter- 
drückte BlulllijlTo  aus  den  untern  Theilen,  unterdrückte 
11  ämon'h(»iden  oder  Kalamenien  die  voran la ffenden  Urfa- 
chen  fiir  die  Blutung  abgeben.  — ■ Dießlutigel  lei- 
hen oii  ch  hier,  wie  bey  den  Congeftionen , nur  wenig, 
noch  weniger  die  blutigen  SchrÖpfköpfe.  Die - 
erdern  lind  jedoch  noch  da  zulällig,  wo  die  Vorboten 
erll  in  einem  mäfsigen  Grade  vorhanden  find,  die  Blu- 
tung nur  auf  einer  partiellen  Synocha  eines  oder  weni- 
ger Zweige  des  arteriellen  Syfiems,  und  ohne  dafs  das 
ganze  Syftem  Theil  nähme,  beruht,  und  unterdrückte 
Blutausleerungen,  Hämorrhoiden,  Kalamenien,  Lo- 
chien, durch  topifcheMiltel  wieder  herzulU'llen  find, — ■ 
Wir  nehmen 

b)  den  ganzen  Innern  Apparatus  anti- 
phlogi  flicus  zu  Hülfe'  dasNitrura,  denCremor,  tarl., 
oder  beydo  verbunden  als  fogenannte  Kühlpulver;  wir 
gebrauchen  unter  den  bey  den  Congefiionen  (§.  i 2 c.) 
angegebenen  Bedingungen  und  Verhällniffen  die  gelinden 
fauerlichen  Abführmittel,  die  Pulpa  tamarind. , Calllae, 
Prunorum,  das  Electuar.  lonitiv.  und  unter  »len  Neutra 
falzen  das  Nair,  tartaricum  und  Kali  aceticum,  das  Na- 
Irum  fulphuric.  und  die  Magnefia  fulphurica , dagegen 
auch  hier  die  dralfifchen  Abführmittel  aus  der  Reihe 
der  V’’egetabilien  ansgefchlolTen  bleiben. 

c)  Zu  den  änfsern  Mitteln,  welche  man  ge- 
gen diefe  Bhjfung  oin|)fohlen  findet,  gehören 

aa)  folclic,  welche  Blutpfröpfe  bilden,  durch 
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-'äefe  die  Gefafse  fdilielsen  und  die  Blutung  direct 
.emmen,  das  Amylura,  das  Pulver  des  arabifclieii 
luimnji,  derSclnvamm,  die  Charpie,  das  kalte ^Val^e^. 
Ullein  fo  wenig  reizend  lie  auch  fiir  die  blutenden  Ge- 
<iifse  feyn  mögen  5 fo  palfen  lie  doch  nicht j fo  lange  der 
:{lharakter  der  Synocha  beßeht,  fondern  erll  dann,  wo 
ü’iiefer  Chai*akter  verfchwunden  und  der  des  Erethismus 
leereits  eingetreten  iß,  der  nun  eine  andere  Behandlung, 
.-ind  in  Folge  derfelben  auch  häufig  gelind  ßopfende  Mit- 
fekl  heifcht.  — Faß  unentbehrlich  dagegen  werden 

bb)  die  revulfivifchen  Mittel,  aus  dem  oben 
üiigegebenen  Grunde,  befonders  an  die  untern  Extre- 
initäten  angebracht;  die  revulfivifchen  Blutausleerungen 
.|\us  den  Gelafsen  der  Schenkel  oder  desMaßdarras  durch 
iäUutigel,  die  Aderlafs  an  den  Eüfsen,  die  warmen  Fufs- 
hiäder  mit  Afche,  Senf  oder  Salz  gefchärß,  die  warmen 
!l  Jmfchläge  um  die  Füfse,  das  Reiben  derfelben  mit  wol- 
enen  Tüchern,  und  die  erölTiienden  Klyßiere.  Weniger 
iA/irkfam  find  hier  die  Blafenpflaßer,  die  Einreibungen 
idf.er  Cantharidentinclur , die  trocknen  Schröpfköpfe,  die 
ij>»inapismen.  Sie  paßen  gerade,  wie  in  den  Fiebern,  als 
Irntagonißifche  Mittel  mehr  bey  Blutungen  mit  dem  Cha- 
i ^akter  des  Erethismus,  als  mit  dem  der  Synocha. 

Wenn  nun  auch  die  angegebene  Behandlung  für  die 
gegenwärtig  in  Anbetracht  ßehende  Blutung  im  Allge- 
jrneinen  gültig  iß,  fo  modifizirt  lieh  diefelbe  doch  auch 
3)  nach  den  verfchiedenen  Organen,  in 
J'velchen  die  Blutung  vorhanden  iß.  So  rei- 
Ji.jhen  wir  z.  B.  bey  Lungenblutungen  diefer  Art,  um  den 
tit^eiz  zum  Hullen  zu  vermeiden,  kein  kühles,  nur  ver- 
ifchlagenes  Getränk,  obgleich  das  erßere  dem  allgemeinen 
il^rat>kheitscharakter  mehr  enlfpricht;  den  Hullen  mäfsi- 
S-^en  wir  hier  nicht  durch  Opiate  oder  das  Extr.  Hyo- 
j <5riara.,  wie  wir  wohl  bey  der  Lnngeriblutung  mitEretbis- 
' mus  ihun,  fondern  mehr  durch  fchleimige  Getränke, 
• ilafergrütze,  Reifswaßer , durch  das  Decoct  Allh.,  Ver- 
1 afcv  u.  f.  \v,‘,  fclbll  der  Säuren  unter  das  Getränk  müf- 


fcn  wir  uns  oft  eiilhalten,  odor  ße  wenigltens  immerhin, 
reichend  mit  Schleim  und  Syrupen  verfetzen;  bey  Blu- 
tungen  des  Darmkanals  und  anderer  Organe  des  Unter- 
leibes  müiren  wir  die  Neutraifalze,  und  überhaupt  in 
jeder  Blutung  diefer  Art  folche  Mittel  vermeiden,  die, 
wären  ho  auch  im  Allgemeinen  angezeigt,  doch  durch 
die  Eigenthümlichkeit  des  leidenden  Organs,  oder  wich- 
tiger mit  der  Blutung  verbundener  Zufälle  contraindizirt 
werden. 

§.  36. 

Die  Oiat  und  Lebens  Ordnung  raufs  llreng 
ontiphlogillifch  feyn,  die  Speifen  ganz  ohne  Gewüi-z, 
und  am  bellen  aus  Kaltfchalen  mit  Zitronenfaft,  ge- 
kochtem Obll,  Weifhbrod  und  höchllens  leichten  wäfsri- 
gen  Oemufen  beftehen.  Zum  Getränk  dient  verfchlagones 
Waller,  mit  Zitronenfaft,  Crem,  tart.,  Acid.  tartaric. 
und  Zucker  \erfctzt.  Das  Krankenzimmer  mufs  grofs 
und  kühl,  doch  nicht  allzu  kalt  feyn,  der  Patient  die 
grofste  Geiftes . und  Körperruhe  beobachten,  am  wenig- 
Ben  den  blutenden  Theil  bewegen.  Am  bellen  iß  es, 
dem  Kranken  eine  folche  Lage  zu  geben,  dafs  das  blutende 
Organ  am  hocbßcn  gelegen  iß.  Daher  ill  meißens  bey 
Blutungen  mit  dem  Charakter  derSynocha  ein  hohes  Lä- 
get anzurathen,  iufofern  diefe  Gattung  der  Hämorrhagie 
am  häufigßen  unter  der  Form  des  Nafenblutens  oder  der 
Lungenblutung  vorkommt. 

Die  Keconvalescenz  von  Blutflüßen  mit  dem 
Charakter  der  Synocha  iß  kurz,  und  erfordert  an  fich 
kaum  Arzneymitlel.  Der  Kranke  hat  blos  darauf  zu 
fehen,  dafs  er  die  oben  angegebenen  Gelegenheitsurfa- 
chen,  welche  den  Blutflufs  erregten , forglaltig  vermei- 
det, eine  magere  Diät  führt,  und  das  Organ,  welches 
an  der  Blutung  litt,  fo  wenig  als  möglich  anßrengt.  Der 
Arzt  aui  feiner  Seite  entfernt  gleichzeitig  durch  Mittel 
der  Kunlt  die  Anlage  zur,  Blutung,  wendet  in  dringen- 
den Fällen  die  Aderlafs,  aufserdem  die  kühlenden  Mittel, 
den  Salpeter,  den  Crem,  larl.,  von  Zeit  zu  Zeit  Abfüh- 
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rungen  und  die  oben  genannten  revulfivifclien  Mittel, 
janter  ihnen  vorzüglich  die  warmen  Fufsbäder  an. 

Gehen  dergleichen  Blutflüfle  in  andere,  befonders  in 
m-ganifche  Krankheiten  über;  die  Lungenblutung,  z,B. 
lU  Eiterung  und  Phthifis,  dann  Hellen  diefe  eigne Krank- 
heitszuftände  dar,  von  deren  Behandlung  an  andern 
jsitellen  diefes  Werks  die  Rede  feyn  mufs. 

I 

I 

I 

Drittes  Kapitel. 

i 

i 

! SIutRuls  mit  dem  Charakter  des  Erethismus. 

I 

S*  37. 

Auch  bey  diefem  Blutflufs  treten  diefelben  diagno- 
;ftifchen  Momente,  wie  bey  dem  vorigen  ein;  doch 
ij^eßalten  fich  diefelben  insgefammt  fo,  dafs  der  diefer 
{(Gattung  der  Blutungen  zum  Grunde  liegende  innere  Zu« 
|lßand,  eine  gelleigerte  Beizbarkeit  des  Nervenfyfteras 
liüberhaupt,  die  fich  auch  insbefondere  den  arteriellen 
!(Gefäfsen  miltheilt,  und  eine  gleichzeitig  verminderte 
lEnergie  diefer  letztem  überall  und  in  allen  Erfchei- 
inungen  fichlbar  hervortritt.  Auch  hier  geht  die  Dia- 
<gnofe  hervor 

1)  aus  den  Vorboten.  Sie  find  zwar  im  AU- 
. gemeinen  jenen  ziemlich  ähnlich,  welche  der  Synocha 
zukamen,  doch  find  fie  mehr  veränderlich  und  zeigen 
'W'eniger  Bellimmtheit,  wie  jene,  in  den  Erfcheinungcn, 
i * die  fie  bilden,  wovon  der  Grund  unllreitig  darin  liegt, 
tdafs  fie  bald  durch  Blulfecretion,  bald  durch  Analtomofe 
zu  Stande  kommen.  Auch  hier  finden  fich  Unruhe, 

' Schlaflofigkeit  oder  überwiegende  Neigung  zum  Schlafe, 
fchreckhafte  Traume,  Congellionen , befonders  nach 
dem  Kopfe,  Röthe  und  Hitze  defl'elben,  Beänglligung  in 
dem  Thorax.  Auch  hier  ßellt  fich  ein  FieberzuHand 
ein,  der  fich  durch  abwechfelmlen,  mehr  empfindlichen 
Froll  und  Hitze  verrälh*  DerPuls  ill  nicht  voll  und  hart, 
wie  bey  der  Blutung  mit  Synocha , fondern  frequenter,' 
klein,  zufammengezogen,  härtlich,  krampfhafter,  oft 


ungleich  und  unordenllicl).  Wahrend  dafs  fich  in  einem 
Theile  des  Körpers  alle  Zufalle  der  Congellioii  vorliu- 
din,  finden  wir  anJagonillirch  an  entfernlen  Stellen  def- 
feibtn,  raeillens  an  den  untern  Extremitäten,  die  RrlVhei- 
nungen  des  Krampfs  und  der  Blutleere,  die  Haut  kalt, 
welk,  bleich,  blafs  und  fehr  empfindlich.  Das  Organ, 
aus  welchem  die  Blutung  erfolgen  wird,  ill  Rechend  und 
unangenehm  heifs,  feine  Rothe  mehr  dunkel.  Der  Pa- 
tient fpürt  dufelbll  weniger,  als  bey  der  Sy'jocha,  Druck, 
Jucken,  Kitzeln,  Stiche,  dagegen  eine  unangenehme 
llärkere  Pulfation  und  läfligo  UeheiTullung.  — Gleich- 
zeitig erfcheinen  nun  Zufälle,  welche  auf  eine  gefu-igerte 
Reizbarkeit  des  Nervenfyflems,  und  auf  einen  allgetuci- 
nen  krampfhaften  Zufland  hindeuten,  trockne,  kalte, 
krampfhaft  zufara  men  gezogene  Haut,  wafferheller,  kla. 
rer  Urin,  der  oft,  aber  in  kleinen  Quantitäten  abgeht, 
Abfpautnmg  und  Ermattung,  allgemeine  Aenglllicli- 
keit,  Verdriefslichkeit  und  Reizbarkeit  des  Senfori- 
ums,  Neigung  zu  Krämpfen,  und  Krämpfe  felbll,  mei- 
ftens  gelinder  clonifcher  Art.  — Unter  diefen  Vorboten 
tritt  nun 

a)  derBlutflufs  felbll  ein.  Die  Quantität  des 
abgehenden  Blutes  ifl  bald  geringer,  bald  llärker,  je 
nachdem  die  Blutung  durch  Blntfecreliou  oder  durcli 
Anaflomofe  fich  bildet,  im  Allgemeinen  aber  llärker, 
als  hey  Blutungen  mit  dem  Charakter  der  Synocha. 
Nach  jener  pathogenetifcheii  Verfchiedenheit  bildet  das 
Blut  bald  eine  Eiilzüridungshaul,  bald  keine,  ill  hell- 
roth,  oft  nur  von  geringer  Confiflenz,  Auch  hier  fühlt 
fich  der  Kranke  bisweilen  (hey  der  Blulfecretioii)  an- 
fänglirli  durch  die  Blutung  erleichtert,  die  Zufälle  der 
Congeftion  laflen  nach  , aber  bald  geht  diefes  Gefühl  von 
Woldl^chagen  in  das  Gefühl  der  Schwäche  und  Ahfpan- 
iiu"g  über.  Nelten  der  Hitze,  Böthe,  Wallung  in  den 
IcifleiKlon  Theilen,  linden  fich  auch  an  andern  Stellen  noch 
Kälte,  BläTle,  die  Zufälle  der  Blutleere,  überhaupt  eine 
utigicii  he  Blutvci'theiluiig  im  Körper.  Alle  die  imler 


lon  Vorbolen  getiannlen  Erscheinungen  dauern  noch 
. /ähi-end  der  Blulung  an,  und  Aeigen  nicht  feiten  fogar 
m geraden  VerhäUnifs  mit  ihr;  befonders  aber  treten 
bedeutenden  Blutungen  diefer  Art  krampfhafte 
, Isyraptome  aller  Art  lebhaft  hervor,  ein  kleiner,  zufara- 
liiengezogener,  frequenter  Puls;  grofse  Empfindlichkeit 
kes  ganzen  Körpeis,  allcrliand  Krämpfe,  Zuckungen, 
'.Jittern,  Unruhe,  Schwindel,  erhöhte  Reizbarkeit  der 
iiiinnesorgane,  KopffchmerZ,  Funken  «und  Flecken  vor 
iUen  Augen,  Lichlfcheue,  Klingen  und  Braufeu  in 
Uen  Ohren  u.  f.  w. 

; Nach  der  Blutung  ftellen  fich  die  Zufälle  der  foge- 
i^iannlen  dii-ecten  Schwäche  ein,  die  Reizbarkeit  des  gan- 
ifeten  Organismus  ift  erhöht,  der  Patient  gegen  alle  Ei n- 
iürücke  äufserft  empfindlich,  die  Geneigtheit  zu  den  fo 
ikdien  genannten  Krämpfen  vorhanden,  oder  die  Krämpfe 
lijfelbft  noch  gegenwärtig,  der  Körper  kalt,  oft  mit  einem 
iikalten,  klebrigen  Schweifse  bedeckt,  der  Puls  matt, 

I zzitternd,  klein  und  eine  aufserordenlHche  Abfpannung 
lund  Mangel  an  Muskelkraft  zugegen. 

3)  Auch  die  Rerückfichligung  der  Confli- 
i ttution  des  kranken  Subjects,  und  die  gehörig^ 
^‘Schätzung  der  vorausgegangenen  erregenden 
tUrfachen  erleichtert  und  begründet  zum  Theil  die 
hDiagnofe.  Wir  finden  nämlich  die  Blutung  durch  JEre- 
I thismus  vorzugsweife  bey  reizbaren,  fenfibeln  Individuen, 

; !bey  krankhaften,  byfterifchen  Perfonen,  bey  ferophu- 
:iöfer  Difpofilion,  im  Kindesalter,  mehr  beym  weibli- 
1. leben,  als  männlichen  Gefclilecht,  und  bey  jungen  Leu- 
i ten  beyderley  Gefohlecbts,  die  fchnell  gewaebfen , felii’ 
i aufgefchoCTen  find , und  den  Habitus  phthificus  an  fiob 
i tragen.  Bey  Allen  kommt  fie  dagegen  böohfi  feiten  vor. 
I Sie  verdankt  ihr  Enlfieben  folcben  UiTnchen,  welche  die 
■ Reizbarkeit  überhaupt  fteigern,  die  Energie  der  Irrita- 
bilität lierabfelzen.  Selbll  die  Blutfliiirp,  wenn  fie  mehr- 
mals wiederkehren,  wirken  auf  diefe  j\rt,  und  die  Hä- 
inorrhagie  mit  dem  Charakter  der  Synoclia  ändert  lieh 


detlialb  fpaler  in  den  Ei-ellmmus  um.  Noch  mehr  eher 
ünd  c.  acute  Krankheiten,  Fieber  und  Entaiinduneen 
mtt  hervortretender  erhöhter  Reizbarkeil  des  Geßfs-  und 

Nervenryßems  die  diefe  Blutungen  mit  fiel.  rüh.en. 
Dahm  geboren  befonders  der  Typhus  verfatilis  und  hiu- 
fig  d.e  Blutungen,  welche  die  Blattern , die  Mafern,  das 
Schaidach  in  deii  Kinderjahren  und  bey  reizbaren, 
Ichwachlichen  Individuen  begleiten. 

Uebrigens  ereignen  fich  diefe  Blutungen  fowohl  aus 
Organen,  die  oberhalb,  als  aus  folchen , die  unterhalb 
des  Zwerchfells  gelegen  find.  Sie  kommen  fehr  hiulie 
vor  unter  der  Form  des  Nafenblulens,  und,  wie  fchou 
aus  der  fo  eben  gedachten  Anlage  erhellt,  unter  der 
Form  des  ßluthuftens;  und  wo  Blutungen  activer  Art 
des  Unterleibes  Statt  finden,  trageu 
diefe  fall  jederzeit  den  Charakter  des  Erethismus,  Jolton 
deii  der  sSynocha,  wie  da. s BJutbrechen,  ßJutharnen, 
die  Hämorrhoiden  und  die  Metrorrhagie  activer  Art  hiu- 
länglich  beweifeu. 


§.  38. 

Die  nachfte  ürfache  eines  jeden  Blutfluires  mit 
dem  Charakter  des  Erethismus  ift  eiue  erhöhte  Reizbar- 
keit des  arteriellen  Syfteras  und  einzelner  Zweige  delfel- 
ben  insbefondere,  mit  gleichzeitig  gefunkener  Energie 
deflelben;  es  zeigt  fich  in  der  Senfibilität  überhaupt  und 
fo  auch  in  ihr,  fo  weit  üe  in  die  Arteriellität  eingeht, 
eine  intenfiv  erhöhte  Thätigkeit,  dagegen  die  extenfive 
Thätigkeit  des  arteriellen  Syllems  vermindert  ill, 

IndelTen  mufs  hier  ein  doppelter  Fall  unlerfchieden 
werden,  worauf  auch  ein  wichtiger  jiathogeiietifcher 
Unterfchied  in  diefoii  Blutungen  borulit,  delTen  ich  fchou 
oben  in  der  Diagiiofe  beyläufig  gedachte.  Es  können 
nämlich  Blutungen  mit  dem  Charakter  des  Erethismus 
zu  Stande  kommen: 

a)  durch  B 1 ii  t fe  c r e t i o ri,  wenn  ficli  die  erliölite 
Rfizbai keil  und  I hätigkeit  des  aitcrielJenSyltems bis  auf 
die  feceiniicndeii  Aiicrlcnciidigungeii  crllrcckt , und 


i iier  durch  eigne  Tliiiligkeit  diefer  letztem,  wie  bey 
jder  Synoclitt , das  Blut  ausgetrieben  wird ; oder 

b)  d u r c h A n a ft o m o fe,  die  im  Allgemeinen  häu- 
|j{ger  vorkoramt,  wenn  die  gröfsern  Gefäfsäfte  und  Zwei» 
ijfe  lieh  in  dem  Zufiand  einer  excedirenden  Reizbarkeit 
jund  Thätigkeit  befinden,  die  letzten  Gelafsendigungen 
jund  Mündungen  aber  in  einem  ZuAande  der  Erfchlaffung, 
jifrobey  fie  felbft  unthätig,  das  durch  die  Aefte  angetrie-' 
ipoene  Blut  ausiliefseu  laften. 

II  Im  Allgemeinen  ift  es  nicht  leicht,  bey  dem  Erfchei- 
imen  einer  Blutung  mit  dem  Charakter  des  Erethismus 
mit  völliger  Gewifsheit  zu  beftiramen,  welcher  von  jenen 
ipaeyden  Eutftehungsarten  fie  ihr  Dafeyn  verdankt,  da 
Ijweydeu  ziemlich  einerley  Symptome  zukommen,  und 
i liie  allgemeinen  Zufälle,  die  Symptome  einer  erhöhten 
jUeizbarkeit  und  gefunkener  Energie  der  ArterielHtät  in 
j i^yden  gleich  bedeutend  fichtbar  werden.  Indeften  macht 
ilcch  dieAnaftomofe  dui’ch folgende  Erfcheinungen  kennt» 
juch.  Die  Wallungen,  die  Pulfation  der  Gefälse,  der 
i Wechsel  von  Froft  und  Hitze  ift  gewöhnlich  bedcuten- 
iker,  als  bey  der  Blulfecretion,  die  Hitze  ftechend,  em- 
jUfindlich,  Calor  mordax*,  die  Röthe  des  Blutes  ift  duuk> 
jifer,  aber  feine  Conlillenz  geringer,  die  Blutung  ftärker, 
jiias  Blut  entweder  in  Tropfen,  die  einander  fclmell  fol- 
l^^en,  oder  in  einem  dünnen  Strahle  abgehend.  Der  Pa- 
jiient  wird  durch  die  Blutung  gar  nicht  erleichtert,  fon- 
i^tern  im  Gegenlheil  mehr  ermattet,  die  oben  genannten 
^juiervöfen  Erfcheinungen  (§.  3 7.  2.)  treten  bald  ein  und 
jtebha ft  hervor,  und  durch  anhaltende  Blutung  geht  die 
iAnaftomofe  endlich  in  die  Paralyfe  mit  den  diefer 
leetztern  zukoramenden  Zufällen  über. 

Die  Prädispo  fition  für  diefe  Gattung  der  Blu- 
' ungen  gibt  a)  das  jugendliche  und  Kindesalter, 
in  welchem  fchon  normal  die  Senfibilität  über  die  Irrita- 
» ilität  prädominirt.  Daher  find  die  meiften  Blulurjgen 
f ey  Kindern,  befonders  wo  fie  im  Gefolge  hitziger  Fie- 
4 er  erfcheinen,  von  diefer  Art.  — b)  die  ferophu- 
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löfcConAitution^  fchwachliclierj  reizbarer,  phtliiii» 
fcher  Habitus;  — c)  das  reizbare,  fenfible  Tem- 
perament, das  eben  in  jenem  Stande  der  Reizbarkeit 
begründet  ift , auf  welchem  die  Patliogenie  diefer  Gat- 
tung beruht;  daher  gehören  die  activen  Blutungen  reiz- 
barer Subjecte,  des  weiblidien  Gefchlechts,  befonders 
hyllerifdier,  krampfhafter  Individuen  meiftens  dem  Ere- 
thismus  an. 

Die  erregenden  Momente  find  mannigfaltig 
und  verfchieden.  Die  meillen  jener  ürfachen,  welche 
Blutungen  im  Allgemeinen  zu  erregen  im  Stande  waren, 
find  auch  vermögend,  Hamorrhagien  mit  Erethismus 
herbeyzuführen.  Zu  ihnen  gehört:  a)  die  Kälte  und 
die  Erkältungen  einzelner  Th  eile,  wodurch 
die  Reizbarkeit  erhöht,  die  Circulation  durd  Contraction 
der  Gefäfse  gehemmt,  der  Andrang  nach  andern  Orga- 
nen  antagonillifdi  begünfligt  wird ; daher  z.  B.  das  Na- 
fenbluten  und  die  Lungenblutungen  mit  Erethismus  nach 
Erkältungen  der  untern  Extrem! täten ; — b)  die  Wär- 
me, wenn  ein  hoher  Grad  deiTelben  unmittelbar  auf 
ein  fchon  zu  Blutungen  prädisponirtes  Organ  plötzlich 
’ einwirkt,*  fo  z.  ß.  das  Nafen bluten  und  die  Lungenblu- 
tungen phthififcher  und  verwach fener  Men fchen  im  Früh- 
jahr und  während  des  Aufenthalts  derfelben  in  warmen 
Zimmern,  die  mit  vielen  Menfchen  angefiillt  find,  in 
Concertfälen,  Schau fpielhäufern  u.  f.  w.  — c)  unter- 
drückte gewohnte  Blutflüffe,  befonders  wenn 
die  Unterdrückung  Folge  der  Erkältung  oder  des  Ge- 
brauchs äufsercr  ftopfender  Mittel  ilt.  In  diefem  Fall 
erfolgt  eine  antagonillifeheUebertragung  der  Reizbarkeit, 
Thäligkeit  und  der  Congefiion  nach  andern  Gefäfsäfien, 
durch  welche  z.  B.  nach  unterdrückten  Hämorrhoiden 
oder  Menflruation  das  vicarirende  Nafenbluten,  das 
ßlutfpucken , die  Hämaturie,  der  vomitus  cruentus  er- 
fcheint.  — d)  acute  Krankheiten  mit  dem  Cha- 
rakter des  Erethismus,  die  Febris  nervofa  verfalilis,  be- 
fonders  bey Kindern,  ebenfo  mehrere  hitzige  Exanlhenie, 
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tidie  Blattern,  Mafern,  Scharlach.  — e)  alles,  was  die 
unalerielle  Seite  des  Organismus  beeinträchtigt , und  auf 
Kolien  diefer  dieSenlibllitätßeigert,  befonders  aber  Sät- 
ttteverlufl  aller  Art,  vorausgegangene  Blutungen 
ifelbll,  übertriebener  und  unzweckraäfsiger  Gebrauch  der 
.Abführmittel,  Samenverluft  und  Tabes  dorfalis , Ga- 
iJactirrhöe,  daher  erfcbeinen  in  den  fpätern  Perioden  der 
Lbeyden  letztgenannten  Krankheiten  fo  häufig  Lu ngenblu- 
itungen  mit  Erethismus  und  fpäterhin  die  Zulalle  der 
i'IPhlbifis.  — f)  folche  Arzney-  und  Nalirungs- 
f tmit  tel,  welche  durch  ihr  fcharfesPrincip  dieReizhar» 
i’keit  des  arteriellen  Sy ftems  fteigern,  durch  ihr  ätberifches 
■i(Oel  die  Congellion  gleichzeitig  befördern,  die  Rad-  Zin- 
jgib.,  die  Baccae  Lauri  und  Juniperi,  die  Olea  aetlierea, 
die  Folia  Sabinae,  die  Aloe  u.  f.  vv.  (§.27.)  — g)  h e f t i- 
jge  körperliche  Bewegungen  und  Anllren- 
jigungen  einzelner  Orga ne  durrli  Tanzen,  Reiten, 
jJLaufen,  Springen,  Lachen,  Singen  u.  f.  w.  namentlich 
!'Wo  fchon  Dispofilion  für  diefe  oder  jene  Art  der  Blutung 
''Vorhanden  ift.  — h)  endlich  mehrere  Gemüt hsaf- 
I fecte,  befonders  Schreck , Aerger  und  Zorn,  bisweilen 
(<  auch  die  Freude. 

§♦  3 g. 

Die  Vorherfagung  ift,  bey  d er  gegenwärtigen 
! I Gattung  der  Blutungen  im  Allgemeinen  ungünftiger, 
als  bey  der  vorigen.  Sie  ift  nicht  CnTefur  den  kranken 
I Zuftand  der  Gefäfse , welcher  ihr  zum  Grunde  liegt,  ift 
' meiftens  heftiger  und  anhaltender,  kehrt  leichter  zurück, 

; hinterläfst  die  Dispofilion  zu  neuen  Blutungen,  und  Zu 
'i  manchen  bedeutenden  Kranklieitsformen  des  irritabeln, 
I fenfibeln  und  reproducliven  Sy  ftems  (§.  3 g.  6.). 

Iin  Befondern  aber  richtet  fich  die  Prognofe 
a)  nach  der  Verfchiedenlieit  der  Patho- 
I g-enie  der  Blutung  (§.38.).  Die  Blutfecretion  ift 
i weniger  gefährlich  als  die  Anaftoinore,  bey  ihr  ift  der 
Blulverluft  nicht  fo  bedeutend , nicht  fo  anhaltend,  der 
Kranke  verliert  hier  das  Blut  langfainer,  mithin  treten 
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auch  feltener  die  Erfcheinungen  der  Deplelion  ein.  Der 
Kranke  erholt  fich  fchneller,  die  Blutung  repetirt  nicht 
fo  leicht,  und  hängt  auch  rneiHens  von  momentanen 
vorübergehenden  ürfachen  ab. 

b)  nach  der  Quantität  des  Bl  u'tverlulles. 
Ein  abfolutes  Uebermafs  des  Blutverlufies  läfat  fich  im 
Allgemeinen  durchaus  nicht  fefifetzen;  nur  ein  relatives 
gibt  es,  welches  fich  nacli  der  Individualität  des  er- 
krankten Subjects  und  des  leidenden  Organs,  und  nach 
dem  fchnellern  oder  langfamern  Austritt  des  Blutes 
beftimmt.  Je  gröfser  daher  der  Blulverluft  im  Verhält, 
nifs  zu  einer  kurzen  Andauer  iß,  um  deflo  gröfser  die 
Gefahr,  die  er  herbeyführt. 

c)  nach  dem  Alter,  der  Confiitution  und 

d e m G e f c hl eciit.  DemJ ugendalter find diefe Blutungen 
gefährlicher,  als  den  mittlern  Jahren;  fie  fiören  die  Re- 
prodüction,  verßimraen  die  Reizbarkeit  und  fetzen  die 
Irritabilität  herab.  Ebenfo  drohen  fie  bey  phlhififcher, 
reizbarer  und  fcrophulöfer  Confiitution  grofse  Gefahr; 
fie  find  häufig  Vorboten  der  Schwindfucht  und  begün- 
fiigen  frühzeitig  den  Eintritt  der  Hyfterie  und  die  Aus- 
bildung der  Scropheln.  Sie  find  heyden  Gefchlechtern 
I zwar  gleich  gefährlich , doch  ertragen  fehr  häufig  Wei- 
her diefe  Gattung  der  Blutung,  wo  fie  in  den  Genitalien 
Statt  hat,  in  gröfscrer  Quantität  leichter,  als  das  männ- 
liche Gefchlecht  geringere  Blutungen,  und  das  weibliche 
Gefchlecht  Blutungen  aus  andern  Organen. 

d)  nach  der  Wichtigkeit  des  blutergieC* 
fanden  Organs  und  feiner  Function  für  die 
Integrität  des  Organismus.  Daher  iß  fchon  eine  kleinere 
Blutung  innerhalb  der  Schädelhöhle  gefährlicher  als  die 
Lungenblutung,  diefe  wiederum  mehr  gefährlich,  als 
das  Nafenbluten  oder  die  Metrorrhagie. 

e)  nach  den  Erfcheinungen,  welche  die 
Blutung  begleiten,  insbefondere  nach  der  Gegen- 
wart oder  Abwefenheit  der  Zufälle  der  Depletion 
(§.  ao.}. 
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f)  nach  den  Folgert  und  Wirkungen,  wei- 
he ein  bedeutender  B 1 u t v e r 1 u J(l  für  den 
;{*ns!en  Organismus  hat.  Diefe  entßehen  eritwe- 
iter  fogleich,  noch  wahrend  der  Blutung,  als  die  fo 
•Iben  trwähnlen  Zufalle  der  Depletion,  oder  lie  treten 
jrrft  fpäterein;  aber  der  Arzt,  der  die  Anlage,  die 
. vonlUtution,  das  Alter  des  kranken  Subjecls,  die  äufsern 
i ’^erhältnilTe  deflelben , die  Pathogenie  der  Blutung  u.  f. 

gehörig  erwägt,  verrauthet  ihr  künftiges  Erfcheineu' 
c;hon  während  der  Blutung  mit  ziemlicher  Gevvifsbeit. 
})ahin  gehören  allgemeine  muskulöfe  Abfpannung,  grof- 
t^s  Sinken  der  Kräfte,  langfame  ReConvalescenz,  Bleich- 
!.4cht;  abnorme  Reproduction,  durch  welche  fich  Ab- 
i'iagerungen,  Tabes,  Abnormitäten  der  Secretionon,  Waf- 
tn-fucht,  Hectik  bilden;  ein verllimmtesj  exaltirtesNer- 
; -«nfyflem,  grofse  Empfindlichkeit  der  Sii^ne,  Neigungen 
u Couvulfionen  und  Krämpfen,  nervÖfe  Hyfterie  und 
|;ifypochondrie,  fellener  allgemeine  oder  örtliche  Paraly- 
un,  Taubheit,  Blindheit,  Lähmungen.  Endlich  kön- 
nen auch  diefe  Blutungen  durch  Verletzung  der  orgaui- 
vdien  Struclur  organifche  Krankheiten  Tpäterhin  herhey- 
i.ihren*  wie  die  Phlhifis  fo  häufig  der  Lungenblutung 
.achfolgt,dasCarcinoma  uteri  bisweilen  derMetrorrhogie* 

§•  4o. 

Die  Indicationen  für  die  Behandlung  der  Blu- 
uingen  mit  dem  Charakter  des  Erethismus  find 

i)  Hebung  ihrer  entfernten  ür fachen. 
>>iefe  Anzeige  fällt  denn  eben  fo  verfchieden  aus,  als  es 
ie  urfachlichen  Momente  für  diefe  Blutung  waren.  Ins- 
!?efondere  hat  der  Arzt  dieAnlage  zu  diefe»  Gattung 
i.er  Hämorrhagie,  die  grofse  Reizbarkeit  des  Gefäfsfy- 
i'.ems  und  den  Mangel  einer  normalen  Energie  in  An- 
:orUch  zu  nehmen , und  fie  durch  den  Gebrauch  det 
• ^aleriana,  des  Hyofciamu»,  des  Opiums, namentlich  aber 
er  Digitalis  purp.,  in  gleichzeitiger  Verbindung  mit 
en  leichtern  Tonicis  (§.  i3.),  fpälerhin  der  China  und 
em  Eifen  zu  entfernen.  Neben  diefen  innern  Mitteln 
ErJUr  Band.  U 
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gebraucht  der  Kranke  die  lauen  Bäder,  hält  fich  In 
Ireyer  reiner  Luft  auf,  macht  fich  gehörige  Bewegung^ 
führt  eine  fchleimige,  nährende  Diät,  und  vermeidet 
forgfältig  diejenigen  fchädli dien  Momente,  welche 
diefe  Gattung  der  Blutung  überhaupt  zu  erregen  ita 
Stande  find,  oder  fie  vielleiclit  bey  dem  Kranken 
fchon  erregt  halten.  — Der  Arzt  foll 

a)  den  Charakter,  die  nächfte  ürfache 
diefer  Blutung,  den  nofologifchen  Zulland, 
auf  welchem  lie  beruht,  und  dadurch  zu- 
X gleich  die  Blutung  felbfl  befeitigen.  Diefe  In- 
dicution  erfordert  indefi’en  in  den  meillen  Fällen  viele 
Zeit  und  den  anhaltenden  Gebrauch  der  unter  der  erilen 
Indicalion  genannten  Mittel.  Die  radicale  Cur  diefer 
Blutfliine  fällt  eigentlich  in  jene  Perioden,  in  welchen 
der  Kranke  frey  von  der  Blutung  ill;  doch  foll  auch  der 
Arzt  gegen  diefe  Blutung  im  Anfalle  felbil  wirkfam  feyn, 
und  zwar  immer  mit  Hinficht  auf  das  dabey  Statt  fin- 
dende eigenthümliche  Leiden  des  arteriellen  Syflems. 

Im  Aufalle  der  Blutung  felbft  empfehlen  fich 
a)  die  Blutausleerungen,  jedoch  nicht  unbe- 
dingt und  überall , nicht  die  allgemeinen,  foudern  nur 
die  topifchen,  befonders  die  Blutigel.  Die  Blutaus- 
leerung^  ilt  zwar  an  fich  dem  Erethismus  zuwiderj  es 
können  indeDTen  Fälle  verkommen,  wo  fie  nothwendig 
w'ird,  und  wohlthätig  wirkt.  Ohne  hier  derjenigen  Fälle 
zu  gedenken,  wo  wir  bey  Blutungen  mit  dem  Chamkler 
des  Erethismus'  die  Blutausleernngen  gebrauclien  als 
revulfivifche  Mittel,  wenn  diefelben  Folgen  anderweiti- 
ger unterdrückter  Blulausleerungen  find,  fo  benutzen 
wir  die  topifchen  Blutausloerungen  mit  Vortheil  doch  da, 
wo  dieHämorrhogie  als  Erethismus  mit  den  Zeichen  der 
Blutfecretion,  nicht  aber  der  Anaflomofe  (§.  38.  b.) 
auftritt,  und  in  wichtigen  Organen  ihren  Sitz  nimmt* 
Wir  fetzen  hier  befonders  die  ßlutigel  in  hinreichender 
Anzahl  dem  leidenden  Theile  fo  nahe  als  möglich,  ent- 
leeren die  angefiilllen  Gefäfse,  verhindern  dadurch  ili* 
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ven  Blulergufs  in  wichtigere  Organe,  und  beugen  den 
mchllieiligen  Folgen  eines  folchen  Ergulles  vor.  Ich 
veclnie  hierher  befonders  die  Application  der  Bliitigel 
I ney  Lungeublutungen  mit  Erethismus  und  Blutfecretion 
iiu  den  Thorax,  und  die  Entleerung  der  Kopfgefaifse 
' >*eym  Nafeiibluten  mit  dem  genannten  Charakter  und 
>|[lciclizeiliger  AHecction  des  Gehirns  durch  Blutigel 
im  die  Schläfe  gefetzt. 

! b)  folche  Mittel,  wel cli e fc h n e 1 1 d i e Ener- 
:;jie  der  Arterien  heben,  und  befonders  bey  der 
rAnaftomofe  die  Erfchlaffung  der  Gefäfs^mün- 
il u ugen  befe  il  i ge n.  Hier  ift  es  denn,  wo,  wie  bey 
t'len  CongeUionen  mit  dem  Charakter  des  Erethismus  aa) 
tlieSäuren  den  wiclitigllen  Platz einuehmen,  dieSchwe- 
;)\elfäure,  das  Elix.  acid.  Hall.,  und  die  jetzt  weniger 
jf’ebräuchliche  Aqua  Rabelii  und  das  Elix.  acid.,  Dip- 
^jel.  in  fchleiraigen  Vehikeln,  die  Phosphorfuure  zu 
ipao  bis  4 o Tropfen  mitThee  verdünnt  und  in  kurzenln- 
;f -.ervallen  gereicht.  — Aufser  den  Säuren  gehört  hierher  bb) 
iJlas  effigfaure  Bley,  welches  zueiTt  von  englifchen 
'.Aerzten  gegen  Blutungen  empfohlen,  fpäterhin  auch 
■nron  deutfchen  mit  Nutzen  gegen  folche  Hamorrhagien 
• ingewendet  worden  jft,  welche  olFenbar  den  Cliarak- 
lier  des  Erethismus  an  fich  trogen.  Reynold  em- 
irpfahl  diefas  Mittel  zuerft  gegen  Hamorrhagien  des 
lUterus.  Er  gab  von  einer  Mifchung,  die  aus  lieben 
'Theilen  des  Aceti  faturn.  concentr.  und  einem  Theilo 
dler  Tinct.  Opii  behänd,  alle  4 Stunden  ao  Tropfen, 
und  beym  Blutfpucken  und  dem  Nafenbluten  eben- 
^.falls  in  Verbindung  mit  d^m  Opium  alle  6 Sfpnden 
■'einen  halben  bis  ganzen  Gran  von  Plumb,  acetico. 

■ tlEben  fo  wandte  A ra  e 1 a n g das  eOigfaure  Bley  mit  Nuz- 
."zen  bey  der  Metrorrhagie  an,  und  in  neuern  Zeiten  ih 
"*s  von  mehreru  Aerzten,  z.  ß.  von  .Tahn  bey  Lungen- 
^'blutungeri,  die  offenbar  dem  Erethismus  angebörten, 
mit  fichtbarem  Erfolg  benutzt  worden  IndelTen  kann 
i}  ßu  r d a cb  Syßem  d.  Arzneiinjt teilehre.  i.  ß.  S.3a8. 
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man  das  efTigfaure  Rley  doch  vvolil  mit  Grund  unter  die 
hier  enlbehrlicheu Mittel  zählen,  da  wir  einmal  vollkom. 
men  mit  den  genannten  Säuren  ausrnchen,  rodann  da» 
13ley  ohne  den  Zufalz  des  Opiums  die  EiTchefnungeii  «Ut 
Hleykolik  erregt,  und  die  Beymifchung  des  Mohnfaftes 
füglich  nicht  in  allen  Arten  diefer  Blutung,  z.  B.  im 
NalVnbluten,  Statt  haben  kann.  — DalTelbe  gilt  auch 
cc)  von  dem  Alaun,  den  mehrei’e  Engländer*)  in 
Vorfchlag  gebrnclit  haben,  zu  5 Granen  bis  zu  einem 
Scrupel  gegeben,  der  aber,  wie  bekannt,  befonders  in 
SubHanz  und  bey  reizbaren  Subj:'kten  Krämpfe,  Car- 
dialgien,  bisweilen  Erbreclien  erregt,  und  fich  demnach 
für  Blutungen  mit  dem  Charakter  des  Erethismus  gar 
nicht  eignet.  Ein  fchwaches  Serum  lactis  aluminofum 
würde  höchllens  noch  als  Getränk  hierpalfen;  doch  eig- 
net es  (ich  mehr  für  die  Häraorrhagie  mit  der  Paralyfe, 
und  wird  bey  unferer  gegenwärtigen  Gattung  der  Blu- 
tung vollkommen  durch  die  genannten  Säuren  mit  Waf- 
fer  verdünnt,  erfetzt. — Eben fo entbehrlich  wird  durch 
die  Säuren  — dd)  d e r Li  q u o r lly p ti  cus  Loo- 
fii  ) gemacht,  den  man  früher  gegen  Metrorrhagien, 
Nafenblulungen  und  Bluthullen  zu  2 bis  3 Tropfen  mit 
einer  Unze  dellillirtem  Walfer  verdünnt  au  der  Stelle 
der  Säuren  angewendet  hat. 

0)  folche  Mittel,  welche  fchnelldieexce- 
dlrende  Reizbarkeit  überhaupt  und  befon- 
dors  der  arteriellen  Gefäfse  befchränken. 
Ihnen  gehört  aa)  das  Opium  an,  welches  befonders 
bey  Angll  und  Unruhe  des  Kranken , bey  hylleri- 
fcher  Complication , bey  Zuckungen  und  Krämpfen 
während  der  Blutung  zum  ausgezeichnetllen  Mittel 
wird.  Eben  fo  bewährt  es  feine  Kraft  in  Lungenblu- 
tungen mit  Erethismus,  wo  es  den  Hullen  mäfsigt, 


2)  Adair  in  d.  SatnmI.  auserlef.  Abh.  zum  Gebr,  für 
pract.  Aerzte.  XI.  Bd.  S.  »78. 

3)  Loof  ebendafelbft.  IX.  S.  24. 
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rfiit  itn  Vomiuis  ci’uenlus  zur  UtTciU'gutig  des  Erbrechens; 
f.legcgen  Endet  cs  feinen  Platz  weniger  be^'in  Nafenbluleii, 
jiululern  es  leicht  CorigcRioneu  nach  dem  Kopfe  erregt. 
ItVV^'r  geben  diefes  Mittel  in  feinen  verfchiedeneu  Formen 
jiind  Präparaten,  in  nicht  zu  kleinen  Gaben  alle  3 bis  3 
.Runden,  üb  aber  ein  fo  bedeutender  ünterfchied  zwi- 
schen den  Präparaten  des  Mohufafls  in  Flinlicht  ihrer 
jkWirkfamkeit  bey  Blutungen  Statt  findet,  wie  Span- 
Urenberg"^)  meint,  daran  inufs  man  wohl  billig  zwei- 

iceln,  wenigllens  läfst  ficli  dafür  kein  Grund  aullin- 
ten; — bb)  das  Ex  Ir  actum  Hyofciaral  zu  i bis 
i^i  Granen.  Es  wirkt , wie  das  Opium,  und  ill  auch  da 
d;nwendl)ar , wo  dos  letztere  wegen  Congeilionen  nach 
intern  Kopfe  nicld  Platz  linden  kann;  — cc)  die  M affa 
p* *i  lul  a ru  m e Cy  nogloffo,  ein  componirtes  Narco- 
iidcum  älterer  Zeiten,  welches  feine  Kräfte  befonders  dem 
iin  ihm  enthaltenen  (-)pium  verdankt,  und  bisweilen  noch 
;j;regenwärtig  von  manchen  Aerzten  zu  i bis  3’ Grauen 
niro  dofi  in  Pillen-  oder  Pulverform  benutzt  wird.  — 
;l  d)  die  Digitalis  pui-purea,  eins  der  wichtigfteu 
■iHiltel  diefer  KlalTe,  und  fall  fpecififch  dieexaltlrte  fieiz- 
irarkeit  des  arteriellen  Syllems  herabfetzend.  Sie  mal- 
l.gt  die  Erfebeioungen  des  Ereth;sraus,  mindert  die 
»Wallung  undCongellion,  und  macht  den  kleinen,  fchuel- 
, en,  krampfhaften  Puls  freyer  und  langfamer.  Sie 
;,ützt  insbefondere  bey  Blutungen  der  Lungen  und  des 


4)  a.  a.  O.  S.  i4i.  Tagt  nämlich:  „bey  bobem  Grade 

• on  Aßbenie  wird  das  wäfsrige  Opiamextraci  meißens  bef- 
•>er  und  leichter  ertragen,  als  jede  andere  Bereitung  des 
P)piura8.  Deshalb,  glauben  wir,  mü/Te  dallelbe  vorzüglich 

• ney  der  Paralyfe  angewendet  werden.  Bey  der  Blutfecre- 
i’-ion  Iahen  wir  eine  vorzüglichere  Wirkung  von  der  the- 

•aifclien  Tinciur;  krampfliaften  Perfonen,,- die  vermiitelft 
ier  Anaftoinole  Blut  verlieren,  behommt  Sydenhams  Lau- 
amim  am  heften.  Wenn  die  Verdaiinngsoigane  nicht  fehr 
meiden,  bekommt  da.s  Opium  am  beiten  in  einer  Eraulüon 
on  Mandeln  oder  aiabifcliem  Gummi. — 
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ülerusmildem  Cliarakter  des  Erethismus,  heym  Aborlus 
u.  f.w.,  Avo  wir  fie  häufig  mit  den  Oplumlincturen  verbun- 
den onwenden.  Am  fchicklichflen  gibt  man  fie  in  Form 
der  Tiuctur  zu  lo  bis  3o  Tropfen,  auch  als  Pulver  zu 
1 bis  3 Granen  alle  3 bis  4 Stunden;  auch  des  Aufgufles 
kann  man  fich  bedienen.  VS^eniger  wirkfara  ill  die  Ab-  ’ 
kochung,  da  bey  ihr  ein  grofser  Theil  ihrer  flüchtigen 
und  zugleich  wirkfamen  Beflandtheilo  verloren  gehet;. 
' ee)  die  II ad.  Ipecacuanhae  in  refracla  doli, 
entweder  in  Form  des  Pulvers  oder  des  AufgulTes;  häufig 
als  Doverfches  Pulver  benutzt;  — ff)  auch  das  Ca  flo- 
re  um  zu  a bis  6 Gran,  doch  fellener,  als  das  Opium 
und  die  Digitalis  purp.j  kann  hier  feinen  Platz  finden,' 
Avo  Blutungea  diefer  Art  mit  hyfterifchen  Zufallen  und 
krampfhaften  Erfcheinungen  fich  paaren;  — gg)  der 
Mofchus,  den  man  auch  angerathen  hat,  fcheint  für 
diele  Art  der  Blutungen  , wenigßens  wo  fie  in  obern  Or- 
ganen Statt  haben,  nicht  geeignet  zu  feyn,  da  auch  er, 
Avie  der  Mohnfaft,  fehr  leicht  heftigen  Andrang  des  Blu- 
tes nach  dem  Kopfe  herbey  fuhrt.  Endlich  empfiehlt 
Sjia  ngen berg^)  den  wäfsrigen  Aufgufs  und  das  Ex« 
tract  der  Belladonna,  fo  wie  das  Extract  der  Kra- 
ll enau  gen,  ohne  jedoch  den  Nutzen  derfelben  weder 
durch  eigne,  noch  Anderer  Beobachtungen  und  Erfah- 
rungen zu  bekräftigen. 

Die  fo  eben  genannten  narcotifchen  Mittel  verbinden 
wir  nur  im  Anfälle  diefer  Blutungen  mit  den  Säuren, 
überdies  noch  mit  den  unten  zu  nennenden  Ableitungs« 
Jnitteln,  da  die  Erfahrung  es  lehrt,  dafs  die  Sauren  und 
die  Narcolioa  im  rafcheii  Wechfel  gegeben,  weit  fchiiel« 
1er  und  ficherer  die  Blutung  heben,  als  wo  fich  der  Arzt 
auf  die  Aiiwendnng  der  erflerii  oder  der  letztem  allein 
befchräiikt. 

Nach  gehobenem  Anfälle  der  Blutung 
bleibt  es  Hegel , mit  denjenigen  Mitteln , auf  deren  Ge- 
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^iH)iaucli  die  Blutung  Hand,  noch  einige  Zeit  fortzu- 
Ifalu-eu,  dalieeslind,  welche  der  Anlage  und  Dispoli- 
ilion  für  diele  BlulflülTe  und  ihren  Recidiven  kräftig  enl- 
igegen  wirken.  Wir  geben  demnach  noch  hier  das  Elix. 
«cid.  Hall.,  oder  fubüituirea  diefem  das  Elix.  vitr.Myn- 
llichf.,  und  geben  nun  zu  den  mehr  permanenten  Tonicis, 
au  den  bitlern  ExU'aclfolulionen , mit  dem  Elix.  vilr. 
.^Myuf.  verfelzl,  zum  Iiifufo  Quaffiae,  Rad.  Carlami  aro- 
imalic.,  Caryophyllalae,  Corticis  peruviani , fpäterhin 
> Mum  Decoclo  Qualliae  und  Chiuae,  endlich  zu  den  Ei- 
ilfenmiUeln  über,  unter  welchen  wir  befonders  das  Extr. 

. Iferri  pomat.,  cydoniaf.  und  acetic.,  ferner  die  Tincl.  fer- 
iri  acetici , poraati  und  murialici,  die  Tinct.  ton.  nervina 
.'flBellucheffli  und  die  EifenwälTer,  wie  das  Pyrraonter, 
.(dasSpaa  und  Schwalbacher  WalTer  mit  oder  Ohne  Milch 
' ivermifcht,  auszuwählen  haben,  indem  wir  dabey  die 
i ;aromatifcben  und  Harkenden  Bäder,  und  die  künHlichen 
iiiund  natürlichen  Eifenbäder,  die  Bäder  zn  LauchHädt, 

■ Bibra,  Brückenau,  LiebenHein , Tharandt,  Schandau 
iu.  f.  w.  gebrauchen  laHen, 

W^enn  wir  durch  diefe  Mittel  inshefondere  den  Ton, 
P die  Energie  der  Irritabilität  heben,  und  fchon  dadurch  in 
i »einem  gewllTen  Grade  die  excedirende  Senfibilität  und 
Reizbarkeit  mäfslgen,  fo  find  wir  doch  oft  auch  gonö- 
f:  thigt,  den  Zufällen  einer  zurück  gebliebenen  erhöhten 
' Reizbarkeit,  Krämpfen  aller  Art,  dem  Status  liyHeri- 
' cus  u.  f.  w.  noch  durch  eigne  Mittel  Grenzen  zu  fetzen. 
!l  Zu  diefem  Zwecke  empfehlen fich  wiederum  dasOpium, 
!j  die  ipecaenanha  in  refracta  dofi,  die  Digitalis  purp. 
l|  das  Extr.  Hyofeiam.,  das  Caftoreum , die  wir  demnach 
p den  genannten  Tonicis  inlerponircn ; und  ebenfo  die  aro- 
malifchen  lauen  Bäder,  von  denen  wir  fpäterhin  zu  den 
Eilenhädern  übergehen. 

!.  3)  Wir  behandeln  die  Blutungen  mit 

- Erethismus  mit  H i o f i c h t auf  die  v e r f c h i e- 
* denen  Arten  derfelben.  Wenn  nämlich  gleich 
die  Ib  eben  angegebene  Behandlung  im  AllgcmcineiJ  gid- 


lig  Ifl,  fo  modifi^iil  fich  diefclbe  doch  zum  Theil  nach 
den  Organen,  in  welchen  die  Blutung  fich  vorfindet 
So  wenden  wir  z.  ß.  bey  Lungenblulungen  aufaer  jenen 
unicr  der  zweylen  Indicalion  namhaft  gemachten  Mit- 
te  u,  dea  trocknen  krampfhaften  Hullen,  wegen  noch 
fchlenntge  üecocte,  ölige  Emulfionen  n.f.w.an,  und 
verlcizfa  insbefoiidere  die  Säuren  hinreichend  mit  Syru- 
peu  oder  den  MucilaginoCa.  Zu  Folge  dcrfelben  ludi. 
ca  Hon  benutzen  wir  das  Opium  im  Bluthuften  und  Bim- 
brechen,  da  in  diefen  Fällen  aufser  der  allgemeinen  Be- 
handlung des  BluUlullbs  dießefeitigung  des  Hullensund 

Lrb, Gehens  zu  einer  gliicklichenCur  durchaus  nothwen- 
dig  wird. 

ßi  fferenzen  lind  von  Ein- 
lliirs  lur  die  Behandlung  der  in  Anbetracht  Behenden 
Ilamorrlmgic,  Ich  rechne  hierher  befonders  ilireCaufal- 
verhältnille  und  ihren  Typus.  In  dieferlJinficlit  tritt  bis- 
^veileu,  z.  B.  bey  Hämon  hoiden  und  dem  Voraitus  cru- 
eulus  diü.Nolhwendigkeitein,  nach  gehobener  Blutung 
auf  hefeitigung  der  Abdominalftockungeu  durch  zweck- 
niän.ige  innere  und  äufsere  Mittel  hinzuarbeiten,  in  an- 
dern Fallen,  z.  B.  bey  Lungenbluf  ungen , unterdrückte 
Blulilulfe  herzultellen , oder  periodifebe  Krankheiten, 
nainenthch  das  Weclifelfieber  zu  heilen,  wo  die  Blutung 
replmäfslg  in  dem  Paroxysinns  des  Fiebers  einlritt,  co- 
pios  ill,  den  Kranken  nicht  erleichtert,  hn  Gegen- 
theil,  wie  meiltens , bedeutend  entkräftet. 

5)  Die  äufsern  Mittel,  welche  bey  Blutungen 
nnt  dem  Charakter  des  Erethismus  in  Anwendung  kom- 
men , find 

ce  vu  I fl  V i fc h e Mittel.  In  keiner  andern  Gat- 
tung der  Ilämorrhagien  find  diefe  mehr  indizirt,  als  in 
der  gegenwärtigen,  in  welcher  eine  ungleich  erhöhte 
Heizbai  keit  der  Gefä'fse,  und  eine  ungleiche  Verlbeiluiig 
des  Blutes  fo  fichlhar  vorhanden  ill.  Indem  wir  die  ex- 
ceilirende  Jliätigkeit  der  blutenden  GefäTsc,  und  das 
Blut  nach  andern  GtfitT-zweigen  aulagoniflifch  hinleilcii, 
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i Hicfreyen  wir  das  leidende  Organ  von  feiner  Congeftion, 
Ipjnd  beendigen  den  Anfall-  der  Blutung  weit  fchneller, 

1 nls  da,  wo  wir  diefo  Mittel  unbenuliät  lallen.  Zu  diefeii 
I Mitteln  gehören  hier  die  allgemeinen  und  topifehen 
i IBl  Uta  usleer  u ngen,  die  revulfivifche  Aderlafs  und 
>,  Jlie  Blutigel,  die  jedoch  faß  einzig  und  nur  dann  ange> 
iHseigt  lind,  wenn  die  Hä’morrhagie  nach  unterdrückten 
l^iurinalen  oder  relativ  wohlthäligen  Blutungen  entßand, 
{jvwvodurch  auch  zugleich  die  Stelle  des  Körpers,  an  weN 
jjc:her  wir  die  Blulausleei’ung  vorzunehmen  haben,  und 
'jrfBe  Quantität  des  wegzulaffenden  Blutes  beftimmt  wird. 
iZäwar  fcheinen  diefe  Blulausleerungen  dem  allgemeinen 
rslKrankheifszuftande  nicht  anpalTend  und  für  den  erllen 
ij.Augenhlick  der  Theorie  entgegen  zu  feyn,  allein  fie  ent- 
ijiieeren  entfernte  Gefäfse,  bewirken  Verminderung  der 
ij(.Quanlität  des  Blutes  in  den  blutenden  Organen,  und  die 
:|lErfahrung  fpricht  für  ihren  Nutzen.  — Aufserdem 
!i^ehören  hierher  die  Blafenpflalter,  die  Sinapismen  , die 
ilEinreibungen  der  Tinct.  Canlharid. , das  Reiben  und 
'UFroltiren,  die  localen  warmen  Bäder  mit  Salz,  Senf- 
liunehl  und  Afche  gefchärft,  die  warmen  Breyumfchläge 
; .an  die  von  dem  blutenden  Organe  entfernten  und  mit 
i ihm  in  antagouillifcher  Bezieliung  ftehenden  Theile  ge- 
' bracht,  in  den  meiften  Fällen  aber  den  untern  Exlremi- 
i täten  applizirt,  da  Blutungen  mit  dem  Charakter  des 
lErethismus  fehr  häufig  unter  der  Form  des  Nafenblutons 
»oder  des  Bluthußens  erfcheinen;  dagegen  fich  bey  Me- 
ll trorrhagien  diefer  Art  die  trocknen  Schröpfköpfe  auf  die 
Brüße  gefetzt,  befonders  empfelilen. 

b't  ßopfende  Mittel.  So  lange  die  Blutung  mit 
' Erethismus  (ich  durch  Blutfecretion  bildet,  find  ßopfende 
Mittel  nicht  indizirt.  Der  Blulverluß  iß  hier  verhältnifs- 
- mäfsig  gering,  die  Blutung  ßeht  oft  von  felbß,  und  geht 
bey  plötzlicher  Hommurigdurcli  zufamraenziehende Mat- 
tel auf  andere  Gofäfszweige  und  Organe  über,  oder  bil- 
det vielleicht  auch  durcb  plötzliche  und  liefligeCoagnIa«' 
fion  desin  den  letzten  Arlcritnenden  befindlichen  Blutes, 
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* Stockungen , die  fpäterhi«i  die 'erfte  Veranlaffung  zu  or- 
ganifchen  Krankheiten  geben  mögen,  wie  diefes  wenig- 
flens  von  der  Bildung  der  Eiterung  in  den  Lungen  und 
den  Verhärtungen  und  Scirrhen  im  Uterus  naph  voraus- 
gegangenen  Blutungen  diefer  Organe  nicht  ganz  unwahr- 
fcheinlich  ilb  — Stopfen  mülTen  wir  dagegen  diefe 
Blutungen,  wo  fie  durch  Anaßomofe  enlßehen,  die 
Blutung  flark^iß,  und  aus  gröfsern  Gefafsen  kommt. 
Zu  diefem  Zwecke  benutzen  wir  weniger  die  oben  ge- 
nannten klebenden,  als  vielmehr  die  zufammenziehen- 
den  Mittel,  den  Eilig  mit  Wafler,  die  mineralifchen 
Säuvcn,  befonders  die  Schwefelfäure  mit  Wafler  ver- 
dünnt, die  Schmurkerfchen  Umfcbläge,  die  Alaunauf- 
löfung,  fammtlich  kalt  angewendet,  und  wo  möglich 
unmittelbar  an  die  blutende  Stelle  gebracht.  Sie  contra- 
hiren  die  erfehlufllen  Gelafsemündungen,  und  bilden 
durch  Beförderung  der  Co'ogulation  des  Ausgetretenen 
die  ßopfenden  Thromben.  Wir  brauchen  fie  als  Um- 
fchläge,  die  wir  oft  erneuern , beym  Nafenbluten,  dem 
Blutfpucken , den  Blutungen  des  Magens  und  der  Me- 
trorrhagie, als  Einfpritzung  beym  Nafenbluten  und 
dem  Mutterblutflufs,  wo  fie  oft  augenblicklich  uns  den 
beabfichtigten  Zweck  erreichen  laflen , feltener  bey  den 
Hämorrhoiden. 

§.  4 1. 

Die  Diät  und  Lebensordnung  iß  im  An- 
falle der  Blutung  in  jeder  Hinficht  diefelbe,  wie 
fte  die  Synocha  (§.  36.)  erforderte,  auf  welche  ich  hier 
deshalb  verweife.  Nach  geh  oben  er  Bl  u t u ng  aber 
Tuchen  wir  den  Kranken  zu  nähren,  dos  Verlorne  ihm 
zu  erfetzen,  wobey  wir  jedoch  jede  üeberfüllung  mit 
nährenden  Speifen  und  alles,  was  reizend  aufs  Gefafsfy- 
flem  einwirkt,  forglaltig  vermeiden.  Am  beßen  be- 
kommt dem  Kr.inken  eine  fchleimige  Diät,  die  Abko- 
chungcu  des  Saleps,  des  Sago's,  Reifs,  Gräupehen- 
fchleira  mit  Zltron*  nfaß , Fleifchbrühen , weiche  Eyer, 
Gallerte,  weiches  Fleifch  und  weifses  Brod.  Der  Wein, 
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t^felbll  in  kleinen  Gaben , ?ft  bedonklicli,  und  wii-d  häufig 
bnicht  vertragen , an  feine  Stelle  tritt  ein  gutes  nährendes 
{hbitteres,  doch  nicht  erhitzendes  Bier.  Üeberhaupt  ift 
jees  beffer,  dem  Patienten  die  Nahrungsmittel  öfterer,  aber 
lün  kleinern  Portionen,  als  feltener  und  reichlich  nehmen 
jazu  laflen. 

Die  Reconvalescenz  bey  Blutungen  mit  dem 
ifCharakter  des  Erethismus  ill  weit  langwieriger,  als  bey 
icderSynocha.  Fanden  fich  die  Zufälle  der  Depletion  ein, 
lifo  währt  es  lange,  ehe  der  Patient  feine  Kräfte  wieder  ge- 
Uvinnt;  es  fehlt  dem  Blute  anCruoi*,  die  Ernährung  und 
IReproduclion  leidet  noch  lungere  Zeit,  die  Reizbarkeit 
vdes  Nervenfyfteras  dauert  noch  fort.  Diefer  Zuftand,  der 
I s zugleich  die  Dispofilion  zu  Recidiven  und  neuen  Blutungen 
in  fich  trägt,  erfordert  die  fo  eben  genannte  Diät,  den 
^Gebrauch  der  oben  (§.  4o.  a.)  genannten  mehr  anhal- 
tend, als  transitorifch  wirkenden  tonifchen  Mittel,  he- 
foiiders  das  Isländifche  Moos,  die  China  in  den  leichtern 
i Formen  ihrer  Anwendung,  fpäterhiii  die  Eifenmillel, 
und  in  Hinficht  der  excedirenden  Reizbarkeit  des  Nerven- 
ryftems  dasOpiura,  den  Hyosciamus,  die  Digitalis  purp., 
kleine  Gaben  der  Ipecacuanha,  in  individuellen  Fällen 
das  Caftoreum , endlich  die  allgemeinen  aromatifchen 
und  tonifcheu  Bäder. 

Viertes  Kapitel. 

Blutfluls  mit  dem  Charakter  der  Paralyfe. 

§.  4q. 

Die  Diagnofe  diefer  Gattung  der  Blutungen  ift 
im  Allgemeinen  leicht,  da  die  Erfcheinungen,  welche  fie 
bildet,  auffallend  von  jenen,  die  der  Synocha  und  dem 
Erethismus  zukamen , verfebieden  find.  Ihre  diagnofti- 
fchen  Merkmale  aber  find  insbefondere  folgende : 

i)  Die  paralylifche  Blutung  bildet  nicht,  wie  die 
beyden , vorigen  Gattungen,  Vorboten,  welche  auf 
das  nachfolgende  Erfcheinen  derftlben  mit  einiger  Be- 
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Ainamlheit  fchlitrsen  liersen;  es  fehlen  hier  die  Zu  (alle 
der  Congeflion  in  den  blutenden  Gefafszweigeu  • und 
da  diefe  Blutung  nicht  als  eine  reine,  für  Uch  allein  hei 
ilehende  Krankheit  erfcheint,  fondern  immer  als  Syni- 
ptom  uud*im  Gefolgeanderer  Krankheitsformen,  nament- 
lich des  Faulfiebers,  des  Scorbuts  oder  der  Hämorrhoea 
petechiaKs,  fo  gehen  ihr  nur  folche  Zufälle  voraus,  wel- 
^ che  den  genannten  Krankheiten  wefenllich  find,  nirht 
ober  in  einer  bellimmlen  Beziehung  aum  nachfolgenden 
Blutllufs  ßehen.  — Sie  bildet 

a)  als  Blutung  felbft  folgende  ihr  ganzeigen- 
thümlich  zukommende  Erfcheinungen  : 

a)  die  Blutung  Hellt  fich  häufig  in  meh- 
r e r n O rg  a n e n z ug  le  i ch  ei  n,  befonder»,  woeinpa- 
ralylifcher  Zufiand  vorhanden  ifi,  der  fich  über  das  Ge- 
fäfsPyllem  in  feinem  ganzen  Umfange  verbreitet.  Es 
entliehen  zu  gleicher  Zeit  Petechien  in  der  Haut,  Blu- 
tungen in  der  Mund-  und  Nafenhöhle , Häraorrhagieu 
der  Urin  abfondernden  Organe,  des  Uterus  u.  f.  w. 

b)  der  Puls  verräth  einen  fehr  hohen  Grad  gefun- 
kener Reizbarkeit  und  Energie  des  GelafsPyAems;  enill 
klein,  zitternd,  ungleich,  ausfetzend,  dabey  aulfallend 
weich,  pappig,  gleichfam  fchwappernd  , und  leicht  zu 
comprimiren. 

c) das  austretendeBlut  ill  in  feiner  Mifchung 
verändert,  ill  nicht  hinreichend  oxydirt,  wäfsrig,  gelb- 
lichbraun, fchvvärzlich,  fchwarz;  es  zeigt  keine  Neigung 
zur  Gerinnung  und  zur  Bildung  der  Speckhaut,  ill  übel- 
riechend, und  fault  fchnell. 

d)  die  Blutung  ift  fchwer  zu  Hillen,  felbft 
die  kräftigllen  blutfiillenden  Mittel,  unmittelbar  auf  die 
blutenden  Stellen  gebracht,  leillen  oft  nichts.  Die  Er- 
fchlalfung  derGefä'fse  ift  fo  bedeutend,  dafs  letztere  fr Ibft 
noch  nach  dem  Tode  das  Blut  auslaufen  laden. 

e)  der  Kranke  fühlt  fich  durch  deiiHlnt- 
f 1 u 1 s in  keiner  IJ  i n f ic  h t erleichtert,  im  Ge- 
genUicil  niomil  mit  dem  Blutflufs  die  Schwäche  und  Ab- 


»jlTpannung  überhand,  die  Hitze  ill,  wo  der  paralylifrhe 
•llülulflufs  l)efondfcrs  acute  Krankheiten  begleitet,  nieiÜens 
Maaufserordenllicli  brennend,  der  Calor  mordax  vorhan^ 
jkHen , fpäterhin  gefeilt  lieh  der  ganze  Zufland  des  T}'phus 
Ibinzu;  es  erfolgen  Lähmungen,  Sinnlofigkeit,  'From- 
tttnelfucht,  kalte,  klebrige  Schweifse  und  der  unwillkühr* 
:|lliche  Abgang  der  Excremente. 

3)  Auch  die  Berück  fichtigung  der  Urfa- 
. cchen,  welche  den  paralytifchen  Blutflufs  erregen  und 
’tÜie  ich  unter  der  Aetiologie  angeben  werde,  begründet 
;H5um  Theil  die  Diagnofe.  Sie  find  fämmllich  von  der 
.-Art,  dafs  fie  die  Reizlaarkeit  und  Energie  des  Gefäfsfy“ 

• iflems  in  einem  hohenGrade  herabfetzen,  und  bald  einen 
ioacuten,  bald  einen  chronifchen  Status  typhofus  und  pu- 
Jtlridus  herbey  führen. 

§.  43. 

Die  nächfle  ür  fache  diefer  Blutung  ilf  die  Läh- 
’rmung  der  GelaTse.  Sie  bildet  fich  durch  die  foge- 
- mannte  Para  ly  fe,  durch  ein  gleichzeitiges  Abfierbeu 
der  Reizbarkeit  und  Energie  befonders  in  den  letzten  Ge- 
tfäfsendigungen,  die  von  der  Lähmung  ergrilTeh,  dem  aus 
Uden  Gefäfszweigen , wenn  gleich  auch  nur  mit  geringer 
IKraft  andringenden  Blut  nicht  zu  widerlichen  vermögen, 
fondern,  ohne  dabey  im  geringften  felbltthälig  zu  feyn, 

‘ das  Blut  ausfliefsen  zu  laOen  geuöthigt  find.  — Aleiliens 
'findet  man  gleichzeitig  die  fo  eben  (§.  4a.  c.)  genann- 
te faulige  Dyscrafie  der  Blutmafie,  die  jedoch  nicht 
als  nächlte  Urfache  des  paralytifchen  Blutfluffes  gel- 
ten kann.  Denn  wenn  auch  ein  fauliges  und  mangeU 
haft  oxydirtes  Blut  durch  eine  abnorme,  zu  fchwache 
I Erregung  des  Gefäfsfyllems  den  pai  alytifehen  Zulland 
des  letztem  zum  Theil  unterhält,  fo  fetzt  eine  folche 
Dyscrafie  doch  immer,  infofern  im  lebendigen  Organis- 
mus die  chemifchen  Proceffc  unter  dem  Einflufs  des  dy. 

■ namifchen  liehen,  einen  abnormen  dynamifchen  Zu- 
fland voraus,  welchem  fie  urfpriinglich  ihr  Entliehen 
verdankt,  und  kann  daher  nur  als  erregendes j den 


Krankheitszulland  unterhaltendes,  nicht  aber  ab  diefen 
zuiiächft  begründendes  Moment  angefehen  werden. 

Die  Anlage  zu  paralytifchen  Blutungen  fmdeo 
wir  a)  hey  einer  laxen,  fchlalFen,  phlegmatifchen  Kör» 
perconlbitulion,  hey  vor  waltender  Keizlofigkeit  und 
Schwäche  des  Gefarslyliems,  bey  aufgedunfenen,  fchwam- 
migen  Perfonetj,  die  diefer  Gattung  der  Blutungen  auch 
iusbefondere  daun  unterworfen  find,  wenn  fie  von  acuten 
Fiebern,  und  nainenllich  vom  Typhus,  ergriffen  wei’denj 
— b^  im  M i t te  I a 1 te  r bey  dem  Vorwalten  der  oben 
genannten  torpiden  Conllitution  ^ noch  häufiger  i m h o* 
hen  Alter,  in  welchem  lieh  diejenigen  Momente  ver- 
einigen, auf  denen  der  paralytifche  Blutflufs  beruht  j — 
Endlich  bringen  auch  c)  die  für  den  paralytifchen  Blut- 
flu fs  wirkfa men  e r r e g e n d e n U r f a c h e n felbft,  wenn 
fie'eine  Zeitlang  ciawirklen,  eine  Difpofition  für  denfel- 
.ben  herbey,  indem  fie  famrallich  von  der  Art  find,  dafs 
fie  die  Reizbarkeit  und  Krall  des  Gefafsfyllems  herab- 
fetzen und  vernichten. 

Die  Elnflülle,  welche  den  paralytifchen  Blut» 
Aufs  herbey  führen,  lind  a)  eine  feuch  te,  verdorbe- 
ne, an  Sauerftoff  a rme  Atmosphäre,  die  die 
Fafer  erfchlullt,  das  Gefäfsfyllem  nicht  hinlänglicher- 
regt; daher  das  häufige  Erfcheinen  diefer  Blutung  an 
fumpfigen  Orlen,  in  fchlechten  Spitalern,  in  Gefäng- 
nifl'en,  als  Begleiterin  des  Scorbuts  und  des  Typhus  pu- 
tridiis,  nofocomialis,  carcerum  u.  f w.  — b)  grofi.ee 
Säfte-  befonders  aber  gr ofser  B 1 u t ver  1 u fl,  durch 
welchen  dem  GefaTsfyltem  fein  fpecififcher  Reiz  entzo- 
gen , zugleich  aber  auch  feine  Ernährung  beeinträchtigt, 
feine  Energie  herabgefetzt  wird;  daher  gehen  dlellämor- 
rhagien  mit  dem  Charakter  der  Synocha  und  des  Ere- 
thismus mit  der  Zeit  und  am  Ende  in  den  paralytifchen 
Blutflufs  über.  — Auf  ähnliche  Weife  erzeugt  c)der 
Mangel  an  guter  Nahrung,  der  Genu  fs  verdor- 
bener, fauliger  Nahrungsmittel,  Mangel  des  Salzes,  der 
Säuren , der  gehörigen  Würzung  der  Speifen , die  pa- 


3»9 


jiilytlfchen  Blutungen  zur  Zeit  allgemeiner  Hungersnolh, 
jiuf  Schiffen  und  in  belagerten  Städten ; — ferner  d) 
llongel  an  körperlicher  Bewegung,  W'odurch 
iie  phlcgraalifche  ConRitulion  begünlligt  wird;  — e) 
epri  inirende  Affecten,  die  nachtheilig  auf  dia 
Iveizbarkeit  des  Organismus  überhaupt  und  fo  auch  auf 
|iie  des  Gefäfsfyilems  eiuwirken,  befoiiders  Furcht  und  / 
Kchreck;  — dann  aW  iusbefondere  f)  die  narcoti- 
[ichen  Pflanzengifte,  das  Opium,  die  Aqua  Lau- 
[cocerafi  u.  m.  a.,  die  durch  Herabfetzung  der  Reizbar- 
^teit  und  ErfchlalFung  der  Muskelfofer  (S.  iii.)  die  Pa- 
balyfe  des  Gefäfsfyftems  bedingen;  daher  auch  der  allge» 
Allein  anerkannte  Nachtheil  des  Opiums  in  der  Febris 
putrida  mit  colliquativenHäraorrhagien;  — g)anima- 
'[iifche  G if  Le,  befonders  der  ßifs  giftiger  Schlangen, 
jtwelcher  wohl  mehr  nach  Art  der  narcotifchen  Pflanzeu- 

fjifte,  als  durch  chemifche  Zerfetzung  des  Blutes  wirk- 
äm  feyn  mag;  — h)  Vernichtung  der  Reizbarkeit 
ijulurch  heftige  Einwirkung  der  Electricität. 
SDaher  bisweilen  die  paralytifchen  Blutungen  bey  Men- 
iiffchen,  die  der  Blitz  traf;  endlich  i)  plötzliche  Ent- 
rfFernungäufsererUnterffutzung  derGefäfse, 
:iddurch  welche  fich  insbefondere  paralytifche  Hämorrha- 
■ .gien  des  Uterus  nach  fchnellen  und  übereilten  Geburten 
' lund  bey  Verablaumung  eines  vorßchtigen  Anlegens  ei- 
iner  ünterleibsbinde  in  fchwammigen  Conffilutionen,  oder 
■bey  einem  durch  die  Schwangerfchaft  fehr  ausgedehnten 
lUlerus,  nicht  feiten  ausbilden. 

§.  44. 

DiePrognofe  ill  bey  paralytifchen  Blutungen 
iim  Allgemeinen  fehr  ungünllig;  ungünlliger,  als 
in  jeder  andern  Gattung  der  Blulflüffe.  Die  Natur  heilt 
idiefelben  nie  durch  fie  felbff,  die  Reizlofigkeit  undSchwä- 
iche  des  Gefafsfyffems  iff;  hier  im  höchften  Grade  vorhan- 
tden,  und  im  geraden  Verhältnifs  mit  der  Blutung  finken 
• die  Kräfte  immer  mehr;  die  Quantität  des  ahgehenden 
Blutes  ill  raeiflens  bedeutend,  die  Stopfung  nur  fchwer 


BU  erhalten;  die  Pathogenie  diefer  Blutung  fchon  an  fich 
foii  der  fchlimrallen  Vorbedeutung* 

In  Hinficht  auf  eine  fpeciellc  Prognofe  kom- 
men einige  Momente  in  Anbelrachl,  von  denen  folgende 
die  wichtigllen  find*:  a)  die  Quantität  des  Blutes 
welches  verloren  geht.  Meißens  iß  diefe  bcdeiil 
tend;  die  Blutung  oft  eine  Hümorrhagie  im  ßrengeru 
Sinne  des  Wortes;  üe  findet  Statt  in  mehreru  Organen 
zugleich,  das  Blut  quillt  aus  gelähmten  GeläTsen  ; def 
ganze  Krankheitszullarid  nimmt  überhand  in  demfelben 
Verhältnifs,  wie  die  Blutung  mehr  oder  weniger  copiöa 
erfcheint;  — b)  d ie  K ra nkhe i t en , in  deren  Ge- 
fell fchaft,  oder  als  deren  Sy mptome  para- 
lylifche  B l u t u n gen  e rfcli  e inen.  Je  hoher  der 
Grad  der  Schwäche  im  Gefäfsfyßem  iß,  den  diefe  Krank- 
heiten voi-ausfetzen,  um  defto  ungünlliger  die  Vorherfa- 
guag.  So  find  diefe  Blutungen  z.  B.  in  der  Putrida  weit 
gefährlicher,  als  im  Scorbut,  und  im  Typhus  putridus 
beynahe  untrügliche  Vorboten  eines  hn  annafiendeu  To- 
des.  Ueberhaupt  fcheinen  paralytifche  Blutungen  eine 
dello  gröfsere  Gefahr  zu  drohen , je  mehr  fie  mit  acuten 
Krankheiten  in  Verbindung  treten,  die  Gefahr  dagegen 
geringer  zu  feyn,  wo  fie  als  chronifche  Krankheitsforin 
wie  im  Scorbut,  der  Stomacace  und  dem  Morbus  haemor- 
rhagicus maculofus  Werlhofii,  Vorkommen;  — c)die 
Erfcheinungen  , wel ch e g 1 ei c h zeit  i g neben 
der  paralytifchen  Blutung  vorhanden  find. 
In  Hinficht  diefer  gehört  auf  der  einen  Seite  die  ganze 
Gruppe  der  Typhusfymptome  mit  dem  Subfultus  tendi- 
num,  dem  Tremor  artuum , den  Ohnmächten,  dem 
Sopor  u.  r»  w. , und  auf  der  andern  die  Gegenwart  im- 
mer fortfehreitender  Zerfetzung  und  Auflöfung,  der  ca- 
daverÖfe  Geruch,  den  der  Patient  noch  lebend  verbrei- 
tet, der  unwiflkührliche  Abgang  aasbaft  riechender  Ex- 
creraente,  copiöfe  Hinkende  Schweifse,  und  ein  fchwar- 
xes,  aufgelößes,  fchaumiges  Blut  zu  den  fchlimmßen 
Erfcheinungen,  die  nur  Vorkommen  können.  Ebeij 


\ iieher  geliören  die  oben  angegebenen  Zeichen  derDeple- 
i ;on,  das  Herauslreten  des  BliUes  ans  mehrern  Organen 
ugleich , aus  der  Nafe,  dem  Munde,  der  Vagina,  der 
Trelhra,  dem  After,  wie  wir  befonders  bey  derPutrida 
; rrahrnehmen,  die  Sugillalionen  im  Hautorgane,  und  das 
: rkbnelle  Faulen  des  ergylTenen  Blutes.  — Weniger  pro- 
: inoftifclien  Werth,  als  bey  Blutungen  mit  dem  Cfaarak- 
:i:r  der  Synoclia  und  des  Erethismus,  hat  in  den  paraly- 
ifchen  Häraorrhagien  d)  das  blutergiefsende  Or- 
I 3a  n.  Meißens  leiden  nämlich  an  diefer  Gattung  der 
‘ ilutungen  zwar  folche ,Theile,  dieeine  lockere,  fchwam- 
y .iige  Textur  haben,  durch  welche  die  Schwäche  der  lieh 
i:ier  befindenden  Arlerienenden  bedeutend  begüußigt  wird, 
iiilein  fie  kommen  doch  faft  ftets  nur  in  den  fo  eben  ge- 
ibnuten  Organen,  in  der  Nafe,  dem  Zahnfleifch,  der 
|tundhölile,  der  Vagina  u,  f.  w.  vor,  mithin  in  Theilen 
|!is  welchen  fich  das  ergoflene  Blut  bald  und  leicht  aus- 
Mren  kann,  und  in  welchen  durch  feine  Ergiefsunggerade 
itiine  allzu  wichtigen  Functionen  geftört  werden. 

; §.  45. 


Die  Cur  der  paralytifchen  Blutungen 
ip  fordert 

i)  die  Hebung  der  entfernten  Urfache-n. 
; i diefer  Hinficht  mülfeu  wir  jener  laxen,  fchlalfen, 
ieuzlofen  Conllitulion,  welche  die  Prädifpofilion  für 
:i  efe  Gattung  der  Blutungen  herbey  führte,  durch  paf- 
I nde  Mittel  entgegen  wirken , zu  welchen  vorzüglich 
i|i  e älherifchen  Oele  und  die  Arzneymiltel , welche  fie 
l^thalten,  die  Gewürze,  ferner  dieTonica,  die  China, 
|j«Rad.Caryophyllat,  der  C.  Angufiur.,  dieRad.Calam. 
It-omat.,  die  Qualfia,  die  Columbo,  die  Martialia  in  Ver- 
bindung mit  einer  nahrhaften , aiiiraalifchen  Diät,  und 
ttr  Genufs  des  Weins  und  eines  bi ttern  Biers  zu  rech- 
<sn  find.  Zugleich  fuchen  wir  die  oben  (^,  43.)  ge- 
nmnten  erregenden  Einflüffe  zu  entfernen,  oder 
o diefes  nicht  völlig  möglich  iß,  doch  In  ihren  fchädli*. 
'.en  Einwirkungen  zu  bcfchräiikcn.  Eine  vei'dorbcue 
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Spital- und  Gefängriifsluft  reinigen  wir  durch  fleifsige» 
Oeffiien  diefer  ßehallniHe,  durch  Zutritt  der  freien 
Luft,  durch  Anwendung  der  Sauren,  befonders  in  Form 
der  falpeler-  und  falzfauren  Dämpfe;  grofnen Säfte-  und 
Bl utverluft  behandeln  wir  gerade  fo,  wie  bey  derLebens- 
ordiiung  und  Reconvalescenz  von  Blutungen  mit  dem 
Charakter  des  Erethismus  (§.  4i.)  angegeben  wurde; 
fchlechten,  verdorbenen  Nahrungsmitteln  fuchen  wir 
beflere  und  gefunde  zu  fublliluiren ; wir  verordnen  die 
gehörige  körperliche  Bewegung,  entfernen  von  dem 
Kranken  alles,  was  als  deprirairender  Einflufs  auf  feinen 
Geift  und  aufs  Nervenfyllem  einwirken  könnte;  den 
narcotifchen  Pflanzengiften  fetzen  wir  die  Brechmillel, 
fodann  die  Säuren,  den  ftarken  Kaffee,  fpäterhin  das 
Ammonium,  den  Aufgufs  derAruica  und  dieNaphthen, 
den  Folgen  des  giftigen  Schlangen bifles  nächll  einer 
zweckmäfsigen  chirurgifchen  Behandlung  die  Nerviiia, 
befonders  die  Rad.  Serpentar.  virg.  und  Senegae  entge- 
gen; vom  Blitz  Getroffene  behandeln  wir,  wie  unter  der 
Afphyxie  Vorkommen  wird,  und  w’o  eine  plötzliche  Ent- 
fernung äufserer  Unterflützung  derGefafse  die  Veranlaf- 
fung  zur  paralytifchen  Blutung  abgibt,  wird  das  Anle- 
gen der  Binden,  die  wir  mit  Harkenden  und  zufammen- 
ziehenden  Flüfligkeiten  anfeuchten,  nolh wendig. 

a)  Die  Behandlung  derparalytifchen  Blu- 
tung zu  Folge  ihres  eigenthümlichen  Cha- 
rakters, heifcht 

a)folche  Mittel,  welche  die  gefunkene 
Energie  des  Gefäfsfyflems  heben,  der  Er- 
fchlaffung  Grenzen  fetzen,  die  Contraclion 
befördern.  Hieh er  gehören  die  Herb.  Agrimoniae, 
die  Summitt.  Millefolii,  die  folia  uraeurfi  u.m.a.,  die 
jedoch  nur  fchwach  wirken,  und  gegen  wärtigkaum  noch 
in  diefer  Gattung  der  Hämorrhagien  benutzt  w^erden; 
weit  wirkfaraer  find  die  Herb.  Sabinae,  die  Gallae  turc., 
das  Gummi  Kino,  der  Succ.  Catechu,  die  Rad.  Bißor- 
tae  und  Torinentill.,  das  Liga.  Campechieuf.,  die  Rad. 
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I t/'aryopliyllat.,  der  Cort.  Cliinae,  Salicis,  Hippocaftani, 
!)i)uerc.  jun.  und  Vlrni  campellr.,  der  Alaun.,  und  das 
’ terrum  lulphuricum.  Unter  den  genannten  gerbellolli- 
I ten  Vegetahilien  zeichnen  fich  befonders  die  China  und 
I aas  Lign.  Campech.  als  innere  Arzneymittel  aus,  dage- 
I een  die  meilten  der  übrigen  mehr  eine  äufsere,  locale 
I Anwendung  finden.  Doch  palfen  auch  jene  Mittel, 
|aa  fie  ihre  Heilkräfte  langfam  entwickeln,  nur  da, 

I fo  die  paralytifche  Blutung  mehr  einen  chronifchen 
I Verlauf,  wie  im  Scorbut,  der  Stomacace  u.  f.  w.  an- 
ilmirat,  weniger,  jvo  wir  fchnellwirkender  Mittel  be- 
Ifiirfen,  wie  bey  den  Blutungen  in  der  Putrida  und  dem 
ifsyphus  pntridus.  In  diefen  letztem  Fällen  iA  es,  wo 
‘jtte  concentrirten  Sauren  unentbehrliche  Heilmittel  wer- 
Ijtm.  Wir  benutzen  hier  vorzugsweife  die  Schwefellaui-e, 

IisElix.  acid.  Hall.,  das  Acid.  Phosphuri,  das  Acidum 
dis  fimpl.  und  das  Acid.  oxy-muriaticum,  fammllich 
iil  dem  dellillirten  WalTer,  mit  Schleimen  oder  Syru- 
Jn  in  hinreichender  Quantität  verfetat.  Ausgezeichnet 
ater  ihnen  wirken  befonders  die  Schwefelfäure  und  das 
jlccid.  oxy-muriaticum.  Die  letzte  Ift  fchon  früher  ge- 
ijBen  den  fauligen  ZuAand  mit  paralytifchen  Blutungen 
;Mn  Sarcone,  Sydenham,  Tiffot  und  Hufe- 
Itind  empfohlen  worden,  und  neuere  Erfahrungen  ha- 
jt:;n  hier  ihre  ausgezeichnete  Wirkung  vielfältig  beftä- 
').  Man  mifcht  z.B.  fchicklich  bis  5ß,  vom  Acid. 
■?::y-muriatic.  mit  bis  5jj.  vom  Syrup.  rub.  id.  und 
li  fst  davon  i bis  a Theelöllel  voll  pro  dofi  nehmen,  doch 
si  e aus  metallenen , fondern  aus  beinernen  oder  gläfer- 
ätm  Löffelchen;  oder  man  verfelzt  einige  Drachmen  von 
llefer  Säure  mit  4 Unzen  derAq.  deftill.  und  einer  halben 
il  nze  Syrup,  und  gibt  von  diefer  Mifebung  zu  einem 
ilifslüffel  alle  a bis  3 Stunden. 

i Doch  reichen  wir  häufig  hey  Heilung  paralytifcher 
iiämorrhagien  mit  diefen  Tonicis  und  Aditringenlibus 

i)  Kapp  iiiHorn's  Archlvf.medic.Erfali. VLB.  aSt. 
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allein  nicht  aus;  oft  und  namentlich  da , wo  fich  ein 
gleiclnseitiger  Status  nervolus,  und  noch  mehr  der  wahre 
''l'yplms  neben  diefen  Blutungen  vorfindet,  und  dadurch 
scum  Typhus  pulridus  wird,  werden 

b)  fo Ich e Mittel  noth wendig,  welche  die  Sen- 
fi b i 1 i t ä t in  A n f p r u c h nehmen,  d e m T y p h u s 
entgegen  wirken,  und  dabey  eine  ausgezeichnete 
AVirkung  aufs  GefaTsfyftem  behaupten.  Hier  ift  es  als- 
dann, wo  fich  die  atherifchen  Oele,  das  Oleum  Cinna- 
mora. , Cajeput.,  Menth,  pip. , Foeiiiculi,  Anifi,  Vale* 
rianae  u.  fi  w.,  die  natürlichen  Balfame,  'die  Aromati- 
ea  , der  Zimmt  und  befonders  die  Tinct.  Cimiam. , die 
Rad.  Calam.  aromaf.,  d.  Gort.  Aurantior.,  die  Rad.Zün- 
giberis  im  Aufgufs,  die  Flor.  Ar»iicae,  der  Kampher 
und  die  ihn  enthaltenden  Vegetabilien,  die  Rad.  Serpen- 
larioe,  Angelicae,  Imperator.,  Conlrajerv.,  das  Ammo- 
sniurn  mit  feinen  Präparaten,  der  Mofehus,  das  Oleum 
aninuile  aother.,  die  verfchiedenen  Arien  derNaphthen, 
und  kräftige  Weine  befonders  empfehlen  , dagegen  hier 
das  Opium  ausgefchloflen  bleibt,  da  daflelbe  aller  Erfah- 
rung zu  Folge  die  Muskelkraft  noch  mehr  herabfpannt 
und  die  colliqualiven  Blutungen  befördert.  Diefegenann- 
ten  Mittel  paffen  wir  dem  Grade  des  Status  nervofus  an, 
verbinden  mehrere  von  ihnen  nach  Verfchitdenheit  uii* 
ferer  Abficht  mit  einander,  die  atherifchen  Oele,  doo 
Kampher  z-  B.  mit  den  Naphthen,  oder  die  Naphthen 
mit  den  Aufgüffen  der  Serpentaria,  Angelica,  Arnica, 
u.  f.  w.,  und  geben  fie  bey  diefer  Gattung  der  Blutungen 
immer  in  Ahwechfelung  und  in  fteler  Verbindung  mit 
den  oben  genannten  Tonicis , befonders  gleichzeitig  mit 
dem  Chinadecoct  und  den  raineralifchen  Säuren. 

3)  Auch  l)ey  dem  paralylifchen  Blutflufs  nehmen 
wir  Rückfirht  auf  die  verfchiedenen  Arten  de  ff  ei- 
ben, auf  die  Organe,  in  denen  er  Statt  findet.  So 
wenden  wir  z.  B.  bey  der  Hämorrhagia  uteri  paralytica 
befonder.s  die  Tinct.  Cinnam.  an,  bey  parnlytifchenBlii* 
tungeu  des  Darmkanals  das  Lign.  Gampcchienfe,  wo 
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j ilulurvgeii  (lieftr  Art  in  den  Harn  abforidernden  Orga- 
\ icii  Statt  titideii,  den  Alaun  und  die  Alaunmolken  u.f.  w. 

( luch  bellimrneu  lieh  zum  Theil  die  äuf»ern  Mittel,  die 
iir  zur  Stopfung  diefer  Blutflüne  anwenden,  nach  der 
iirt  und  BefchafTenheit  desjenigen  Organs,  welches  von 
• tev  Blutung  befallen  ifl.  — Ebenfo  können 

4)  zufällige  Differenzen  und  Verbält- 
iiffe  des  pa  ralytifchen  Blutfluffes  einigerma-^ 

I »een  feine  Behandlung  beftimmen.  Zwar  erfcheint  bey 
; nm  viel  weniger  ein  regelmäfsiger  Typus,  als  bey  Blu- 
j^jingen  mit  dem  Charakter  der  Synocha  und  des  Ere- 
iiismus,  und  wir  können  deshalb  hier  auch  keine  Rück- 
icht  auf  einen  folcben  nehmen^  aber  wichtig  wird  da- 
tegen  die  Verbindung  des  paralytifchen  Blulflulfes 
nit  andern  Krank h ei Iszulländen , und  namentlich  der 
JJuterfchied,  ob  derfclb«  im  Gefolge  chronifcher  oder 
! ccuter  Krankheiten  erfcheint,  desScorbuls  z.  B.  oder  des 
I ''ypbus  putridus,  infofern  fich  hiernach  insbefondere 
i 'ie  Anwendung  der  oben  (2.  b.)  genannten  Nervino- 
I iura  und  die  Notli Wendigkeit  der  niöglichft  fchnelllten 

i iitopfung  durch  äufsere  Mittel  beflimmt  und  modifizirf. 

5)  Von  gröfster  Wichtigkeit  find  in  den  paralyti- 
jfochen  Blutungen  die  ä u f se  r 1 i ch  en , topifchei» 
hVI  ittel,  und  aus  den  unter  der  Diagnofe  und  Prognofe 
jt  Twälmten  Gründen  mehr,  als  in  jeder  andern  Gattung 
iji^er  Hämorrhagien  nothwendig.  Sie  find 

a)  folche,  welche  als  reizende  für  die  ge- 
il ahmten  Gef äfse  einwirken.  Zu  diefen  gehören:  aa) 
itilie  Blafenpflafier  und  Sinapismen,  die  jedoch, 
U.im  brandige  Gefchwüre  zu  vermeiden,  nur  bis  zur  Rö- 
;t  bung  der  Haut  liegen  bleiben  dürfen  und  mit  reizenden 

ii  ind  tonifchen Mitteln,  mitChinadecoct,  Myrrhenexlract, 
AW^ein,  Brandwein  u.  f.  w.  behandelt  werden  müfl'en.  Da 
l\G  langfam  wirken,  wen ig den s nicht  fo  fchtiell,  alsesiii 
iiimanohen  Fällen  der  Wunfeh  des  Arztes  feyn  mufs,  fo 

ismpriebltSp  a nge n b e r g das  h e i f fe  W a f fe r an 
a)  a.  R.  O.  S.  S,  145. 


ihrer  Stelle  als  blafenzlehendes  Mittel  benutzt;  — bb) 
das  Reiben  des  paralytifclien  Organs  und  cc) 
die  Einreibungen  deffelben  mit  ätherifchen  Oe- 
len,  dem  fCampher  im  Weingeitl,  oder  dem  Spiritus 
fulpli.  aeth.  HoUm.  gelö/lj  mit  demLiq.  ammonii  aquof. 
oder  cauflicns,  dem  Liin.  volalile  camphorat.  Manche 
bähen  in  diefen  Blutungen  befonders  das  Nelkenöl  als 
aufscres  Mittel  angeralhen;  doch  wird  dalFelbe  durch  die 
Wühlteiiern  Ülherifchei)  Oele,  durch  das  Oleum  Carvi, 
Alenth.  pip.,  Foeniculi,  Anifi^  und  befonders  durch  das 
Oleum  Ferebinlh.  Follkoramen  erfetzt.  Einreibungen 
diefer  Art  empfehlen  lieh  befonders  bey  der  Metrorrha- 
gia  paralylica,  fie  mag  nun  plötzlich  erfcheinen,  wie 
nicht  feilen  unmittelbar  nach  der  Entbindung,  oder 
I mehl' einen  chronifcheu  Charakter  und  einen  habituellen 
Verlauf  annehmen.  — Aehnlich  diefen  Einreibungeu 
find  dd)  die  Ein  Wickelungen  der  blutenden 
1 heile  in  Flanelle,  die  mit  ätherifch- öligen  Mitteln 
durchrauchert  und  impi'ä’gnirt  find.  Sie  finden  ihren 
Platz  fowohl  in  fchnell  einlretenden,  als  auch,  und  bey- 
uahe  noch  mehr  in  chronifchen  paralytifchen  Hämor- 
rhagien,  wiederum  vorzugeweife  bey  der  Metrorrha- 
gie, Zu  diefera  Zwecke  benutzen  wir  die  Aloe,  die 
Myrrhe,  den  Maftix,  den  Weyrauch,  die  Wacholder- 
beeren als  Räucherung,  die  Auflöfung  der  ätherifchen 
Oele,  befonders  des  Terpentinöls  in  Weingeift,  die 
AuflöfungdesKamphers  in  Alcohoi,  fetten  Oelen  oder 
Eygelb,  mit  welchen  wir  die  Flanelle  anfeuchten  und 
über  die  leidenden  Organe  auffchlagen  laffen. 

b)  zufaramenziehende,  Hopfende  Mittel, 
deren  Anwendung  unbedingt  und  überall  angezeigt  ili,  wo 
diellämorrbngie  als  paralytifche  trfebeint.  Zu  ihnen  ge- 
hören dio  Abkochungen  jener  gerbeltofiigen  Vegetabilien, 
die  auch  febon  für  den  innerlichen  Gebrauch  indizirl 
waren,  die  Alikocliungen  der  Herb.  Agrimoiiiae,  Mille- 
foÜi,  Salviae,  der  Bad.  ßillortae  und  Tormentill. , das 
Oecuct.  Gallaruin,  Ligui  Campecliienf.,  Cort.  peruvian., 


»olicis,  Hlppocaftani,  a.  f.  w.  mit  Wein  oder  Biaud- 
vein  verfetzt,  und  nach  der  Individualität  des  vorliegeu- 
tJen  Falles  als  Umfchlog,  MundwalTer,  Injection  oder 
iklyllier  benutzt.  Doch  find  diefe  Mittel,  wo  paralyti- 
cche  Blutungen  plötzlich  und  unter  der  Form  des  Blut- 
iturzes  eintreteu,  weniger  geeignet ; fie  paffen  mehr  bey 
iinem  mäfsig  und  langfam  erfolgenden  Blutergujs,  alfo 
toehr  bey  einem  chronifclien  Gang  der  Krankheit  J dage- 
;^en  unter  den  entgegengefelzten  Verhältniffen  die  fchnell 
i iind  inlenfiv  zufam menziehenden  Mittel,  der  Eilig  , die 
^»llneralfuuren,  die  Auflöfung  des  Alauns  und  des  fchwe- 
ifeelfauren  Eifens  in  den  fo  eben  genannten  Formen  in 
^\nwendung  kommen  muffen. 

I §.  46. 

I Hinfichtlicb  der  Diätnnd  Lebensor  d nung  er- 
ii'ordert  die  paralytifche  Blutung  eine  trockne,  kühle  und 
ifnefonders  reine  Luft.  ^Vir  erhalten  die  letztere  durch 
j^»ro^^e,  weile  und  hohe  Krankenzimmer,  durch  das 
:j(Deffoen  der  Fenller,  durch  das  Sprengen  mitWeineflig, 
:^;-nit  dem  Aceto  vini  Wellendorf-  und  aromatico,  durch 
ijölie  falpeter-  und  falzfauren  Räucherungen  und  durch 
j(Bas  Einbringen  junger,  den  Sauerftoff  exhalirender, 
l'lBäumej  der  Weiden,  Linden,  Birken.  Diefe  Reini- 
Ijigungsmiltel  find  um  fo  nothwendiger,  da  das  bey  paraly- 
l“tilifchenHäraorrhagien  austretende  Blut  fchnell  und  leicht 
; !fault,  und  die  den  Kranken  umgebende  Atmosphäre  fo 
pUeicht  verdirbt.  Die  Speifen  des  Kranken  muffen  fchnell 
i >und  kräftig  nährend,  dabey  zugleich  hinreichend  und 
llark  gewürzt  feyn.  Man  gibt  ihm  kräftige  Fleifchbrü- 
!hen,  Gallerte,  Eyermilch,  leichte  animalifche  Diät, 
^Schleime  mit  Zitronenfaft,  Wein  und  Gewürze.  Seine 
i'^Getränke  find  neben  den  genanntenFlülIigkeilen  Zltronen- 
; Taft,  Wein  oder  Brandwein  mit  Waffer  gemifcht,  die 
i ’Mineralfäuren  mit  Waffer  und  Syrupen  verfetzt,  beym 
chronifclien  Verlauf  der  paralytifchen  Hamorrhagie  die 
iAufgüffe  der  Herb.  Millefolii,  Agrimoniae  und  Salviac, 
ein  Aufgufs  des  Zimmts  oder  der  Pomeranzen fchalcn. 


fo  wie  dünne  Alaunraolken.  Man  forgt  zugleich  für  die 
lUüglichft  gröfsteGeiltes-  und  Körperruhe,  fuchl  die  Hoff- 
nung ihm  zu  erhallen,  ihn  zu  beruhigen,  und  unterfagl 
ftreng  jede  bedeutende  Bewegung  des  Körpers , befon- 
ders  der  blutenden  Theile.  Liegt  der  Kranke  im  Schla- 
fe, iff  diefer  Sopor  nur  Folge  der  Verblutung,  fo  raufs 
der  Patient  erweckt,  zum  Gebrauch  der  Arzneymittel 
pünktlich  angebalten,  die  ümllehenden  aber  durch  den 
Schlaf  des  Kranken  keineswegs  abgehalten  werden,  be- 
fonders  die  äufsern Heilmittel  fortzufetzen.  Sie  muffen 
lleifsig  das  blutende  Organ  unterfuchen,  um  bey  fort- 
dauernder Blutung  , die  fo  oft  die  Veranlaffung  zum 
Schlafe  wird  , auf  der  Stelle  die  zweckmäfsigffen  Mafs- 
regeln  ergreifen  zu  können.  Das  Lager  des  Kranken 
mufs  kühl  und  hart,  am  heften  auf  Matratzen  feyn,  die 
Bedeckungen  deffelben  leicht,  und  Betten  fo  viel  als 
möglich  vermieden  werden.  Der  Kranke  mufs  in  Hin- 
licht  der  Wäfche  höchft  reinlich  gehalten,  er  felbft  nach 
Umftänden  mit  Wein,  Effigund  Waffer  gewafchen,  fein 
Anzug,  y^enn  es  nöthig  ift,  jedoch  mit  möglichfter  Ver- 
meidung körperlicher  Bewegung,  erneuert,  das  Kran- 
kenzimmer, wo  es  feyn  kann,  fleifsig  gewechfelt,  end- 
lich die  Ausleerungen  des  Patienten  fchnell  bey  Seile  ge- 
bracht werden. 

Die  Reco  n va  les  cenz  ift  bey  paralytifchen  Blu- 
tungen äufserft  langwierig.  Der  Kranke  bedarf  eines 
langen  Zeitraums,  ehe  er  feine  Kräfte  wieder  gewinnt. 
Es  fehlt  dem  Blute  an  Confiftenz,  die  Reproduclion  lei- 
det, und  es  treten  hier  alle  früher  (§.  aoO  angegebene 
Folgen  grofser  Blutverlufte  ein.  Am  ausgezeichnetften 
pflegt  ein  Ziehen  iin  Nacken,  eine  Empfindung  von  Kälte 
im  Hinterhaupt,  ein  dumpfer  Kopffchmerz  nachzublei- 
ben, der  erft  mit  völliger  Herftellung  wiederum  weicht. 

Diefes  Stadium  reconvalescentiae  erfordert  in  jeder 
Hinlicht  ganz  diefelhe  Diät  und  Lebensordnung,  die  die 
paralyllfchc  Blutung  an  fich  heifchtej  fodann  den  an- 
haltend fortgefetzlen  Gebrauch  der  Sauren  und  der  fo- 
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lifchen  Mittel,  wie  ich  diefelben  früher  (§.  4o,  a.  und 
k..  45.  a,  a.)  angegeben  habe , befonders  den  Gebrauch 
;ler  China,  des  Mynfichtfchen  Vitriolelixirs  und  der  Ei- 
tenpräparate,  die  kühlen  und  fpäterhin  die  kalten  Bäder 
uns  einfachem  Waffer,  aus  den  Abkochungen  flärken- 
kiler  Vegetabillen  oder  den  künftUchen  und  natürlichen 
teifenwäflTern  bereitet,  und  endlich,  wo  noch  ein  Status 
laervofus  zurückbleibt,  die  fortgefetzte  und  mit  den  toni- 
Lchen  Mitteln  verbundene  Anwendung  der  Nervinorum, 
45.  a.  b.)  unter  denen  fich  vorzugsweife  die  Tinct. 
|(Dinnara.,  die  ätherifchen  Oele  in  der  weingei fügen  So- 
iiluliou,  die  Tinct.  Valerian.  Lent  und  volatil.,  die  Tinct, 
.Angelicae,  Serpentairacj  die  Naphlhen  und  kräftige 
hWeine  auszeichnen^ 

Fünftes  Kapitel. 

i 

IBlutungen  von  organifcher  Verletzung.  Oerlliche 

Blutungen. 

§.  47. 

Obgleich  diefe  Gattung  der  Blutungen  nach  Cul- 
ilen’s  und  Reil’s  Meinung  von  der  clinifcheu  Abhand- 
lung der  Hämorrhagien  ausgefchloITen  werden  foll,  da 
diefelbe  nicht  auf  einer  krankhaften  Vitalität  derGefäfse, 
fondern  auf  organifcher  Verletzung  derfelben  beruhe, 
und  wirklich  auch  durchgängig  in  denHandbüchexm  der 
’Clinik  ausgefchloITen  wird,  fo  mufs  iie  doch  meiner 
Meinung  nach  auch  hier  einen  Platz  finden,  da  der  Arzt 
I bisweilen  Blutflüffe  behandeln  foll,  die  gleichzeitig  auf 
I dynamifch- abnormen  Verhältniflen  und  Organifations- 
I Verletzungen  beruhen,  Lungenblutungen  z.  B.  bey 
I Schwiiidfiichtigen,  oder  folchen  Subjecten  , die  an  zcr- 
j Hörten  Gefäfsen  in  den  Lungen  leiden.  Ja  felhTt  bey 
! rein  örtlichen  Blutungen,  wie  z.  B.  boym  Blutergufs 
I diefer  Art  in  die  Schädelhöhle  oder  In  die  Lungen,  wird 
I oft  die  flülfe  des  Arztes  in  Anfpruch  genommen,  ob- 
i gleich  die  meiflen  diefer  Blutungen,  befonders  wo  üe 
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äufserllch  eirfcheiaen,  in  das  Gebiet  der  Chli*urgie  ge- 
hören. 

Die  Diagnofe  der  örtlichen  Blutungen  iß  leicht, 
wo  die  Blutung  in  äufsern  Organen  Statt  hat,  und  das 
Blut  zu  Tage  kommt;  fchwieriger  da , wo  fie  in  innern 
Organen  ihren  Sitz  nimmt,  und  Zufalle  veranlafst,  die 
in  Hinficht  ihrer  üx’fache  leicht  verkannt,  und  mit  an- 
dern Krankheiten  verwechfelt  werden  können.  Ich  er- 
innere hier  blos  an  die  Zufalle  des  Blutergufles  in  die 
Schädelhöhle,  und  an  die  Aehnlichkeitderfelbenmit  der 
Apoplexie,  obgleich  bcyden  Krankheiten  ein  fehr  ver- 
fchiedenartiges  urfachliches  Verhältnifs  zum  Grunde  lie- 
gen kann,  und  beyde  nicht  feiten  eine  ganz  verfchiedene 
Bohandlungsweife  erfordern.  — (Jm  aber  die  Diagnofe 
örtlicher  Blutungen  ficher  zu  begründen , berückfichti- 
gen  wir 

i)  die  Vorboten.  Nur  feiten  kommen  überhaupt 
Vorboten  den  örtlichen  Blutungen  zu,  da  diefe  meillens 
von  mechanifchen  Urfachen  erregt  werden;  nur  in  jenem 
Falle  treffen  wir  fie  an,  wo  die  örtliche  Blutung  durch 
Zerreifsung  derGefäfse,  alsFolgeeines  heftigen  Andrangs 
des  Blutes  nach  den  letztem,  entlieht.  Diefe  Vorboten 
find  alsdann  keine  andern,  als  die  Symptome  der  acti- 
ven  Congeftionen  überhaupt  (§.  2.),  und  der  Congeftio- 
nen  nach  bellimraten  Organen  (§.  7.),  dem  Kopf,  den 
Lungen  u.  f.  w.  insbefondere. 

1)  die  Art  des  Blutausfluffes  felbft.  Das 
Blut  kann  aus  Arterien  oderVenen  ausfiiefsen,  aber  im- 
mer findet  fich  bey  diefer  Gattung  der  Hämorrhagie  ein 
fchneller  Ausflufs  vor,  oft  mit  einer  Art  von  Gewalt; 
dabey  ifl;  die  Quantität  des  ausfliefsendeii  Blutes  in  einem 
gegebenen  Zeiträume  immer  gröfser,  als  wo  die  Blutung 
Folge  eines  abnormen  dynamifchen  Zufiandos  der  Ge- 
fäfse  iff.  — Kommt  das  Blut  aus  den  Arterien,  fo 
fpringt  eshellrolh,  in  Abfalzen  und  mit  Gewalt  hervor; 
doch  kommt  es  auch  aus  Venen  fprungweife,  wenn 
unter  der  blutenden  Vene  gerade  eine  Arterie  liegt;  in 
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iddrefem  Falle  eiitfcheidet  alsdann  die  Farbe  des  Blates, 
iiund  der  Druck  ober-  oder  unterhalb  der  blutenden  Stelle. 
jUBluten  die  Venen,  fo  fliefset  das  Blut  ohne  Abfatze,  ift 
jlfchwarz  und  carbonifirt.  Doch  entfcheidet  die  Farbe 
jinicht  allein,  da  auch  arterielles  Blut,  wenn  es  in  ver- 
jlfchloflenen  Organen  und  ohne  den  Zutritt  der  atmosphä<* 
jirifchen  Luft  eine  Zeit  lang  fich  anfamraelte,  fein  Oxy- 
jtgen  verliert,  fich  carbonifirt  und  eine  fchwarze  Farbe 
jannimmt.  — Zerfchnittene  Gefafse  bluten  weit  ftärker, 
ijals  zerrilTene  oder  gequetfchte;  daher  geben  z.  B.  Lun« 
■genblutungen  von  OuetfchuUgen  weit  weniger  Blut , als 
■ wo  fie  durch  äufsere  Hieb  - und  Schnittwunden  veran« 
Üafst  find,  Schufswunden  durchaus  weniger  Blut,  als 
'IHieb-  und  Schnittwunden,  ja  man  darf  bisweilen  das 
•geöffnete  Gefäfs  nur  quetfchen,  um  heftige  Blutungen 
;zu  Hillen,  wie  man  diefen  Kunflgriff  gewiflermafsen 
ibeym  Gebrauch  des  Turnikets  benutzt. 

3)  die  äufsern  erregenden  Ur fachen,  wel- 
iche  von  der  Art  find,  dals  fie  die  Conlinuität  der  Gefafse 
verletzen,  und  entweder  durch  eine  gewaltfarae  Zer- 
reifsung  oder  Durchfrelfung  der  GefäTswände  den  Blut- 
flufs  herbey führen.  Ich  gebe  diefe  äufsern  fchädlichen 
Momente  fogleich  unter  der  Aetiologie  an. 

§.  48. 

Die  nach  He  ür  fache  der  örtlichen  Blutungen 
iH  zwar  jederzeit  Trennung  der  Continuität;  doch  kann 
diefe  auf  verfchiedene  Art  zu  Stande  kommen,  und, 
wie  bereits  früher  (§,  a3.)  erwähnt  worden  ift , bald  der 
Zerreifsung  (Rhexis)  gröfserer  oder  kleiner  Gefäfse, 
bald  der  Zerfreffung  (Diabrofis)  der  GelaTswände, 
oder  endlich  trennender  mechanifcher  Gewalt  (Diae- 
refis),  äufsern  Verwundungen  aller  Art,  ihr 
I Entliehen  verdanken. 

I Der  prädisponirenden  Momente  für  örtli- 
che Blutungen  laffen  fich  überhaupt  nur  wenige  ouf- 
' finden.  Doch  geben  a)  eine  gewifte  M ü r big  k e i t d e r 
G efä'fse,  wie  wir  fie  oft  befonders  bty  alten  Blutfpuk- 
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kern  nacb  dem  T<>(Jo  ^v'all^nehnle^  j Todanu  b)  orga- 
nifche  Fehler  der  Lungen,  Varices,  Anevrismen 
und  Polypen  in  den  gröfsern  GeraTsItämmen , — und 
insbefondere  c)  angeborne  Mi  fs  verhäl  tniffe  in 
der  Gröfse  blu.treicher  Organe  zu  andern  Thei- 
len  des  Körpers,  z.  B.  zufammengedrückte  und  beengte 
Lungen  bey  einem  engen,  flachen  Bau  der  Brullhöhic, 
augefch wollene,  aufgetriebene  und  zugleich  verhärtete 
Milz  und  Leber , vorbereitende  Momente  für  diele 
Gattung  der  Blutung  ab. 

Zu  den  erregenden  ürfachen  für  örtliche 
Blutungen,  und  namentlich  in  fo  fern  fie 

i)  die  Rhexis  herbeyführen,  gehören  a)  alle  hef- 
tige Anfkrengungen  einzelner  Organe,  die 
mit  ftarken  Congeftionen  näch  einzelnen  Gefaifszweigen 
verbunden  find,  heftiges  Lachen,  Schreien,  Singen,  hef- 
tige Anftrenguugen  der  Genitalien  während  des  Coitus 
und  der  Entbindung,  heftiges  Erbrechen,  Hullen  u. 
f.  w. ; — b)  heftige  Congeftionen  nach  einzelnen 
Organen  überhaupt;  daher  nicht  feiten  der  Blutergufs 
in  die  Schädelhöhle  und  die  Apoplexia  fanguiuea,  und 
das  Blutfpucken  von  organifcher  Verletzung  -nach  vor- 
ausgegangenen Brullcongellionen;  — c)  äufsere  Ge- 
waltthätigkeiten,  befonders  heftiger  Stofs  und 
Schlag  auf  Gefalse,  die  weniger  nachgiebig  find  ; daher 
die  Blutungen  nach  Gehirnerfchülterungen;  — d)  me- 
chanifche  Hinderniffe  für  den  Blutumlauf 
aller  Art,  grofso  Auswüchfe  und  Sleatome,  Anfchwel- 
lungen  und  Verhärtungen  grofser  Organe,  Fettgefchwül- 
Rc,  Polypen  im  Herzen  und  in  den  gröfsern  Gcfäfsfiam- 
men,  der  fchwangere Uterus,  enge  Kleidungsfiücko  aller 
Art,  Binden,  Schnürbrüfle  u.  f.  w. 

a)  Du  rch  Dia  b r ofe  dagegen  erregen  insbefon- 
dere  Vereiterungen  der  Gefafsbäule,  übelartigCj  jauchi- 
ge Gefchwüre  in  der  Nähe  der  Gefäfse,  namentlich 
die  Krebsgefchwüre,  und  fodann  die  zerflörenden  Aelz- 
iniltel,  wie  das  Kali  caullic.  fufum,  der  Merc.  murialic. 
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coiTofiv.,  tlerMcrc.  nili'of. , das  Argentum  nitric.  fufum 
XI.  r.  \v.  die  orllichen  Blutungen,  und  endlich 
j 3)  durch  äufsere  Verwundungen,  wobey 
idie  Continullät  der  GefaTse  fchnell  und  augenblicklich 
werletzt  wird,  alle  Hieb-,  Schiiiil-,  Stich-  und  Schufs- 
wvunden,  und  alle  fremde  in  den  Organismus  eingotrele- 
me  feile  Körper,  die  durch  ihre  fcharfe  oder  fpitzige 
IForm  auf  die  berührten  Theile  verletzend  einwirken,  w’ie 
jlKnochenfplitter,  Nieren-,  Blafen-  und  Gallenileine. 

i $-49. 

Eine  allgemeine  Prognofe  läfst  lieh  für  die  örtli- 
chen Blutungen  kaum  aufllellenj  nur  eine  fpecielle, 

■ (die  lieh  nach  folgenden  Momenten  bellimml: 

1)  nach  der  Verfchiedenheit  der  Patho- 
genie  diefer  Blutungen.  In  dlefer  Plinficht  find 
Blutungen  durch  Rhe:^is  und  Diabrofe,  da  ihre  ürfa- 
I chenf(§.  48.  1.  u.  2.)  oft  unheilbar  find,  bey  w^eitem 
öfterer  gefährlich,  als'folche,  die  durch  Diaereßs  zu 
Stande  kommen,  und  was  diefe  letztem  insbefondere  be- 
; trifft,  fo  bluten  wiederuhi  zerfchnitteneGefäfse  weil  ftär- 
! ker,  als  zerrlffene  und  gequetfehte.  Daher  findrück- 
fichtlich  der  Hämorrhagie  Hiebwunden  gefährlicher,  als 
Schufswunden,  obgleich  die  letztem  in  andern  Beziehun- 
gen mit  gröfserer  Gefahr  verbunden  find. 

a)  nach  der  Quantität  des  Blut verluftes. 
Diefe  ill  im  Allgemeinen  hier  bedeutender,  als  dort,  wo 
die  Hämorrhagie  als  dynamifche  Krankheitsform  er- 
fcheint;  oft  bluten  grofse  oder  viele  Gefäfse  auf  einmal, 
das  Blut  entleert  lieh  fchnell  und  anhaltend,  die  Gefäfse 
fchliefsen  lieh  feltener  von  felbft,  daher  fo  leicht  die  Zu- 
fälle der  Depletion , und  im  glücklichen  Falle  nur  eine 
langfame  Reconvalescenz. 

3)  nach  der  Wichtigkeit  desjenigen  Or- 
gans, in  welchem  eine  Bl  utung  diefer  Art 
Statt  hat.  Daher  die  Gefahr  derfelben,  wo  fie  in  der 
Sehädelhöhle,  den  Lungen,  der  Brüll  - und  Bauchhöhle 
erfcheint.  Ebenfo  machen 


4) gefäfsreicheOrgane  die Prognofe trübe;  und 

5)  innere  örtliche  Blutungen  find  jederzeit 
gefährlicher,  alsäufsere,  infofern  theils  ihreErkennt- 
nifs  an  fich  fchwieriger  iü,  theils  die  Hiilfsleiftung  nicht 
fo  vollkoramen  zuläfllg,  wie  bey  äufsern  Blulungen. 
Schon  lief  und  in  engen  Wunden  liegende  geöfliiele  Ge- 
fäfse  bluten  hartnäckiger,  als  folche,  welche  ficli  in  off- 
nen Wunden  befinden,  und  nicht  weit  von  der  Haut 
entfernt  find.  Hier  wirkt  fchon  die  äufsere  Luft  durch 
Bildung  derBlutpfröpfe  zur  Stillung  der  Blutung  mit  — 
Vieles  beffimmen  hierbey  auch 

6)  die  die  örtliche  Blutung  begleitenden 
Erfcheinungen.  Zu  den  nngünltigßeu  von  ihnen 
gehören  namentlich  die  Zufälle  der  Depletion,  der  Aus- 
tretung  des  Blutes  in  verfchloffenen  Holden  des  Körpers, 
und  bedeutende  Organifatlonsverletzungen  wichtiger 
Theile,  z.  B.  bey  Schußwunden  Verletzungen  derBruff- 
hÖhle  oder  des  ünlerleihes.  — Endlich  hat  auch 

7)  das  Alter  und  die  Conllilution  des 
Kranken  einigen  Einflufs.  Wie  andere  Blutungen, 
fo  verträgt  auch  diefe  das  Mittelaller  noch  am  he- 
ften ; dagegen  die  Prognofe  fchlecht  ausfällt  bey  Indivi- 
duen, bey  welchen  der  Verdacht  und  die  Symptome  der 
verfchiedenen  oben  (§.  48.  i.  d.)  angegebenen  organi- 
fchen  Fehler  vorhanden  find. 

§.  5o. 

Die  Cur  diefer  Blutungen  ift  freylich  mehr  chi- 
rurgifch,  als  clinifch.  Dennoch  treten  oft  Fälle  ein,  wo 
auch  eine  clinifche  Behandlung  erfordert  wird. 
Eine  folche  hat  alsdann  folgende  Icdicationen : 

O die  Hebung  der  erregenden  Ur fachen 
aller  Art  Entliehen  diefe  Blutungen  daher  als  Folge 
heftiger Congeftionen,  fo  behandeln  wir  diefe  nach  ihrem 
verfchiedenen  Charakter  als  Synocha  oder  Erethismus; 
finden  fich  Mifsverhältnilfe  einzelner  Organe  zu  einan- 
der vor,  fo  vermelden  wir  alle  heftige  Anftrengungen 
derftlben,  Lachen,  Tanzen,  Schreien  u.  f.  w. ; die  Ent- 
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mindung  übereilen  wir  nicht,  und  legen  die  Inllruniente 
i'jur  mit  gröfster  Sorgfalt  an  ; mechanifche  HinderuilTö 
üür  den  Blutumlauf  Tuchen  wir  zu  entlernen,  engeKlei- 
Muiigsftückelairen  wir  ablegen,  Anfchwellungen  und  Ver- 
uärluDgen  grofser  und  blutreicher  Organe  befeiligen  wir 
iLuf  die  Art,  welche  bey  andern  Kraokheiten,  den  Hä- 
morrhoiden, der  Gelbfucht  und  an  andern  Stellen  ange- 
!^eben  werden  wird?  gegen  Polypen  in  den  Gefäfsen  und 
j^efufsausdehnungen  bedienen  wir  uns  prophylaclifch 
[deiner  Blulausleerungeu,  die  wir  von  Zeit  zu  Zeit  wie- 
derholen, verbunden  mit  einer  fchicklichen  Lage  des 
Kranken,  einer  magern  Diät  und  der  Vermeidung  alles 
Helfen,  was  Congeßionen  und  Orgasmus  im  Gefafsfyftera 
^erregen  könnte ; übelartige,  jauchende  zerßÖrende  Ge- 
jrrchwüre  behandeln  wir  nach  den  Regeln  der  Chirurgie, 
jdlas  Krebsgefchwür  entfernen  wir » womöglich,  durch 
|dlie  Operation , ehe  es  grofse  Gefafse  ergreift  ? den  zer- 
(dörenden  Aetzmitteln  fetzen  wir  die  ihnen  angemeffe- 
imen  Gegenmittel,  befonders  verdünnender,  fchleimiger 
.Art,  und  das  Opium  entgegen?  fremde,  durch  ihre 
uiufsere  Form  raechanifch  verletzende  Körper  ira  Orga- 
inismus  Tuchen  wir  auf  verfchiedene  Art,  bald  durch  Ex- 
ftraction,  bald  durch  chemifcheZerfelzung  zu  entfernen, 
und  wo  unmittelbare  aufsere  Verwundungen  dieBlutiing 
herbey führten , tritt  eine  zweckiuafsige  chirurgifche  Be- 
ihandlung ein. 

2)  Wir  behandeln  die  örtlichen  Blutun- 
:gen  mit  befonderer  Hin  ficht  auf  die  Orga- 
me,  in  denen  fie  Statt  haben. 

a)  Blutungen,  welche  durch  Verletzun- 
.gen  aufserer  Theile  entßehen,  erfordern  zwar 
feilen  an  fich  eine  innere  Behandlung,  dennoch  aber  ent- 
[flelien  bey  grofser  Heftigkeit  des  Entzündungsfiebers 
(Orgasmus  und  bedeutende  Congeßionen,  wodurch  aufs 
INeue  die  Blutung  leichtentßehen  kann.  Hier  ertheilt  man 
«dem  verwundeten  Gliede  eine  erhöhte  Lage,  gibt  auf 
«die  Unterbindung  oder  andere  äufserliche  Slopfungsmit- 
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lei  Acht,  bringt  imNollifall  anf  den  Stamm  der  Arterie 
miltelll  einer  Binde,  oder  wohl  gar  desTurnikels,  einen 
gelinden  Druck  an,  und  mäfsigt  den  Orgasmus  im  Ge- 
fafsfyftem  durch  entfernte  AderläfTe,  durch  Nilrum,  fau- 
erliches  Getränk,  Abführmittel,  Fufsbäder,  und  eine  ma- 
gere, antiphlogißifche  Diät.  — Trägt,  wie  bey  reizba- 
ren, nervenfch wachen  Perfonen,  die  Congefiion  und  der 
ganze  Zuftand  mehr  den  Charakter  des  Erethismus,  fo 
ü'itt  die  oben  unter  diefer  Gattung  der  CongeBioneu  an- 
gegebene Behandlung,  und  insbefondere  der  Gebrauch 
der  Minerallauren  ein. 

b)  B ey  Blutungen  innerhalb  der  Schädel- 
höhle fuchen  wir  diefelben  fo  fchnell  als  möglich  zu 
fiillen,  das  Extravafat  zu  verhüten  oder  zu  entfernen. 
Aufser  den  Aderläflen,  den  Blutigeln,  den  kalten  üm- 
fchlägen,  Fufsbädern  und  Sinapismen,  bedienen  wir  uns 
hier  der  Abführmittel,  felbft  folcher,  die  reizend  aufdie 
GefaTse  des  Unterleibes  einwirken,  und  antagoniflifche 
Congeflionen  verurfachen.  Späterhin,  wenn  die  Blutung 
bereits  aufgehört  hat,  haben  wir  es  noch  mit  der  Reforb- 
lion  des  geronnenen,  extravafirten  Blutes  zu  thun,  zu 
welchem  Zwecke  fich  befonders  das  Hydrarg.  muriatic. 
mite,  dieArnica,  die  Digitalis  purp.,  fowohl  innerlich 
als  äufserlich  empfehlen. 

c)  Bey  Lungenblutungen  von  organifchcr 
Verletzung  fuchen  wirdiefe,  wo  möglich,  zu  lieilen; 
doch  können  wir  uns  hier  oft  nur  auf  eine  palliative  Be- 
handlung befchränken.  Wir  wenden  deshalb  aufser 
äufserlichen  Hopfenden  Mitteln,  innerlich  die  Säuren  hin- 
länglich mit  Schleimen  verfetzt,  und  luuerliche  Getränke 
an,  und  mufsigcn  gleichzeitig  den  Reiz  zum  Hullen  durch 
Opium  und  Hyosciamus. 

d)  Gegen  Blutungen  von  Organifationsverlez- 
zungen  im  ünterleibe  läTst  fich  nur  fehr  wenig 
ihun.  Aeufserliche  Mittel  wirken  hier  weder  fo  fchnell, 
wie  bey  andern  Blutungen,  noch  können  wir  die  Coniprel- 
fion auwenden.  Gewöhnlich  cntllelicn  auch  dlefe  Bhil» 
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ilüHe  aus  grofsern  Gefäfsen , und  werden  dadurch  fu 
(äufig  tudllicli.  In  folchen  Fällen  miilTen  die  kräftigftea 
i».yplifchcu  Mittel  äufserlich  in  Anwendung  kommen, 
und  ill  durch  diefe  die  Blutung  zum  Stehen  gebracht,  fo 
»tenutzen  wir  auch  hier  zur  Befeitigung  des  Extrarafats 
rm  fchicklichßen  die  Mercurialia , dieArnica,  die  Di- 
italis  purp,  innerlich  und  äufserlich;  und  zugleich  die 
ppiriluöfen,  aromatifchen,  zertheUenden  Einreibungen 
in.  den  Unterleib. 

§.  5i. 

Die  ficherhen  Mittel  gegen  Blutungen  von  organi- 
,'cher  Verletzung  belilzt  die  Chirurgie,  wo  fie  nära- 
iieh  vermöge  der  Lage  und  Slructur  des  leidenden  Or- 
:aus  anwendbar  find.  Ihre  fpecielie  Würdigung  und  die 
\^rt  und  Weife  ihrer  Anwendung  gehört  der  Chirurgie 
im;  ich  berühre  fie  daher  nur  kurz,  und  verweife  des- 
iialb  auf  die  befiern  Handbücher  über  die  letztgenannte 
kwiffenfehaft’). 

I Zu  den  chirurgifchen  Hülfsmitteln  bey 
körtlichen  Blutungen  gehört: 

i i)  das  Turniket,  welches  aber  freylich  nur  an 
nilen  Extremitäten  feine  Anwendung  findet,  und  durch 
JZufammendrückung  der  Arterie  wirkt.  Oft  erlangt  man 
I dadurch  wenigfiens  Zeit,  andere  blutftillende  Mittel  an- 
izuwenden , oder  man  legt  er  neben  diefen,  befonders  wo 
ifchon  gröfsere  Gefäfse  bluteten,  aus  Vorficht  an.  — 
IDie  Turnikets  zerfallen  überhaupt  in  zwey  Klaffen: 

a)  in  folche,  welche  das  ganzeGlied  zu- 
Nfamraendrücken,  Arterien,  Venen,  Nerven,  Mus- 
ikein zugleich  comprimiren.  Sie  eignen  lieh  für  folche 


i)  A.  G.  Richters  Anfangsgr.  der  Chirurgie  ifier 
Band,  3te  Aufl.  Gotting.  1799.8.  H.  Callifen  Syfiema 
Chirurgiae  liodiernae.  Kopenli.  1798  — 1800.  T.  11.  8.  B. 
-Beils  Lehrbcgr.  d.  Wniidarzneykunfi,  a.  d.  Engl.  mitZuf. 
n.  Anmerk.  v.  E.  B.  G.  Hebenfireit.  Sie  Auflage.  Leipz. 
u8o4  — 1810.  J.  A.  Tittmanns  Lehrb.  d,  Chirurgie. 
Leipz.  1809 — 1811.  3 Theile.  8. 
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Fälle,  wo  mehrere  Gefüfse  Blut  gehen,  und  man  allen 
Blntverlull  hindern  will.  Aus  leicht  zu  begreirenden 
Urfachen  kann  ilire  Anwendung  nur  von  kurzer  Dauer 
feyn.  Das  bekaunlelle  und  gebräuchlichlle  unter  ihnen 
ift  das  Morelfche  Turniket. 

b)  in  folche,  welche  blos  de  11  Hauptllamm 
der  Arteria,  nicht  aber  ilire  Aelle  und  die 
Venen  zufa  mm end rücken.  Da  diefe  den  Kreis- 
lauf nicht  gänzlich  hemmen,  fo  können  fie  auch  lange 
liegen  bleiben,  ohne  in  anderer  Hinficht  zu  fchaden. 
Das  vorzüglichfte  unter  diefen  ill  das  Petitfche. 

a)  die  Unter b i n d un g,  Ligatura,  wobey  die 
blutende  Arterie  hervorgezogen  und  miltelft  eines  Fadens, 
der  fich  fpäterhin  durch  die  Eiterung  abfondert,  zuge- 
«ogen  und  gefchloITen  wird.  Sie  ift  eines  der  ßcherlien 
Mittel,  felbft  bey  Hämorrhagien  aus  grofsen  Gefafszwei- 
gen.  Nur  mufs  man  das  blutende  Gefafs,  wo  möglich, 
allein  und  ohne  die  anliegenden  Fleifchfafern  unterbin- 
den, da  fie  aufserdem  leicht  Schmerzen,  Entzündung, 
Gefchwulft  und  Fieber  erregt. 

3)  d ie  Com  preffion  durch  Ausfüllung  der  Wun- 
den mit  Charpie,  die  man  bisweilen  noch  mit  flypti- 
fchen  Mitteln  anfeuchtet,  und  durch  einen  äufsern  Druck 

/ oder  Binden  fefthält.  Bluten  einzelne Gefäfse,  fo  reicht 
eine  örtliche  Compreflion,  ein  Charpietarapon,  mit  ei- 
nem zweckmäfsig  angebrachten  Druck  aus. 

4)  das  glühende  Eifen.  Es  wirkt  durch  Er- 
»eugung  eines  Brandfchorfs,  findet  gegenwärtig  höchft 
fflten,  und  nur  da  feine  Anwendung,  wo  die  Blutung 
auf  kein  anderes  Mittel  fleht,  oder  andere  Mittel  zur 
blutenden  Stelle  nicht  gelangen  können;  z.  B.  bey  Blu- 
tungen aus  tief  liegenden  Theilen,  den  Zahnhöhlen  u.  f. 
W’.  — Ganz  verwerflich  find  drfgegen  die  ehedem  ge- 
bräuchlichen Aetzmittel,  befonders  der  Knopf  von 
Vitriol,  da  fie  leicht  zerfliefsen,  und  auch  die  umliegen- 
den gefundeji  Stellen  reizen  und  ätzen. 

5)  der  präparirte  Agaricus,  welcher  eigent- 
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k llch  an  iicli  nichts  leillet,  fondern  durch  Beförderung  der 
flThromben  und  einen  gleichzeitigen  gelindön  Druck  gegen 
jjdas  Gefafs  zum  blulllillenden  Mittel  wird,  ohne  die  ver- 
[jJelzte  Stelle  dabey  zu  reizen,  oder  zu  befchweren.  — 
[lEndlich  gehören  hierher: 

I 6)  die  zu  fam menziehen denS typ tica(§.  3 I.), 
(die  die  Lumina  der  Gefafse  verengen,  das  ausgetretene 
IBlut  zur  CoQgulation  bringen.  Unter  ihnen  wählen  wir 
Ihey  örtlichen  Blutungen  die  am  fchnellllen  und  kräftig- 
dien wirkenden  aus,  woljin  l)efoiiders  das  kalte  Wafler, 

• die  Schrauckerfchen  ümfchläge,  der  Brandwein , der 
lEffig  zu  gleichen  Theilen  mit  Wafler  oder  Brandweiu 
tgeraifcht,  das  Thedenfche  SgliufswalTer,  die  vei-dünnte 
'Vitriolfäure,  die  Auüöfungeu  des  Alauns  und  desEifcn- 
^vitriols  zu  rechnen  find. 

i.  5a. 

Was  endlich  die  Diät  und  Lebensord  nung 
! betrifft,  fo  eifordern  Blutungen  von  Organifationsver- 
Setzungen  befonders  Ruhe  des  blutenden  Organs.  Durch 
diefe  Hillen  ße  ßch  bisweilen  von  felbft,  auch  wenn  ße  • 
aus  fchon  bedeutenden  Gefäfsen  entfpringen.  Ebenfö 
! trägt  eine  kühle  Atmosphäre  vieles  zu  diefem  Zwecke 
Ibey,  daher  man  dergleichen  Kranke,  wenn  es  möglich 
! ift,  in  grofse,  weite  und  kühle  Zimmer  zu  bringen  hat. 
i Die  Diät  iß;  vom  Anfänge  an  mager,  um  das  Eiilzün- 
i dungsfieber  nicht  zu  vermehi-en,  die  Congeftionen  nicht 
I zu  verflärken,  und  die  Blutung  zu  erneuern.  — Nach- 
; her,  zumal  wenn  der  Blutverlufl  grofs  war,  tretemalle 
' die  diätetifchen  Regeln  ein , welclie  bereits  oben  (§  4 u, 
und  46.)  für  die  Reconvalescenz  von  grofsen  Hämorrha- 
gieu  angegeben  worden  find. 

S e c li  s t e s K a p i t e 1. 

Das  Nafeublulen.  Epiflaxis.  Haemorrhagla  nariun?. 

J.  F.  Wagner  DilT.  de  fanguinis  proHuvio  e nnVIbtis, 
maxirae  eo,  quoll  in  fenibus  obfervauir.  Hai.  i/zS.  ■— 
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J.  A.  Biederer  DilT,  de  Hnemorrliagia  narium  praefertim 
refpectu  Temiotices.  Altdorf,  1791.  8.  — J.  Jult.  Acrel 
Dill,  de  Epißaxi.  Upfal.  1797.  Ö.  — dir.  Friedr.  G. 
Ein  (praef.  Boehmer)  DilT.  de  Haemorrhag.  nariuiij. 
Viteb.  1788.  4.  — Heilmann  DilT.  de  Epißaxi.  Wirceb. 
1801.  4.  — 

53. 

Das  Nafenbluten  iß  jeder  Austritt  des 
Blutes  aus  den  Gefäfsen  der  innern  Nafe; 
bald  als  dynaraifcho,  bald  als  örtliche  Blutung.  Doch 
gehört  die  letztere  in  das  Gebiet  der  Chirurgie,  und  di« 
erßere  macht  demnach  nur  den  Gegenßand  gegenwärti- 
ger Abhandlung  auj». 

Das  Nafenbiuten  iß  eine  der  gewöhnlichßen  Blutun- 
gen, die  wir  kennen.  Ihr  häufiges  Vorkommen  wird 
erklärlich  durch  die  Organifation  der  Schneiderfcheu 
Membran,  durch  die  grofse  Menge  von  Gefäfsen,  die  zu 
diefer  aus  mehrern  Zweigen  der  innern  und  äufsern  Ca- 
rotis gehen,  aus  ihrem  Reichthum  an  Nerven,  aus  detn 
Verhältuift  des  Kopfs  zu  den  übrigen  Organen  in  der 
Kindheit  und  Jugend,  und  endlich  aus  dem  außallenden 
Confenfus  , in  welchem  der  Kopf  fich  mit  andern  Orga- 
nen des  Körpers  befindet. 

§.  54. 

Die  Diagnofo  des  Nafenblutens  iß  fehr  leicht, 
wenn  der  Blutausfluls  aus  den  Nafenlöchern  Statt  hat, 
fchwieriger  und  täufchend,  wo  die  Gefäfse  im  hintern 
Theile der  Nafenhöhle  bluten,  oder  die  vordem  Oeffnun- 
gen  derfelben  durch  Blutconcremente  verßopftfind,  hier- 
durch das  Blut  nach  hinten  fich  in  die  Mundhöhle  er- 
giefst,  wo  es  alsdann  entweder  mit  Hußen  oder  Erbre- 
chen ausgeleei*t,  und  mit  Bluthußen  oder  Blutbrechen 
Yerwechfelt  werden  kann.  Doch  entfeheiden  in  zwei- 
felhaften Fällen  die  Vorboten  des  Nafenblutens,  der  Man- 
gel derienigeu  Vorboten  und  Symptome,  welche  dem 
Bluthußen  und  Blulbi’echen  zukommen,  genaue  Ünter- 
fuehung  der  Mundhöhle,  ßai*kes  Einalhmen  durch  die 
Nafe  bey  verfchloßenum  Munde  und  Einfpritzungen  in 


34i 


iidiefclbe,  wobey  meiiteas  der  Blulpfropf  in  die  Mund- 
^hölile  liinabfällt. 

I Die  Diagnofe  felbfl  aber  gebt  hervor; 

i)  aus  den  Vorboten.  Diefe  treffen  wir  fehr 
Ibäufig  an,  da  das  Nafenbluten  bey  weitem  häufiger  den 
aactiven,  als  den  pafliven  Blutungen  angehört;  nur  wo 
tklaffelbe  durch  Paralyfe  zu  Stande  kommt,  mangeln  fie. 
IDiefe  Vorboten  find  im  Allgemeinen  die  Zeichen  der  Con- 
^eftion  nach  dem  Kopfe  (§.  7.  a.),  doch  arten  lieh  die- 
ifelbcn  einigermalsen  verfchieden,  je  nachdem  die  Blu- 
ilung  den  Charakter  derSynocha  oder  des  Erethismus  an 
ifich  trägt. 

a)  Als  Vorboten  des  N a fen bl u te ns  ra i t 
(.dem  Charakter  der  Sy  noch  a,  es  mag  daffelbe  als 
iidiopalhifches  oder  critifches  Vorkommen,  finden  wir 
ilCopffchraerzen , glühende  Rölhe  des  Gefichts,  Druck 
iin  den  Schläfen  und  in  dem  Nacken,  Unfähigkeit  zum 
IDenken,  Schwindel,  Ohrenklingen,  Funken  vor  den 
-Augen,  vermehrtes  Pulfiren  derCarotiden  und  Tempo- 
tralarterien,  vermehrte  Wärme,  Jucken,  Siechen,  und 
das  Gefühl  von  Vollheit  in  der  Nafe,  die  nicht  feiten 
rolli , heifs  und  angefchwollen  ift.  — Gleichzeitig  Hel- 
len fich  die  Symptome  der  Synocha  ein.  Der  Puls  ift 
hart,  gefpannt,  frequent,  oft  ins  W^ellenförmige  und 
I Doppelfchlägige  übergehend.  Diefer  Pulsfchlag,  den 
iman  auch  Pulfus  caprizans  nennt,  foll  fich  bisweilen  blos 
an  dem  einen  Arme  befinden,  und  das  Zeichen  feyn, 

I dafs  der  Blutflufs  auch  auf  diefer  Seite  aus  der  Nafe  ent- 
I liehen  werde,  befonders  wenn  gleichzeitig  auf  derfelben 
i Seite  des  Körpers  wichtige  und  bluti'eiche  Abdominalor- 
I gane,  die  Leber  oder  die  Milz,  auFgetrieben  find.  Doch 
I ift  diefes Zeichen  fehr  trüglich  und  feiten  conftant.  Mehr 
' befiändig  ift  die  trockneHitze  der  Haut,  der  fparfarae 
■ Abgang  des  Urins,  die  Stuhlverftopfung,  und  ein  der 
Hitze  intercurrirendes  Schaudern. 

f , 

b)  Die  Vorboten  des  Nafenblutens  mit 
dem  Charakter  des  Erethismus  find  iui  Allgo*- 
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meinen  ziemlich  diefelbeu,  die  ich  fo  eben  aurzählte,  be- 
fonders  wo  die  Blutung  noch  durch  Blulfecretion  zu 
Stande  kommt.  Doch  find  lie  nicht  fo  confiant,  mehr 
abwechfclnd  mit  Symptomen,  die  jenen  entgegengefetzt 
find.  Die  Haut  ift,  oft  kalt,  trocken,  der  Urin  blafs  und 
wäfsrig,  das  Geficht  bald  roth  und  glühend,  bald  kalt 
und  bleich;  Hitze  wechfelt  mit  Schaudern  ab;  es  findeu 
fich  die  Zeichen  ungleichmäfsigerßlutrertheilung  in  an* 
dem  Organen  ein,  daher  Congeflionen,  ängftliches 
Athemholen,  Unruhe,  Druck  und  Spannung  in  den 
Hypochondrien;  die  Sinnesorgane  find  meillens  gegen 
änfsere  Eindrücke  fehr  empfindlich,  die  Augen  gerüthet 
und  thränend.  — Auch  hier  Hellen  fich  oft  febrilifebo 
Erfcheinungen  ein , die  aber  jenen  am  ähnlichflen  find, 
welche  wir  her  der  Nervofa  verfatilis  beobachten.  Froli 
und  Hitze  nämlich  werhfeln  fchnell,  der  Puls  ift  fehr 
veränderlich,  bedeutend  frequent,  fchnell,  klein,  krampf- 
haft, fchwach  und  abwechfelud  weich.  Der  ganze  Zu- 
Hand  des  Organismus  deutet  auf  einen  vorwaltenden 
Krampf,  auf  erhöhte  Reizbarkeit  hin;  der  Patient  friert 
und  ift  kalt,  die  Extremitäten  mit  Gänfehaut  überzogen, 
dabey  aber  oft  das  Gefühl  innerer  Hitze  vorhanden;  er 
leidet  an  Krämpfen  in  der  Bruft,  an  OppreOion,  Höhnt, 
feufzt,  und  wo  der  febrilifche  Zuftand  bedeutend  ift, 
treten  fogar  Delirien  ein.  — Ich  raufs  indelTen  hierbey 
erinnern,  dafs  die  lelzgenannten  Erfcheinungen  um  de- 
fto  ausgezeichneter  vorhanden  find  , je  mehr  das  Nafon- 
biuten  durch  Anaftomofe  fich  bildet,  und  dafs  fie  dage- 
gen defto  mehr  zurücktreten,  wo  das  Nafenbluten  zwar 
den  Charakter  des,  Erethismus  hat,  aber  durch  Blulfe- 
creliou  zu  Stande  kommt. 

a)  Die  Blutung  felbft.  Sie  erfolgt,  nachdem 
die  genannten  Vorboten  längere  oder  kürzere  Zeit  an- 
dauerton,  bald  nur  aus  einem , bald  aus  l)eyden  Nafen- 
lüchcrn,  bald  in  grÖfserer,  bald  in  geringerer  Quantität, 
bald  tropfen-  bald  firahlweifc.  Die  mannigfaltigen 
Verfchicdcuhcitcn,  die  bey  der  Blutung  ftdbft  vorkoiu- 
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tuen,  werdee  wiederum  insbefondei'«  beftimrol  durch  den 
. Jharakter  und  die  Pathogenie  der  lelzlern.  — Nämlich 
a)  beym  Nafenbluten  mit  Synocha  und 
äSlutfecretion  erfolgt  die  Blutung  meiftens  tropfen- 
fveife,  als  Stillicidiura,  feltener  in  einem  Strahle,  al« 
ttiaemorrhagia  norium.  Das  Blut  ill  hellroth,  arteriell, 
;coagulirt  ßch  bald,  bildet  aufgefangen  eineEntzündungs- 
aaut,  und  macht  durch  fchnelle  Gerinnung  oft  einen 
tangen  Blutpfropf,  der  aus  der  Nafe  heraushängt,  und 
dfie  blutende  Stelle  mechanifch  ftopft.  Die  Blutung  hiirt 
;>ewöhnlich  nach  einiger  Zeit  von  felbft  auf,  der  Kranke 
Ifühlt  fich  durch  diefelhe  fichlbar  erleichtert,  und  all« 
worausgegangene  Befchwerden  verfchwinden  von  felhlt. 
IDie  Quantität  des  abgehenden  Blutes  iftmäfsig,  beträgt 
Ikaum  über  einige  Unzen,  ift  fogar  oft  fo  gering,  dafs 
\wir,  z.  B.  beym  crilifchen  Nafenbluten  diefer  Art,  die 
IBlutung  künftlich  zu  befördern  fuchen. 

I b)  Beym  Nafenbluten  mit  dem  Charakter 
jedes  Erethismus  erlcheint  die  Blutung  eben^lls 
itropfenweife  oder  im  Strahle  j fie  erleichtert  bisweilen  t 
\den  Kranken,  wenigftens  anfänglich  in  Hinficht  der  vor- 
! ausgegangenen  Befchwerden,  doch  auch  oft  gar  nicht. 
DiefeVerfchiedenheiten  richten  fich  namentlich  darnach, 
ob  eine  folche  Hämorrhagie  durch  Blutfecrelion  oder 
Analloraofe  ßch  bildet.  Im  Allgemeinen  verräth  fich 
diefe  Gattung  des  Nafenblutens  durch  die  Andauer  der 
unter  ihren  Vorboten  angegebenen  Erfcheinungen, 
durch  einen  allgemeinen  krampfhaften  Zulland,  durch 
Kälte  und  Bläffe  der  Haut  und  des  Gefichts,  durch  an- 
haltendes  Frölleln,  leichtere  convulfivifche  Bewegungen, 

I Zittern  der  Glieder,  Aenglllichkeit,  erhöhte  Reizbarkeit 
der  Sinnesorgane , Neigung  zum  Erbrechen , Zufälle, 
die  fämmtlich  ffeigen,  wie  die  Blutung  länger  anhält 
und  der  BlutverluR  gröfser  wird.  Auch  geben  nicht 
feiten  die  Krankheiten  Auffchlufs,  welche  diefe  Gattung 
der  Blutung  vorzüglich  begleiten,  und  den  Charakter 
des  Erethismus  an  fich  tragen,  wie  befonders  der  Typhus 
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verfalilis  und  die  acuten  Exantheme  zarter  Kinder  und 
reizbarer  Individuen.  — Das  abgebende  Blut  iH  zwar 
auch  hier  helJroth,  aber  . weniger  confillent,  und  bildet 

nicht  immer,  oder  doch  nur  eine  dünne  Speckhauf.  

Die  Quantität  des  Blutverlujfles  iil  hier  viel  bedeutender, 
als  bey  der  Synocha;  von  einigen  Unzen,  bis  zu  vielen 
Pfunden.  Mehrere  Beyfpiele  diefer  Art  finden  fich  bey 
Plouquet")  vor;  Foreft  fah  einmal  la  Pfund  und 
Amatus  Lufitan  US  aa  Pfund  Blut  durch  die  Nafe 
abgehen  — Unter  diefen  Umlländen  erfolgen  fo» 
dann  notljvvendig  die  Zufälle  der  Depletion,  und  hier  ift 
es,  wo  das  Nafenbluteu  als  folches  tödllich  werden  kann. 

c)  das  Nafenbluteu  mit  dem  Charakter 
der  Paralyfe  eiTcheint  fall  durchgängig  fymptoma- 
tifch,  im  Faulfieber,  im  Scorbut  und  acuten  Exanthe- 
men, wenn  diefe  von  der  Putrida  begleitet  find,  biswei- 
len, doch  feiten,  als  idiopalhifche  Blutung,  wo  alsdann 
aufser  grofsor  Entkräftung  keine  befondern  Erfcheinun- 
gen  zugegen  find.  Wir  erkennen  diefelbe  an  der  gleich- 
zeitigen Gegenwart  der  genannten  Krankheiten,  des 
Status  pulridus  und  nervofus,  an  dem  Sopor,  dem  Tre- 
mor und  Subfultus  tendinum,  an  dem  grofsen  Sinken 
der  Kräfte,  und  daran,  dafs  auch  in  andern  Organen 
paralytifche  Blutungen  aller  Art,  befonders  Petechien, 
Vibices,  Sugillationen  und  Striemen  fich  bilden.  Dabey 
ergiefst  fich  das  Blut  weder  in  Tropfen  noch  in  Form 
eines  Strahles  ; es  iß  mehr  ein  blutiger  Schaum,  fließt 
ganz  palfiv  aus,  iß  entmifcht,  aufgeloß,  gelbbraun, 
fchwarz,  bildet  keine  Enlziindungshaut,  und  die  Blu- 
tung felbll  ill  fehl-  fchwer  zu  ßillen. 

Aufser  den  genannten  Erfcheinungen  gibt  anch  noch 


1}  Initia  Bibliotlieea  medico-practicae.  Tiibing.  i/yS. 
Tom.  IV.  p.  (jy. 

2)  v.  Hoven  Handb.  der  praci,  Heilkunde.  2 Tlieil. 
S.  3o3. 


— 3 i 5 — 

iie  Anlage  und  die  Conllitulion  des  Kranken 
iber  den  Charakter  des  Nafenblutens  den  gehörigen  Aut- 
c;hlufs,  infofern  die  fogenannte  plelhorifche,  hyperflhe- 
iiifche  Conftilulion  auf  Synocha,  der  reizbare  Habitus 
luf  Erethismus,  die  laxe,  fchwammige  Conllitution, 
»efonders  aber  die  Gegenwart  putrider  Krankheiten  auf 
^*aralyfe  hindeuUt. 

§.  55. 

Die  nächile  Urfache  des  Nafenblutens  ift  jener 
r/erfchiedenartige  abnorm  dynamifche  Zuftand  in  den 
Gefäfsen  der  Nafe,  durch  welchen  ficli  entweder  Syno- 
r.’,ha,  Erethismus  oder  Lähmung  bilden  konnte,  und  über 
welchen  unter  den  Blutungen  im  Allgemeinen  ausführ- 
liicher  gefprochen  worden  ift.  — Die  Pathogenie 
cdiefer  Blutung  ift  bey  der  Synocha  durchgehends  Blut- 
ifecretion,  beym  Erethismus  Blulfecretion  oder  Anaflo- 
imofe,  bey  der  Lähmung  Paralyfe  in  den  blutenden 
(Gefäfsen. 

Die  Prädis  pofi  tion  zum  Nafenbluten  wird 
I » vorzugsweife  beliimmt: 

a)  durch  das  Alter  deskranken  Subjecls. 
Am  häufigften  erfcheiut  dalTelbe  von  dem  fechden  Jahre 
an  bis  zu  den  Jahren  der  Pubertät,  dauert,  befonders  ira 
: männlichen  Gefchlechle,  aueh  oft  über  diefelben  hinaus, 
fellener  bey  weiblichen  Subjecten,  infofern  bey  denfel- 
ben  in  jener  Periode  die  in  den  Kinderjahren  nach  dem 
•Kopfe  gerichteten  Congeftionen  auf  den  Uterus  übertra- 
gen werden.  Seltener  ift  das  Nafenbluten  im  Mittel-  und 
im  hohen  Alter.  Wo  es  bey  Greifen  vorkommt,  ift  es 
freylich  oft,  doch  nicht  immer  Folge  beginnender  Läh- 
mung, und  daher  meiftens  als  Vorbote  naher  Auflöfung 
anzufehen. 

b)  durch  das  Gefchlecht.  Das  männliche 
Gefchlecht  leidet  öfter  an  Nafenbluten,  als  das  weibliche, 
auch  dauert  im  erltern  daflelbe  weit  häuüger  noch  län- 
I gcre  Zeit  über  die  Jahre  dev  Pubertät  hinaus  an. 
i c)  d u r c h d i e C o n 11  i t u l i o n und  den  Kör- 
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pqrbau,  welche  befouders  für  die  heyden  Formen  des 
ectiveii  Nafeublutens  prädisponirende  Momenle  werden. 
— Die  Anlage  zura  Nafen  bluten  durch  Sy  no- 
ch a findet  fich  bey  robuften,  vollfaftigen,  kurz  und  dick 
gebauten,  kräftigen  und  plethorifchen  Subjecten,  mehr 

iin  niänniicheu,  als  im  vv-eiblichen  GefcJiIechte; die 

Anlage  für  das  Nafenbluten  mit  Erethis- 
mus bey  vorwaltender,  erhöhter  Reizbarkeit  des  Ge- 
fäfs-  und  Nerven fyflems,  bey  gracilem  Körperbau, 
fcrophulöfer  Dispofition,  phthilifchem  Habitus,  in  dem 
Kindes-  und  Jugendalter.  Hier  werden  die  Congeßio- 
nen  befonders  nach  dem  Kopf,  fo  lange  diefer  noch  in 
der  Entwickelung  begriffen  in,  hingeleifet,  fpäterbin, 
wo  die  Formation  des  Thorax  eintritt,  nach  den  Lun- 
gau, in  Folge  derfelben  entfteht  Bluthußen,  endlich  die 
Sehwindfucht.  Daher  Hellen  die  Aerzte  unter  den  Vor- 
boten der  Lungenfucht  auch  das  frühzeitige  und  in  den 
Kinderjahren  oft  wiederkehrende  Nafenbluten  auf. 

Als  Gelegenheitsurfach  en  für  das  Nafen- 
bluten, namentlich 

a)  durch  Synocha  wirken  Fieber  und  Entzün- 
dungen mit  diofero Charakter;  grofse  Hitze,  wenn 
fie  zuuächll  auf  den  Kopf  einwirkt,  dielnfolation,'  daher 
das  häufigere,  fogar  bisweilen  epidemifche  Vorkommen 
des  Nafenblutens  beym  Eintritt  der  Frühlingswärme; 
alles,  was  das  Gefäfsfyltem  reizt,  Congellionen 
nach  dem  Kopfe  verurfncht,  aromatifche,  ätheiüfch- 
Ölige  Arzney mittel,  fpirituöfe  erhitzende  Getränke;  die 
Narcotica,  befonders  das  Opium,  auch  der  Mofchua 
und  Kampher;  daher  wo  möglich  die  Vermeidung  des 
Opiums  in  Kinderkrankheiten;  Harke  Gerüche,  da: 
Liq.  ammonii  caull. , der  Kampher  u.  f.  \v. ; heftige 
Anflrengungen  des  Kopfs  und  der  obern  Thcilo 
des  Körpers,  anhaltendes  Denken,  Singen,  Lachen, 
Reden  , Sohrt  yen  u.  f.  w. 

b) das  Nafenbluten  mit  Erethismus  fiih- 
reu  bey  voi  handcnsi  Anlage  zwar  die  fo  eben  genannten 
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vrfachen  ebenfalls  hcrbey,  doch  enlft«rht  es  auch  häufig 
iHtagoniflifch  nach  unterdrückten  Blutflüffeu 
1 1er  Art,  und  nach  Erkältungen,  befondei’s  der  un- 
mi  Extremiläten  •,  fodaun  nach  folchen  p f y c h i fc h e n 
lin  Wirkungen,  die  eine  Exaltation  des  Gehirns  her- 
eeyführen,  nach  heftigen  Leidenfchaften,  Schreck,  Be- 
;khäinung;  ferner  durch  raancherley  Id iofyncrafien, 
lurchs  Läuten  der  Glocken,  durchs  Anfeheu  eines  Kalba- 
.opfs  u.  f.  w.,  wovon  Reil  mehrere  Beyfpiele  aufge- 
iiihrt  hat-,  endlich  bey  Fiebern  und  Entzünd  un- 
(Cn,  denen  der  Charakter  des  Erethismus  zukommt,  be- 
sonders gern  bey  der  reinen  oder  initacutenExanthenaen 
xomplizirten  Nervofa  verfalilis;  und  der  Encephalitis.  ^ 

c)  Das  paralytifche  Nafenbluten  findet  fei- 
ne erregenden  Urfachen  in  allen  den  Schädlichkeiten,  die 
Vür  die  paralytifche  Blutung  im  Allgemeinen  (§.  43.) 
ungegeben  worden  find,  befonders  aber  in  der  Gegen- 
wart der  Putrida,  des  Typhus  pulridus  und  des  Scor- 

— Endlich  gehören  noch  hierher: 

d)  mechanifche  Hinderniffe  fürdiefreye 
tCirculation  des  Blutes  in  den  Gefäfsen  des 
HCopfes;  enge  Halsbinden,  Schnürbriille,  mehrere  ör- 
.ganifche  Krankheiten,  Kröpfe,  bedeutende  Verhärtun- 
gen und  Anfchwellungen  der  Abdominalorgane,  der 
’Mil*  und  Leber,  Auftreibung  des  Magens  und  der  Ge- 
därme, die  Bauch  - und  Brullwaflerfucht. 

Aus  den  fo  eben  genannten  organifchen  Fehlern  der 
j, Abdominalorgane  haben  in  den  neuern  Zeiten,  nach 
Onoffri,  Spangenberg*)  und  P.  Frank’)  auf 
eine  fehr  wahrfcheinliche  Art  die  Bildung  des  doppel- 
fchlägigen  Pulfes  an  dem  Arme  der  blutenden  Seite  in 
Tielen  Fällen  des  Nafenbluleus  zu  erklären  gefucht.  Er 


i)  a.  n.  O.  S,  6|>. 
z)  a.  aj  O.  ö.  2o8. 

3)  Epiiom.  do  curand.  homin.  movb.  Lib.  V.  P.  II. 
p.  i35  — i35. 
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entfteht  nämlich  dadurch,'  dafs  die  aufgeU-iebeneii  Ab- 
dominalorgane bey  der  Infpiralion  das  HerabReigen  des 
Zwerchfells  und  des  untern  Lungenflügels  auf  der  kran- 
ben  Seite  hindern,  die  Lunge  genöthigt  wird,  fo  hoch 
als  möglich.,  und  bis  zur  Vena  fubaxillaris  hinaufzuftei- 
gen,  wodurch  diele  comprimirt  und  der  Rückflufs  des 
Blutes  unterbrochen  wird.  Ein  Gleiches  gefchieht  mit 
der  Vena  jugularis  externa  und  interna , da  Ge  mit  der 
fubaxillaris  und  fubclavia  in  unmittelbarer  Verbindung 
Rehen.  Die  uothweiidige  Folge  hiervon  ill  Stockung 
und  Ueberfüllung  der  Venen  und  gehinderter  Eintritt  des 
arteriellen  Bkites  in  diefelben.  Demungeachtet  dauert 
das  ElnRrömen  des  arteriellen  Blutes  in  die  Carotis  uud 
Arteria  axillaris  fort,  es  entfteht,  wenn  in  demfelben 
Momente,  wo  die  Coinpreflion  der  Venen  durch  die  aus- 
gedehnte Lunge  vorlianden  ift,  auch  gleichzeitig  die  Sy- 
Role  der  Arterie  erfolgt,  gleichfam  ein  retrograder 
Choc  des  arteriellen  Sylteins,  welches  fein  Hindernifs  an 
den  Venen  findet,  und  der  Puls  fchlägt  hierdurch  zwey- 
inal,  einmal  durch  die  normale  Syftole  der  Arterie,  das 
zweyte  Mal  durch  den  genannten  retrograden  Choc,  den 
das  arterielle  Blut  erleidet,  an,  und  wird  zum  Pulfus 
dicrotus  auf  der  kranken  Seite.  Indem  aber  hierbey  ei- 
ne Ueberfüllung  der  letzten  Endigungen  der  Kopfarte- 
rien unvermeidlich  ift,  überwältigt  endlich  das  andrin- 
gende Blut  ihre  Mündungen,  findet  in  den  Nafenarterlen 
und  ihren  fcblafien,  zellulöfon  Umgebungen  den  wenig- 
ften  Widerftand,  und  ergiefst  fich  demnach  auch  hier 
am  lelchteften.  — Vielleicht,  dafs  fich  auch  hieraus 
das  Zuftandekommen  desRubor  genaruincircumfcriptus 
phlhififcher  Subjecte  erklären  liefse. 

§.  56. 

Das  Nafenblulen  ift  mannigfaltiger  Eintheilun- 
gen  fähig.  Die  wich tigfte  ift  die,  welche  auf  den  Cha- 
rakter der  Blutung  Rücklicht  niramf,  und  nach  welcher 
daftelbe  in  ein  Nafonbluteu  mit  Sy  n o c h a , Erethis-  , 
mus  oder  Paralyfe  zeiTällt.  Dann  gehören  hierher 
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laieEinlheiluugen  in  ein  atypifches  und  typifches 
sVafenblulen  j ielzleres  ilt  ira  Allgemeinen  fellenei*,  be- 
t^leitet  aber  bisweilen  die  Exacerbationen  der  Fieber  und 
Iden  Paroxysmus  der  Inlermiüens.  Das  Nafenbluten  ift 
eerner  einfach  oder  mit  andern  Krankheiten  zufam- 
mengefetzt;  critifch,  wie  befonders  bey  der  reinen 
iiynocha  und  den  topifchen  Entzündungen;  fympto- 
matifch,  wie  in  der  Putrida,  demScorbut,  bey  bedeu- 
eenden  organifchen  Krankheiten,  befonders  der  Abdo- 
minalorgane, der  Bauch-  und  Brußwaflerfucht;  vica- 
Mrend,  namentlich  für  Hämorrhoiden  und  Meußrua- 
iion,  und  habituell,  bey  unheilbaren  Urfachen,  die 
[Ihm  zum  Grunde  liegen. 

I ^7- 

I Wenn  man  gleich  häufig  das  Nafenbluten  für  eine 
^mfchädliche  oder  fogar  heilfame  Ausleerung  angefehen 
^lat,  und  diefe  Blutung  an  lieh  feiten  Gefahr  droht,  fo 
trerdient  fie  doch  immer  die  Aufmerkfamkeit  des  Arztes, 
t*la  derfelben  faß  ßets  anderweitige  und  oft  fehr  bedeu- 
üeride  Krankheitszußände  zum  Grunde  liegen , und  das 
Nasenbluten,  befonders  im  jugendlichen  Alter,  aller  Er- 
fahrung zu  Folge  ein  gewöhnlicher  Vorbote  des  Blut- 
r puckens  und  der  Schwindfucht  iß. 

Wenn  demnach  auch  die  Prognofe  des  Nafen- 
‘alutens  an  fich  gerade  nicht  ungünßig  iß,  fo  müffen 
loch  bey  ihrer  Fefiflellung  folgende  Momente  berück- 
J^ichtigt  werden: 

0 das  urfachliche  Verhältnifs;  die  Mög- 
lichkeit oder  Unmöglichkeit , ihre  erregenden  Urfachen 
(;§.  55.)  zu  entfernen.  In  diefer  Hinficht  fällt  nothwen- 
^lig  die  Prognofe  am  heften  bey  transitorifchen , am 
ffchlimmßen  bey  organifchen  Urfachen  aus. 

I 2)  der  Charakter  der  Blutung.  Die  Epifla- 
kis  mit  der  Synocha  iß  nnfchädlich  und  eigentlich  je- 
derzeit critifch,  die  Epiftaxis  mit  dem  Erethismus 
'Ton  gröfserer  Bedeutung,  wie  fich  fchon  aus  der  Sym- 
|;plomatologio  ergibt,  oft  gefährlich,  befonders  wo  fie 
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oftrecidivirt,  junge,  reizbare,  phlliiGfclie  Subjecte  l>e- 
lallt,  zu  acuten  Kraakheilen  hiuzulriU,  den  Kranken 
nicht  erleichtert,  und  durch  Aiiaftoinofe  zu  Stande 
kommt;  am  gefahrlichAen  ill  die  Epillaxia  mit  Para, 
lyfe,  wie  ihr  Vorkommen  in  der  Putrida  beweiß. 

3)  die  Quantität  des  Blutverlufles.  Wenn 
diefe  gleich  beym  Nafenbluten  nicht  allzu  bedeutend  za 
feyn  pßegt,  fo  kommen  doch  auch  Fälle  yoCf  wo  das 
Nafenbluten  durch  üebermafs  der  Blutung  die  Deple* 
tiou  herbeyfühi-en,  als  Blutung  felbß  oder  durch  Nach- 
krankhoilen  lebensgefährlich  werden  kann.  — Auch  in 
diefer  Hinficht  ill  die  Synocha  befler  als  der  Erathismua 

4)  d a s A 1 1 e r.  Im  Kindesaller  hat  das  Nafenblu- 

ten nur  wenig  zu  bedeuten,  da  es  durch  die  Entwicko- 
lungsperiode  des  Kopfs  begünßigt  wird;  mehr  in  dem 
jugendlichen  Alter,  indem  es  habituell  wird,  und  leicht 
in  Blutfpucken  und  Schwindfucht  übergeht-  Ira  Alter 
iß  es  häuGg  ein  böfes  Zeichen , da  es  hier  oft  von  örga- 
nifchen  Fehlern  aller  Art  (§.  55.),  die  die  Cireula- 
lion  Hören,  oft  von  bedeutenden  Abdominalflockungen, 
oder  von  Anevrismen  und  Verknöcherungen  der  Gefäfse 
abbüngt, 

5)  die  Conflitution  des  Kranken.  Unfchäd- 

lich,  fogar  heilfam  ill  das  Nafenbluten  der  robiiften, 
Harken,  plethorifchen  Conflitution^  gefährlich  dagegen 
clurdi  feine  Folgetif  jungen,  fchwächlichen,  gracilen, 
fcropliulöfen , reizbaren  Subjecten,  am  raeSfien  folchen,  ! 
die  den  Habitus  phthificus  an  fleh  tragen,  ebenfo  atoni- 
fdien,  fchwamrnigen,  aufgedunfenen  Mcnfchen,  boy  j 
denen  es  meiftens  fymplomatifch  und  Folge  organifclier  j 
Ki'ankheiten  iß.  | 

6)  das  Gefühle  eilt.  Dem  männlichen  ifl  eä  we-  \ 
niger  nachtheilig,  als  dem  weiblichen.  Das  letztere  iß  j 
mehr  reizbar,  eignet  lieh  daher  mehr  für  die  Epiftaxis 
mit  Erethismus  als  für  die  mit  Synoclia.  Dagegen 
bleibt  beym  weiblichen  Gefchlecht  das  Nafenbluten  ofl 
weg,  wenn  die  Katamcnien  eintrelcn , dagegen  es  bey  i 


illaiinsperfoueu  Jiäufigeriiber  die  Jahre  der  Pubertät  hin« 
uus  dauert. 

7)  die  Palliogenie  der  Blutung;  Synocha  ' 
^lit  Blutfecrelion,  Erethismus  mit  Blutfeci'etioo  oder 
aiMftoraofe,  endlich  Paralyfe.  Ich  lieziehe  mich  hier« 
tey  auf  das,  was  §.  34.  3g.  und  44.  bereits  vorgelrageii 
it,  und  in  jeder  JJinficht  feine  Anwendung  beym  Na- 
senbluten findet. 

8)  die  das  Nafenbluten  begleitenden  Er- 
ccheinungen;  der  Nachlafs  der  vorausgegangentn 
loefchwerden,  namentlich  der  Zufalle  der  Kopfcongeftiou 
r/ähreud  der  Blutung  auf  der  einen  Seite,  oder  auf  der 
indem  der  Eintritt  und  das  Steigen  der  nervöfen  Sym- 
iitome,  oder  der  Zufälle  der  Verblutung. 

9)  diegleich>reitig  yorliandenenCompli- 
ationen.  Die  reine  Synocha,  und  die  topifchen  Ent* 
ündungen  mit  diefem  Charakter  trüben  die  Prognolb 
kes  Nafenblutens  durchaus  nicht;  hey  ihnen  erfcheint  es 
rrilifch  , und  wird  für  diefe  Krankheiten,  so  wie  für  lieh 
idbll  zum  Heilmittel.  Ganz  anders  verhält  es  fich,  wo 
UasNafeubluten  mit  derNervofa  verfatilis,  raitSchwInd- 
lucht,  derPutrida,  demScorbule  und organifcheuKrank- 
ieilen  in  Verbindung  tritt.  Hier  enlfpringt  es  durch 
Anahomofe  und  Paralyfe,  die  Blutung  wird  leicht  über- 
:mäfsig,  fetzt  dio  fclion  gefunkene  Irritabilität  und  Repro- 
Uuetion  noch  mehr  herab , und  wird  in  jeder  Hinficht 
lehr  gefährlich. 

§.  58. 

Die  Cur  der  Epifiaxis  erfordert 

1)  die  Hebung  ihrer  entfernten  Ur fachen, 
IDie  Befriedigung  diefer  Indicotion  fallt  auch  hier,  wie 
f all  hey  allen  Blutungen , in  diejenige  Zeitperiode,  wo 
die  Hämorrhagie  felbll  nicht  mehr  gegenwärtig  ift.  Wir 
wirken  daher 

a)  der  Prädispofition  zum  Nafenbluten 
p(5-  55.  c.)  entgegen,  imlein  wir  nach  der  Individualität 
de»  vorliegenden  Falles  entweder  diejenigen  Mittel  benuz- 


aen,  welche  die  hyperfthenlfche  Opportunität  befchrä«!. 
ken  (§.  la.  35.),  oder  dem  vorwaltendeu  Erethismus  itn 
Gefölsfyfteme  (§.  i3.  4o.),  jedoch  mit  Ausnahme  der- 
jenigen  Medicameute,  welche,  wie  das  Opium,  die  Con- 
geftionen  nach  dem  Kopf  befördern  , Grenaen  fetzen, 
und  dabey  gleichzeitig  die  ableitenden  Mittel,  die  FulV 
bäder,  und  nach  Umßäuden  die  revulGvifchen  Aderlüfle 
an  den  untern  Extremitäten  anRellen,  Abführungen 
und  Klyftiere  gebrauchen  lallen. 

1^®^  Giregenden  M o m o n t e n aber  fetzen 
wir  einem  jeden  von  ihnen  feine  angemeflenen  Gegen- 
mittel entgegen , der  grofsen  Hitze,  die  den  Kopf  traf, 
Kühlung,  der  reizenden  Diät  eine  antiphlogißifche,  den 

Narcoticis  die  Säuren,  heftigen  Anftrengungen  geiftiger 
und  körperlicher  Art  Ruhe;  unterdrückte  BlutflülTe  hel- 
len wir  wieder  her;  Krankheiten,  in  deren  Gefolge  das 
Nafenbluten  erfcheint,  heilen  wir  zu  Folge  des  Charak- 
ters, den  fie  an  lieh  tragen  ; organifche  Krankheiten  Tu- 
chen wir,  fo  weit  es  dieKunß  vermag,  durch  diejenigen 
Mittel  zu  befeiligen,  welche  die  Theorie  und  Erfahrung 
für  bellimmte  Organe  als  befonders  wirkfam  empfiehlt. 

a)Wir  behandeln  dieEpifiaxiszu  Folge 
ihres  jedesmaligen  Charakters;  eine  Indica- 
tion,  die  nun  befonders  währenddes  Anfalls  felbft  aus- 
geführt  werden  mufs.  Erfcheint  fie  demnach 

a)  unter  der  Form  der  Synocha,  fo  könnte 
man  füglich  zwar  diefelbe  fich  felbft  überlalTen , wie  die- 
fesauch  wirklich  nicht  feiten  gefchieht,  wo  insbefondere 
nur  transitorifche  ürfachen  fie  erregten;  demungeach- 
tet  erfordern  häufig  die  Kopfcongeltionen  , welche  mit 
ihr  verbunden  find,  und  die  Gegenwart  anderer  entzünd- 
licher Krankheiten,  für  deren  Entfciieidung  fie  zu  muf- 
fig, zufclnvach,  nicht  hinreichend  critifch  iß,  die  An- 
wendung des  Apj)urafus  autiphlogiflicus.  Hier  iß  es 
alsdann,  wo  die  Aderlafs,  vornehmlich  bey  gleichzeiti- 
gen pneumonifehen  Zulallen,  bey  allgemeiner  Synocha  | 
und  heftigen  Kopfcongeßionen  an  den  obern  Extremi-  i 
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iäten  ihren  Platz  behauptet,  wo  wir  Blutigel  an  dieNnfe 
Mud  hinter  die  Ohren  fetzen,  innerlich  das  Nitrnm  und 
Sie  befcaimlen  vegetabilifchen  Säuren  unter  das  Getränk 
reichen , bey  galtrifcher  Complication  insbefondere  die 
bäuerlichen  kühlenden  Abführmittel , den  Creraor.  tart., 
liie  Pulp.  Tamarind.,  das  Elect.  lenitiv.  verordnen,  eine 
»reng  antiphlogiJtifche  Diät  beobachten  und  die-unten 
lu  nennenden  ableitenden  Mittel  bis  dahin  in  Anwendung 
»ringen  laflen , wo  der  Abfall  der  Synocha  erfolgt.  — r- 
üfimmt  das  Nafenbluten  dagegen 

b)  die  Form  des  Erethismus  an,  fo  können 
luch  hier,  wenn  heftige  Congeltionen  nach  dem- Kopf 
3amit  verbunden  find,  und  die  Blutung  fich  als  Blvrt- 

Incretion  durch  die  diefer  letztem  eigenthümlichen  Er- 
::heinungen  verräth,  Blutausleerungen  nothwendig  und 
I ützlich  werden.  Doch  reichen  wir  hier,  wo  wir  nur 
kopifch  gegen  einen  localen  Zufall  einwirken  wollen,  voU- 
iiommen  mit  den  Blutigeln  aus.  Als  innere  Mittel  be- 
irulzen  wir  die  Säuren,  das  Add-  fulphur.  dilut.,  das 
ilElix.  acid:  H.,  die  Phosphorfäure  in  fchleiraigen  Vehi- 
Iteln,  wir  geben  fauerliches  Getränk,  bey  Gegenwart  ner- 
'öfer  Zufälle,  Krämpfen,  Unruhe  u.  f.  w. , den  Liqu. 
rmmon.  fuccin.,  die  Ipecac.  in  kleinen  Dofen,  die  Digi- 
r alis  purpurea , das  Caftoreum,  vermeiden  dagegen  das 
i)pium  und  den  Hyosciamus,  und  richten  nun  nach  be- 
bitigter  Blutung  unfer  Verfahren  gegen  die  vorhandene 
i))ispofition  zu  diefer  Gattung  des  BlutflulTes.  — Wo 
lindlich  das  Nafenbluten  zu  Stande  kommt, 

c)  durch  Paralyfe,  da  find  diejenigen  Mittel 
ingezeigt,  welche  der  Krankheit,  als  deren  Symptom 
iiie  paralytifche  Epiflaxis  erfcheint,  entfprechen,  na- 
tientlich  der  Putrida  und  dem  Scorbut.  Deswegen  fin- 
[-■en  hier  die  kräftigem  Säuren , das  Acid.  fulphur. , das 
l^iilix.  acid.  Ui,  das  Acid.  murialic.  und  oxy - muriatic., 
'?rner  die  China,  der  Alaun,  das  Ferr.  fulphuric.  ihren 
' latz,  die  wir  nun,  befonders  bey  der  Putrida  und  dem 
’yphus  putridus,  mit  jenen  Mitteln  verbinden,  die  das 
Erßer  Band.  Z 
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gleichzeitig  bellehende  Leiden  des  Nervenryllems  zu  b*. 
feitigen  vermögen,  mit  der  Valeriana,  der  Serpeutaria, 
dem  Kampher,  dem  Ammonium,  deuNapluhen,  Ef* 
fenzen,  dem  Mofebus,  dem  Wein  u.  f-  w. 

3) wirberückficIitigenzufälligeVerhält- 
niffe,  (§.  36.)  iu  denen  das  NafenbJuten  belieben 
kann»  So  beben  wir  die  regelmäfsig  intermittirende  Epi- 
ftaxis  durch  Heilung  des  Wecbfelliebers,  welches  fie  be- 
gleitet, das  critifche  Nafenbluteu  llopl'en  wir  nicht,  das 
vicarirende  nicht  eher,  als  bis  andere  Hamorrhagien,  an 
deren  Stelle  es  erfebien,  bereits  auf  ihre  normalen  Wege 
gebracht  find , wir  nehmen  endlich  Rückficht  auf  feine 
■Zufammenfetzungen  mit  andern  Krankheiten  und  auf 
fein  Caufalverhällnifs, 

4)  Die  äu  fsern  Mittel  für  die  Epiftaxis  find : 

a)  revulfivifche;  bey  der  Synocha  die  Aderlafs 
an  den  untern  Extremitäten,  laue  Fufsbäder,  das  Rei- 
ben derFüfse,  und  in  gewiflem  Anbetracht  der  Gebrauch 
der  Abführmittel  und  der  Klyfiierej  beym  Erethismus 
die  lauen  Fufsbäder,  die  warmen  ümfchläge  umdieFüfse, 
K ly  liiere,  Veficatorien,  Sinapismen  bis  zur  Rothung  an 
die  Waden  gelegt,  und  die  trocknen  Schröpfköpfe. 

b)  Hopfende.  Sie  find  jedoch  nur  da  zulälllg, 
wo  das  Nafenbluteu  durch  Auaflomofe  oderParalyfe  zu 
Staude  kommt,  unerläfslich,  wo  die  Blutung  heltig  und 
anhaltend  und  mit  den  Zeichen  der  Depletion  verbunden  ^ 
ill^  dagegen  fie  dort  fehr  nachlheilig  werden  können,; 
wo  die  Epiltaxis  durch  Synocha,  oder  wohl  gar  critifchj 
für  Congeftionen  und  Entzündungen  erfcheiut,  in  wel*j 
chem  Falle  wir  diefelbe  fogar  durch  gelindes  Schnauben,; 
Stören  in  der  Nofe,  wodurch  die  Bildung  des  'Ihrom-j 
bus  gehindert  wird,  oder  durch  laue  Bähungen  zu  unter- 
halten fliehen.  — Zu  den  gelinden  Mitteln  dielor 
Art,  und  demnach  mehr  für  die  Epillaxis  durch  Ana- 
flomofe  geeignet , gehören  die  äufsere  Kälte,  die  kalte  j 
Luft,  in  NVelche  wir  den  Kranken  liringen,  kaltes  Waf  | 
fer,  VV^alfer  mit  Eilig,  eine  Mifchung  aus  Eilig,  Salpe- 
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.uer  und  Wafler  u.  f.  w.,  die  wir  entweder  in  die  Nafeein- 
rtieheu,  oder,  wo  die  blutende  Stelle  tief  im  Hintergründe 
äler  Nafe  fich  befindet,  einfpfitzen,  oder  als  Ueberfcblag 
aber  die  Stirne  und  Nafemvui’zel  gebrauchen  lalfen. 
(SAuch  kaltes  Waller  in  den  Nacken  oder  auf  die  Ilerz- 
»jrube  gegolfen,  Rillt  bisweilen  dis  Blutung;  fo  w’ie  nach 
.einigen  Aerzlon  ’)  befonders  beym  männlichen  Ge- 
"(ciilechto  ümfchläge  von  kaltem  Walhir  um  die  Ge- 
cchlechtstheile.  — IR  die  Blutung  aber  fehr  heftig,  ver- 
rälh  fie  Reh  als  ausgezeichnete  AnaRornofe  oder  gar  als 
FParalyfe,  fo  dient  daa  Einbringen  des  Agarlcus  oder 
feines  Charpiebaufchds  in  die  Nafe,  den  wir  mit  Rypti- 
jfichem  Pulver  aus  Alaun,  Gummi  Kino  und  Eyweifs 
[Trerfetzt,  oder  mit  flark  adRringirenden  FliiJRgkeiten 
jimfeuchteo;  oder  wur  laflen  Rarken  WeinelRg,  die  ver- 
plünnten  mineralifchen  Säuren,  die  Auflofungen  des 
Alauns,  des  fchwefelfauren  Eifens  einzieben  und  einfpriz- 
?«en>  fo  wie  fich  auch  in  der  Putrida  uud  dem  Scorhut 
s?u  diefem  Zwecke  die  concentrirten  .Decocte  Rark  ad* 
iRringirender  Vegetahilien  (§.  450™it  ßrandwein  ver- 
imifcht,  das  Alcohol  felbfl , das- Wafchen  des  Gefichfs; 
Bier  Schläfe,  des  Nackens,  des  Halfes  und  derBruR  mit 
IHoffraannfchem  Liquor  oder  den  Naphthen,  in  dent^ii 
tälherifche  Ode  aufgdoR  find,  das  Einreiben  des  Liq, 
Mmmpn.  fimpl.  cauRir.,  Und  des  Liniment  volatil.  in 
i Jie  geiiannten-Stellen  empfehlen. 

Die  Diät  und  Lebensordnung  richtet  fich 
Imach  dem  jedesmaligen  Charakter  der  Blutung.  Sie  iR 
[bbey  der  Synocha  Rreng  antiphlogifiifch  (§.  36.);  beym 
lErethisrausgelind  nährend,  ohne  reizend  zu  feyn  (§.  4 i-); 
^bey  der  Paraiyfe  nährend,  Rärkend,  reizend  (§•  4 6.). 
t-m  Allgemeinen  iR  es  bey  jedem Nafenbluten  zuträglich, 
wenn  man  den  Kranken  in  ein  kühles  Zimmer  bringt, 


: O Fabticius  V.  Linden,  Diemerbroeck  und 

Thedeo,  bey  Beil  a.  a,  O.  S.  ?5. 
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(Jen  Kopf  kall,  die  Füfse  wann  hallen,  ihn  mil  dem 
Kopfe  hoch  letzen,  alle  körperlichen  Anftrengungen 
Hullen,  Niefen,  Laclieu  n.  f,  w.  vermeiden,  kühles 
fauerliches  Getränk  nehmen , und,  wenigftens  bey  der 
Synocha  und  dem  Erethismus,  den  Leib  durch  Klylliere 
ollen  erhalten  läfst. 

Die  Behandlung  der  Re con  valescen z be*. 
fiiramt  fich  wiederum  ganz  nach  dem  äliologifchen  Veri. 
hältnifs  (§.  58.  i.)  und  nach  dem  Charakter  der  Blutung 
(§.  36.  4i.  46.).  Was  dalier  früher  in  diefer  Hihficht 
in  der  Abhandlung  über  die  Blutungen  ira  Allgemeinen 
vorgetragen  worden  iH,  findet  auch  bey  der  Epillaxis 
feine  fpecielle  Anwendung. 

* 

Siebentes  Kapitel. 

Blutungen  aus  den  Refpiralionsorganen. 

Bl ut  hullen,Blutfpucken,BIutfpey  en,  Blut- 
auswurf,  Lungenblu  tflufs,  Haemoptyfis. 
Haemoptismus.  Haemoptoe.  Eraptoe.  Em» 
ptoys.  Sputum  cruentum.  Sanguinis  Fluor. 
Haemorrhagia  pulmonum.  Pneumonor- 
rh  agia. 

fr.  Hoffraanni  Medicin.  rational.  Syßem.  Vol.  IV. 

P.  II.  p.  5i  fq.  — van  Swieten  Cumment.  in  ßoerhav,  i 
Aphorifra.  T.  IV.  — ßurferii  Infi.  med.  pr.  Vol.  IV.  p.  i 
»7fq-  — Cullen’s  Anfangsgr.  d pract.  AVzn.  Kunß.  a.  j 
Bnd.  S.  a34.  — S.  G.  Vogel’a  Handb.  der  pract.  Arzn.  | 
Wiflenfch.  5terTheil.  Stendal  i8oo.  S.  4a.  — P.  Frank  j 
Epitom.  de  cur.  h.  morb.  Tom.  V.  P.  II,  p.  i6a  fq.  — 

R eil  a.  a.  O.  S.  yG.  — Spangenberg  a.  a.O. S.  349.  — 
AE.  Büchner  (refp.  Klifch)  DilT.  de  Haemoptyfi  Tua 
fpontemortalibuseveniente.  Halae,  1765.  — P.  G.  Schroe- 
der  DilT.  de  Haemoptyfi  in  genere  et  fpeciatim  eins  nexu 
cum  Varia  adverfa  ex  hypochondriis  valetudine  (refp.  G.  A. 
Gramberg).  Gotting.  1776.  rec.  in  Schröder!  Opufc. 
Vol.  I.  p.  3üG  fq.  — C h.  T.  E.  K e i n h a r d Abh.  v.  d. 
Lungenblulllufle.  Glogau  1762.  8.  — H.  J.  E.  Lu  l h e r D IT. 
de  Haemoptyfi.  Viteb.  1783.  — Outberiet  et  Reufs 
Momenta  qiiaed.  circa  Haemoptyfin.  üilT.  Wirceb.  179S.  — 


t §.  6o» 

Mil  i«iien  verrobiedeneu  Namen  bezeichnen  wir 
lil  u t u n g e )i  a u s d e 11  R e fp  i r a 1 1 o n s o r g a n e n, 
..  h.  aus  dem  Kehlkopf,  der  Luftröhre,  den  Bronchien 
iMid  den  Lungen,  wobey  das  Blut  melftens  durch  den 
illuud  ausgelecrt  w'ud.  Die  Ausdrücke  Blutfpeyeu 
irnd  Bluthuften  erfchüpfen  den  Begrilf,  den  man  ge- 
bVöhnlich  mit  ihnen  verbindet,  nicht  ganz,  indem  es  auf 
ieear  einen  Seite  ein  Blutfpucken  gibt  ohne  Blutung  der 
(iiefpiralionsorgane  (Blutungen  der  Mundhöhle,  des 
'Mahnfleirches  u,  f.  w.^,  und  auf  der  andern  Lungenblu- 
hingen  ohne  Hüften  exiftireil  können.  — Ebenfo  be- 
luiht  jener  ünlerfchied  blos  auf  Willkühr,  den  manche 
Uerzto  zwifchen  Haemoptoe  und  Haemoptyfis 
imgenommeu  haben,  und  nach  welchem  die  erftere  Be- 
jfiennung  den  Blutungen  aus  der  Luftröhre,  der  Mund- 
i'iShle,  der  Zunge  nnd  den  hintern  Nafenhöhlen,  die 
;tlztere  den  Blutungen  der  Lungen  zukommen  foll.  — 
-Hit  Recht  haben  fchon  frühere  Aerzte,  Galen,  Ri- 
orius.  Fr.  Hoffmann,  Ludwig,  Z.  Plattier 
i . a.  das  Sputum  cruentum  von  der  H a e m o p t y- 
lis  gefchieden,  den  erllern  Ausdruck  für  die  Blutungen 
er  Mundhöhle,  den  letztem  für  die  Blutungen  aus  den 
flefpiratlonsorganengebraucht,  — Die  fchicklichfteRe- 
rennuüg  ift  unftreitig  Pneumouorrlia  gie,  die  nach 
«m  verfchiedenen  Sitz  der  blulendeu  Stelle  in  eine 
I ’racheorr  bagia  und  Pneumouorrhagia  pro* 

1 rie  fic  dicta  zerfällt. 

6i. 

D er  Sitz  der  Blutung  kann  demnach  hier  ein 
oi'fchiedener  feyn , bald  der  Kehlkopf  und  die  Lull- 
öhre, bald  die  Lungen  felbft. 

o)  als  Zeichen  der  Tracheorrhagie  lieht 
man  gewöhnlich  an  das  Gefühl  eines  Kitzels  oder  einer 
'chmcrzhofleu  Empfindung  an  einer  beflimmteii  Stelle 
Mer  fiuftröbre  ohne  alle  Emjifindung  in  der  Brüll  felbft, 
Auswnrl  des  Blutes  mit  einem  gelinden  Raufpein, 
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ohne  «ilen  oder  doch  nur  mit  unhedeulendera  Hullen, 
wobey  das  Blut  durch  eine  wurmformige  Zufararaehzie- 

hungindenStiatisinuscularibuszwirchendenliuftröhreD^ 

kuorpeln')  in -die  Hohe  gebracht  wird,  und  endlich  di« 
geringere  Quantität  des  ausgeworfenen  Blutes  in  Form 
von  Blutllreifen,  die  mit  ßronchialfchleim  gemifchtfind, 
Hoch  lind  diefe  Symptome  zum  gröftten  Theile  triiglich, 
da  nicht  immer  jenes  kitzelnde  Gefühl  vorhanden  ill,  di« 
Quantität  des  ousgeworfenen  Blutes  nur  wenig  beltim« 
inen  kann,  und  auch  die  Tracheovrhagie  heftigen  Huw 
Jlen  erregt,  wq  das  ergoITene  Blut  in  die  Lungen 
abrälll, 

b)  Lu  ngeh  blu  tungen  erkennt  man  an  den 
fchniei'zJiaflen  Empfindungen  in  der  BruR,  an  den  Re- 
fpirationsbefch werden,  an  dem  llärkern  HuRen,  der 
fchaumigen  Befchalfenheit  des  Blutes,  dem  Gefühl  einer 
liei'auflieigenden  Wärme,  dem  Auswurf  des  Blutes  in 
größerer  Menge , in  reiner  Gehalt,  oder  in  zufarnmen** 
hangenden  Flalfchen,  womit  bisweilen  ein  Röcheln  in 
'der  Tiefe  der  Bj  uR  verbunden  iR.  Doch  iR  auch  hier 
keines  diefer  Symptome  allein  ein  Roheres  Merkmal, 
und  nur  alle  zufarnmen  genommen,  nebR  der  VergleN 
chung  des  ganzen  ZuRandes,  der  Anlage,  der  voraus-^ 
gegangenen  EioRüRe  fiebern  hier  die  Diagnofe, 

Da  die  Blutungen  diefer  Art  am  häuhgRen  acliv  find!, 
fo  bluten  auch  meiRens  die  Arterien,  wobey  die  Hämor- 
rhagie  durch  Blutfecrelion  oder  AnaRomofe  entlieht; 
fclleuer  die  Venen,  und,  wie  es  die  Erfahrung  lehrt, 
noch  am  häufigfien  da,  wo  durch  BruRcongeRionen  in 
den  frühem  Jaliren  MifsverhaltniRe  zwifclien  den  Arte-' 
rien  und  Venen  der  Lungen,  und  dadurch  Varices  lieh  biU 
delen,  die  fpätorhiu  berllen,  oder  auch  durch  Gefchwüi-e 
iSerRört  werden  können;  alfo  durch  Bhex;is  oder  Diabrofe, 
Die  früh'ern  Krankheiten,  der  Habitus  des  Patienten, 
die  gleichzeitigen  Krankheiten;  die  veuöfo  Befchalfenheit 


0 P-  Frank  a.  a.  O.  S,  174, 
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ess  ausfliersenden  Blutes,  und  der  Mangel  derjenigen 
vymptome,  die  die  acliven  ßlulfKüIö  choraklerifiren, 
LL'beu  hier  den  ndihigen  AulTchlufs. 

Die  Tr  a c h e o r r h a g i e , bey  welcher  die  Arteriae 
•racheales  bluten,  iit  ira  Allgemeinen  feltener,  als  die 
ineumonorrhagie.  Die  Lage  der  genannten  Arterien 
iwifchen  rauskuldfen  und  cartilaginofen  Theilen  macht 
ce  weniger  geneigt  zu  Blutungen,  als  dio  in  der  lockern, 
:fchwammigen  Lunge  gelegenen  AA.  pulmonales.  ^Vir 
linden  daher  die  Tracheorrhagie  meißens  durch  gewall- 
pime  äuTsere  Einwirkungen,  durch  Schreyen,  Lachen, 
Urbrechen  u.  P,  w.  cnvgt,  oder  als  active  Blutung  bis- 
l^yeilen  vicarirend  für  Hämorrhoiden.  — ■ Bey  der  Lun- 
1-enblutung  bluten  die  AA.  pulmonales,  bald  durch 
BUutfecretion,  bald  durch  AnaliomoPe  oder  Paralyfe.  Ihr 
häufigeres  Vorkommen  wird  leicht  erklärlich,  wenn  man 
liie  fpongiöfe  und  gefäfsreicheBefchalFcnheit  der  Lungen, 
5iie  genaue  Verbindung  dcrfelben  mit  dem  ganzen  Ge- 
Uifsfydera,  die  Kürze,  die  fchnelle  Theilung,  die  geringe 
l'elligkeit  ihrer  Arterien,  in  Erwägung  zieht. 

§.  62. 

Die  DiagnoPe  der  Pneumonorrhagie  ergibt  fich 

1)  aus  den  Vorboten*  die  jedoch  auch  hier  nur 
.‘den  beyden  Formen  des  acliven  BlutflufPes  zukommen. 

a)  Als  Vorboten  der  Pn eu mo-n or r h a gi e 
i,fnit  Synocha  treffen  wir  die  Vorläufer  diefer  GaU 
ti.ung  der  Blutungen  überhaupt  an,  Unruhe,  Schlaflofig- 
"i^teit  oder  überwiegende  Neigung  zum  Schlafe  ^ heftige, 
Pfchreckhafte  Träume,  die  allgemeinen  Zeichen  der  Con- 
.gellion  nach  der  Bmll,  abwechfelnden  Froft  und  Hitze, 
iteinen  bePchleuniglen,  vollen,  harten  Puls,  Pparfamen, 
i'Tothen  Urin,  Herzklopfen,  Angfl.  in  der  Bruft,  befchwer- 
liebes  Athemholen,  bePonders  bePchwerliche  InPpiration, 

I und  doch  fortwährende  Neigmig  dazu,  Reiz  zum  Hullen, 
i IBeklommenheit,  Druck,  Stiche  in  der  Bruft,  dasGefühl 
' von  Wärme  urul  Brennen  unter  dem  Brullbeinc;  über- 
’ haupl  fämmtliche  ErPebeinungen  angehender  Lungenent- 


Zündung.  Meiflens  fiud  damit  die  Zufälle  der  Kopfcon- 
gellioiieu,  Rülhe  und  Aufgetriebenheil  des  Gefichls,  ro- 
llie  Wangen,  Schwindel  und  Kopffchraerz  verbunden, 
ff . Pueumonorrhagie  mit 

4ßniRrethismus  finden  wir  im  Allgemeinen  diefel- 
ben  Erfcheinungen  als  Vorboten;  aber  fie  fiud  weniger 
conüant,  und  mit  folchen  abwecbfelnd,  welche  den  ge- 
nannten gerade  entgegengefelzt  find.  Wir  finden  hier 
4ie  Haut  kalt  und  trocken,  den  Urin  blafs  und  krarapf- 
hafl,  die  Rothe  des  Gefichts  mehr  umfohrieben,  dairdba 
^alcl  kaUi  bald  li£ifs,  die  Hitze  wechfelt  fchntll  mit 
Schaudern  ab,  es  finden  fich  ungleiche  Verlheilungen  de» 
Blutes;  der  Puls  ill  frequent,  fchnell,  klein,  zufaramen-* 
gezogen,  krampfhaft,  veränderlich,  die  ganze  Conftitu- 
Udu  reizbar,  und  häufig  die  phlhififche  Anlage  vorhanden' 

. Je  naher  nun  der  Ausflufs  des  Blutes  felbll  ill,  um’ 
deflo  mehr  nehmen  die  genannten  Vorboten  zu.  Esllellt 
Heb  zugleich  ein  falziger,  füfslicher,  blutartiger  Ge^ 
fchtnack  ein,  oder  das  Gefiilil  einer  wallenden,  kochen- 
den, fiifsen  Wärme  in  der  Brüll,  ein  Ritzeln  inderLuft^ 
vdhro  und  dem  Kehlkopf,  das  den  Kranken  zum  Huflen 
rei4t)  unter  welchem  nun  der  Blulauswurf  felbll  erfolgt. 

2)  Die  Blutung  felbll  erfebeint  in  Hinficht' 
ihrer  Stärke  und  ihres  Verhaltens  fehr  verfchieden. 
Vom  Anfänge  hüllet  der  Kranke  meillens  nur  eine  ge-'^, 
ringe  Quantität  Blut  aus,  das  mehr  oder  weniger  fchau- 
mig  ill,  je  nachdem  es  aus  der  Luftröhre,  oder  denLun-> 
gen  kommt,  hellroth  oder  dunkel,  nach  Verfchieden- 
heit  des  Charakters  und  der  Pathogenie  der  Blutung. 
Nacli  einiger  Zeit  kommt  der  Reiz  zum  Hüften  wieder; 
cs  wird  nun  inelirBjut  und  längere  Zeit  hindurch,  meh- 
rcre  Slundeu  hinter  einander  ausgewoi'fen ; das  Blut 
kömmt  ineiftens  Anfangs  unvermilblit,  beym  Nachlafs 
dos  Anfall.s  a!)er  mit  fcliaumigem  Schleime  vermengt. 

Ifl  die  Blut  uijg  Jfodeuiend,  fo  nimmt  die , Refpiraliou 
walirciid  des  Anlalls  einen  bä'l«liclmn  Ton  au,  wird  zi» 
fcbeml  und  lalllluJ.  Dev  Auläll  fetzt  melnere  Slundeui 


iTage,  Wochen  aus,  keJirl  ahor  auch  oft  fchon  nach  ei- 
jsj^en  Stunden  zurück.  Endlich  lieht  die  Blutung  enl- 
»vedcr  von  felbft,  befonders  wo  iie  nicht  bedeutend  ill, 
iand  durch  Blutfccretion  zu  Stande  kam,  oder  fie  weicht 
Wer  Anwendung  ijinerer  und  äurserer  Heilmittel. 

Die  Quantität  des  ausgew'orfeuen  Blutes  ift  gröfser 
icdcr  geringer;  bisweilen  find  es  blolse  Blutftreifen , ein 
iluliger  Schleim,  oder  reines  Blut.  Selten  überfteigt 
iiefelbe  in  den  erllen  Anfällen  einige  Unzen,  fpälerhin 
md  bey  den  Recidiven  leert  lieh  meillens  mehr  Blut  auf 
iinmol  aus.  Der  Aus\vurf  erfolgt  entweder  langfam, 
.ach  und  nach  (Haemoplyfis),  oder  fchuell  und  in  gro- 
>«er  Menge  (Haemorrhagia  pulmonum,  Luijgenblulllurz) 
nd  führt  alsdann  nicht  feiten  die  Gefahr  der  Depletiou 
dder  der  Erllickung  herbey. 

Aber  diefe  Ecfcheinungen  während  der  Blutung  arten 
icch  felbU  verfchieden  nach  Verfchiedenheit  des  Charak- 
;«rs,  den  die  Blutung  an  lieh  trägt,  und  dienen  daher 
11s  pathognomomifche  Kennzeichen  für  die  verfchiede- 
een  Gattungen  derfelben.  Nämlich: 

a)  bey  der  L u ngen bl u t u ng  mit  Synocha 
nd  die  oben  genannten  Vorboten  ausgezeichneter  vor- 
anden,  das  Blut  ift  hellroth,  geht  nur  in  geringer  Quan- 
tät  ab,  coagulirt  lieh  fchnell,  bildet  bald  eine  Speck- 
aut,  und  der  Kranke  fühlt  fich  durch  die  Blutung  in 
ezug  auf  alle  vorausgegangene  Befchwerden,  und  na- 
itentlich  der  BruRaflectioneu  bedeutend  erleichtert. 

b)  heyra  Erethismus  iR  die  Blutausleerung 
äeblicher  und  fchneller.  Sie  erleichtert  bisweilen , je- 

: .»ch  nur  im  Anfänge  und  fo  lange  ße  durch  Blulfecre- 
x)n  fich  bildet;  häufiger  entReht  fio  durch  AnaRomofo 
;-id  erregt  alsdann  einen  allgemeinen  krampfhaften  Zu- 
land,  Blälfe  und  Einfallen  des  Gelichts,  kalte,  trockne 
aut,  conYulfivifchc  Bewegungen  u.  f.  w.  Das  Blut  ill 
jch  hier  hellroth,  aber  nicht  von  bedeutender  Confi- 
mz,  bildet  Im  Aufange  nur  eine  r<  hwacbe,  fpälerhin 
lue  Speckhaul.  Die  Erleichterung  des  Kj  ankeii  wäh-, 


rtnd  der  Blutung,  dfe  Quantität  des  auslretenden  Blutes 
und  feine  BefchadVnheit  gehen  hier  die  Crilerien  für  die 
Blulfecrelioo  oder  Auaftomofe  ah. 

h)  Bey  der  Paralyfe  ift  das  Blut  fchwarz,  uuf- 
geldft,  dünn,  braungelb;  es  fliefst  ganz  paffiv  aus,  reizt 
nur  durch  feine  Quantität  zuna  Auswurf;  der  Athem  ift 
röchelnd  und  Hinkend , der  Kranke  kalt,  im  höchften 
Grade  abgefpaunt,  die  flaut  blau,  mlsfarbigj  erfchlaflft 
und  mit  klebrigem  Srhweifse  bedeckt., 

3)  Auch  die  Anlage  des  Kranken  und  die 
gleichzeitigen  mit  der  Pneumonorrh  agie 
rerbun denen  Krank  heiten  benutzen  wir  als  dia« 
gnoftifche  Momente,  doch  weniger  für  diefe  Blutung  im 
Allgemeinen,  als  für  die  einzelnen  Gattungen  derfelben. 

Auf  den  Charakter  der  S y n o c h a find  wir  zu  fchlief- 
fen  berechtigt  bey  Harken,  robufien  Subjecten  mit  gro- 
fser  und  breiter  BruH,  bey  Gegenwai-t  derreinenSynocha 
oder  der  Pneumonie  mit  diefem  Charakter,  im  Winter 
bey  der  Dialhelis  phlogiHica  ; auf  Blutung  durch  Ere- 
thismus bey  reizl>arem  Habitus  und  der  unten  zu  be- 
fchrelbenden  phthififchen  Conftituliön ; auf  P a r a 1 y fe 
bey  alten  abgelebten  Subjecten,  befonders  alten  Blut- 
fpuckern,  bey  gleichzeitigem  Typbus  putridus,  Scorbut 
und  Haeraorrhoea  petechialis,  fawle  bey  der  Gegenwart 
anderweitiger  paralylifcher  und  colllquatlver Blutungen.! 

Die  Stelle  aber,  welche  blutet,  beftimmtein| 
fixer  Schmerz,  von  wo  aus  der  füfse  odei'  falzige  Ge-i 
fchmack  entfpringt,  das  Röcheln  anfängt,  der  Kitzel 
und  Reiz  zum  Hufien  beginnt;  ferner  die  Lage  des  Kran- 
ken, indem,  wenn  diofe  auf  der  gefunden  Seite  ifi,  das 
Blut  aus  der  kranke<i  Lunge  in  die  Zweige  der  Bron- 
chien einfliefst,  den  Reiz  zum  Hnflen  und  neuen  Blul- 
auswurf  erregt,  dagegen  die  Zufälle  verfchwinden  oder 
lieh  doch  niäfsigen,  fo  wie  der  Kranke  die  Lage  verändert.  | 

§.63.  I 

E'’  gibt  nun  einige  Krankheiten,  bey  welchen  eben- j 
falls  Blut  0(Ur  doch  dem  Blute  in  ihrem  Acufsern  äfiii'! 
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ite  Säfte  durch  den  Mund  ausgeworfen  werden,  die 
jtr  der  Lungenblutung  nicht  angehöi'en,  von  ilir  unter- 
iiieden,  und  auf  andere  Alt,  als  diefe  behandelt  wer- 
tu  raiilfen.  Dahin  gehört; 

i)  der  Auswurf  einesin  feinerFarba  ver- 
i d er ten  S a ftes  der  Bronch  io  Id  rüf  en.  Krank- 
fft  verändert  treffen  wir  diefen  Schleim  und  namentlich 
m fchwarzer  Farbe  nach  Portal’s*)  und  anderer 
Kobachtungen  bey  angefch wollenen  Bronchialdrüfen 
Mweilen  in  alten  Subjeclen  an;  zufällig  verändert  bey 
;:m  EiiilriU  färbender  Slolfe  in  die  Luftröhre,  wie 
(echt  feiten  fchwarz  in  Lazarethen  und  in  Zimmern,  in 
bnen  Geh  viel  Rauch  belindet,  roth  nach  dem  Einatli- 
ieen  das  Ziegel  Gau  bes^yu.  f.  w.  Der  Mangel  der  Zu- 
lUe,  welche  der  Lungenblutung  vorausgehen  und  Gebe- 
iceiten,  befonders  aber  die  Auflöfung  diefes  Schleims  im 
l/offer,  wobey  dalfelbe  nicht  roth , fondern  grau  und 
irbwärzlich  wird , entfeheiden  hier  vollkommen. 

■ a)  Blutungen  aus  dem  hintern  Th  eile* 
►er  Nafenhohle<  Diefe  können  fogar  Hüften  erre- 
m,  wenn  das  Blut  auf  die  Glottis  hinabfalli;  allein 
i fehlen  hier  dieBruftbefchwerden,  man  entdeckt  durch 
fi'nterfuchung  die  blutende  Stefle,  findet  nicht  feiten  den 
[Dagulirlen  Blulzapfen  aus  den  Choannis  narium  berab- 
[ängend  und  endlich  entfeheiden  hier  dieEinfprilzungen 
per  Säuren  in  die  Nafe. 

3)  Blutungen  der  Mundhöhle.  Bey  ihnen 
*?hlt  das  Räuspern  und  der  Hüften  gänzlich,  man  be- 
merkt beym  Ausfpülen  des  Mundes  die  blutende  Stelle, 
md  meiGens  Gnd  folche  Krankheiten  ausgebildet  zuge- 
en , für  welche  die  Blutung  der  Mundhöhle  felhllSym- 
Hora  ift,  die  Mei’curialfalivation,  derScorbut,  dieHae« 
morrhoea  petechial is  u.  f.  w. 


1)  Samml.  auserlef  Abh,  zum  Gebr,  f.  pract,.^  Aerzte. 
A.  lo.  S.  4io. 

2)  Spangenberg  a,  a O.  S.  255. 
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•'  4)  Blutungen  aus  dem  Magen  Jtöonen  nüt 
der  Haemop^ylis  verweclifeJt  werden,  wenn  bey  heftigen.. 
Lungenblulungcn  etwas  Blut  durch  den  Pharynx  und 
Oefophagus  in  den  Magen  fällt,  und  mit  den  Contentia 
deflelben  erbrochen  wird,  oder  der  heftige  Hullen  das 
Erbrechen  fyrapalbifch  erregt.  Doch  mufs  bey  Lungen- 
blutungen die  Quantität  des  in  den  Magen  gelangten  Blu- 
tes fchon  fehl-  grofs  feyn , wenn  lie  Erbrechen  errege» 
füll.  Wir  unterfcheiden  beyde  Krankheiten  durch  die 
grofso  Verfchiedenheit  ihrer  Vorboten,  und  ihrer  eigeri- 
thümlichen  Erfcheinungen,  des  Alters,  der  Anlage,  der 
Conllituliou,  die  eine  jede  von  ihnen  liebt,  durch  die 
Priorität  der  Krankheitserfcheinungon , durch  die  Farbe 
des  Blutes,  welche  bey  der  Haeraoptyhs  meiftens  hell- 
roth,  beym  Blutbrechen  fall  lleLs  fchwaiv.  und  dunkel 
ill,  da  auch  das  arterielle  Blut  im  Magen  lieh  bald  ver- 
kohlt. Endlich  kommt  das  Blut  aus  dem  Magen  in  grof- 
fen  Würfen  mit  den  Coutenti«  deöelben,  und  ohne  vor* 
hergehende.s  Räufpern  und  Hüften  zum  Vorfchein,  ohne 
Kochen  und  Geralfel  in  der  Brüll,  was  man  dageged 
bey  bedeutenden  Lungenblulungen  immer  antrilfl. 

i 64. 

Die  nächlle  Urfa  cJie  der  Haemoptyfis,  infofern 
fie  dynamifche  Kranklieit  ift,  beruht  auf  jenen  abnor- 
men Zullä’nden  der  Gelafse  in  den  Refpirationsorganen, 
die  wir  mit  dem  Namen  der  Synocha,  des  Eretli  is-  | 
uiu.s  und  der  Para  ly  fe  bezeichnen',  ihre  Palliogenie 
iß  wiederum  RI  u t föcre  ti  o n , Anallomofe  oder- 
Paralyfe,  unter  w'elcben  die  Anallomofe  am  häufig-  j 
Ücn  vorkommt;  da  bey  der  kuizen  Theilung  der  Lun-  : 
geuarterien  der  Andrang  aus  den  Stä'jmnen  heftig,  und  j 
bey  dci'  lockern  Structur  der  Lungen  dieüeberwälliguug  ; 
der  letztem  Gefäfsmünduugtn  leicht  feyn  mufs. 

Aufserd  ein  bildet  lieb  die  ffaeinoplylls  aucli  durch  I 
RheXjis,  nanjeiiflich  wo  in  l’rülieni  Jahren  Congellio- 
nen  nacli  der  Brufl  Stall  fanden,  fpäleihiii  lieh  Varices 
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tiWeten,  oder  durch  Dia brofe,  wie  bey  Lungenge- 
rbhsTÜreu  und  dem  Uruftkrebs. 

■ Die  Anlage  zur  Haemoptyfis  finden  wir 

a)  bey  einem  fehlerhaften  Bau  und  Defor- 
nltäten  dos  Thorax  aller  Art,  wodurch  der  Raum 
jirdie  Lungen  befchräakt,  ihre  normale  Ausdehnung 
eehindert  wird.  Daher  leiden  Individuen  mit  Höckern, 
Kuckelu  und  Krümmungen  des  Rückgrats,,  mit  innern 
’^erwaclilüugen  der  Lungen,  und  folche,  die  durch 
;ileidungsftücke,  befonders  dui-ch  enge  Schnürbrüfte 
ten  Thorax  beengen,  fo  häufig  am  Blutfpucken. 

b)  in  einer  heilimmten  Lebeusperiode. 
Uiller  Erfahrung  zu  Folge  finden  wir  nämlich  die  Hae- 
moptyfis am  häufigften  zwifchen  dem  i4ten  und  56ften 
?ahie.  Reil  und  andere  haben  diefe  Thatfache  dadurch 
i-rklärt,  dafs  die  Aorta  um  diefe  Zeit  eine  gleichmäfsige 
Velligkeit  erlangt  habe,  daher  denn  die  Wirkungen  ei- 
«es  gellörten  Kreislaufes  fich  in  den  Lungen  äufserlen, 
iie  einen  fchwammigen  Bau  haben , und  die  Hälfte  des 
Ülutes  aufnehmen.  — Doch  dürfen  hier  wohl  auch  die 
•!k)ngeflionen  nach  den  Brultorganen  während  ihrer 
lintwickelungsperiode  nicht  überfehen  werden  j die  ge- 
rade zwifchen  das  i4te  und  3oße  Jahr  fällt.  Wie 
rm  Kindesalter  aus  diefera  Grunde  die  Epillaxis  die  häu* 
'igfte  Blutung  war,  fo  tritt  in  der  Periode  der  Formation 
4er  Bruft,  ums  i4te  bis  \ 8te  Jahr  dieNeigung  zur  Hae- 
moptyfis ein  ^ fie  hört  aber  im  weiblichen  Gefchlechte 
I Vüher  auf , da  diefe  Formation  hier  früher  beendigt 
[»frird , als  im  männlichen ; und  die  Congeflionen  nach 
?:Jem  Uterus  zur  Ausbildung  der  Menftruation  übertragen 
l'Werden;  im  männlichen  Gefchlechte,  in  w'elchem  die 
^'Ausbildung  des  Körpers  erft  mit  dem  3often  Jahre  be- 
f endigt  wird,  dauert  fie  auch  deshalb  bis  dahin  an.  Ei'- 
tfcheint  die  Haemoptyfis  nacli  diefcr  Periode,  ums  4olle 
'■lahr,  oder  fpäler,  fo  ift  fie  meiftens  Folge  anderweiti- 
ger, nicht  zu  Stande  gekoinmencr  oder  unterdrückter 
' Blutflüffe,  der  Menfiruation  oder  der  Hämorrhoiden  j oder 
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He  iü  organifchen  Urrprüngs,  entfteht  oft  durch  Varlcea 
die  in  Folgo  früherer  CongelHonen  entitaaden  waren.  * 

c)  in  der  plethorifchen  ConlUtulion,  doch 
hier  fellener,  als  in  der  phihififcben,  wo  Wegen  der  er- 
höhten Reizbarkeit  der  Herpiralionsorgatje  weit  gering- 
fügigere  EinflülTe  die  Hämoptyfis  zu  erregen  vermögen. 

d)  in  der  ph  ihi  fi  fchen  Confti  tution^  dem 
Habitus  p h 1 1»  i fi  c u s,  delfen  Wefen  in  einer  hervor- 
tretendeii  Reizbarkeit  des  Nerven-  und  GefaTsfyftems 
mit  gleichzeitiger  Neigung  zu  Congeftioden  nach  daü 
Lungen,  und  einem  beengten  Raumverhiiltiiine  der  letz- 
tem begründet  ift.  Diefer  Habitus  phtljificüs  characte- 
rißrtfich  durch  einen  zarten,  fchwächlichen  Körperbau 
mit  einer  ganz  berondern,  auffallenden  Bildung  des  ganzen 
Körpers.  Das  Individuum  ißfchlank,  fchmachtig  gebaut, 
fcbnell  gewachfeii,  hat  eine  flache,  enge,  platte  oder  ein- 
gedrückte Briifl,  einen  dünnen,  langen  Hals,  hervorra- 
genden Kehlkopf,  in  die  Höhe  gezogene,  hervorftehende 
Schulterblätter,  eine  zarte,  weiche,  weifse  Haut  mit 
durch fcheinenden,  oberflächlich  liegenden  Venen,  pe- 
riodifcli  ausgezeichnete  umfehriebene  Rölhung  der 
Wangen  (rubor  genarum  circurafcriplus)  befonders  in 
der  Gegend  der  Jochbeine,  blaue  Augen,  blondes  Haat?, 
weifse,  grofse,  hervorftehende  Zähne.  Die  Stimme,  ift 
fein,  das  Gelafsfyftem  fehr  reizbar,  der  Puls  frequenter, 
fchneller,  als  bey  andern  Perfonen,  gereizt}  die  Thä- 
tigkeit  des  Senforiums  eJtaltirt.  Subjecte  diefer  Art 
haben  eine  lebhafte  Pbantaße,  begreifen  leicht  und 
viel,  zeigen  in  ihrem  ganzen  Wefen  viel  Agilität 
imd  Xhätigkeit,  doch  ohne  Ausdauer  und  Energie. 
Schon  in  den  Kinderjahren  zeigten  ßch  bey  ihnen  Kram- 
pfe, befonders  aber-  dieScropheln  mit  allen  ihren  Symp- 
tomen,  chronifchen  Exanthemen , naffenden  Ohren  und 
Drüfengefchwülftenj  fpäterhin  erfchien  das  Nafenblü- 
ten^  in  ihren  frühem  Krankheiten  drückte  ßch  der 
Charakter  des  Erethismus,  der  Nervofa  verfalilis  au«} 
fie  leiden  an  einer  erhöhten  Reizbarkeit  derRefpiralions- 


367 


joorganC)  die  bey  den  leichtellen  Veränderungen  der  At- 
lunosphäre)  bey  den  gelindeßen  Erkältungen,  Catarrhe 
lund  pneumouifche  Zufalle,  Hußen  und  f leiferkeit  her- 
U)eyfülu’te.  — Diefe  Conllitulion  iß  es,  welche  iosbefon- 
dlere  die  Lungeublutung  mit  dem  Charakter  des  Erelhis- 
onus  bedingt,  und  fpaterhin  zur  Lungenßicht  führt. 
BEndlich  wirken  für  die  Hämopt3dis  prädisponirend 

e)  manche  Befchaftigungon  und  Hand- 
\w  e r k e , bey  welchen  entweder  die  Bruß  fehr  angeßrengt 
toder  mit  fremden  fchädlichen  Körpern  beläßigt  wird. 
,'Auf  erflere  Art  erzeugt  fich  befonders  bey  Mufikern> 
iSchaufpielern , Declamatoren  und  Predigern  die  Nei- 
jgung  zum  Blutfpucken,  auf  letztere  bey  Steinarbeitern, 
QFrifeurs,  Müllern,  und  befonders  bey  Hütten-  und 
IMetallarbeitern. 

Als  äufsere  erregendeMoraente  wirken  für 
(die  Haemoptyßs  zwar  alle  jene  ürfachen  ein,  welche 
IBlutungen  von  dynamifcher  Abnormität  derGefäfse  ab- 
Ihängig,  überhaupt  lierbeyzuführen  im  Stande  waren, 
(doch  insbefondere,  wo  diefelben  fpeciell  und  gleichfam  ' 
llocal  die  Lungen  treffen.  Als  folche  wirken  vorzugs- 
' weife 

a)  fürdleHaemoptylis  mit  Synocha  pneu- 
monifcher  Zußand,  und  Alles,  was  diefen  zu  erregen 
vermag*,  eine  anSauerßoff  reiche  und  kalte  Atmosphäre, 
Nord  - undNord-Oßwinde ; daher  kann  dieHaeraoptyfis 
fogar  als  epidemifche  Krankheit  Vorkommen,  wie  Sy- 
denbam  *)  einß  einen  epidemifchen  Bluthüften  mit 
Synocha  beobachtete*,  ferner  fpiritüöfe  Getränke,  har- 
zige und  älherifch- ölige  Arzney mittel,  die  ätherifchen 
Oele  felbß,  die  natürlichen  Bai  fa  me,  die  Myrrhe  in  Sub- 
ßanz  u,  f.  w.,  heftige  körperliche  Bewegungen,  befon- 
ders locale  Anßrengungen  der  Lungen,  durch  Schreyen, 
lebhaftes  Sprechen , Singen,  Tanzen,  das  Blaftn  von 
Inftrumeuleu  u.  f.  w« 


i)  Oper.  omn.  Sect.  VI  c.  7.  p.  285. 


b)  für  den  Erethismus  die  fo  eben  genannten 
Urfochen,  bey  denen  die  Blutung  befonders  durch  Blut* 
fecretion  fich  bildet  j aufserdem  aber,  und  meiltens  die 
Anallomofe  herbeyführend , der  plötzliche  Eintritteines 
hohen  Grades  expandirender  Wärme  nach  vorausgegan* 
gener Kälte,  wie  nicht  feilen  im  Frühjahr',  Säfteverlull, 
vorzüglich  durch  drüfige  Abfonderungsorgane , wobey 
die  Energie  des  Muskelfyfteras  herabgefetzt,  die  Reizbar- 
keit erhöht  wird daher  die  Haemoptyßs  nach  zu  lange 
fortgefetztem  Stillen  und  bey  der  Tabes  dorfalis;  ferner 
Erkältungen  der  Füfse,  nicht  zu  Stande  gekommene, 
oder  unterdrückte  Blutfliiöe,  Ataxien  in  der  Menllrua- 
tion  und  den  Hämorrhoiden,  kalter  Trunk  bey  erhitztem 
Körper,  die  fchon  oben  genannten  mineralfauren,  be- 
fonders falzfauren  Dämpfe,  die  Dämpfe  des  Arfeniks, 
des  Bleyes,  des  Sublimats,  der  Staub  fcharfer  Vegetabi- 
lien,  des  Helleborus,  der  Arnica,  der  Senega,  des  Eu- 
phorbiums u*  f.  w. , das  Einathmen  von  Staube,  Mehl 
und  Sande. 

c)  für  dleParalyfe  fchlechte,  verdorbene  Nah- 
rungsmittel, Mangel  an  reiner,  fauerllollfiger  Luft,  Auf- 
enthalt in  fchlechten,  nalfen,  dumpfen  Wohnungen, 
veraltete,  fchlecht  behandelteCatarrhe,  die  Putrida,  der 
Typhus  putridus  mit  gleichzeitiger  Alfection  der  Lungen, 
der  eintretende  Lungenbrand,  der  Scorbut.  — 

d)  Aufserdem  erregen  die  Haeraoptyfis  noch  folche 
Ur fachen,  welche  die  Circulation  in  andern 
Theilen  des  Körpers  unterbrechen,  und  das 
Blut  nöthigen,  fich  in  den  fchwammigen  und  dem  An- 
dränge  nicht  widerltehenden  Lungen  anzuhäufen.  Hier- 
her gehören  namentlich  alle  enge Kleidungshücke,  orga- 
nifche  Fehler  des  Herzens  und  der  Aorta,  die  Verhär- 
tungen großer  Abdominaleingeweide,  endlich  dieSchwan- 
gerfchaft } in  welchem  letztem  Falle  auch  die  Haeraopty- 
fis weniger  Gefahr  droht,  da  fie  von  einer  transitorifchen 
Urfache  abhängt,  und  der  Erfahrung  zu  Folge  durch 
die  Entbindung  gehoben  wird. 
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§.  65. 

Die  Hnemoptyfis  zerfallt 

1)  ia  Hinficht  ihres  Charakters:  a)  in  eine 
Haemoplyfis  mit  Synocha  und  ßlutfecretion. 
Diefe  Gattung  macht  die  oben  (§.  6a  und  64.)  angege* 
»enen  Vorboten  und  Erfcheinungen,  befällt  die  plelhori- 
cche  Conllitution,  ift  fall  durchgängig  febrilifcb,  und 
mit  mehr  oder  weniger  ausgebildeten  pneumonifchen 
Zufällen  verbunden;  fie  fiellt  lieh  bisweilen  regelmäfsig 
mit  deu  Exacerbationen  des  Fiebers  ein,  oder  kehrt  perio- 
üifch  und  regelmäfsig  zurück. — b)  in  eine  Haemoply- 
is  mit  dem  Charakter  des  Erethismus.  Auch 
Üiefe  hat  ihre  eigenthümlichen  Vorboten,  Erfcheinungen, 
Anlagen  und ürfachen  (§.  6a  und  64.),  und  bildet  lieh 
entweder  durch  B 1 utfecretion  oder  A n a Ilo m o fe. 
im  erllern  Falle  iü  fie  ebenfalls  mit  Fieber , welches  als- 
llann  den  Charakter  des  Erethismus  tragt,  gepaart,  er- 
icheint  ebenfalls  in  den  Exacerbationen  des  Fiebers  (häu- 
13g  in  der  Febris  nervofa  verfalilis  fimplex,  oder  wo  diefe 
ilie  Mafern,  das  Scharlach  u.  f.  w.  begleitet),  meiftens 
in  den  Abendftünden;  im  letztem  kann  lie  Anfangs  ohne 
Fieber  feyn,  undilles  wirklich  oft,  blos  abhängig  von 
ocaler  Congellion  nach  den  Gefäfsen  der  Lungen ; fie 
11  bisweilen  ebenfalls  periodifch,  namentlich  wo  fie  als 
ticarirende  Blutung  ei’fcheint,  in  andern  Fällen  habituell, 

|—  c)  in  eine  Haemoplyfis  durch  Lähmung, 
l^die  wiederum  fieberhaft  feyn  kann , wie  in  der  Putrida, 
lidem  Typhus  putridus,  der  Pneumonia  typhofa,  oder 
•lieberlos,  wie  in  der  Haemorrhoea  petechialis  und  im 
ihöchHen  Grade  des  Scorbuts. 

2)  In  Hinficht  zufälliger  Verhältniffe 
Ift  die  Haemoptopfis  a)  fall  llets  intermittirend,  die 
Intermillionen  meillens  von  unbeftiramter  Dauer , doch 
bisweilen  auch  regelmäfsig  wiederkelirend , wo  die  Blu- 

•'tüng  durch  Blutfecretion  entlland,  in  den  Exacerbationen 
der  Fieber,  oder  wo  fie  als  Hämorrhagie  vicaria  er- 
Erfier  Band,  A a 
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foheinl.  Reil  ')  und  Spange  uh  erg  *)  haben  aus 
Medicus,  Fr.  Uofmann,  Thumlou,  Mead  und 
andern  Aerzlen  BeyPpiele  gefammeli,  wo  die  Haeniopty. 
fis  alle  Morgen,  alle  3 Tage,  alle  3 Mouale,  alle  halbt 
oder  ganze  Jahre,  oder  des  Tages  zweyinal,  früh  und 
Abends  erfchien,  und  bey  RougemonL^)  findet  niai 
Beyfpiele,  wo  lie  i a,  20,  3o,  4o  Jahre  hindurrh  eir 
periodifches  Wiederkehren  hielt.  — b)  einfach  odei 
Ä u f a m in e n g ß f e z t , mit  Pneutuonie,  Typhus,  Elxan 
Ihenien,  der  Putrida,  dem  Scorbul,  Lungeiigefchwüren 

organifchen  Fehlern  der  Brult-  oder  Bauchhöhle; c 

kurz  oder  la  uge  a u da  u ernd,  letzteres  (Haemopty 
lis  habilualis)  befondei’s  bey  organifchen  Fehlern;  — 
d)  in  Hinlicht  auf  ihre  entfernten  ürfachen  eine  Hae 
moptyfis  haereditaria,  vicaria,  fporadica 
endemica  (r.  B,  in  hohen  Gebirgsgegenden)  oderepi 
dem  i ca,  (wie  bey  der epidemifchen Pneu monia  typhof 
und  der  putrida)  von  welcher  Fr.  Floffmann  ein 
Epidemie  zu  Merfeburg  beobachtete,  Heidenllaran 
zu  Stockholm  und  Stoll  zu  Wien 
’ §.  66. 

Jede  Haeraoptyüs  ili  im  Allgemeinen  mit  Gefah 
verknüpft.  Schon  Hippocrates  ^ erkannte  dief 
Wahrheit.  Sanguis  furfum  quidem,  f«gt  er,  qualis 
cunque  fuerit,  malus.  IndelTen  ill  es  eigentlich  uicli 
die  Blutung  au  lieh,  welche  die  Prognofe  trübt,  fon 
dem  vielmehr  die  Wichtigkeit  des  leidenden  Orgain 
feine  unaufliörliche  Bewegung,  die  das  Stehen  der  Bin 
tung  hindert,  ferner  die  ürfachen,  befonders  die  Krank 
heitszuftände,  die  ihr  zum  Grunde  liegen,  und  endlici 


1)  a,  a.  O,  S.  8S.  87. 

2)  a.  a.  O.  S.  253. 

3)  Abh.  über  die  erbl.Krsnkh,  eine  gekrönte  Pi  eisfch 
a.  d.  Franz,  überf,  v.  F.  C.  Wegeier.  Frankf.  a.  M.  179! 
8.  S.  94.  V 

4)  Sp.agenberg  a.  a.  O.  S.  254. 

- 5)  Aphoristn,  XV.  Sect.  7. 
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liidJe  Folgen  derfelhcn,  namentlich  die  fo  häufig  nachf’ol- 
i^ude  Lungeneiterung,  die  die  Gefahr  herbeyl’ühren. 
i Ira  Befördern  aber  beftimmt  die  Prognofe: 

i)der  Charakter  der  Blutung.  Es  verßeht 
iBch  zwar  von  felbß,  dafs  die  Sy  nocha  befler,  als  der 
lErethismus,  diefer  beffer,  als  die  Paralyfe  fey; 
ddoch  iß  wiederum  diejenige  Haemoptyfis  mit  Synbcha 
•am  wenigßen  gefährlich,  welche  ohne  befondere  Anlage 
eeutßeht,  bey  Fiebern  und  Pneumonien  mit  diefem  Cha- 
rrakter  vorkommt,  oder  blos  von  örtlichen  und  momeii- 
Uanen  Congeßionen  abhangt,  der  Erethismus  gefährli- 
ccher,  wo  die  phthififche  Anlage  vorwallet,  die  Blutung 
ooft  recidivirt,  als  unter  umgekehrten  Verhältnißen;  die 
IParalyfe  befonders  fehr  gefubriich , wo  die  mehrmals 
cgenannten  typhöfen  und  putriden  fCrankheiLsformen  in 
jührer  Gefellfcliaft  erfcheinen. 

a)  die  Pathogenie  der  Blutung.  Die  B 1 u t- 
ifecretion  bey  der  Synocha  oder  dem  Erethismus  gibt 
ulie  befl’ere  Prognofe,  ungiinfliger  iß  fie  bey  der  Ana- 
lißoraofe,  die  leicht  recidivirt,  durch  ihr  öfteres  Wio- 
Icderkehren  bedeutende  Blutverluße  erregen  kann  und 
häufig  den  Grund  zur  Phthifis  legt*  am  ungiinßigften  iß 
natürlich  die  Lä  h mung. 

3)  das  urfachliche  Verhältnifs  der  Blu- 
tung. Günfliger  iß  die  Vorherfagung,  wo  blos  tem- 
iporäre,  äufsere  ürfachen,  heftige  Körperbewegungen, 
Anßrengungen  der  Lungen  u.  f.  w.  die  Veranlaßung  ab- 
'geben;  ungünßiger  dagegen  bey  ausgezeichneter  Anlage, 
dem  Habitus  phthificus  und  den  früher  aufgeführlen  or- 
ganifchen  Fehlem  der  Bruß-  oder  Abdorainalorgane, 
deren  Entfernung  aufserhalb  den  Grenzen  ärztlicher 
iKunß  liegt. 

4)  das  Alter  des  Kranken.  In  den  jlingorn 
Jahren  und  in  den  Jahren  der  Pubertät  iß  die  Haemppty- 
fis  immer  eine  gefährliche  Krankheit,  da  hier  die  Luil- 
gengefaTse  noch  nicht  ihre  normale Feßigkeit  erlangt  ha- 
ben, und  der  Andrang  des  Blutes  nach  der  Bruß  in 
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Folge  ihrer  Entwickelung  ßark  Ift.  Daher  ertragen 
auch  die  fpälern  Mannesjahre  (3o  — 5o  J.)  diefe  Krank- 
heit mit  weniger  Nachtheil.  In  den  fpitern  Jahren 
vicarirt  der  Blulhußen  meillens  für  Hämorrhoiden,  die 
wir  dann  nur  zu  regeln  liabeo,  umdaflelhe  zu  befeitigee. 

5)  die  Körperconftitution.  In  diefer  Hin- 
ficht trübt  befonders  der  Habitus  phthificus  die  Prognofe 
fehr,  indem  er  auf  zwey  fehr  ungünfiigen  Momenten, 
auf  Deformität  und  Beengung  des  Thorax  und  einer  ex- 
cedirenden  Reizbarkeit  der  Refpirationsorgane  beruht. 

6)  das  Gel'chlecht.  Dem  weiblichen  Gefchlechte 
droht  im  Allgemeinen  die  Haeraoptyfis  weniger  Gefahr, 
als  dem  männlichen.  Der  Grund  hiervon  liegt  wohl 
darin,  dafs  in  dem  erllern  die  Brullcongefiionen  früher 
fchwinden , und  auf  die  Genitalien  übergehen.  Ebenfo 
hat  der  Blutaiiswurf  während  derSchwangerfchaft  nicht 
allzuviel  zu  bedeuten;  und  kommt  derfelbe  in  den  (Jä- 
tern Jahren  bey  Frauenzimmern  vor,  fo  liegen  ihm  faß 
immer  Ataxien  der  Menßruation  zum  Grunde,  die  wir 
meillens  zu  heben  im  Stande  find. 

7)  die  Quantität  des  Blutverlußes.  Mei- 
llens ift  zwar  diefe  in  einem  Anfalle  nicht  allzu  grofs, 
überlleigt  höchll  feiten  6 bis  8 Unzen,  und  ift  fall  durch- 
gängig weit  geringer;  allein  durch  Öftere  Wiederkehr 
wird  fie  doch  bedeutend.  IndelTen  kommen  auch,  wie- 
wohl feiten,  Fälle  einer  fchnellen  und  copiöleu  Blutaus- 
leerung durch  die  Refpirationsorgane  (Haemorrhagiae 
pulmonum  proprie  fic  dictae)Vor,  wo  io  dem  Anfalle 
felbß  alle  Erfcheinungen  der  Verblutung  eintreten  kön- 
nen, Fälle,  die  um  delto  gefährlicher  find,  je  mehr  lieh 
dabey  gewöhnlich  bedeutende  organifche  Fehler  der 
Lungen  vorfinden , und  durch  heftige  Blutungen  diefer 
Art  die  Phthifis  fehr  leicht  herbeygeführt  wird.  Aufser-  | 
dem  kann  auch  noch  hier  die  Gefahr  der  Erllickung  ein- 
treten. 

8) dieQuali  tat  d cs  61  Utes.  Ein  dickes,  hell- 
rothfs  Blut,  das  bald  eine  Speckhaut  bildet,  gibt  mehr 


{JofFiiüng:  es  deutet  aufSynocha  und Blulfecretion  hin; 
\in  hellrothes , aber  dünnes  und  in  gröfserer  Quantität 
hbgehendes  Blut  vei-rälh  den  Erethismus;  am  gefährlich- 
een  ill  das  dünne,  auPgelöße,  fchwarze  Blut;  es  be- 
(äichnet  die  Para  ly  fe. 

9)  Die  blutende  Stelle.  Blutungen  aus  der 
luftröhre  und  ihren  Aeftenfind  zwar  weniger  gefährlich 
^s  wo  die  Subiianz  der  Lungen  blutet,  doch  können 
luch  die  erftern  , befbnders  wo  gröfsere  Gefäfse  bluten, 
md  die  fcrophulöre  Dispeßtion  vorhanden  ifl,  die  Ver- 
:nlalTung  zu  Phlhifis  Irachealis  werden» 

10)  die  die  Haemoptyfis  begleitenden 
rfcheinungen.  Eine  bofe  Prognofe  ßellen  heftiger 
iuAen,  fixer  Schmerz  im  Thorax,  Afihma;  fie  find 
ecichen  localer  Fehler  in  der  Brufi;  ferner  Eileraus- 
lurf,  heftiges  Fieber,  das  noch  nach  der  Blutung  an- 
lauert,  ein  kleiner,  frequenter,  krampfhafter  Puls, 
(mfchriebene  Rothe  der  Wangen,  Nachtfeh weifse  und 
peiehzeitiges  Sinken  der  Kräfte,  fie  deuten  auf  angehen- 
ij  Schwindfucht  hin.  — Endlich 

11)  die  Einfachheit  oder  Zufammenfez- 
lung  mit  andern  Krankheiten.  Jede  einfache 
iaemoptyfis  ift  befler,  als  eine  zufammengefetzte,  die 
omplication  n>it  Krankheiten  von  dem  Charakter  der 
ynocha  von  weniger  Gefahr,  als  wo  diefe  durch  Ere- 
il ismus  fich  bildeten;  am  fchlimmflen  ift  fie  beym  Ty- 
hus,  der  Pneumonia  typhofa,  dem  Faulfieber,  dem 
oorbut,  bey  organifchen  Fehlern  undVereiterungeu  in 
m Organen  der  BrufihÖhle. 

I _ 67. 

i Die  Tlierapie  der  Haemoptyfis  erfordert  zwar 
; 1)  die  Hebung  der  entfernten  Urfachen; 

•ach  da  diefe  oft  von  der  Art  find,  dafs  fie  nicht  fchnell 
itfernt  werden  können,  z.  B.  innere  Krankheitszullande, 

> können  wir  diefer  Indication  oft  eilt  dann  Genüge lei- 
j eri , wenn  der  Anlall  der  Blutung  vorüber,  und  die 
veronvalesceiiz  bereits  cingelrelen  il’t.  Irn  Anfalle  der 
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Blutung  folget!  wir  daher  iusbefondere  dafür,  dafs  noch 
vorhandene,  fortwirkende,  Iransitorlfche  Urfachen  enU 
leiTit  werden,  die  Atmosphäre,  die  den  Kranken  um« 
gibt  I nicht  zu  kalt  und  von  fremden  fchädlichen  Kör- 
pern, Sand,  Staub  u,  f,  w»  frey  fcy,  der  Kranke  alle 
Anflrengungen  der  Lungen  und  bey  acliver  Hämoply- 
fis  alle  reizende  Speifen  und  Getränk©  forgfältig  meide,, 
enge  Kleidungsltücke  ablege,  unterdrückte  Blutungen  wie« 
der  hergeltfllt,  bey  paralytifcher  Hämoplyfis  die  Luft 
rein  und  unverdorben  erhalten  ; und  die  Krankheiten, 
denen  fie  ihr  Entliehen  verdankt,  und  die  gleichzeitig 
gegenwärtig  find , diePutrida,  die  Pneumonia  typliofa, 
derScorbut,  zweckmäfsig  behandelt  werden.  — Spä- 
terhin aber  behandeln  wir  die  Prädispofitionen  fürdieHä- 
moptyfis,'  namentlich  die  phlhififclie  Anlage  fo,  vvie  un- 
ter der  Recunvalescenz  Vorkommen  wird  , die  Galactir- 
rhöe,  die  Tabes  doiTalis , die  Verhärtungen  der  Abdo» 
minalorgane,  und  andere  chronifche  Krankheiten,  durch 
welche  üe  zu  Stande  kommt , auf  die  Art,  welche  ich 
an  andern  Stellen  unter  diefen  Krankheiten  angeben 
werde, 

' §.  68, 

2)  Wir  behandeln  die  Haemoptyfis  zu: 
Folge  ihres  Charakters.  In  Hinficht  diefer  Indi- 
cation  gilt  bey  der  Haemoptyfis  im  Allgemeinen  beynahe 
Alles  , was  früher  über  die  Therapie  der  Blutungen  mit 
dem  Charakter  der  Synoeha,  des  Erethismus  und  der 
Paralyfe  überhaupt  vorgetragen  worden  iß.  Wo  dem- 
nach die^Haemoptyfis 

a)  mit  dem  Cliarakter  derSynocha  er- 
fcheiiit,  tritt  nach  Verhälinifs  des  mindern  oder  fiärkern 
Yorwalten.s  der  liypeiTthenifrhen  Anlage,  und  der  fyno- 
cbalen  und  pneumofiifchen  EiTcheiimrigen , auch  der 
A p p a r a t u s a n l i p h 1 o g i li  i c u s mehr  oder  weniger 
befchränkl  ein.  Das  wicliliglie  Mittel  iß  demnach  liier 
die  Adorla  fs,  die  wir,  wie  bey  der  Pneumonie,  zu  »O 
bis  i6  Unzen,  während  der  Blutung  am  Arme,  wo 
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,btr  unteidriickte  Biulungen  aus  den  unleni Theileii  dts 
..orpers  die  veranlalVende  Urtache  lind,  und  Biullcoii- 
rellionen  als  Vorläui'er  der  Blutung  erfchoineii,  am  FuIm 
.nitellen,  und  nacl,  Verhältnifs  der  Umllande  auch 
riederholen.  — Von  keiner  Bedeutung  gegen  die  Blu- 
uDgfelhaiind  die  Bluligel;  lie  nÜlzeu  nur,  wo  die  In- 
iication  für  die  Wiederherllellung  einer  unterdrückten 
IJlulung  eintrilt,  an  die  innere  Seile  der  Schenkel,  an 
ten  Alter,  an  da.s  Perinäura  gefetzt.  — Wichtiger  itt  der 
Gebrauch  des  Nilrum,  mit  welchem  wir  bisweilen 
*ey  den  niedern  Graden  der  Syiiocha  ohne  gleichzeitige 
dlutausleerungen  ausreichen  können,  am  bellen,  um 
len  Reiz  zum  Hullen  zu  vermeiden,  in  verfchlagenen 
iimulfionen  gegeben.  Spangenberg")  emphehlt  auch, 

wvo  die  hyperllhenifche  Hacmoptylis  nach  fchnell  unler- 
llrücklenKrankheitsfurmeri  desHaiilorgans  einlrele,  den 
^Salmiak,  ein  Mittel,  das  jedoch  in  Hinliclit  des  Hu- 
llens gewifs  noch  mehr  Vorficht,  als  das  Nitrura,  er- 
fordert. — Aufserdera  finden  auch  hier,  wie  hey  der 
reinen  Synocha,  die  vegetahili  fchcn  Sauren  ih- 
nen Platz,  lie  raülVen  jedoch,  um  keinen  Huhen  zu  erre- 
.gen,  immer  mit  Syrupeu,  Zucker  oder  Schleimen  reich- 
lich verfetzl  und  gehörig  verdünnt  gereicht  werden. 
'Wir  geben  daher  die  Limonade  mit  vielem  Zucker,  ei- 

inige  Tropfen  Schwefelfaure  mit  der  A4,  und  demSyi  up. 
Fragariae,  Cerafor.  nigr.,  Ruh.  id.  u.  1.  w.  genufehl,  den 
Zinonenfaft  in  Hafergrütze,  Graupeiifchleim  und  an- 
dern fchleimigen  Vehikeln.  — Ueberhaupt  lind  es 
hier  die  Mucilaginofa  und  Oleofa,  welche,  wie 
in  der  hyperllhenifchen  Pneumonie,  dem  Kranken  trel- 
lich  bekommen,  den  Reiz  zum  Hullen  krallig  inäfsigen, 
die  Emullioiies  uleofae,  aus  Mandel*  Lein-  Ricinusöl 
von  Wen  dt  und  Handel  empfohlen,  die  Emullio- 
nen  ans.don  Amygdal.  dulc.,  den  Sem.  Cannab.,  Papav. 
alb.  u.  r.  w. , die  llarergrütze,  das  Decocl.  Allli.,  Ver- 


1)  a.  a,  O.  S. 
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bafci,  Malv.,  die  Spec.  pectoral.,  die  der  Arzt  jedoch 
hier  am  bellen  nacli  eigner  Vorfchrift  bereiten  läfst,  um 
die  uachlheiligen  Wirkungen  der  Anis-  und  FencheU 
famen,  die  dem  gewöhnlichen  officinellen  ßrußthee  bey- 
gemifcht  find,  zu  rermeiden.  Alle  diefe  Mittel  nimmt 
der  Kranke  weder  warm,  noch  kalt,  fondern  lleta  ver, 
fchlagen.  Auf  gleiche  Weife  wirken  die  Hullenpulver, 
die  man  meißens  aus  dem  G.  arabic«,  dem  Sacch.  lact>, 
der  Rad.  Liquirit.  u,  f.  w.  bereiten  und  den  übrigen  indi^ 
oirlen  Mitteln  interponiren  läfst  — Endlich  lind  auch 

d 1 e f ä‘ u e r 1 i c h e n A b f u h r m i 1 1 e 1 , die  Pulp.  Taraa. 

und.,  das  Electuar.  lenitiv.  empfohlen.  Doch  kann  ihre 
Anwendungeigenllich  nicht  gegen  die  Blutung  felbft  Statt 
finden,  für  welche  fie  dis  Nitrum,  die  vegetabilifchen 
Säuren  und  die  Muoilaginofa  zu  erfetaen  nicht  vermögen, 
fondern  mehr  in  Hinficht  möglicher  gleichzeitiger  gallri- 
fcherConiplicalionen  oder  vorhandener  Stuhlverfiopfung, 
die  durch  Unterhaltung  der  Brußcongelliou  die  Hae* 
•^optyfis  begünlligen. 

Als  äu  fs e re  Mittel  für  die  Haemoptyfi^  mit  Sy« 
nocha  dienen  durchaus  nur  folche,  welche  durch  Ab- 
leitung wirken,  keioesweges  die  Hopfenden,  wie  z,  B. 
die  kalten  ürafchlägc  aus  Elfig,  kaltem  Waller  u.  f.  w. 
auf  die  Brüll  gelegt,  die  höcbßens  nur  für  den  Augen- 
blick die  Blutung  hemmen,  heftigen  Hullen,  wahre 
Pneumonie  erregen  , und  doch  einen  neuen  und  gewalt- 
iämern  Ausbruch  der  Blutung  nicht  abhalten  kÖnneu. 
Demnach  befchrankt  lieh  die  Anwendung  ä'ulserer  Mit- 
tel hier  blos  auf  den  Gebrauch  der  Aderlafs  oder  der 
Blutigel  an  entfernten  Stellen  unter  den  oben  angegebe- 
nen Bedingungen,  auf  laue  Fufsbäder,  warme  Urafchläge 
um  die  Füfse,  und  in  gewifiem  Anbetracht  auf  die 
fäuerlicJien,  gelinden  Abführungen  und  eiöffiieudeu 
Klyltiere,  letztere  jedoch,  damit  fie  nicht  durch  An- 
füllung des  Unterleibes  und  durch  Druck  auf  die  Brüll 
wirken,  nicht  in  giof>er  Quaqliläl,  und  nur  luälsig 
lau  gegeben. 
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Die  Dia t ift  wähi-end  der  Blutung  gana  die,  welohe 
Hutungen  durch  Synocha  im  Allgemeinen  zukomml 
36.).  Insbefondere  fielu  man  darauf,  dafa  der  Kran- 
td  mehr  eine  fitzende  al«  liegende  Stellung  annimmt,  alle 
r.nlVrengungen  der  Lungen,  befunders  das  Sprechen  und 
mnöthiges  Hutten  meidet;  man  entfernt  alle  Reize  für 
üe  Sinnesorgane,  beruhigt  fein  Gemüth,  wählt  ein  küh- 
a»,  temperirtes,  von  Staub,  Sand  und  Rauch  frey es 
urankenzimmer,  ein  Lager  auf  Malrazen,  und  gibt  ihm 
lUe  oben  genannten  fchleimigeu  Getränke. 

§.  69. 

b)  Trägt  aber  die  Haemoplyfis  den  Charakler 
llesErethismuSjfq  können  auch  hier  Falle  einlreten, 
m welchen 

aa)  d i e A d e r 1 a f s zuläffig  wird , die  von  rat  hrern 
Werzlen  uud  unter  ihnen  auch  von  Spangenherg  ), 
i Mch  den  Grund  falzen  des  ßrownfcben  Syftems  als  der 
Theorie  widerfprecliend,  unbediugt  hier  verworfen,  von 
&mdern,  z.  R.  von  Reil*)  mäfsig  angeftelll  augevathen  wor.. 
tiien  ift,  und  für  dei-en  Nutzen  in  beriimralen  Fällen  die  Er- 
lfahrung laut  und  auflällend  fpricht.  Dieler  Widerfprucb 
iläfst  ficb  auch,  wie  ich  glaube,  leicht  entfernen,  wenn 
!inan  erwägt,  dafa  die  Haemoplyfis  mit  Erethisraus  einmal 
durch  Blutfecretion,  fodann  aber  auch  durch  Anafto- 
nDofe  fich  bilden  kann.  Im  erftern  Falle  ift  es,  wo  di© 
IBlutausleerungen  nützlich  werden;  und  auf  welchen 
jjleifs  Aeufserung,  dafs  eine  Aderlafs  von  4 Unzen 
i^ielleichl  verhüten  könne,  dafs  der  Kranke  nicht  1 a üu- 
(sen  ausfpeye,  eine  vollkoromne  Anwendung  findet,  iu- 
tdem  man  nämlich  durch  die  Venäfection  den  Uebergang 
' der  Blulfecrelion  in  die  mehr  copiöfe  Anaftomofe  hemmt. 

AlsCriterien  für  die  Zuläihgkeil  der  Aderlafs  mufs  man, 

i meiner  Meinung  nach,  anfehen,  a)  heftige Congeftionen, 
i von  dciien  rine  Ucberwälligung  der  Geial'smüudungen 


I 
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1)  a.  a.  O.  S.  29^. 
a)  a.  a.  O.  S.  99. 
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und  dadurch  fpälerliin  HaeinoplyÜs  durch  Anartoinofe 
zu  fürchtcuill;  — /?)  die  Neuheit  der  Krankheit,  und 
mithin  eine  nocit  nicht  vorhandene,  bedeutende  Neigung 
zuderfelhen;  denn  die  Erfahrung  lehrt,  dafs,  je  öfterer 
diefe  Blutung  wiederkehrl,  um  dello  hedimmter  auch 
ihr  Charakter  Analiomofe  , und  die  Blutung  felblt  im- 
mer copiöfer  illj  — y)  die  Gegenwart  derjenigen  Zef- 
chen,  welche  ira  Allgemeinen  der  Blutung  mit  Erethis- 
mus durch  Blutfecretiyn  (§.  3 7 und  38.)  zukommen » 
und  endlich  8)  das  Erfcheiuen  der  HaemoiJlylis  nach 
unterdrückten  Hämorrhoiden  oder  IMenHruation  > wel- 
ches letztere  Moment  jedoch  auch  Ausnahmen  erleidet 
und  daher  von  weniger  entfeheidendem  Werthe,  als  die 
drey  erftern,  ift.  — Tritt  nun  die  Indication  für  die 
Anwendung  der  Blutauslcerungen  Ufid  der  Aderlafs  ein, 
fo  mufs  fie  den  Umfländen  zwar  angeinelfen,  aber  in  der 
Regel  niäfsiger  feyn,  als  bey  der  Synocha,  fall  niemehr- 
mals  hinter  einander  wiederholt,  und  immer  in  Verbin- 
dung mit  folchen  Mitteln  angew^endet  werden.  Welche 
als  revullivifohe  gleichzeitig  der  Congeftion  und  den  Kc- 
fpirationsorganen  Grenzen  fetzen. 

bb)  Ausgezeichnet  wirken  hier,  nach  der  früher 
®tigegebenen  ((§.  4o.)  M^eife  die  Sau  ren,  befonders  das 
Arid,  fulphur.  ten.  und  da.s  Elix.  acid.  H.,  fo  wie  da.s 
Acid.  Phosphor!  von  10  bis  4o  Tropfen  pro  doli  gegeben. 
Sie  find  für  diefe  Blutung  unentbehrliche  Mittel,  brin- 
gen difclVlhe  fchnell  zum  Stehen,  mülfen  aber  jederzeit, 
um  den  Reiz  zum  Haften  zu  vermeiden,  iiinlänglich  mit 
Ichleimigen  Flüffigkeilen  (wozu  fiel)  oj»)  l>eflen  die  Ha- 
lergrütze,  der  Reifsfchleim,  dasDecorl.  Bad.  Salep  oder 
Granor.  Sagu  qualifioiivn)  verfetzt , und  am  fchicklich- 
llen  den  fogleich  (cc.)  zu  nennenden  Mitteln  inlerponirf 
werden. 

cc)  Von  gleich  grolser  Wichtigkeit  ill  die  Benutzung 
folchcr  Mittel,  welche  die  e x c e d i r e n d e Ko  i z- 
b a r k e i t d e s G e I ä f.s  - und  N e r v e n f y li  e m s m a I- 
fi  geil,  befonders  die  Benutzung  mehrerer  Na  icolicorum. 
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iie  find  um  dello  dringender  indicirt,  jemehr  die  Blutung 
een  Charakter  der  Anallomofe  annimmt  und  ein  krarapt- 
»after  Zuftand  einlrttt,  der  lieh  nicht  blos  durch  die  be- 
»anntenErfcheinungen  imPulsfchlage,  fondern  auch  durch 
lonvulfivifche  Bewegungen  in  den  Muskeln,  durch Flech- 
«nfpiel,  Angll,  Zittern,  kalte  Haut  u.  f.  w.  verrälh.  Zu 
Ihnen  gehört:  «)  d a s Opium,  welches  fchnell  wirkt, 
liie  erhöhte  Reizbarkeit  kräftig  herabliiramt,  zugleich 
Men  Hullen  mäfsigt,  und,  befonders  in  Abwechfelung> 
und  Verbindung  mit  der  Schwifelfuure  zu  dein  wich- 
iigllen  Mittel  wird , durch  welches  der  Arzt  bisweiiea 
äsinzig  der  Haemoptyfis  zu  begegnen  vermag,  Meilbena 
»edienen  wir  uns  hier  der  Opiattiucturen,  zu  a biä  S 
ITropfen.  Auf  ähnliclie  Art  wirkt  — ß)  da».  Dover- 
r’che  Pulverj  doch  ill  es  ein  unlieberes  Mittel,  da  bey 
r,ehr  erhöhter  Reizbarkeit  oft  unglaublich  kleine  Gaben 
dler  Ipecacuanba  fchon  hinreichend  lind,  ein  im  vorlie- 
genden Falle  höchll  nacbRieiliges  Erbrechen  zu  erregen; 
— ^ y)  das  E X tr.  H y o feiam  i zu  i bis  4 Granen  olle 
3 Stunden  gegeben.  Da  dlefes  Mittel  keine  fo  heftigen 
'tCongellionen  nach  dein  Kopfe,  wie  das  Opium,  verur- 
jiTacht,  fo  können  in  der  Haemoptyfis  Fälle  Vorkommen, 
wo  es  fogar  vor  dem  Opium  den  Vorzug  behauptet.  Zu 
.gleichem  Zwecke  empfiehlt  Harles*)  das  Ol.  Hyofe. 
(coct,  zu  einem  Theile  mit  zwey  Theilen  vom  Ol. 
iAmygd.  dulc.  verfelzt,  zu  2 bis  3 Theelöffeln  täglich 
;zweymal  gereicht;  — S)  die  Digitalis  purpure», 
i(die  unilreilig  nächlt  dem  Opium  unter  den  Narcoticis  in 
(der  Haemoptyfis  den  erilen  Platz  behauptet,  und  beyna- 
iibe  fpecififch  die  excedirendc  Reizbarkeit  des  arteriellen 
Syllems  mäfsigt  und  herabfelzt.  Eine  treffliclie  Verbin- 
dung ifi  hier  die  mit  dem  Opium.  Am  fchicklichllon 
geben  wir  die  Digitalis  p.  in  Form  des  AufgulTes  ©der 
der  Tinctur  zu  lo,  20,  3o  Tropfen  bis  dahin,  wo  ein 
leichter  Schwindel , leichte  Nebel  und  Funken  vor  den 


1)  Hufeland’s  Journ.  1‘.  pr.  ileilk.  IX.  13.  2.  St- 
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Augeo  frfoJgen.  Verwerflich  ifl  die  Form  der  Abko- 
chung. t)  die  Rad.  Ipecacuanhae  in  kleinen 
Gaben  in  Form  des  Pulvers  oder  des  Aufgußes ; alleio 
lie  wird  durch  die  e1)en  genanulen  Mittel  nicht  nur  voll- 
kommen erfelzt,  l'ondern  kann  auch  bey  reizbaren  Indi- 
viduen, wie  ich  üben  bemerkte,  durch  leicht  erregte» 
Erbrechen  lehr  nachtheilig  werden. 

Weniger  zu  empfehlen  find  das  von  manchen  Aerz- 
ten  angerathezie  Extr.  nicotianae,  die  Rad.  Se- 
il eg  ae  und  die  Arnica.  Das  erflere  Mittel  erregt 
felir  leicht  Krämpfe,  Zittern  und  befonders  Erbrechen, 
die  letzten  beiden  vermöge  ihres  fcharfen  Stoffs  Kitzeln 
und  Kratzen  im  Oefopbagus,  und  dadurch  einen  nach- 
theihgen  Reiz  zum  Hullen.  ~ Ebenfo  erfordern  der 
Ko  mp  her  und  der  Mofchus  grofte  Vorficht,  we- 
nigllens  bey  der  reinen,  nicht  complicirten  Haemoptyfi® 
mit  Ereiliisraus.  Man  halfiezwarempfohlen  bey  gleich- 
zeitigerEntzündungdes  f.<uugenparenchyma*s*),  wo  mau 
die  Behandlung  einer  aflhenifchen  Pneumonie  eintreten 
laßen  füll-,  allein  auch  die  aflhenifche  Pneumonie  ift 
nicht  immer  eine  und  diefelbe,  läfst  nicht  immer  eine 
gleiche  Behandlung  zu.  Wo  fie  mit  den  Zufällen  acli- 
ver  Congeflionen  und  einer  erhöhten  Reizbarkeit  in  den 
Refpirationsorganen  erfcbeint,  können  der  Karapher 
und  Mofchus  die  Congeflionen  fogar  fleigern , dagegen 
leiflen  fie  treffliche  Dienfle,  wo  derTyphus  ftupidus  und 
die  Symptome  gefunkener  Senßbililät  in  den  Refpira- 
lionsorgaiicn  die  Pneumonie  begleiten,  ein  Fall,  der  aber 
nicht  hieher,  nicht  dem  Erethismus  angehört. 

Mehr  zuläfilg  find  in  individuellen  Fällen,  befondera 
wo  die  Haemoptyfis  bey  hypochondrifchen  und  hylleri- 
fchen  Subjeclen  vorkommt,  und  durch  den  hier  vorhan- 
denen krampfharten  Zufland  unterhalten  wird,  das  In- 
fufum  Valcrianoe  und  die  A f a foetida. 

Endlich  erwähne  ich  hier  noch  die  lauen  Bäder. 


a)  Spangenberg  a.  a.  O.  S.  .3oi. 


ÜO  fehl-  fie  auch  für  den  Zufland  des  Krelhismus  im  All- 
remeiueii  angezeigt  lind  > fo  können  lie  doch  als  ganze 
jäder  während  der  Blutung  nicht  gut  in  Anwendung 
oommeu,  da  lie  nus  leicht  begreiflichen  Gründen  diefelbe 
lu  unterhalten  und  aufs  Neue  zu  erregen  im  Staude  find, 
»agegen  find  Halbbäder,  bey  denen  das  Walfer 
liicht  bis  an  die  Brult  geht,  fo  wie  warme  Fufsbäder 
con  grofsera  Nutzen,  zumal  wo  ein  krampfhafter  Zu- 
bmd  vorwaltet,  die  untern  Extremitäten  kalt  find , die 
Haut  zufammengezogen  und  trocken,  oder  wo  unter» 
lirückte  Blutungen  aus  den  untern  Organen  des  Körpera 
Ils  entfernte  Urfache  der  Haemoptyfis  railwirken. 

dd)  Eine  befondere  Berückfichligung  verdient  der 
Heiz  zum  Hullen.  Wir  befeitlgen  ihn  theils  durch 
Sntfernung  alles  delTen  aus  der  Atmosphäre  des  Kran- 
icen , was  nachtheilig  reizend  auf  die  Lungen  einwirken 
Ltönnle,  (Staub,  Sand,  Rauch,  eine  kalte  Atmofphare 
fielbft);  theils  durch  die  Anwendung  des  Opiums  und  des 
IHyosciamus  \ endlich  durch  den  Gebrauch  verfchlagener 
(öliger  und  fchleimiger  Getränke,  wohin  aufser  den  oben 
((§.  68.  2.  a.)  genannten  Mitteln  noch  der  Salep,  der 
HSago,  ReifswaOer,  Graupenlchleim  und  die  laue  Milch 
rechnen  find. 

Die  äufsern  Mittel  find  hier 
aa)  revulfivifche.  Sie  finden  in  der  Haemoply* 
ifis  mit  Erethismus  unbedingt  ihre  Anwendung,  und  find 
'Von  ausgezeichnetem  Nutzen.  Zu  ihnen  gehören  fchon 
in  gewiffem  Anbetrachte  dieBlulausleerungen,  von  wel- 
chen ich  oben  fprach,  noch  mehr  die  warmen  mit  Afche, 
Senf  oder  Salz  gefchärften  Fufsbäder,  das  Reiben  und 
Bürflen  der  Füfse,  die  warmen  ümfchläge  um  diefel- 
ben,  die  eröffnenden  Klyftiere,  und  die  Sinapismen  und 
Veficatorien  an  die  Waden  gelegt. 

bh)  Hopfende  Mittel.  Diefe  erfordern  von  Seiten 
des  Arztes  mehr  Vorficht,  und  finden  nur  bedingungs- 
! weife  Platz.  Verräth  fich  nämlich  die  Haemoptyfis 
als  durch  Blutfecrelion  zu  Stande  kommend,  fo  ill  die 


Blutung  fchon  an  fich  niclit  fo  bwleulend,  dafs  deshalb» 
Aopt’ende  Mittel  indicirt  waren,  und  werden  lie  in  An- 
wendung gebracht,  fo  erfolgen  hier  diefelbenNaclitheile, 
welche  die  Stopfung  bey  der  Synocha  durch  äufsere  Mit- 
tel erregte;  dagegen  müflen  fie  benutzt  werden,  wo  die 
AnaAomofe  mit  ihren  eigenthiiinlichen  Symptomen 
(§•  38.  u.  62.)  hervortrilt  und  den  pathogenetifchen 
Charakter  der  Blutung  bildet.  Zu  diefem  Zwecke  dient 
das  Wafchen  der  Bruft  mit  kaltem  Wafl'er,  mit  Waf- 
fer  und  Eilig  und  Salmiak,  mit  einer  fehr  verdünnt«! 
Vitriolfaure,  das  Auflegen  des  Schnees,  noch  mehr 
aber  die  kalten  ümfchläge  aus  diefen  Flülligkeilen  über 
die  Brüll  gelegt  und  fleifsig  emeuerL 

cc)  Auch  krampflindernder  äufserer  Mit- 
tel bedienen  wir  uns  bisweilen,  doch  mehr  gegen  den 
hartnäckigen,  läftigen  Hüften,  als  gegen  die  Blutung 
felbll.  In  diefer  Hiuficht  werden  in  manchen  Fällen  die 
Einreibungen  flüchtiger  Linimente  mit  Opium  rerfetzt, 
die  Auflöfungen  des  Balf.  peruv.  im  Weiugeift,  und  an- 
dere Mittel  diefer  Art,  in  die  Bruft  wohlthätigj  mehr 
Vorficht  heifchen  die  übrigen»  fehr  anlifpasmodifchen 
Foracnlationen  und  warmen  Kataplasmen  aus  den  Flor. 
Chamomill.,  der  Hb.  MelilT.,  Ror.  marin.,  Hyofciara.  | 
und  Cicutae  mit  Wein  oder  Waffer  bereitet. 

Die  Diät  ift  wahrend  des  Anfalls  in  jeder  Bezie- 
hung diefelbe,  welche  der  Hämorrliagie  mit  Erethismus  i 
im  Allgemeinen  zukam  (§.  4i.),  und  welche  auch  diel 
Haemoptyfis  mit  Synocha  während  der  Blutung  er-  fl 
forderte. 

§.  70.  ^ j 

c)Die  flaemoptyfis  mit  dem  Charakter  ] 
der  Paralyfe  heifcht  j 

aa)  M iftel,  welche  dem  hier  vorhandenen  hoben  i 
Grade  der  Erfchlaffung  Grenzen  fetzen,  ün-  j 
ter  den  zu  diefem  Zwecke  oben  ($.  45.)  genannten  Mit-  1 
teln  zeichnen  fich,  wo  eine  folche  Haemopt^^fis  in  Be-  j 
gleitujjg  acuter  Kranklieitsformen,  des  Typhus,  der  Pu-  I 
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irüla,  erfcheint,  befonders  die  ftäikern  Säuren,  das  Acid. 
lAilph.  ten.,  das  Elix.  acidi  Hall.,  das  Acid.  muiiatic. 
ntupl.  und  oxy-niurialicum , das  Acid.  Phosph.  und  die 
rilnua  im  Decocte  aus,  wo  lie  mit  einem  mehr  chroui- 
cichen  Verlauf  vorkommt,  wie  z.  13.  im  Scorbut,  aufser 
Heu  fo  eben  genannten  Arzneyen,  die  Myrrhe,  dasGum- 
irni  Kino,  die  Terra  Catechu,  das  Lign.  Campechienfe, 
Her  Alaun,  das  Ferrum  fulphuricum,  und  Cuprum  ful- 
iphuricum,  letzteres  nach'Marx*)  zu  lO  Granen  in 
a Pfunden  Walfers  gelöft,  und  hiervon  alle  Stunden  zu 

eeinem  Theelölfel  gereicht. 

bb)  Sehr  häufig,  und  namentlich  da,  wo  die  Hae- 
imopLyfis  paralylica  acute  Krankhoitszuftände  begleitet, 

I find  wir  zugleich  genölhigt,  diejenigen  Mittel  in  An- 
wendung zu  bringen,  welche  dem  vorhandenen 
'Typhus  oder  derPutrida  entfprechen.  Hier 
iifl.  es,  wo  der Kampher  undMofchus  ihren  Platz  finden, 
laufserdem  die  Rad.  Serpentar.,  Senegae,  die  Flor.  Arni- 
cae,  dieNaphlhen,  die  ätherifchen  Oele  in  weingeiftiger 
Solution , der  Ralf.  vit.  H.,  die  Tinct.  Cimiam.,  die  Bai« 
fami  naturales,  die  Tinct.  Myrrhae,  ein  kräftiger  Wein 
u.  r.  w.  Bedenklich  erfcheinen  hier  die  Brechmittel,  die 
Reil^),  doch,  wie  es  fcheint,  nicht  nach  eigner  Erfah- 
rung, empfiehlt,  um  durch  ihren  Nervenreiz  die  Lun- 
gengefäfse  zur  Zufammenziehung  zu  reizen;  wenigflens 
finde  ich  nirgends  ein  Beyfpiel  von  dem  Nutzen  der 
Brechmittel  in  paralytifcherHaemoptyfisbey  denSchrift- 
llellern  aufgezeichnet , und  leicht  mochten  fie  wohl  eher 
zur  Beförderung  als  zur  Heilung  der  Blutung  geeignet 
feyn. 

Aeufs erlich  fallen  bey  der  paralytifchen  FTae- 
moptyfis,  infofern  fie  keine aclive  Blutung  ill,  die  revul- 
fivifchen  Mittel  durchaus  weg;  dagegen  erfordert  fie 
I aa)  reizende  und  der  Lähmung  in  rlcn  Refpira- 


1)  Abli.  V,  d.  Schwind'Lnngenfuclit.  Hannov.  1 78'».  8. 

2)  a.  a.  O.  S.  loa. 
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- tionsorganvn  rntgegen wirkende  Mittel,  die  Blafenjjfl** 

tter  uiidSinapismeii  auf  dießrull,  die  Einreibungen  der- 
felben  mit  flüchtigen  Linimenten,  der  Kampherfalbe, 
denen  wir  die  ülherifrhen  Oele  oder  dieTinct.Contharid. 
Kufetzen,  die  Einreil)ungen  mit  dem  Spir.  vin.  campho- 
ral.,  dem  Liqu.  anod.Hoffm.,  deraLiqu.  ammon.  aquof. 
Und  caußic. , Flanelle,  die  man  mit  ätherifch -öligen 
Subflanzon  durclnäuchert,  oder  mit  Auflöfungen  diefer 
Oele  oder  desKaraphers  iraprägnirt  über  die  Brüll  fchla« 
gen  läfst  (§.  45.).  Hier  ill  es,  wo  auch  die  mineralfaureti  j 
Räucherungen  dem  ganzen  Krankheitszufiande  enlfpre- 
chen,  und  die  Inhalationen  des  oxygenirt-falzfauren 
Cafes  in  mehr  als  einer  Hinficht  wohlthälig  werden 
können.  — Eben  fo  dringend  find 

bb)  die  kräftigften  flopfenden,  adllringi- 
rendeii  Mittel  indicirt;  flarker  WeinelTig,  die  ver« 
dünnte  Schweftfllaure,  die  Auflöfung  des  Alauns  und  de* 
Eifenvitriols,  in  Form  kalter  ümfchläge  über  die  Brüll. 

In  Hinficht  der  Diät  und  Lebensordnung 
verweife  ich  ganz  auf  das,  was  in  diefer  Beziehung  bey 
der  paralytifchen  Hämorrhagie  überhaupt  (§.  46.)  vor»  [ 
getragen  worden  ill.  . 

..  f 7»*  , I 

3)  Wir  berückfich  tigen  zufällige  Ver-  i 
hältniffe  und  Zu fa  m menfet  z ungen,  in  de*  t 
nen  die  Haemoptyfis  Vorkommen  kann.  — r 
Nimmt  daher  die  Haemoptyfis  einen  regelmäfsigen  Ty-  y 
pusan,  wie  z.  B.  in  den  Exacerbationen  der  Synocha,  | 
der  Pneumonie,  oder  wo  fie  als  flell vertretende  Blutung  j 
für  Menflruation  und  Hämorrhoiden  erfcheint,  fo  be-  i 
handeln  wir  diefe  genannten  Krankheiten  nach  Verfchie-  ■■ 
denheit  des  Charakters,  der  ihnen  zum  Grunde  liegt,  j 
insbefondere  mit  gleichzeitiger  Benutzung  revulfivi*  < 
fcher  Mittel.  Kommt  fie  als  Haemoptyfis  habi»  | 
tualis  vor,  fo  erfordert  fie  eine  fpecielle  Behandlung  ] 
der  Krankheiten,  durch  welche  fie  unterhalten  wird,  na«  | 
raentlichder  phlhififchenConflitution  7 3.);  ill  fie  mit  i 
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eeftigem  Haften  oder  dem  Afthma  zufammenge- 
<t*l , fo  wird  die  Anwendung  fchleimiger  und  befanf- 
gender  jyiittel  (§.  69.  dd.),  befonders  des  Opiums  und 
ess  Hyosciamus,  unerläßlich. 

§.  72. 

! 4)  Der  Arzt  foll  den  neuen  Ausbruch 

jter  Blutung  verhüten.  Diefes  gefchieht  einmal 
jiurch  richtige  Behandlung  der  Reconvalesceuz  und  der 
Umlage  zur  Haemoptyfis,  wovon  ich  unter  der  fünften 
ndication  fpreche;  fodann  aber  durch  zweckmäfsige 
Ilaafsregeln,  die  er  dann  ergreift,  wenn  die  Vorboten  für 
iefe  Haemorrhagie  erfcheinen.  — Stellen  fich  daher  die 
.Vorläufer  der  fynochalen  Haemoptyfis  ein,  den- 
en die  Anlage  des  Patienten,  die  entfernten  Urfachen, 
nie  epidemifche  Conftitution  auf  diefen  Charakter  hin, 
wlaflen  wir  zeitig  zur  Ader,  geben  das  Nitrum,  die  Kühl- 
nulver,  bey  gaftrifchen  Complicationen  die  lauerlichen 
Abführmittel,  aufserdem  die vegetabilifehen  Säuren,  ver- 
ordnen dieKlyfliere  und  Fufsbäder,  und  fetzen  den  Krau- 
sen auf  jene  Diät,  die  derfchon  vorhandenen  Haemopty- 
m mit  Synocha  (§.  68.)  zukam.  — Finden  fich  dage- 
t^en  folche  Erfcheinungen  vor,  welche  die  herannahende 
ISaemopty fis  mit  Erethismus  verrathen  (§.62.), 
ienlfpricht  der  Habitus  des  Kranken  (§.  54.  d.)  diefem 
IDharakter,  fo  können  auch  hier,  wenn  unterdrückte  Blül- 
iflülTe  die  veranlaCfende  Urfache  abgeben,  Blutausleerun- 
figen  an  entfernten  Theilen,  befonders  die  Aderlafs  an  den 
untern  Extremitäten  nützlich  werden;  aufserdem  aber 
Ibenutzen  wir  die  lauen  Fufsbäder,  die  warmen  Umfchläge 
lum  dieFüfse,  die  Veficatorien  und  Sinapismen  an  die 
''Waden,  innerlich  die  MineralfatÄren  in  Vei’bindung  mit 
iden  Mucilaginofis,  verox'dnen  dem  Kranken  eine  fitzende 
|'•Stellung,  unlerfagen  das  Sprechen,  Hüften  u.  f.  w.  und 
I laften  ihn  überhaupt  in  jeder  Hinficht  diejenige  Lebens- 
I Ordnung  ftreng  befolgen,  die  diefer  Gattung  der  Hae- 
^ raoptyfis  felbft  angemeflen  war. 

Erjler  Band. 
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§.  73- 

5)  Die  Behandlung  der  R econvalescenzj 
und  die  zweck  mafsige  Verordnung  ein8r> 
p a f fe  n d e n Le  he  n s w ei  fe  für  folche  Individuen,  die  1 
von  der  Haemoptyfis  ergriffen  wurden,  ili  vielleicht  der 
wichliglte  Gegenlland  der  Cur,  da  uns  in  dem  Anfalle 
fall  einzig  nur  die  unmittelbare  ßefeiligung  der  Blutung 
befchäftigen  kann,  das  Wichligae  aber,  die  Entfernung 
der  Dispofition  zu  ihr,  eine  mehr  langwierige  Behänd- 
Jung  erfordert,  und  demnach  den  fpatern  Perioden  ouf- 
' behalten  werden  mufs.  — Wo  wir  es  daher 

a)  mit  Individuen  zu  thun  haben,  bey  denen  die 
plethorifche  Conftitution,  und  die  Anlage 
zur  fynochalen  Haeraoptyfis  obwaltet,  mof« 
der  K^ianke  Alles  meiden,  was  ihm  Congeßionen  nach 
clerBruß  verurfachen  konnte,  befonders  alle  localen  An- 
ßrengungen  der  Lungen;  er  forgt  für  Oeflhung  des  Lei- 
bes durch  gelinde  Abführmittel  oder  Klyfiiere,  fetzt  (ich 
weder  den  kalten  Nord  - und  Nord-Oftwinden,  noch  ei- 
nem hohen  Grade  der  Wärme  plötzlich  aus,  enthält  fich 
aller  heftigen  körperlichen  Bewegungen,  des  Genuffes 
kräftig  nährender  und  fpirituöfer  Dinge,  führt  eine  ma- 
gere, mehr  vegetabilifche,  als  animalifche  Kofi,  mei- 
det die  Biere  und  den  Wein,  trinkt  Waffer  mit  Zitronen- 
faft  oder  dem  Acid.  tartaric.  verfetzt , hält  die  Brüll 
mehr  kühl,  die  Füfse  dagegen  warm,  und  nimmt  von  Zeit 
zu  Zeit  Fufsbäder.  Werden  Arzneyen  nothwendig,  fo 
find  es  hier  der  Salpeter,  der  Crem,  tartari,  oder  beyde 
verbunden  als  Kiihlpulver  gegeben , und  unter  den  nur 
fo  eben  (§.  ya.)  angegebenen  Verhältniffen  die  Aderlaß. 

b)  Trug  dagegen  die  Haeraoptyfis  den  Charakter 
des  Erethismus,  und  findet  fich  die  phthififche 
Anlage  vor,  fo  hat  der  Kranke  neben  forgfältiger 
Vermeidung  der  erregenden  ürfachen , zwar  im  Allge- 
meinen eine  Lebensweife  zu  befolgen,  welche  ziemlich 
mit  der  fo  eben  für  die  Synocha  angegebenen  iiberein- 
kommt^  allein  der  Arzt  mufs  nun  diefe  inntre  Ablage 
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(lOch  dadurch  zu  befoiligen  fuclien , dafs  er  die  fchon  au 
!«ich  , und  oft  noch  mehr  durch  die  Hämorrhagie  beeiu- 
rrächtigle  Nutrition  in  Anfpruch  nimmt,  die  gefunkene 
f^nergiedes  irritabeln  Syltems  lleigert,  die  excedircnde 
Reizbarkeit  des  fenfibeln  befchränkt,  und  in  Hinficht  der 
'i'feigung  zu  Congellionen  nach  der  Bruft,  die  ablei- 
fenden  Mittel,  befonders  die  Fufsbader,  auch  hier  ge- 
»Brauchen  läfst 

*a)  In  Hinficht  auf  die  gefunkene  Reiiroduc- 
iion  reichen  wir  namentlich  die  Mucilaginofa 
üe  ohne  zu  reizen  fchnell  ttähreu,  das  Verlorne  bald 
irfetzen;  wir  verordnen  die  Milch,  dieEfels-,  Ziegen- 
»der  Kuhmilch,  entweder  allein,  oder  mit  dem  Sel- 
eerferwalfer,  oder  den  Eifenwälfern,  dem  Pyrmonter, 
!|paa  und  Schwalbacher  Waller  geraifcht,  als  Früh* 
nhrs-  und  Sommercuren;  ferner  die  füfsen  Molken,  das 
))ecoct.  Rad.  Salep.,  Allhaeae,  Fl.  Malvae,  Verbafei, 
«efonders  bey  vorhandnem  trocknen,  krampfhaften  Hü- 
ten 5 die  Gallerte,  kräftige  Fleifchbriihen  mit  jungen 
k,.räutem,  den  Malztrauk,  Chocolade  ohne  Gewürz, 
Ijyermilch,  Hanf-  und  Mandelmich,  endlich  das  Islän- 
lifche  Moos  mit  Wafler,  Milch  oder  Fleifchbrühe  abge- 
'xjcht.  Doch  erfordern  alle  diefe  Mittel,  in  fo  fern  fie 
«y  einem  hier  nothwendig  anhaltenden  Gebrauche  ver- 
möge ihres  Schleimgehalts  die  Muskelfafer  des  Darmka- 
aals  erfchlalfen  , und  dadurch  eine  anomale  Digeftion 
iinleiten,  Ile ts  die  gleichzeitige  Benutzung  der  rein  bit- 
«rti  Mittel,  der  Solutionen  bitterer  Extracte,  derMa- 
iesnelixiere,  der  Qualfia  u.  f.  w.,  die  wir  täglich  zwey» 
lüs  dreymal  interponiren.  Mit  diefen  Nutrientibus  ver- 
ir'nden  wir 

bb)  die  Tonica,  von  den  fchwachern  Extracteii 
;i-:s  zu  dem  Elfen  hinauf.  Die  rein  biltern  extractivllof- 
ic^en  Mittel,  wie  das  Eictr.  Centaur,  min.,  Card.  B., 
Ülillefolii , die  Qualfia  und  Colutnbo  wählen  wir  insbe- 
ndereda,  wo  die  Digeflion  darnieder  liegt , und  wir 
f ‘ft  den  Digellionsorganen  die  nöthige  Kraft  verleihen 
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münen,  um  fchwerer  zu  verarbeitende lonifcheArzneyeu, 

wie  die  gerbefioffigen  Mittel  und  die  Martialia,  zu  ver- 
tragen , aus  diefera  Grunde  meifleus  zu  Anfänge  der  Cur, 
fpälerhin  geben  wir  zu  den  gerbeftoITigen  Mitteln,  unter 
ihnen  namentlich  zur  Rad.  Caryophyllalae  und  zurChi- 
na  in  den  leichtern  Formen,  im  ExUacl.  und  Infufum, 
nachher  zum  Decoct.derfelben  über,  endlich  machen  wir 
den  BefchluTs  mit  dem  Eifen;  unter  deiren  Präparaten 
fich  in  Rücklicht  der  hier  vorwaltenden  erhöhten  Reiz- 
barkeit, befouders  die  Liraatura  ferri  praeparata,  das 
Ferr.  oxydulat.  nigr.,  die  Flor.  fal.  ammon.  martial.,  das 
Exlr.  Ferr.  pomat.  und  cydoniat.,  Fo  wie  die  Tinct.  fern 
pomata  und  cydoniata,  und  die  natürlichen  EifenwälTer, 
befonders  das  Pyrmonter,  Spaa  und  Sch  Walbacher  Waf- 
fer  empfehlen. 

Aufserdem  macht  aber  die  in  der  phlhifilchen  Au- 
läge  fo  ausgezeichnet  lichtbare  allgemein  erhöhte  Reiz- 
barkeit des  Organismus,  die  fich  auch  dem  Gefärsfyfie- 
me  und  den  Refpirationsorganen  in  einem  hohen  Grade 
miltheilt 

cc)  die  Benutzung  derjenigen  Mittel  nolhwendig, 
welche  die  excedirende  Reizbarkeit  be- 
fchränken  und  als  krampf widrige  Mittel 
ein  wirken.  Wiederum  find  es  hier  befonders  das 
Opium,  das  Extr.  Hyofc.,  die  Digital,  purp.,  und  die 
Ipecacuanha  in  kleinen  Dofen,  welche  ausgezeichnete 
Kräfte  bewähren;  bcy  hyfierifcher  Complication  auch 
die  Valeriana  und  das  Calloreura.  — In  derfelben  Ab- 
ficht benut^n  wir 

dd)  die  allgemeinen  lauen  Bäder,  entweder, 
wie  befonders  vom  Anfänge  der  Cur  an  anzuratheu  ifi, 
die  krampfwidrigen,  die  Bäder  aus  Seife,  oder  au.s 
Aufgüllen  der  Flor.  Chamomill.,  der  Flb.  Mclill'. , Ror. 
marin,  Menth,  pip.,  der  Rad.  Calara.  aromalic.  und  an- 
derer aromatifcher  Vegetabilien  bereifet;  oder,  wie  na- 
mentlich zum  Schlufie  der  Cur,  die  flärkenden  Bä- 
der, die  Abkochungen  wohlfeiler  inländifcher  gerbe- 
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i.ofl7ger  RinJeu,  des  Cort.  Uhni  catiipeftr. , Hippocall., 
»iuerc.  jun. , der  Rad.  Caryophyllatae , mit  der  Rad. 
iubiaeTinclor.  oder  Calara.  aromat.  verbunden  j endlich 
itie  Eifeubäder,  entweder  die  natürlichen)  wie 
iie  Bäder  zu  LauchltÜdt^  Bibi’a,  Brückenau ) Lieben- 
tein,  Schandau,  Tharand  u.  f,  w.,  oder  die  künilli- 
Ihen  durch  das  Decoct.priobulor.raartial.oder  die  Auf« 
Üfung  des  Ferri  fulphuric.  erhalten. 

ee)  Endlich  können  noch  vor  ha  ndene  Compli- 
:ationen,  befonJers  die  Gegenwart  des  Status  fcro- 
ilhulüfus,  Verhärtungen  des  Lyinphdrüfenryllems  und 
:amentlich  der  Bronchialdrüfen  , den  Arzt  nothigen« 
ülittel  zu  Hülfe  zu  nehmen,  welche  die  Stockungen  der 
.^yinphdrüfen  heben,  und  dadurch  felbll  zumTheil  ein 
)»rädisponirendes  Moment  für  die  Ilaemoptyfis  entfernen. 
DieCicuta,  die  Stipit.  Dulcamar.,  die  Digitalis  purp., 
das  Extr.  Aconiti  in  Verbindung  mit  den  Antimoniali- 
;»us,  die  lauen  Bäder  find  alsdann  diejenigen  Mittel,  die 
wir  neben  den  oben  genannten  zu  benutzen  haben. 

c)  Behauptete  die  Haemoplyfis  den  Charakter  der 
’^aralyfe,  fo  erfordert  ihre  Reconvalescenz  die  oben 
'ifi.)  angegebene  Behandlung.  Nächll  der  Cliina 
and  dem  Eifen  zeiclinou  lieh  unter  den  tonifchen  MU- 
jifeln  der  Cort.  Cascarill.  Augullur.  und  die  Myrrhe,  als 
[M^erbindungen  des  bitlern  Extractivllöffs  mit  dem  ätbe- 
i.’ifchen  Oeleaus;  nächftdiefen  derZIminl,  diePomeran- 
^«enfchalen  , der  Ingber,  in  Hinficht  des  gleichzeitigen 
itnervöfen  Leidens  der  Kampher,  die  Rad.  Serpenlar., 
i/Angelicae,  Irapei’atoriae,  die  Naphthen,  die  natürlichen 
ffialfarae,  und  wo  grofse  Reizlofigkeit  der  Refpiralions- 
r'Organe  obwaltet,  übermäfsige  Scbleiinanfaminlungen, 
'veralteter  chronifcher  Calarrli  u.  f*  w.  vorhanden  find, 
die  Jlor.  Benzoes,  die  Afa  loetida , die  Rad.  Senegae, 
•die  Squille,  das  Sulph.  ftibial.  rubrum,  der  Liqu.  am- 
imoii.  fimpl.  und  vinofns,  die  Spii'ilus  falls  amnioniaci 
oleoli,  und  die  Tincl.  Giiajac-  volatil. 
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A c ii  t e s K a ]j  1 1 e I. 

Das  Blulbrecl,«,.  Haenialemefis.  Vomilus  cruen. 

iLh,.  H • «“'■“Pl'^Sonbagia,  Mrfaena. 

Wurbus„,geoH,ppo„al,s.  Flaxasfplenetious/ Schwarze 

Kran  heil.  Blutung  des  Magens  und  Darmkanals. 

Hippocrates  toj»  roa«».,  Lih.  I(.  Sect,  V.  _ Fr 
Hoffmann  Medio,  ration.  Syft.  T.  IV,  P.  H p 66  -1 
Ludwig  Adverfar.raed.pract.  Vol.  [.  p.  i66.‘—  Tliilc 

Peru  UilU  de  vomitu  cruenta.  Halae  1720  — G fr 
vomitus  er.  indole  et  cura.  Erf.  1752.-^ 
ßrey  Differtationen  von  Fr.  Haffmann,  Gaffer  und 
Scho  ring  de  vomitu  cruemo;  in  Select.  doctor.  viror. 

pufcul.  in  quibus  Hippocrales  explicatur,  ed.  Baldin 
§er  Goümg  1782.  _ j q f.  M.  Jacobfohn  Di/fert  do 
moib  nigro  liipp.  (praef.  Hartmann.  Fr,  a.  Y.  1786.  4 
4 • ® ®dnarcyk  DilT.de  vomitu  cruento.Fr  a,V  4703’ 

^Marcus  Diff.  de  Vomitu  cruento,  Francof  .790  - 

«UCM  I "ig'O  Hipp.,  vomitu  er,  et  diairboe« 

mefi  fV  a"v  W.  War bu rg.  Dill,  de  Haemata. 

A VV  aLxt,  :i  e “!•  «■  - S-  G.  Vogel.»  Heudb.  d.  pr. 
— R.^il  “*’■  Frank  Epitoitie  T.  V.  p.  191, 

a.  a.O.  S.  lao.—  Spangeuberg  a.  a.  O.aäts. 

74, 

Mu  den  obigen  Namen  bezeichnet  man  einen  Bluin 
riitrs  aus  den  üerafsen  des  Magens,  der 
peiret-ohre,  de.s  d u nn  en  Dar  nt  s,  und  der 
dtofen  nahe  gelegenen  Organe,  bey  weU 
ehern  das  ergo  ffe  ne  Blut  durch  Erbrechen, 
oder  auch  gleichzeitig  durch  den  StuhN 
gang  a u s g e I e e r t w i r da 

ln  Ilinlichl  diefer  JuerkwÜrdigen  Krankheit  haben 
letl  Hippocrates  die  verfchiedenartigaen  Anßchten  und 
eme  Verwirrung  in  den  Schriften  der  Aerzte  geherrfcht, 
die  man  ei-a  in  den  neuern  Zielten  diircli  die  Eintheiinng 
dieier  Krankheit  in  eine  acute  und  chronifche  Form 
der  man  amsrchlitßlicli  den  Namen  der  fchwarzeiji 

0 Spangenberg  a.  a.  Q.  S.  3l9a 
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ikt  r a n k h e 1 1 beylegle,  zu  berelligen  begann,  die  aber  ei- 
[^entlieh  erll  durch  Marcus  als  bel’eiligt  angefehen  wer- 
Uea  niufs,  indem  dieler  Arzt  nachwies  *),  da fs  diejenige 
siranklieit,  welche  den  Namen  des  Blulerbrechens,  der 
Melaena  Irä’gl , iti  den  bei  weitem  meißen  Fällen  gar 
iteine  für  lieh  beftehende  chronifche  Krankheitsform, 
«bndern  weit  ölterer  eine  Milzeu^ündung  fey,  für  wel- 
che das  Blulerhrechen  zu  einem  pathognomonirchen 
Eichen  wird. 

Ueberhaupt  mag  wohl  das  Blulerbrechen  auch  als 
::bronirche  Krankheilslorm  höchft  feilen,  und  vielleicht 
nur  in  Iblcheu  Fällen  als  eigenmächtige  Krankheit  Vor- 
kommen, wo  es  durch  üebertragung  der  Menftruäl-  oder 
Itfä’morrhoidalcongeftionen , und  vicarirend  für  andere 
Bluifliiire  entßeht;  weit  häußger  erfcheint  es  ebenfalls 
r'ymptomatifch  bey  Verhärtungen  grofser  Abdominaloi*- 
’^ane,  die  das  Blut  durch  ihr  Parenchyma  durchzußi’ö- 
imen  verhindern,  und  esnöthigen,  mit  ftärkerer  Gewalt 
itn  andere  Gefäfsßämme  eiuzudringen,  in  denen  es  weni- 
ger Wtderßand  antrilft.  — Uebrigens  unterfcheidet  fich 
uinfere  Krankheit  von  den  Hämorrhoiden  nur  durch  den 
.SSilz  der  Blutung,  und  vom  Fluxus  hepalicus  dadurch, 
diafs  bey  letzter m nicht  reines  Blut,  fondern  mehr  eine 
ffaniöfe,  eiterartige,  oft  mit  Blut  gemifchte  Materie  abgeht. 

• . Uns  wird  demnach  auch  hier  zunächß  die  chronifche 
IForra  diefer  Krankheit,  die  eigentlich  fo  genannte Me- 
jllaena  befchäfligen,  da  die  acute  Form  derfelbeu  der  Ab- 
jlhandlung  über  die  Entzündungen  angehort;  doch  wird 
jtes.  nöthig  feyn,  immer  gleichzeitig  auf  diefe  letztere 
keinige  Ilückßchl  zu  nehmen. 

I §•  7^* 

HIppocrateß  und  mit  ihm  viele  ältere  Aerzte  fahen 

; die  Leber  als  den  Sitz  der  f c h w a r z c n Krankheit 
liund  das  Ausgebrochene  für  verdickte  Galle  an.  Allein  die 

' a)  Entwurf  einer  fpeziellen  Therapie,  ater  Th.  Nürn- 

' berg  1 8 1 o.  S.  3G  i. 
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groCse  Quantitut  der  hier  erbrochenen  Materie,  der  Man« 
gel  eines  bitlern  Gefchraacks,  dierolhe,  nicht  gelbe  Far- 
be, die  fie,  im  Wafler  aufgelöll,  demlelzlern  mitlheilf, 
der  nicht  feilen  gleichzeitige  Abgang  eines  hellrothen 

Blutes,  die  rammtlichen  Zufälle  der  Dcplelion,  welche 
nach  bedeutenden  Ausleerungen  diefer  Art  erfolgen,  end- 
lich dieLeichenöflFnungen  find  hinlängliche  Beweife,  dafa 
in  diefer  Krankheit  keine  Galle,  fondern  Blut  erbro* 
eben  wird. 

Mehrere  Aerzte  haben  In  fpatern  Zeiten  diefe  Krank- 
heit abgeleitet  von  einem  kranken  ZuRande  der  Milz,  aus 
welcher  fich  das  fchwarze  Blut  durch  die  Vafa  brevia’aus- 
leere,  und  llützen  ihre  Meinung  darauf,  dafs  man  nach 
dem  Tode  diefes  Organ  oft  klein,  mit  allerhand  Desor- 
ganifationen  verfehen  und  die  Vafa  brevia  erweitert  an- 
treffe;  Andere  fuchen  ihren  Grund  in  Krankheit  der  Le- 
ber, beforiders  in  der  Leber verRopfung,  wodurch  eine 
Anhäufung  des  Blutes  im  PfortaderfyReme  herbeyge- 
führt,  der  Uebergang  des  arteriellen  Blutes  in  die  Venen 
gehindert  werde.  Beyde  mögen  infofern  recht  haben, 
als  überhaupt  Alles,  was  den  Durchgang  des  in  der  Ar- 
toria  hepalica  und  lienalis  enthaltenen  Blutes  in  der  Le- 
ber oder  der  Milz  hindert,  Entzündung  diefer  Organe, 
(wie  denn  auch  aus  diefem  Grunde  das  Bluterbi>echen 
im  gelben  Fieber  bisweilen  erfcheinl)  und  Verhärtungen 
derfelben,  auch  nothwendig  ein  Rärfceres  Eindringen  des 
Blutes  in  die  Magenarterieu,  CongeRionen  und  Blulergufs 
m die  Magenhöhle  herbeyzuführen  im  Stande  iR,  immer 
aber  dabey  nur  entfernte  ürfache  der  Krankheit  bleibt. 

Hat  nun  aber  diefe  Blutung  einen  arteriellen 
oder  venÖfen  ürfprung? 

a)  Für  den  arteriellen  ürfprung  ftimmt 
Poital  ),  weil  bey  feinen  Jnjeciionen  der  Arteria  ga- 
ftnea  fuperior  die  JnjecLionsmalfe  leicht  in  die  Höhle  des 
Magens  überging,  dagegen  die  mit  Blirt  überfüllten 

j)  Samml.  «merl.  Abli.  z.  Gebr.  f.  pr.  A.  B-  Vlü.  vS.aa. 


NVenen  bey  ihrer  Zufammendrückung  in  denfelben  nicht» 
eergoflenj  Keil  *)  deshalb,  weil  man  feiten  Varices  an- 
|tti-elfe  und  die  eigenmächtigen  Blutungen  feiten  venüswü- 
iren.  Beyde  Aerzte  erklären  das  Zußandekommen  der 
IBlutung  durch  flärkern  Andrang  des  Blutes  in  die  AA. 
ccoronarias  ventriculi,  wo  die  kranke  Milz  oder  Leber 
[^hindert  wären,  ihren  Antheil  des  Blutes  von  der  A. 
iccodiaca  aufzunehmen,  alfo  wohl  durch  einen  Zußand 
icder  Anaftomofe  in  den  letzten  Endigungen  und  Mün- 
Udungen  der  Magenarterien. 

b)  Ala  venöfen  Blutflufs  fehen  Muzel  und 
JStukeley’),  Sprengel'^),  und  P.  Frank^)dio 
'iMelaena  an.  — Muzel  bemerkte,  dafs  die  Milz  nach 
«dem  Tode  fcirrhds  und  verkleinert  war,  und  dafs  man 
iiaus  ihr  diejenige  Materie  in  den  Magen  drücken  konnte, 
'welche  während  der  Krankheit  ousgebert  worden  war.* 
Die  Vena  coronaria  ventriculi  und  die  Vena  iienalis 
hatten  varicöfe  Ausdehnungen,  die  Milz  felbft  war  fo 
zerllört,  dafs  man  nur  wenig  Refle  von  ihr  noch  ent- 
decken konnte.  — Stukeley  Tagt,  dafs  in  der  fch War- 
zen Krankheit  der  Fall  eintrete,  wo  die  Vena  linealls  das 
Blut  aus  der  Milz  ihren  Aellen,  befonders  der  Vena  co- 
ronar.  ventriculi  major  und  V.  galtro-epiploic.  finiftr. 
mittheiie,  aus  welchen  es  alsdann  in  den  Magen  ausge- 
leert werde,  dagegen  könne  es  auch  aus  der  Pfortader 
felbft  in  die  Vena  coronar.  minor,  und  aus  der  V.  epi- 
ploica  finiftra  in  die  V.  gaftro-epiploica  dextra  auf  um- 
gekehrte Art  eindringen;  daher  finde  man  auch  nicht 
leiten  eine  der  ausgebrochenen  ähnliche  fchwarze  Mate- 
rie in  den  Venen  des  Gekröfes,  und  diefe  Venen  übcr- 
mäfsig  ausgedehnt. — -Sprengel  briugl  die  Langfam- 


2)  a.  a.  O.  S.  145. 

3) i  ßey  Sprengel  Handb.  der  Patliol,  3ier  Tlieil 
(1810.)  S.  22.  (Stukeley  the  Spleen,  l.ond.  i/aS.  S.ai.) 

4)  B.  a.  O.  22. 

5)  Epilom.  Tom.  V.  (cd.  2da).  p 2o4. 


keU  des  Blutumlaufs  la  der  Pfortader  und  io  der  Milz, 
vgnp,  die  grofse  QuaiUilät  des  Blutes  in  der  JV^ilz^  cji« 
Auaftomofe  der  Arterien  und  Venen  , uiid  die  Verwaf. 
ferflülßgung  und  Carhonifation  des  Jjlules  in  derfelbeu 
AnCchlag,  uqd  erklärt  hieraus  fowohl  die  Mifsfarbig-, 
keit  und  Trennbarkeit  des  Blutes  in  der  Mil#,  als  auch, 
den  ^ufampienhang  der  fchwarzen  Krankheit  mit  einer 
kranken  Organifallon  der  Leber,  der  Milz,  initStockuq-’ 
genira  Pfortaderfyllera,  denHäraoi'ihQjden  und  Ataxien, 
der  Menllruation.  — P.  Frank  (o.  a.  O.)  erklärt  did 
fphwarze  Krankheit  geradezu  für  Krankheit  des  ve- 
nöfen  Syllems»  ;* 

UochU  vvahrfcheinlich  kann  aber  die  fcbwarze Krank-, 
heit  fowohl  arter»eUen,  als  venöfen  Urfprungs  feyn  j wo^, 
bey  jedoch  die  Farbe  des  Blutes  an  lieh  Nichts  enfehei- 
det,  da  auch  das  arterielle  Blut  bey  einem  langem  Auf* 
enthalt  im  Magen  durch  Verkohlung  eine  fchwarzo 
Farbe  annehmen  mufs.  feb  bin  nämlich  der  Meinung,, 
dafs  das  Blutbrecheu  insbefondere  dort  arteriellen 
Urfpru  ngs  fey,  wo  die  Krankheit  plötzlich  und  ohne 
lange  vorhergehende  Vorboten,  die  ßch  auf  einen  aus- 
gezeichnet krankhaften  Zy  Hand  der  mehrmals  genannten 
Abdominalorgaoe  bezögen,  entlieht,  wo  es  vorkommt 
als  Symptom  der  Splenilis,  Hepatitis  und  antagoqiltU 
fcher  üebertragung  der  Hämorrhoidal-  und  Menllrual- 
*'.ongoftionen , in  welchem  Falle  zwifchen  dipfen  erregen- 
den Krankheitszuftänden  und  deftl  Blutbrechen  felbll, 
gar  nicht  ein  fo  grofser  Zeitraum  zwifchen  iune  liegt, 
als  zur  Ausbildung  varieöfer  Ausdehnungen  bis  za  dem 
Grade  erforderlicJi  feyn  dürfte,  bey  welchem  die  Venen 
das  Blut  ergölTen.  ln  diefeti  Fällen  mag  wohl  die  Blu- 
tung am  häufigflen  durch  Analloraofe,  vielleicht  bis- 
weilen auch  durch  Blulfecretion  in  den  letzten  Ver- 
zweigungen der  Arterien  des  Magens  oder  anderer  ihm 
nahe  liegender  Organe,  !)elbnders  der  Leber,  zu  Stande 
kommen.  Hierher  inurs  man  meiner  Meinung  nach,  die 


EBeobachtungen  von  Schober  und  Budäus*)  fez- 
KCUi  welche  nach  dem  Tode  die  GuIIenblafe  grofs  und 
nnit  eben  der  fchwarzen  Materie  anget’üllt  fanden,  die 
tÜie  Kranken  während,  des  Lebens  ausgebrochen  baUeOf 
iTerner  die  Beobachtungen  H n n l e r s ^) , welcher  glaubt, 
(jdofs  ficb  ini  gelben  Fieber  (unßreitig  eine  endemilbhe 
IHepalitis)  zuweilen  Blut  durch  die  Arteria  hepatica  in 
cdi«  Gallengänge  ergöffe’,  und  durch  den  gemeinCchaftli- 
jccheu  Gallengang  in  den  Darnjkaual  ausleere;  endlich  die 
ilRefultate  derjenigen  Leichenöffnungen,  bey  welchen 
jjinan  den  Magen  und  Darmkanal  entzündet  antraf  — - 

’VenöfenUrfprungs  fcheint  fie  mir  dagegen  da  zu 
■Ifeyn,  wo  fie  bey  einem  fchon  lange  vorausgegangenen 
i krankhatten  Abdominalzullando  befonders  der  Leber. 

' und  Milz,  mit  den  einem  folchen  Zuftando  wefentlich 
zwkommenden  Erfcheinungen^)i  lieh  bildet,  fieberlos 
' und  ohne  Zeiclueu  localer  Entzündung  iß,  dadurch  ins- 
i befondere  ausgebildet,  dafs  bey  Stockungen,  Verhär- 
tungen, Scirrhofiläten  jenej^  Organe  tbeils  die  Venen 
I gequelfcht,  und  hierdurch  Ausdelinungen  derfelben  ver- 
! anlafst  werden  können,  die  bis  zum  ürfprung  der  Ve- 
nen Äurückwirken , und  Blutergufs  veranlaffen;  theila 
aber  auch  jene  Verhärtungen  den  normalen  Kreislauf 
I im  Unterleibe  hemmen,  den  Eintritt  des  Pfortaderblu- 
tes Hören,  und  durch  Ueberfüllung  des  Pforladerllam- 
mes,  Stagnationen,  Ausdehnungen,  Rupturen  und  Blut- 
ergufs  aus  den  Venen  verurfachen.  Hierher  möchte  ich 
befonders  die  oben  angeführten  Beobachtungen  von  Mu- 
zel,  Stukelcy  und  andern  Aerzlcn  *)  fetzen,  die 


n. 


n Epbemerid.  Natur.  Curiof.  Cent.  3 und  4.  in  app. 
,2.  c.  *.  und  Cent.  i und  z.  Obferv.  io5.  (bey  ReW  a. 


*'  ^2>  Thom.  Hunter  DilT.  de  flava  Indiarum  febre, 

M^f  unten  die  Refuhate  der  Leichenüffuimgen. 

A')  M.  f.  76-  d’®  Vorboten  der  Melaena. 

5)  Lieutaud  hißor.  auat.  lib.  I.  obl.  4.S.  49* 


nicht  blos  die  Vafa  brevia , die  Milz-  und  Magenvenen  ' 
fondern  fogar  die  Nelzvenen  ausgedehnt  und  mitfchwai-- 
zera  Blute  überfüllt  antrafen.  — Es  fcheint  daher  bey 
dem  venöfen  Blutbreohen  nicht  jener  kunfilichen  Er- 
klärung Spangenberg’s  zu  bedürfen,  nach  welcher 
dem  venöfen  ßlutbrechen  ein  arterielles  vorausgehen 
würde®). 

Hieraus  folgt  zugleich,  dafs  in  der  Melaena  nicht 
blofs  die  GefaTse  des  Magens  und  Darmkanals,  fondern 
auch  die  Gefäfse  des  Gekröfes  und  der  Leber  das  Blut 
ergiefsen  können. 

§.76. 

Die  Diagnofe  der  chronifchen  Form  desBluler- 
brechens,  der  eigentlichen  fchwarzen  Krankheit,  ergibt 
fich 

0 aus  der  Anlage,  dem  Habitus  des 
Kranken.  Dlefe  Anlage  beruht  auf  Organifalionsfeh- 
lern  der  Abdominalorgane,  auf  Störungen  in  den  Fun- 
ctionen  des  Gefäfsfyfteins  daftlbll;  fie  findet  fich  uamenl- 


6)  «.  a.  O.  S 344.  (Es  ißdafeibfi  von  der  chronifchen 
Form  der  Krankheit  die  Rede)  fagt  diefer  Arzt;  „bey  die- 
fer  Krankheitsform  finden  ftets  Varicofitäten  der  Magenve- 
nen, der  kurzen  Gefälse  j der  Pfortader,  der  Darruvenen, 
u.  f.  yy.  durch  den  Druck  der  angefchwollenen  Milz  u f.  w. 
Statt;  die  ausgedehnten  Venen  laflen  fich  nur  bis  auf  einen 
gewißen  Grad  erweitern ; ift  diefer  eingetreten,  fo  raüßen 
die  mit  ihnen  correfpondirenden  Arterien  ihr  Blut,  durch 
den  Antrieb  deffelben  bey  ihrer  eignen  Schwäche  überwäl- 
tigt, durch  Rhexis  in  die  Hühle  des  Darmkanals  ergiefsen 
— bis  dahin  ifi;  die  Melaena  arteriellen  Urfprungs;  — 
entlieht  nun  durch  den  Reiz  diefes  Blutes  , das  im  Magen 
\erkol]lt,  fich  mit  dem  depravi.  ten  Magenfafte  vermifcht, 
und  mit  demfelben  chemifche  Verbindungen  eingcht,  ein 
Erbrechen  deßelbeii,  fo  entlieht  auch  in  den  varicofen  Ve- 
nen eine  umgekehrte , wunnfbrmige  Bewegung , derglei- 
chen wir  im  krankhaften  Zullande  in  allen  zylindrifchen 
Gebilden  wahrnebmen,  und  vermiltellt  derfdben  eine  Aus- 
leerung des  in  ihnen  flockenden  Blutes  in  die  Höhle  des 
Magens  und  de*  Gedärme.“  — 
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ilich  vor  bey  Individuen,  die  noch  hartnäckigen  Wech-^ 
ifelfiebern,  nach  unterdrückten  Ausleerungen,  bey  filzen- 
uler  Lebensart  an  Fieberkucben,  Anfchwellungen  oder 
iTcirrböfen  Verhärtungen  der  Milz,  der  Leber,  des  Pan- 
(creas  u.  f.  w.  leiden.  Ich  gebe  die  Befchreibung  die- 
ifer  Anlage  unter  der  Aetiologie  an,  der  fie  zunächft 
jangehörL  (§.  8o.). 

2)  aus  den  Vorboten  der  Krankheit.  Diefe 
jgeheu  der  chronifchen  Form  des  Blulbrechens  meiftens 
lange  Zeit  voraus,  viel  länger  als  dort,  wo  die  acute 
Form  deCfelben  als  Splenitis,  oder,  wie  bisweilen,  bey  der 
Hepatitis,  oder  Gaftritis . erfcheint.  Doch  findet  fich 
hierin  felbft  ein  Uiilerfchied  bey  der  chronifchen  Form 
diefer  Krankheit  vor,  indem  die  Dauer  der  Vorboten 
kürzer  ift,  wo  die  Melaena  durch  antagoniftifche  üeber- 
tragung  anderweitiger  Blutungen  entlieht,  länger  dage- 
gen, wo  fie  durch  organifche  Krankheiten  des  Unterlei- 
bes, die  fich  nur  allmählig  ausbilden,  zu  Stande  kommt. 

Als  Vorboten  diefer  Art  beobachten  wir  allgemeine 
Unbehaglichkeit  mit  Mangel  an  Efslull,  Bläfle  des  Ge- 
fichts,  Druck,  Schwere,  Spannen,  Brennen  in  der  Ma- 
gengegend und  den  Hypochondrien,  icterifchen  Zuftand, 
krampfigen  Schmerz  unter  den  kui*zen  Rippen,  der  be- 
fonders  nach  dem  Genufs  der  Speifen  und  beym  Druck 
auf  den  Magen  zunimmt.  Zugleich  entdeckt  man  oft 
äufserlich  fchon  die  Spuren  aufgetriebener  Milz  oder  Le- 
ber, der  Stuhlgang  ift  unordentlich,  meiftens  verftopft, 
der  Athera  übelriechend,  der  Puls  klein,  kaum  fühl- 
bar und  meiftens  intermittirend. 

Dabey  finden  fich,  je  näher  die  Blutung  heran- 
komrat,  Symptome,  welche  theils  von  Congeftionen 
nach  dem  Magen  und  den  benachbarten  Theilen  abhän- 
gig, theils  Folgen  einer  geftörten  Reizbarkeit  des 
Abdoroinalnervenfyftems  find-  Zu  den  erftern  gehört 
brennende  Hitze  im  Untcrleibe,  meiftens  in  der  Magen- 
gegend, dos  Gefühl  eines  lauten  Pulsfchlages,  der  Span- 
nmig,  Auftreibung,  des  Vollfeyns  dafelbll,  dumpfer 
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Druck  in  der  Gegend  der  Leber,  oder  noch  üflerer  der 
Milz,  und  das  Erfclieinen  eines  blutarligen  Gefchmacka 
im  Munde  einige  Zeit  vor  dem  Anfalle;  zu  den  letztem 
überlaufendes  Schaudern  und  abwechfelnde  Hitze,  aller- 
hand Nervenzufälle,  Schwindel,  Ohrenlaufen,  Magen- 
krampf, Kolikfehmerzen,  befonders  in  der  Gegend  des 
Nabels,  Neigung  zum  Erbrechen,  Würgen,  Schlucken, 
vieles  Au fflofsen,  das  nach  nichls  riecht,  und  wodurch 
fich  die  Kranken  gewöhnlich  momentan  erleichtert  fin- 
den, grofse  Mattigkeit,  die  bis  zur  Ohnmacht  geht, 
kalte  Extremitäten  und  kalter  Schweifs.  ’ 

Eine  merkwürdige  Erfcheinung,  die  auch  der  Spleni- 
tis  eigen  iif , und  welche  bey  der  Melaena  fich  nament- 
lich dann  vorfindet,  wenn  organifche  fehler  der  Milz 
diefe  Krankheit  herbeyführen,  ifi  das  AufHeigen  einer 
wäfsrigen,  fäuerlichen,  bisweilen  fauren,  fogar  ätzen- 
den Feuchtigkeit  in  grÖfserer  oder  geringerer  Quantität  in 
die  Mundhöhle;  die  einen  ilärkern  Zuflufs  des  Speiehels 
und  namentlich  einen  aufserordentlich  hohen  Grad  des 
Heifshungers  erregt.  Nimmt  der  Kranke  hier  Nah- 
rungsmittel zu  fich,  fo  verurfachen  fie  ihm  Druck,  Span- 
nung in  der  Magengegend  ; bleibt  er  nüchtern,  fo  quält 
ihn  derHeifshungerund  ein  nagendes  brennendes  Gefühl 
in  der  Gegend  des  Magens,  welches  in  Magenkrampf, 
Ko likfch merzen  und  in  die  fo  eben  genamtlen  Zufälle  einer 
fehr  erhöhten  Reizbarkeit  des  Abdominalnervenfyftems 

übergeht.  Diefe  Zufälle  werden  vollkommen  erklärlich 
durch  eine  Ueberfäuerung  des  Magenfaftes,  die  nolh* 
wendig  Statt  finden  mufs,  wo  die  Function  der  Milzge- 
fiört  ifi.  Diefe  befteht  nach  den  neueften  phyfiologi- 
fchen  Forfchungen*)  wohl  unftreitigin  einer  Verwaf- 
ferftoffigung  des  Rlules  in  der  Milz,  welches  nnn  zur 
Pfortader  und  der  Leber  zurückkehrt,  auf  der  einen 
Seite  der  Galle  ihre  gehörige  Confillenz  und  Befchaffen- 

i)  H.  F.  A ü ten  r i e t h Handb.  d.  einpir.  tnenfchl.  Pliy- 
fiologie.  2 Th,  Tübing.  1802.  S.  76-79.  — Ph.  Fr.  Wal- 
ther, Phyfiol. d. Mcnfchen.  i.Bd.Landsh,  1807.8.223,227, 
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Iheit  miltheilt  (da  man  diefe  nach  Rjdtirpalion  der  Milz 
imehr  oarboniKrt,  dicklicher,  cohäreuter,  das  Parenchy- 
iroa  der  Leber  felblt  aber  verhärtet  und  verftopft  antritfi), 
tauf  der  andern  aber  durch  die  Verbindung  der  Milz  mit 
(dem  Magen  mittelll  der  Vafa  brevia,  ander  Bereitung 
(des  Magenfaftes  Antheil  nimmt,  welcher  ohne  Hinzu* 
ttritt  diefes  waflerltoffigen  Milzblutes  weit  fauerftofßger, 
tals  er  normal  feyn  foll,  ja  fogar  fauer  und  ätzend  wird, 
jtwie  diefes  die  Exilirpationen  der  Milz  an  Thieren  unti 
kalle  Krankheiten  beweifen,  in  welchen  der  LJmtrieb  des 
'(Blutes  in  der  Milz  gehindert,  die  Functicin  diefes  OrgartS 
jgellürt  ift.  Hierdurch  wird  es  einleuchtend,  wie  das 
sausgezeichnete  Aufftofsen  einer  fauren,  ätzenden  Fliiffig- 
kkeit  von  der  Splenitis,  von  den  meiften  Fällen  der  Melad- 
ma  unzertrennlich  ift,  und  warum  daftelbe  auch  fo  häufig 
(die  Hyllerie  und  Hypochondrie  begleitet.  Der  fcharfe, 
»tzendc  hyperoxydirieMagenfaftiHes,  welcher  als  iihei*- 
rraäfsig  reizend  einwirkend,  nicht  nur  den  Heifshunger, 
ifondern  alle  Formen  der  Abdominalkrämpfe  in  den 
cgenannlen  Krankheiten  produzirt. 

Diejenigen  Fälle,  wo  das  Bluterbrechen  nur  fehr  ge- 
iringe  Vorboten,  oder  auch  gar  keine  bildete,  wo  es  fogar 
q?anz  unvermuthet  eintrat,  geboren  unftreitig  der  Sple- 
mitis  an.  Letzteres  beobachtete  P.  Frank  bey  einer 
rzwanzigjährigen  Frau  und  bey  noch  zweyen  feiner 
IKranken , wovon  der  eine  ein  Sechziger  war. 

3)  DieBlutung  fei b ft.  Unter  den  oben  ange- 
fgebenen  Symptomen  innerer  Congeftionen  tritt  nun  das 
IBlut  in  die  Höhle  des  Magens  und  der  Gedärme.  Es 
vverurfacht  Anfchwellen  und  Spannung  der  Magengef- 
Jgend,  Druck,  Uebelkeit,  endlich  Erbrechen,  dem  lieh 
<oft,  zumal  wenn  die  Blutung  urfprünglich  in  den  diin- 
men  Därmen  Statt  hatte,  der  Abgang  eines  fchwarzen, 
^geronnenen  Blutes  durch  den  Stuhl  binzugefellt.  Hat 
«die  Blutung  ihren  Sitz  im  Magen,  fo  ift  bisweilen  blos 


3)  a.  a.  O.  p.  196  — 199. 


Bluterbrechen  vorhanden,  wie  P.  Frank®)  mehrmala 
beobachtete-,  meillens  aber  findet  fich  der  Abgang  des 
Bluts  durch  SUihl  und  blutiges  Erbrichen  gleichzeitig 
ein.  Erbricht  der  Kranke  das  Blut,  fo  gefchieht  diefes 
mit  Uebelkeiten,  Magenfchmerz,  häufig  unter  Ohn- 
mächten und  ifl;  fo  anhaltend,  dafs  alles  ohne  Unter- 
fchied  herausgebrochen  wird;  geht  das  Blut  durch  den 
^tuhl  ab,  fo  find  dabey  gewöhnlich  Kolikfchraerzen 
und  Durchfall  vorhanden. 

a)  Die  Qualität  des  Blutes  ill  verfchieden,  je 
nachdem  dalTelhe  früher  oder  fpäter  nach  feinem  Ergufs 
ausgeleert  wird.  Wo  es  arteriell  ill,  fogleich  nach  ge- 
fchehener  Blutung  und  unvermifcht  ausgeworfen  wird,  ifl 
es  roth,  hell,  klar  und  IlüflSg;  wo  es  venofen  ürfprungs 
ifl,  oder  im  Magen  und  im  Darmkanal  länger  verweilte, 
wird  es  fchwarz,  carbonifirt,  faulig  und  mannigfaltig 
^rändert  ausgeleerl^  bisweilen  geht  auch  gleichzeitighell- 
rothesundfchwarzes  Blut  von  demfelben  Kranken  ab.  — 
In  den  erften  Anfällen  des  Bluterbrechens  wirft  der  Kran- 
ke die  Contenta  des  Magens  und  des  obern  Theiis  des 
Darrakanals  mit  heraus,  dadurch  wird  das  Anfehn  des 
Ausgeworfenen  verfchiedenartig  verändert.  Daher  er- 
fcheinen  bald  grofse  Blutklumpen,  oder  eine  fchwarze 
Malle,  die  der  Tinte,  dem  Theer,  dem  Kafleefatze,  dem 
Rufs,  der  Chocolade,  dem  Biere  ähnlich  ifl,  bald  einen 
fauligen,  Hinkenden,  bald  auch  keinen  Geruch  befitzt, 
bald  einen  bittern,  fauren,  ätzenden,  fauligen  Ge- 
fchmack  hat,  bald  zähe  und  glänzend,  bald  einem  ver- 
dünnten Breye,  oder  durch  Trennung  des  Faferflofft 
von  dem  rothen  Theile  des  Bluts,  blutigen  Häuten 
und  rohem  Fleifche  ähnlich  ifl. 

b)  DieQuantität  des  Blutes  variirt  ebenfalls.  Sie 
geht  von  einigen  Unzen  bis  zu  mehrern  Pfunden,  und 
ifl  im  Allgemeinen  deflo  gröfser,  je  öfterer  die  Krank- 
lieit  wiederkehrt,  und  je  bedeutender  die  organifchen 
Fehler  find , denen  fie  ihr  Enlflehen  verdankt.  So  fah 

3)  a.  a.  O.  p.  aoi. 


UiWhy  tt  *)  ouf  einmal  eine  Kahne,  Portal^)  deey 
iCanneii,  P.  Frank*)  bey  einer  27 jährigen  Frau  vier 
hfund  düroh  Erbrechen)  und  eben  fo  viel  dnreh  den 
iituhl,  Henke  bini>on  36  Stunden  lieben  Pfund  hlbs 
Uurch  Erbrechen  abgehen,  und  noch  3'  Tage  hiedurch 
rforlor  der  Kranke  eine  grofse. Menge  Blut  durch  den 
dtuhL  Einoh  'älhjhtlien  Fall  foh 'idh  felbll,  i\vb‘ die 
Kranke  binnen  «4  Stunden'  drey- Spuöfcnäpfe  voJl  'aüs- 
}irhch,  und  nobb'bedeutende'Bluiman’en  ln  den  näehllea 
ITagen  durch  deh  Stuhl  verlor*  Mehrerd  «Bey Qheie  die-* 
ew:  Art)  wo  unglaublich  grolsfc  'QiiantiLäteil  Blutes^ 
Irrerloren  gingen,  hat  Meyer  gefammelt. 

- -Nach  dei'  Ausleerung  des  Blutes  j die  fall  Itets  in 
Lehrern  Ablalzen erfolgt,  fühlt  fich -der  Kranke  meiftens 
|lm  Hinlicht  der  vorau.'gegangehen  AbdominalbefoJiwer- 
idlen  etwas  erleichtert,  aber  fehr  erfchöpft  War  die 
iffllutung  fehr  bedeutend)  fo  entftehön  älle  Zufalle  der 
ÜDepletion*,  namentlich  tritt  die  Nabelgegend  auf,-  dw 
gganze  Körper  wird  kalt  und  blafs'j  die  Lipßen  weifs,  diö 
Wenen  durcfichtig,  es  entlteheh  Ohnmächten,  kalte 
Schwei!^,  grofse  Schwäche?  der  Puls  erfcheint  fehr 
Udein,  kaum  fühlbar.  Unter  diefen  ümltänden  erfolgt 
tentweder  der  Tod  unter  Ohnmächten?  oder  wo  Bell’ei 
rrung  eintritt)  erfolgt  die  Genefuttg  fehr  langfam, und 
Ifaft  ftets  bleiben  die  Zufalle  einer  fehr  herabgefetztert 
IFunction  desGefäfs-  und  Reproduclionsfyftems  zurück/ 
’Meillens  erfolgen  cachectifclie  Krankheiten,  Abzehtung 
und  WalTerfucht)  deren  Heilung  Um  fo  weniger  zu  hof- 
ifen  ift)  da  fie  durch  diejenigen  Krankheilsaudände,  wel-* 

■ ehe  der  Melaena  zum  Grunde  liegen,  auffallend  begün- 
llliget  werden»  Falt  durchgängig  findet  man  daher  tiacH 

1)  Sämmtl.  zur  prakt  Artn.  K.  gehörige  Schriften.  A* 
d.  ?ngl,  Leipz.  1771.  S,  3goi 

2)  a.  a.  Ö.  $.  .27.  . . , 

3)  a.  a.  Ö.  p.  2j^o.  . • ■ n’z 

4)  liantlb.  d.Tpj^c.Pätliol.  2terBd.  Berl.  1800.  b.  i05. 

51  a.-a,  O;  Bd.  U.  8,173. 


ül)erllandener  Krankheit  noch  nllerliaml  Verdau uii^s- 
felilor,  unregelmüfbigen  Stuhlgang^  Harte  und  Aufge- 
Irlebeiiheit  der  Abdominalorgane,  icterifche  Zufälle,  erd- 
fahles Anfehn,  inlermillireuden,  unordentlichen  Puls, 
Heclik,  Allhma,  Bauch-  und  Brullwafl’erfucht. 

§•  77- 

Es  gibt  einige  Krankheiten,  bey  welchen,  wie  in 
der  Melaena,  Blut  durch  denMund  oder  den  Stuhl  aus- 
geleert  wird,  die  aber  diefer  Krankheit  durchaus  nicht 
angehören.  Diefes  ift  der  Fall  namentlich  beymNa- 
fenbluten  und  bey  Blutungen  der  Mundhöhle, 
wo  aber  die  früher  (§.  54  und  63.)  angegebenen  Merk- 
male leicht  entfcheiden.  Die  Lu  ngenblutu  ng- ins- 
befondere  unterfcheidet  lieh  durch  gleichzeitigen  Hullen, 
lläufpern  und  Brullalfection , durch  Alnvefenheit  der 
Abdominalbefcliwerdcn,  durch  Vorboten,  die  lieh  auf 
ein  Leiden  der  Lunge,  nicht  des  Magens  und  Unterleibes 
beziehen,  durch  eine  geringere  Quantität  eines  raeiftens 
hellrothen  Blutes,  durch  den  fehlenden  Auswurf  der 
im  Magen  enthaltenen  Stolle,  der  Speifen,  der  Galle, 
des  Magenfchleims,  durch  die  aulTallende  Verfchieden- 
heil  der  Anlage  zum  Bluthuften  (§.  64.)  und  zum  Blut- 
brechen (§.  8o.);  endlich  auch  durch  das  Alter  des 
Kranken,  indem  die  Lungenblutung  zwifchen  dem  i6ten 
und  Sollen  Jahre  am  häuGgllen  erfcheint,  die  Mdaeno 
dagegen  meiftens  zwifchen  dem  4ollen  und  Sollen  Jahre. 
— Die  Hämorrhoiden  haben  eigne,  locale  Zufalle 
am  Malldarm,  fie  kündigen  lieh  durch  folche  fchon 
im  voraus  an,  und  es  fehlt  bey  ihnen  das  Erbrechen.  — ■ 
Das  Bluterbrechen  neugeborner  Kinder  tf- 
kennt  man  leicht  durch  Auffuchen  feiner  Urfachen,  Es 
enlfteht  entweder,  wenn  das  Kind  während  der  Entbin- 
dung oder  bey  wunden  und  blutenden  Bruflwarzen  Blut 
verfchluckte.  — Schwieriger  ill  der  Fall  , wo  eine  Ha- 
morrhagie  des  Darrakanals  Statt  findet,  das  Blut  aber 
nicht  zu  Geficht  kommt.  Hietr  müll'en  alsdann  die  oben 
genannten  Vorboten,  die  Abdutninalbefchwerdeu,  die 
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Äoichen  dev  Depletion,  dev  Durchfall  den  Arzlaufraei  k- 
c’am  machen,  und  die  Untevfuchung  des  Abgegaugenen 
imufs  enlfcheiden.  — Endlich  können  noch  fch  w a vze 
Stoffe,  die  kein  Blut  find,  durch  Erbrechen  und 
Stuhlgang  abgehen  , befonders  fchwarze  Excremen !e, 
lilie  von  Eifemnitteln , gerbeftoffigen  Arzneyen,  Heidcl- 
Ibeeren,  Kirfcben  u.  f.  w.  gefärbt  find.  Das  Auffuchen 
(Üpr  Urfachen,  das  Krankenexamen  > die  Ahwefenheit 
dler  übrigen  ümltände,  die  die  Melaena  begleiten,  leiten 
luns  hier,  und  entfeheidend  ilt  die  Auflöfung  der  ver« 
Ulächligen  Mafle  im  WalTer. 

78. 

Der  Verlauf  der  fchwarzen  Krankheit  ift  fehr 
^veränderlich.  Wo  fie  einmal  erfchien,  kehrt  fie  fall  ftets, 
tdoch  in  Intervallen  von  unbeftlmmter Länge,  der  Anfall 
ifelbft  oft  mehrmals  an  einem  Tage  zurück.  Doch  gibt 
<es  Beyfpiele,  wo  der  Anfall  regelmäfsig  typifch  wieder* 
Ikehrle®),  befonders  in  der  Exacerbation  intermiltiren* 
(der  Fieber^). 

Auch  in  Hioficht  ihrer  Dauer  hat  die  Melaena 
inichts  Befiändiges.  Sie  kann  fchon  in  dem  erflen  An- 
Ifalle  durch  Verblutung  todten;  meiflens  aber  überlebt 
(diefen ’der  Kranke,  die  Krankheit  kehrt  nach  längern 
( oder  kurzem  Intervallen  zurück  > Und  dauert  auf  diefe 
Weife  mehrere  Monate,  )a  Jahre  lang  am 

Eben  fo  verfchieden  ift  ihr  Ausgang.  Entweder 
wird,  jedoch  nur  in  feltenen  Fallen,  die  Krankheit  völ- 
lig gehoben,  wenn  es  Uns  gelingt  die  hartnäckigen  Slok- 
kungen  der  Milst  und  Leber  izu  heilen,  oder  andere  ün* 
terdrückle  Blutungen , befonders  Menftruation  und  Hä- 
morrhoiden wieder  herzuftellen > öder  fie  tödtet  im  Au- 
falle durch  Verblutung  und  gänzliche  Erfchöpfuiig, 

1 

i 6)  Dallar  Campardon  und  Tiffot  bey  Reil 

j a.  a.  O.  S.  128.  c X 

\ 7)  Weber  und  Porti  bey  Reil  a.  a.  O,  b.  ibi. 

Cc  2 
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oder  endlich  langfam  durch  die  genannten  Narhkrank- 
heiten,  befonders  durch  Abzehrung  und  WaHerfucht. 

Refultate  der  Leiche  riö  fl'n  u n g e n.  Die  ge- 
Wohnlichlle  Erfcheinung,  die  man  nach  dem  Tode  an- 
IrifFi,  ill  eine  ausgezeichnete  Blut  leere  in  den  innern 
Theilen,  namentlich  in  den  grofsen  Gefiifsen  und  Stäm- 
men der  Pfortader,  fo  wie  in  der  Vena  cava  überhaupt. 
— Nächftdem  findet  man  verfc  h iedene  Abnorm  i- 
täten  in  den  Organen  des  Unterleibes,  die 
bald  fehr  aufgefch wollen  find , bald  aber  auch  ein  ver- 
kleinertes Volumen  zeigen.  Dabey  tritt  meiftens  der 
Fall  ein,  dafs  wenn  die  Milz  hart  und  klein  ill,  die  Le- 
ber dagegen  angefchwollen  gefunden  wii-d , und  umge- 
kehrt', eine  Erfcheinung,  die  fich  vollkommen  aus  dem 
llärkern  Eindringen  des  Blutes  in  den  einen  Stamm  der 
Arteria  coeliaca  erklärt,  wenn  der  Umtrieb  delfelben  in 
einem  andern  Stamme  und  dem  diefem  angehorigen  Or- 
gane, durch  Verhärtung,  Scirrhofitat  u.  f.  w.  gehindert 
ift.  Daher  mag  es  wohl  kommen,  dafs  manche  Aerzle 
die  Leber  klein  und  hart,  in  andern  Fällen  aber  anfehii- 
lich  vergröfsert,  weich  und  mürbe  fanden.  Diefelben 
Verfchiedenheiten  zeigte  in  verfchiedenen  Leichnamen 
die  Milz.  Doch  findet  m.in  diefe  im  Dnrchfchnitt  öfte- 
rer aufgetreten  und  von  einem  vergröfserlen  Volumen, 
als  die  Leber. 

Insbefondero  zeigen  die  Leichenöffnungen  Folgendes: 

1)  die  Leber  grofs,  voll  von  Fettgefchwülllen, 
ihr  Parenchyma  weifs  und  desorganifirt*),  in  andern 
Fällen  bleich,  afchgrau,  mit  eingellreuteu  vereiterten 
Tuberkeln  befetzt^^^ 

2)  die  Milz  fehr  klein*),  nicht  allzu  grofs  und 
mit  hornartigen  Concretionen  auf  ihrer  Oberfläche  bc- 


1)  Morgagni  de  fed.  et  cauf.  morb.  T.  II.  p.  109. 

2)  P.  Frank  a.  a.  O,  2oy. 

3)  Morgagni  a.  a.  O. 
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äiifserlicli  wcifs,  /aft  kuorpelarllg  und  fo  hart, 
iljafs  fie  ficb  kaum  luil  einem  fcbarfen  Mefler  zerFcbuei« 
laleti  Hefs  *) » 

3)  den  Magen  mit  fchwai'zem  Blute  angefülll, 
Ibisweilen  callbs  und  mit  fcbwarzen  Flecken  befeUt®), 
lUie  innere  Haut  deflelbcn  von  dunkelrolher  Farbe’’), 
iFchwarz®).  Häufig  find  in  den  Magenhäulen  fchwarze 
S'lecken  vorhanden,  aus  welchen  man  durchs  Zufom- 
ixnendrücken  die  fchwarze  Materie  ergiefsen  kann.  — In 
wandern  Fällen  (und  diefo  gehören  wabrfcheinlich  der 
aacuten  Krankheilsform,  der  Splenilis,  Gallritis  und  Eii- 
Iteriüs  an)  fand  man  den  Magon  entzündet’),  ebcnfo  die 
(Gedärme*”),  bisweilen  Magen-  und  Darmkanal  zu- 

Igleich**)^ 

4)  die  Gedärme  ausgedehnt,  mit  fcbwarzer, 
ipechartiger,  fea  auhängender  Materie  angefüllt’*),  die 

’Tunica  villofa  des  Duodenum  mit  fchwarzen  Flecken 

befetzt*^)-,  . 

5)  die  Gefäfse  des  Unterleibes  m ihrerAus- 

dehnung  mannigfaltig  verändert , die  Arteria  coronar. 
ventriculi,  als  den  klcinllen  All  der  Art.  coeliaca  au.sge- 
dehnt  uud  gröfser  als  die  beydeu  andern  Aelle  der  Art. 
coeliaca*'’),  die  Valä  brevia  bis  »ur  Fingersdickc  erwei- 
ter»  die  Venas  mefaraicas  und  roefocolicas  ausgedehut 
bis  zum  Umfang  eines  dünnen  Darms,  mit  unlermifcb- 

I 


4)  P.  Fra  nk  a.  n O. 

5)  F.  Hoffraanu  Medicln.  rat.  byßem.  T.U.  p.  aib. 

6)  Morgagni  a.  a.  O. 

7)  P.  Fr ank  a n.  O. 

8)  Morgagni«,  a.  O.  p.  uo- 

9)  JohnRonc  und  Gliffon  bei  Spangenberg 

^ I^)Aul)^relique,  Lieutaiid  bei  Spangenberg 
a.  O.  Morgagni  a.  a.  O.  Frank  a.  a.  O.  S.  20^ 
ji)  Peyer  bei  Spangenberg  a.  a.  O b. 

1 2)  F r a n k a.  a O.  S.  209. 

13)  Morgagni  a.  a.  O p,  1 10. 

14)  Portal  bei  Reil  a,  a.  O.  D.  ‘ V-^’ 
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len  aufserordenllich  grofsen  Krampfadern,  mit  Pchwar- 

zem  ISIuteangefüIll,  ihre  Mündungen  in  die  Höhle  des 
Magens  und  der  Därme  geöffnet”^-  auch  die  Vafa 
haemorrhoidalia  hiaweiien  varicös,  ausgedehnt  mit 
fchwarzera  Blute  üherfüllt; 

6)  in  der  Bauchhöhle  grofse  Anfammlungen 
eines  gelben  Serum 

Aus  allen  diefen  Beobachtungen  geht  nun  wohl  mit 
Gewirsljeit  hervor,  dafs  Desorganifalionen  einzelner  Un- 
tei  leibsorgane  für  die  Melaena  ganz  hefonders  Veranlaf-. 
fung  werden,  indem  fie  den  Umtriel)  des  Blutes  hindern, 
dallelbe  nach  andern  Gefäfsen  leiten,  Ueberfüllung  und 
endlich  Ergiefsung  erzeugen,  die  um  (b  anhaltender  feyn 
niuls,  da  die  ürfachen  dazu  permanent,  die  Abdomi- 
nalorgane von  einer  lockern  Textur,  und  die  Gefäfse 
von  keinen  feßen  Theilen  unterllützt  find, 

§•  «o, 

ÜUvS  Blulerbrechen  kann  auf  verfchiedene  Weife  und 
i)  durch  B I u l fe  c r e t i o n entßehcn,  alsdann'den  Clia- 
xakler  der  Synocba , ouJer  wohl  noch  ollerer  den  des 
Erelliismus  an  lieh  Iragen,  Schon  P.  Trank”),  der 
erße  Dehi'cr  der  Blulfecrelion,  iß  der  Meinung,  dals  eine 
lölche  Blulfecrelion  daSlalt  finde,  wo  das  Bluterbrechen 
eine  llaemorrhagia  vicaria  fey,  bey  voll  Taft igen,  gut  ge- 
* nährlen  Suhjeclen  vorkomme  und  gleichzeitig  Heize  ei u- 
wirkleu,  die  befomlers  den  Magen  und  Darmkanal  nßi- 
cirlon.  Er  fucht  diefes  zugleich  durcli  zwey  Kranken- 
gefchichlen  zu  belegen,  W^irkiieh  kann  man  auch  hey 
diefer  flämorrhagfe  eine  Blulfecrelion  füglich  nicht  ah, 
leugnen,  wenn  man  erwägt,  dafs  dasBlulerbrechen  uicht 
hüten  als  Begleiter  acuter  Eulzüiwlungen,  der  Gaßrilis, 
Tjiilerilis  und  Hcj>atiti3,  im  gclbeu  Fieber  beobachtet 


t •>)  f f r a n k,  a.  a.  O.  S.  aoS.  M u z el  und  ,S  t u k 
I ey.  f.  oben  7r>, 

ib)  l*.  f'  r « n k fl  a O S 

j?)  a.  a O.  p 2fi(> 
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^■worden  ilV,  und  di«  Refullale  der  Leichenöffnungen  in 
«Anlchlag  bringt,  boy  denen  man  diefe  Organe  wirklich 
«Milzündet  anlruf  (§.  79.3,).  Doch  gehören  die  Fülle 
ddes  Blulcrbrechens  durch  Blulfecretion  unftreitig  mehr 
tder  acuten,  als  chroiiifchen  Form  der  Krankheit  an.  — 
sa)  Durch  Anattoinofe  bildet  fioh  häufiger  die  chro- 
milche  Form,  die  Melacna  aus,  wo  fie  arteriellen  ür* 
Ifprungs  itt,  durch  einen  gehinderten  Eintritt  des  arte- 
iriellen  Blutes  in  die  Leber  oder  Milz,  oder  nach  unter- 
cdrückten  Blulflüffen  entfteht.  Hier  trägt  fie  auch  als 

rohronifche  Krankheit  den  Charakter  desErelhismus.  Wir 

.ei’kennen  diefe  Specios  der  Mclaena  durch  das  gehörige 
Auffuchen  ihres  Caufalverhältniffes,  und  durch  Berück- 
Ifichligungdes  Befondern,  was  derfellwn  in  Hinficht  der 
Vorboten  und  der  Erfcheinungen  während  der  Blutung 
felbll  zukoraral  (§.  76.).  — 3)  Auch  der  Pa  ra  ly  fe 

verdankt  diefe  Blutung  ihr  Enlllelien.  Als  arterielle  Pa- 
ralyfe  kommt  fie  im  Scorbut  und  der  Haemorrhoea  petr- 
chialis  vor,  als  vcnöfe  bcy  Stockungen  der  Abdomiual- 
organe,  die  den  Eintritt  des  venöfen  Blutes  hemmen, 
Varices,  Ausdehniingcii  und  Lähmungen  der  Venen  her- 
beyfübren-,  — 4)  Endlich  enlfteht  fie  durch  organi- 
fche  Verletzung,  durch  R h ex  is,  wenn  durch  über- 
mäfsige  Ausdehnung  der  Arterien  oder  Venen  die  Rup- 
tur derfelben  vcranlafst  ift. 

Die  Prädispofilion  für  die  Moloeno  (als 

chronifche,  nicht  als  acute  Krankheilsform,  als  Enlzuu- 
düng  der  Abdominalorganc)  finden  wir  1)  im  M 1 ttcl- 
aller.  Gewöhnlich  befällt  fie  bejahrte  Perfonen,  zwifeben 

dem  4ofteii  und  5oücn  Jahre.  Sellen  find  die  Bey  fpiele,  wo 
fie  jünge  Subjecle  ergreift,  und  wie  es  fchemtnur  dann, 
wenn  unterdrückte  Menfirualion  die  Veranlafiung  wird. 
So  fahe  fie  P.  Frank  *)  unter  düfin  Umfianden  einmo 
bev  einem  Mädchen  von  17  Jabren  in  Biucbfa',  und 
bey  einer  20 jährigen  Frau  zu  l’avia.  — Selten  ei- 


) a.  a.  O.  p iy3. 
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fchquL.fie  auch  im  lioheu  After;  doch  beobachtete  üe 
fraak  eiuft  bey,  einejn  bojahrigeu  JVJ^nno,  -n-  a)  Al- 
ten ilrfAhrungeu  ZM  Folge  leidet  das  männliche  Ge,, 
fcklech  t,  walu’fcheinlich  weil  bey  diorctu  die  Abdonxi. 
naHlockuugeu öfterer  Vorkommen,  bäuhger  ander  Melae* 
na,  als;das  weibliche;  das  letztere  gewöhuJich  nur. dann, 
wenu  (ich  Ataxien  in  der  Menftruation  vgn'bnden,  — Die 
wichtigftü  Prädispofitiou  liegt  aber  3)  in  einer  eignen 
, GoulUtution,  in  einem  eignen  Habitus  d^s  Körper«,  den 
wir  die  Conlututjo,  at.rabilaria,  den  Habitus 
atrabilarius  nennen,.  Sie  verräth  ßch  durch  ha- 
gerp  Körperbau,  fchwarzgelbe,  icterifche  Farbe  der 
Haut,  dunkles  Haai',  melancholifcli  - findres  Auge, 
durch  hypochondrifche  Zufälle,  auffahrendes,  hitziges 
pud  dabey  doch  ängllliches  Temperament,  durch  Ver- 
iUmraung  der  Nervenreizbarkeit  befonders  im  Unter- 
leibe, durch  cachectifches  Aufehn,  eine  bleichgelbe,  )i> 
vide  Gelichtsfarbe,  Ringe  um  die  Augen,  Schlaffheit 
der  Haut,  durch  Zufälle  abhängig  von  orgnnifchen  Feh- 
Jeru  der  Milz,  der  Leber,  oder  anderer  Abdomlnalor- 
gaue,  durch  Blähungsbefchwerden,  Flatulenz, . Un Ver- 
daulichkeit, Uehelkeiten,  trägen  Stuhlgang,  fcbiner^- 
hafte  Gefühle  im  ünterleibe,  Heifshunger,  Beklemmung 
in  der  Herzgrube,  Abfpannung,  Mattigkeit  und  alle 
Symptome  materieller  Hypochondrie,  Den  Unterleib 
findet  man  hart,  gefpaniit,  dieHy|iochondrien  aufgetrie- 
ben, Leber  und  Milz  angefcb wollen,  Es  find  Subjecte, 
die  viel  fafsen,  ßch  wenig  bewegten,  an  bösartigen  Wech- 
felfiebern,  befonders  Quartanen , oder  an  unvollkom- 
men zortheilter  Splenilis  oder  Hepatitis  früher  gelitten 
batten,  Menfchen,  welche  viel  Kummer,  Verdrufs  uud 
Aergerpifs,  (zu  welcher  letztem  fie  überhaupt  fehr  ge- 
neigt  find)  traf,  completle  Hypochondrifteii,  überdies 
^üof>t  ft'hei)  vojj  alonifcher  Gicht  oder  u norden tlicbcn 
lläuianhoideii  geplagt,  Dabej-  ill  diefo  Anlage  befon- 
dets  bey  SlubcMgclelirlen , Schullehrcvn  und  fulchen 


^ 

lodivulueny  derin  Am*  eine  fi(zß«dt  LebensWeife  mit 
üob  bringt)  ausget^ibhnet  vorkommand. 

Als  Gelegeuheitsurfat^hen  führen  die  Aerzte 
«ine  Menge  von  Urfachen  auf,  denen  insgefarnint  diefes 
gemein  ilt,  daft  lie  heftig  erhitzend  aufs  Gelafsfyllem 
>einwirkenji  CJebermafs  im  Genuf».  fpirituöfer  Getränk«) 
harke  Gewürae,  ätberifch- ölige  Arzuey mittel)  dralli- 
fchfr  Purganzen,  die  natürlichen  Balfame,  fcharfeArz- 
neymiltel)  das  Scammoneum,  die  Koloquinten , die 
Herb.  Gratiolae,  das  Gummi  Guttae  u.  f.  w,,  heftige 
Affecte,  Zorn,  Aekger  und  grofse  Köi'peranftrengun- 
gen.  Sie  follen  das  Bluterbrechen  mit  Synocha  oder 
j Erethismus  herbeyfüliren.  Alleinr  ich  glaube,  dafs  diefe 
I Momente  weniger  für  die  chronifche  als  für  die  acute 
Form  der  Krankheit,  (Entzündungszuftände  der  Abdo- 
minalorgane und  insbefondere  der  Milz)  jedoch  auch 
hier  eigentlich  nur  als  prädisponirende  Urfachen  wirk- 
fara  werden,  indem  fie  nur  die  Empfänglichkeit  für  ein 
anderes  nachfolgendes- fchädliches  Moment,  die  EvkäU 
1 tung,  erhölien,  Denn  däfs  es  nicht  die  Hitze  des  Som- 
mers an  fich  fey,  welche  Ahdominalentzündungen  erre- 
j ge,  fondern  die  duiv.h  diefelbe  herbey  geführte  gröfsere 
I Geneigtheit  zu  Erkältungen , hat  Marcus  an  raehreru 
Stellen  feines  Werkes*),  und. namentlich  auch  unter 
der  Splenitis  zu  deutlich  nachgewiefen , und  ich  füge  hier 
noch  eine  fehr  fprechende  Beobachtung  von  Stark*) 
bey,  welcher  ausdrücklich  den  Grund  des  Bluterbre- 
chens in  einer  plötzHcheu  Nachfolge  großer  Kälte  auf 
■vorausgegangene  grofse  Hitze  fucht,  durch  welche  (fei- 
ner theoretlfchen  Arificht  nach)  die  ausgedehnten  Ge- 
fäfse  des  Organismus  durch  eine  fohnellc  Hemmung  ge- 
reizt würden,  und  Blut  ergöflen^  Deshalb,  Tagt  er,  habe 
«r  das  ßlulbrecheu  mehrmals  im  July  wahrgenommen. 
— 

1)  Entwurf  einer  fpec.  Therapie.  a.Thl.  S.S/i — S74. 

2)  Handb.  zur  Kciintn.  und  Heil,  inner.  Krankb.  des 
ajcnfcbl.  Kiitp.  21er  Tl>,  Jena  tHio.  S.  584. 


Andere  Ur fachen,  die  man  für  dos  Bluterhreclipu 
mit  Lähmung  aufgeführl  hat,  find  lit2etide  Lebensart, 
Aufenthalt inungcfunden,  feuchten  Wohnungen,  Sumpf- 
luft und  faulige  epidemifche  Conllilulion,  fchwäcliende 
Leidenfcliaften  und  Alfecten ; feracr  fchfechte  Nahrungs- 
mittel, 'üebermafs  im  Elfen,  der  Genufs  vieler  lauen 
Celrünke  u,  f,  w.  — Aber  auch  diefe  Momente  fchei- 
nen  mir  mehr  prädisponircnde  zu  feyn,  fowohl  für  die- 
jenigen acuten  Abdorairutlkrankheilen,  als  deren  Sym» 
plom  das  Blulorbrechen  vorkoraral , für  Gallritis,  Sple- 
nitis,  Hepatitis,  gelbes  Fieber  und  bösartige Inlerraitten- 
tes,  als  auch  für  die  chronifche  Form  diefer  Krankheit, 
für  die  eigentliche  Melaena,  die  uns  hier  zunächll 
angeht. 

Für  diefe  letztere,  für  die  fogenannte  fchwarze 
Krankheit  mochte  ich  überhaupt  uur  zwey  Entllehungs- 
arten  zulalfeni  eine  antagonilKfche  Congellion  nach 
den  ÄiLerien  des  Magens  und  des  Darmkanals,  bey  wel- 
cher die  Blutung  durch  Ei*elhisraus  und  Anallomofe  zu 
Stande  kommen  mag,  und  einen  paralytifchcn  Zuüand 
der  Abdominalgefafse,  der  Arterien  und  Venen,  durch 
bedeutende  organifche  Fehler  blutreicher  Unterleibs- 
organe herhey  geführt. 

Hiernach  würden  lieh  auch  dieGelegenheitsurfachen 
für  die  Melaena  unter  zwey  Klalfen  bringen  lalfen,  und 

a)  f o 1 c h e feyn,  welchcdurchUcbertragung 
anderweitiger  Congeftionen  und  Blutungen 
die  Krankheit  erregen,  wohin  insbefondere  Ata- 
xien in  der  Menltruation,  Unterdrückung  derfelben, 
durch  Erkältungen  der  Füfsc,  ferner  eine  plötzliche 
Ccöatioti  der  Katainenicn  ums  4oRc  und  Solle  Jahr  her- 
um bey  vollblütigen  Subjeefen  , fodonn  gewaltfame  Un- 
terdrückung der  Hämorrhoiden,  wo  fio  entweder  fich  zu 
bilden  im  Begriff  Händen,  oder  fchon  ousgcbildet  und 
rcgclniäfsig  vorhanden  waren,  und  vielleicht  auch  dieje- 
nigen Fälle  zu  rcciMien  Und,  in  welchen  man  die  Melae- 
na nach  uutertliucklen  eluonifchcn  Haulausfehlägon 
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jienlllehcn  fah  ).  Doch  erregen  diVA*  Unterdrückungen 
jigewohnter  Aualeerungen  fall  durchgängig  erll  dann  die 
! Melaena^  wenn  gleichzeitig  Verhärtungen  und  Stockuu- 
Ilgen  wichtiger  Abdominalorgane  zugegen  find,  durch  de- 
! ren  Gegenwart  der  Andrang  nach  den  noch  freyen  Ge- 
! fufszweigea  in  einem  hohem  Grade  begünftigt  werden 
i muft, 

b)  organifche  Fehler  der  Leber  und  Milz| 

, Anfchwellnngen  und  Verhärtungen  derfelben,  die  wohl 
i auf  eine  doppelte  Art  das  Bluterbrechen  veranlafien  kön* 
neh , indem  fie  entweder  die  normale  Circulation  in  den 
Aellen  der  Art,  coeliaca  unterbrechen  und  ein  übermäf- 
^ ‘figes  EinftrSuaen  des  Blutes  in  die  Magenarterien  verau- 
lalTen  (§,  75.)»  oder  durch  Quetfehung  und  Comprelfion 
der  Venen,  diefc  unterhalb  der  zufammengedriicklen 
Stelle  zurVarlcöfen  Ausdehnung,  und  endlich  ihre  Mün- 
dungen zur  Blutung  bringen  (§. 

Endlich  können  auch  noch  örtliche,  mechanifch 
und  chemifeh  wirkende  Urfa  eben  die  Melaena 
erzeugen.  Dabin  gehöi*en  verfchlucktes  Glas , Knochen- 
fplitter,  Würmer  und  Blutigel  im  Magen,  Rupturen 
der  Magengefäfse  nach  äufsern  Gewaltlhätigkciten,  Gc- 
fchwüre,  Scirrhen  und  Krebs  des  Magens,  Anevrismen 
vmd  Varices  dafelbd,  Vereiterungen  nabe  gelegener  Or- 
gane, z.  B.  der  Leber,  ferner  ätzende  Gifte,  befondern 
Arfenik,  der  Merc.  inurialic.  corrofiv-,  und  praecip. 
alb. , und  mehrere  der  oben  genannten  fcharfen  vegeta- 
i blUfchen  Subllanzen, 

§*  8i, 

In  Hinficbt  auf  den  Charakter  und  die  Palbogenie 
des  BbUerbrechens  bat  man  dadelbe  eingetbeift*)  in  ein 
folches,  welches  den  Charakter  der  Sy  noch  a,  des  Ere- 
thismus und  der  Paraly  fc  an  lieb  trägt  , inid  durch 
Bl  ulfecrelion,  Anaftomofe  oder  Lähmung 


j i)  P.  F r fl  nk  a a.  O.  S,  3 « i, 

j 2)  P.  Frnnk  a.  fl-  O.  S.  loo.  im 

I 


ßchbiidet.  Doch  habe  ich  bereits  bemerkt,  dafs  die 
ei’llere  wohl  eigentlich  nur  dei-  acuten  Form  diefer 
Krankheit  angehürte,  die  fchwarze  Kranklieil  dagegen 
immer  auf  Erethismus  oder  Paralyfe  beruhi. 

Theilt  man  diefe Krankheit  nach  zufälligenVeiv 
fchie  den  heilen  ein,  fo  ift  fie  einfach*  rein,  z.B. 
wo  lie^als  rein  vicarirende  Blutung  erfcheint,  und  durch 
plötzliche  üeberlragung  zu  Stande  kommt;  häutiger  zu- 
fa  in  menge  fetzt  mit  den  oft  genannten  organifchen 
Abdominalfehlern»  mit  Scorbut  und  der  Daemorrboea 
pelechialis,  unterdrückter  Menftruatlon  und  Hämorrhoi- 
den, Hectik,  Bauch-  und  Bruftwaflerfucht ; ferner  ty- 
pifch  und  regelmäfsig  periodifch,  wie  bisweilen 
als  vicarirende  Blutung  für  Hämorrhoiden  und  Menllrua- 
lion*),  oder,  wie  noch  öfterer,  atypifch,  und  zu 
unbelliroralen  Zeiten  wiederkehi-end  J endlich  vicari- 
rend  oder  nicht. 

§.  8a. 

D ie  Vo r h e r f a g u n g in  der  fchwarzen  Krankheit 
ift  zwar  ini  Allgemeinen  fehr  ungünßig,  ungünftiger  als 
fall  in  Jeder  andern  Art  der  Häraorrhagie,  die  Krank- 
heit jedoch  nicht,  wie  Hippocrates  und  frühere 
Aerzte  glaubten,  unbedingt  tÖdtlicL  Doch  mag  die 
fchwarze  Krankheit  im  Allgemeinen  gefährlicher  feyo, 
als  die  acute  Form  des  Bluterhrechens. 

Als  rpecielle  prognoßifcho  Momente  müffen  iudelTen 
folgendein  Anbetracht  kommen : 

i)  der  Charakter  der  Blutung.  Günfliger 
md  ie  Prognofe,  wo  die  fcJnvavze  Krankheit  durch  rei- 
nen Erethismus  der  liluteuden  GeluCse,  nach  plötz- 
lich unterdrückten  Hämorrhagien  hervor  gebt,  und 
ohne  bedeutende  organifche  Eehler  des  Unterleibes  ill, 
als  wo  letzteres  Slatt  bat,  und  fic  durch  Lähmung, 
wicimScorbuiund  derHaemorrhoea  petechiaiis,  entfleht. 


i)  S a g ar  Syricin.  niorbor.  p.  2cjo.  — ßoerbaave 
praclcct.  acad.  Vol,  Vl.p  70,  (hey  S p a n g e iibe  rgS. .^55.) 
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a)  das  ur  fach  liehe  Verhalt  nifs.  In  diefer 
Ulinficht  gelten  organifohe  Fehler  <les  UnferleibKs  einö 
ifehr  ungiinflige  Prognofe ; heller  ilt  lie  zwar  bey  unter- 
edriiekten  Blulungen , doch  fahe  P.  Frank*)  einen  Fall, 

»wo  die  Menftruen  wieder  erfchienen,  dielCrankheitaber 
idoch  nicht  gehoben  ward.  — Die  Melaena  von  örllt- 
(chen  Ürfachen  ill  ebenfalls  nicht  ohne  grofse  Gel'ahri 
IStark*)  fah  eintt einen  Mann  plötzlich  am  ßlutbrecheii 
lllerben,  in  welchem  er  bey  der  LeiclienölFnung  den  Ma- 
jgen  von  Würmern  zerfrelTen  fand. 

3)  die  Quantität  des  Blutverluftes.  Je  he* 

I deutender  diefe  ift , (und  meillens  i/l  lie  von  mehreni 
Pfunden)  um  delto  gi-öfser  wird  nicht  nur  die  Gefahr 
augenblicklicher  Verblutung,  fondern  um  defto  gewilh  r 
i auch  das  Zuftandekommen  der  Nachkrankheiten,  insbe* 
i fondere  der  Abzehrung  und  WalTerfucht.  Frank 
i ift  der  Meinung,  dafs  die  ficherfle  Prognofe  aus  der 
i Quantität  des  Blutes  und  der  Heftigkeit  (Impetus),  mit 
welcher  es  erbrochen  werde , zu  ziehen,  und  diefesCri» 

; lerium  weit  ficherer  fey,  als  die  Qualität , Farbe  j Ge* 
fchmack  und  Geruch  des  Blutes. 

4)  das  Alter,  Gefc blecht  und  die  Conftitu- 
tion  des  Kranken.  Aller  Erfahrung  zu  Folge  ift  diefe 
! Krankheit  dem  hohem  Alter,  d.  h.  wo  fie  vom 4 ollen 
Jahre  an  und  drüber  vorkommt,  fehr  gefährlich,  ge- 
fährlicher, als  wo  fie  in  frühem  Perioden  erfcheint  ‘ — ^ 

I dem  männlichen  Ge  fehl  echte  mehr,  als  dem  Weibli* 
eben , wahrfcheinlich  weil  im  elftem  die  Stockungen  in 
den  Abdominalorganen  häufiger  Vorkommen,  die  BIu^ 
tung  felbft  mehr  unregelmäfsig,  atypifrh  ift,  im  weibli* 
eben  dagegen  nicht  feiten  periodifch,  und  die  Stelle  der 
Katamenien  vertretend.  Reil’)  führt  nach  Kaem*  • 
mer  und  Card  an  zwey  merkwürdige  Beyfpiele  an, 
wo  in  dem  einen  eine  Frau  ßch  allemal  übel  befand,  wenrt 

1)  a.  a.  O.  S.  312^ 

2)  a.  a.  O. 

3)  a,  a.  O.  S.  >3g. 
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(las  Biiilerbreclieii  durcli  Zufall  odc*r  Arzneymillel  ge» 
Aopft  wurde,  und  in  dem  andern  eine  Frau  über  96 
Jahre  alt  wurde,  obgleich  lie  feit  ihrem  36ften  Jahre 
alljährlich  Blultrhrechen  gehabt  halte.  — Endlich  gibt 
die  fanguinifche  ConfUtution  eine  beflereiPrognofe, 
als  die  atrabilarifche» 

5)  die  gleichzeitigen>  die  Melaena  be- 
gleitenden Krankheiten.  Sehr  iingünflige  Er» 
fcheinungen  find  in  diefer  Beziehung  der  Scorbut,  die 
Haemorrhoea  pelechialis,  WalTerfucht,  Abzehrung, 
Tyrapanilis  und  organifche  Zerllöruugen  aller  Art 

§.  83* 

Die  Cur  der  fdhvvarzen  Krankheit  beruht 

1)  auf  Hebung  der  entfernten  Urfachen* 
Wenn  diefe  Indicalion  eigentlich  Wohl  die  wichtigfte  ift, 
fo  können  wir  ihr  doch  nur  in  feltnen  Fällen  dann  Gnii- 
ge  leilten,  wenn  bereits  das  Bluterbrechen  vorhanden  iftj 
ihre  Erfüllung  bleibt  vielmehr,  da  es  im  Anfalle  felbll 
vorzüglich  darauf  ankommt,  die  Blutung  zum  Stehen  zu 
bringen,  erfi;  der  Reconvalesconz  und  fpatern  Perioden 
aufbewahrt.  Zu  Folge  diefer  Anzeige  haben  wir  nun 

a)die  Prädispofition  für  die  Melaena, 
jene  mehrmals  genannten  Stockungen,  Auftreibungen, 
Verhärtungen  der  Leber  oder  Milz  zu  befeitigen*  Hiei*zu 
empfiehlt  mau  gcvrohnJich  die  leichten  Exlracte,  das 
Extr.  Tarax.,  Saponar.,  Graininis,  mit  kleinen  Gaben 
der  Neulralfalze,  des  Tart.  tartarifat. , des  Liq»  Kali 
acetici  > des  Tartar,  nationat. , oder  wohl  auch  des  Sal- 
miaks, die  jedoch  wohl  mehrgegen  die  fecundäre  Sch  wa- 
che der  D igelt ionaorga ne  nützlich  feyn  mögen,  als  von 
enlfchiedener  Wirkung  gegen  die  genannten  Abdomi- 
nalfiockungen.  Von  grofserm  Werthe  find  in  diefer 
Hinficht  für  die  Leberllockungen  das  Extr.  Chelidon* 
maj.  und  Ciculae,  die  Digital,  p.,  die  Antimonialia 

und  Mercurialia  mit  dem  Gummi  ammoniaco  oder  Gal- 
\ 

ban.  verbunden,  fo  wie  aufserlich  die  Einreibungen  der 
Mercurial  - und  Digitalisfalbe,  die  flüchtigen  Linimente 


üuud  die  zerlheilonden  PflaAer;  und  für  Stockungou  der 
^iiz  aufser  den  genannten  Mlltcdn  besonders  die  von 
TThilenius  als  Speeißcum  gegen  venöfe  Stockungen 
(ides  Unterleibes  eraprohine  Aqua  Lauroceraß,  vom  An> 
(Tange  su  lO,  fpäterhin  und  nach  und  nach  zu  3o  bis  6o 
TTropfen  gegeben,  oder  4u  i bis  2 Drachmen  den  Kly- 
lÜiren  beygemifcht,  aum  Schlufs  der  Kur  das  Eifen; 
iUufserdem  die  fo  eben  genannten  aufsern  Mittel*  Die 
jiSeifenpillen,  die  man  noch  jetzt  in  diefen  Fällen  häußg 
laals  Refolventia  benutzt,  zeigen  im  Allgemeinen  keine 
jtbefondern  auflöfenden Kräfte,  bekommen  aber  den  Kran- 
jkken  deshalb  gut«  weil  ße  die  freie  Säure  des  Magens  bin- 
(den>  und  auf  diefe  Art  das  lüllige  Sodbrennen  und 
|(das  faure  Aufßofsen  mindern* 

b)  Entfteht  die  Melaena  nach  unterdrück- 
Iten  Hämorrhoiden  oder  Katamenien,  fo  ha- 
lben wir  diefelben  auf  diejenige  Art  wieder  herzulletlen, 
|( die  unter  den  Hämorrhoiden  und  der  Amenorrhoe  vor- 
jlkommen  wird.  Doch  mufs  ich  hier  erinnern,  dafs  man 
iin  diefem  Falle  wohl  thut,  alle  fcharfe,  äthei-ifch» ölige 
lund  fogenannte  treibende  Mittel  forglaltig  zu  vernieiderit 
ida  dlelelben  den  Wiederausbruch  der  Melaena  froher 
• erregen,  als  den  Wiedereintritt  der  unterdrückten  Blu- 
tungen herbeyführen  können.  ßeffer  ift  es  daher,  lieh 
auf  die  Anwendung  der  Blutigel  am  Maßdarra  oder  die 
Genitalien,  auf  laue  Fufsbäder,^  warme  Dämpfe  und  er- 
weichende Klylliere  zu  befchränken  und  innerllrh  den 
Schwefel  und  den  Crem,  tart*  zu  benutzen.  Fänden  in 

! einem  folchen  Falle  fich  bereits  die  Vorboten  des  Bluter- 
I brechens,  die  Zeichen  der  Congellion  nach  dem  Magen 
vor,  fo  ift  es  hier,  wo  die  revulfivifche  AderlafK  an  «len 
untern  Extremitäten  in  Verbindung  mit  den  fo  eben  ge- 
nannten Mitteln  ihren  Platz  ergreift. 

c)  Begleitet  die  Melaena  den  Status  pu- 
tridus,  fcorbuticus,  die  Haemorrhoea  petochialis, 
fo  fallt  ihre  Cur  mit  der  Behandlung  diefer  Krankheiten 
in  Eins  zufammen^ 


d)  ill  fie  iDiullicli  abhängig-von  örtlich 
kende  n UrTacben,  fo  fachen  wir  diefe  unfchodlich 
»u  machen.  Gefchwüre  und  Caroinoroata  heilen  wirj 
wo  möglich-,  m-fchluckte  Blutigel  tödten  wir  dui-ch 
häoügfcs  Trinken  des  SalzwalTers,  die  COrtodirenden)’ 
ätzenden  raetallifchen  Mittel  fuchen  wir  durch  kräftige 
Desoxydirung  dcrfellxjn,  durch  den  Gebrauch  des  Sei- 
fenwallers,  des  Kali  carbonicum > der  Schwefellebern^ 
in  ihren  Wirkungen  zu  befchränkenj  durch  Milch,  fchlei- 
miges  Getränk,  Oele  und  ölige  EmuUionen  den  Magen 
und  Darmkanal  gegen  ihre  Einwirkung  zu  fchützenj 
und  durch  Opium  den  Reiz  zum  Erbrechen  zu  mäfsigen; 
den  fcharfen  vegetabilifchen  Subftanzeri  fetzen  wir  eben- 
falls die  Milch,  die  Schleime,  die  Oele  und  das  Opium 
entgegen. 

§.  84i 

2)  W ir  behandeln  die  Melaelia  nach  Ver* 
fchiedenheit  des  Charakters,  den  fie  an 
fich  trägt; 

a)  Als  Synocha  erfcheint  die  fchwarze  Krank- 
heit nie.  Die  Fälle,  die  man  hierher  gefetzt  hat,  gehö^ 
ren  den  Abdominalcntziindungen,  mdlftens  der  Splenitis 
an.  In  Hinficht  diefer  ill  es  auch  einzig j in  welcher 
diejenigen  Aerzte,  die  bey  der  Melaena  den  Charaktei* 
der  Synocha  annehmen,  die  Anwendung  der  Aderlafs, 
der  Blutigel,  der  erweichenden  und  eröffnenden  Klyj 
liiere,  und  wo  der  Kranke  innere  Medlcamente  rerti-ägt, 
die  öligen  Emulfionen,  die  fchleiraigen  Getränke,  die 
fäuerlichen  Abführmittel,  den  Crem;  tart.,  die  Pulp; 
Tamarind»,  das  Sal.  effential.  tart.  und  felbll  das  Nitrum 
empfehlen  können , infofern  diefe  Mittel  offenbar  den 
Entzündungszulländen  entgegen  wirken,  in  deren  Ge^ 
folge  das  Bluterbrechen  erfcheint. 

b)  die  Melaena  mit  Erethismus,  die  man  viel- 
leicht durchgängig  als  antagonillifche  Congeflion  und 
Blutung  anfchen  kann,  erfordert  auch  im  An  falle  felbll 
diejenigen  äufsern  Mittel  insbefondere,  welche  die  unter- 
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Nrücklen  Blutungen  wieder  lierRellen,  und  die  ich  fchon 
unter  der  erlieu  Indication  (§.  83.  i.  b.)  nannte  j die  re- 
uulüvifchen  Aderlälfe  an  den  untern  Extremitäten,  die 
Blutigel,  die  Fufsbäder,  die  warmen  Dämpfe  an  die  Ge-  i 
iiitalieu  oder  den  After,  die  warmen  Umfchlägeebenda- 
uin;  innerlich  aber,  um  der  Blutung  direct  Grenzen  zu 
Vetzen,  fäuerliches,  kühles  Getränk , nach  Frank  den 
5>aft  des  Granatapfels  (Punica  Granatum  Lin.),  die  Mi- 
ueralfäuren , das  Elix.  acid.  Hall,  j die  Aq.  Rabelian.  in 
iichleimigeu  Vehikeln,  und  mit  diefen  Mitteln  verbunden, 
iin  Hiuficht  der  erhöhten  Reizbarkeit  undThätigkeit  der 
juiutendeu  Gefäfse  und  um  den  Reiz  zum  Erbrechen  zu 
hoefeitigeu , das  Extr.  Hyofeiara. , die  Aq.  Laurocerafi, 
die  Tinct.  digital,  p.,  endlich  das  Opium,  welches  je- 
doch, da  es  zugleich  eine  hier  nachtheilige  Stuhl verßo- 
ipfung  und  Verhaltqng  des  ergoffeneu  Blutes  im  Darm- 
kkanale  veranlafst,  jederzeit  die  Benutzung  eröffnender 
Hilyliiere,  befonders  mit  dem  Zufatz  des  Oxym.  fimpl. 
eerfordert,  die  überhaupt  in  der  Melaena  zur  Entfernung 
(des  Ergoffenen  höchß  nothwendig  werden,  und  im  ho- 
Ihen  Grade  wohlthälig  lieh  erweifen.  Waltet  ein  ausge- 
yzeichnetkrampfhafter  Zulland  des  Magens  und  des  obern 
TTheiis  des  Darrakanals  ob,  der  das  Erbrechen  unterhält, 
;fo  find  alsdann  , jedoch  nur  lauliche  Fomentationen  aus 
aromatifcheii  Kräuteraufgüffen  mit  Wein  oder  Brand- 
^wein  bereitet  von  guter  Wirkung. 

c)  Eutfteht  die  Melaena  durch  Paralyfe,  fo  erfor- 
dert fie  die  fchnellfte  Benutzung  derjenigen  Mittel,  die 
der  paralytifchen  Blutung  überhaupt  entfprechen,  dera- 
;nach  die  Mineralfä'ureu  in  grofsen  Gaben  und  wiederum 
befonders  das  Elix.  acid.  H.  Auch  das  Kochfalz  ift  hier 
wie  im  Blutfpeyen,  von  einigen  englifchen  Aerzten  fehr 
empfohlen*).  Die  Alaunmolken , das  Chinadecoct,  das 
lExtr.  Myrrhae  in  der  Aq.  calc.  viv.  gelöfl,  finden  ihren 

i)  Bj.  Rush  lued.  Bemerk,  und  Beobacht,  aus  dem 
lEngl.  überf.  v.  Michaelis.  Leipz.  1792.8.207. 

V.rfier  Jiand-  ® 


Platz  vorzüglich  da,  vro  entweder  die  Krankheit  einen 
fehl-  chronifchen  Verlauf  anniimnt,  oder  noch  mehr 
wo  fie  von  organifcher  Zerflörung,  belbnders  Gefchwü- 
ren,  Vereiterungen  des  Magens  oder  nahe  gelegenerOr- 
gune  abhängig  ill.  Mit  diefen  Adftringentibus  verbinden 
wir  die  Tinct.  Cinnam.  in  grofsen  Gaben  mit  Alcohol 
verfetzt,  nach  Frank  das  Alcohol  mit  Waller  und  Zuk- 
ker;  die  Naphthen,  die  natürlichen  Balfame,  die  äthe- 
rifchenOele,  und  unter  ihnen  vorzüglich,  nach  Adair’s 
glücklichen  Erfahrungen^),  das  Oleum  Terebinth.,  wo- 
von man  lo  Tropfen,  mit  Eydolter  und  WalTer  zur 
Emulfion  gemacht,  dem  Kranken  pro  dofi  reicht,  End- 
, lieh  iß  es  diefe  Gattung  der  Melaena,  in  welcher  mehr 
als  in  jeder  andern  die  unten  zu  nennenden  ßopfenden 
äufsern  Mittel  in  Anwendung  gebracht  \verden  müflen. 

' §.  85. 

3)  Die  Melaena  erfordert  überdies  noch  die  fpe» 
c 1 el  1 e A bh ü 1 fe  einiger  Erfcheinungen,  die 
diefelbe  begleiten,  namentlich  die  Befeitigung  der 
Verblutung  und  des  Erbrechens. 

a)  Treten,  wie  in  diefer  Krankheit  fo  häufig,'  die 
Zufälle  der  Verblutung  ein,  fo  dienen  kräftige 
Weine,  die  Naphthen,  die  Zimmttinctur,  das  Wa- 
fchen  der  Extremitäten  mit  warraena  ^Vein,  Brandwein 
und  aromatifchen  KräuteraufgüITen , die  kräftigßen  ßo- 
pfenden Mittel,  die  kalten  Umfchläge  ans  Eilig,  Alco- 
hol mit  oder  ohne  WalTer  vermifcht  über  die  Magenge- 
gend, das  Auflegen  des  Eifes,  Schnees  u.  f.  w.  Dabey 
überläfst  man  den  Kranken  fo  wenig  als  möglich  der 
Ohnmacht,  fucht  ihn  zu  ermuntern,  wendet  die  ange- 
zeiglen  Medicamente  unausgefetzt  an,  und  lieht  darauf, 
dafs  das  geronnene  Blut  lieh  in  der  Mundhöhle  nicht 
coagulireund  anfammle,  und  auf  diefe  Art  den  Kranken 


2)  Samml.  auserlef.  Abh.  zura  Gebr,  für  pract.  Aerzte. 
XVI.  B.  S.  i33. 


4*9 


IW  ErAickuugsgefalir  fetze,  wovon  P.  Fra  nk  ehill  einen 
\’all  bey  einem  Ralladler  Prior  fah’). 

b)  Gegen  das  Erbrechen,  nicht  immer  von 
JJlutergufs  in  den  Magen  allein  , fondern  oft  von  gleich- 
<eilig  erhöhter  Reizbarkeit  defleJben  abhängig,  dient  be- 
louders  das  Opium  in  llüihger  Form , als  Tinct.  theb. 
uder  Laudan.  liquid.  Sydenh. ; aufserdera,  und  wo  na- 
oaenllich  das  oben  mehrmals  erwähnte  Aufllofsen  und 
iürbrechen  einer  fauren,  ätzenden  Flülllgkeit  Statt  findet, 
lüe  Potio  RIveriana  undHulmiana  mit  oder  ohne  Opium, 
hoch  erltere  weit  mehr,  als  die  letztere,  infofern  diefe 
!Üu  reizend  abführendes  Neutralfalz  in  den  Digeftions- 
)»rga neu  bildet,  welches  der  Melaena  nicht  angemeflen 
lllj  ferner  die  aromatifchen  weingeilligen  Fomenfatio- 
pien,  die  aromatifchen  Magenpflaller  mit  Opium  und 
^iampher,  weniger  die  Einreibungen  der  flüchtigen  Sal- 
bten und  fpirituöfer  Mittel,  bey  deren  Anwendung  das 
Rleiben  der  Magengegend  die  Gefahr  einer  neuen  ßlu- 
iiung  herbey  führen  könnte.  Ueberhaupt  mufs  der 
feranke  lieh  ftreng  ruhig  verhalten,  fein  Lager  nicht 
r^erlafien,  lelblt  wenn  die  hier  oft  blutigen  Stühle  ein» 
lireten,  die  grÖfste  Ruhe  beobachten,  da  aufserdem 
Ueicht  Ohnmächten  erfolgen,  und  mit  diefen  ein  er* 
ueuerles  Erbrechen  entlieht» 

§»  86. 

4)  Die  Melaena  erfordert  wegen  der  Organifations» 
vrerletzungen , die  aus  diefer  Krankheit  entliehen , über- 
all die  Stopfung  durch  äufsere  Mittel.  Wir 
erhalten  diefelbe  a)  durch  Mittel  der  Revulfion, 
■wo  die  Krankheit  activ  ill,  und  nehmen  bey  ihrer  An- 
wendung bofonders  das  Caufalverhältnifs  der  Krankheit 
in  Obacht-  Es  gehören  hieher  die  revulfivifchen  Ader- 
lläfle  an  den  untern  Extremitäten,  die  Blutigel  an  den 
-'Mafidarm  oder  die  Genitalien  gefetzt,  die  lauen  Fufs- 
djüder,  die  warmen  Ümfehläge  um  die  Füfse  und  das 


3)  a,  a.  O.  S.  219. 
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Reiben  deiTelben.'  — b)  durcli  direct  Ropfende 
Mittel,  wohin  namentlich  die  ümfcbiage  aus  Eilig, 
Schwefeiraure,  das  Auflegen  des  Eiles  oder  des  Schnees 
auf  die  Magengegend  gehören.  Doch  finden  diefe  eigent- 
lich nur  da  ihren  Platz,  wo  das  Blutbrechen  para- 
lylifcher  Art  ift,  oder  beym  Erethismus  die  Gefahr  der 
Verblutung  droht.  Gegen  den  Charakter  des  Erethis- 
mus der  Melaena  an  fich  find  fie  weniger  zu  empfehlen, 
da  hier  Alles  auf  Hebung  des  Caufalverhültnifles  an- 
kommt, und  die  Erfahrung  es  lehrt,  dafs,  wenn  auch 
hier  jene  äufsern  Hopfenden  Mittel  die  Blutung  für  den 
Augenblick  hemmen,  diefelbe  doch  nach  kui-zer  Friil 
mit  vermehrter  Vehemenz  wieder  erfcheint.  — Viel- 
mehr  kann  man  die  oben  genannten  warmen  aromali- 
fchen  Fomentationen  in  indirecter  Beziehung  als  die  Blu- 
tung beym  Erethismus  hemmende  Mittel  betrachten,  in- 
fofern fie  die  erhöhte  Reizbarkeit  des  Magens  mäfsigen, 
den  Krampf  lindern , und  auf  diefe  Weife  einem  neuen 
Ausbruch  des  Erbrechens  Vorbeugen. 

§•  87. 

5)  Während  des  Anfalls  vermeidet  der  Arzt 
alle  Arrzneymittel  in  fefter  Form,  als  Pillen,  Pulver, 
Salze  u.  f.  w. ; der  Kranke  nimmt  die  verordneten  Medi- 
camente  nur  in  flüfliger  Gellalt,  und  immer  nur  fo,  dafs 
die  Quantität  derfelben  den  Magen  nicht belälligen  kann, 
wo  möglich  nach  Tropfenzahl  und  nicht  über  einen  Thee- 
löffel  voll.  Er  meidet,  womöglich,  alles  Trinken, 
und  ift  der  Dürft  quälend,  fo  trinkt  er  fäüerliches,  küh- 
les Getränk,  Limonade,  Vitriollaüre  mit  Wafler  ver- 
dünnt, Alaunmolken,  Zitronenfaft,  Himbecrelfig  u.  f.  w., 
Efslöftel weife.  Auch  fefte  Nahrungsmittel  mufs  er 

gänzlich  meiden,  ein  kühles  Lager  haben,  mehr  mit 
Decken,  als  warmen  Betten  bedeckt  feyn,  die  giüfste 
Ruhe  des  Körpers  beobachten  , und  aus  diefem  Grunde, 
wde  ich  früher  erwähnte,  die  Application  der  Einreibun- 
gen in  die  Magengcgend  unterbleiben,  die  wir  hier  durch 
aromatifche  Fomentationen  zu  erfetzen  fuchen.  Uebri- 
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;>fbns  worden  nocli,  bofonders  wÜbieiid  der  Ohmuachten, 
die  Vorfichtsmafsregelii  riötbig,  deren  ich  oben  (§.  85.  a.) 
)iiey  der  Verblutung  gedachte. 

Nach  dem  An  falle  bleibt  der  Kranke  ruhig  lie- 
gjen,  und  beobachtet  im  Allgemeinen  daflelbe  Verhalten, 
iwelches  während  des  Anfalls  felbfl;  eintreten  mufste. 
Siiud  feine  Kräfte  fehr  gefunken,  und  erbricht  er  nicht 
mehr,  fo  reicht  man  ihm  FleifchbrUhen  mit  Eyerdolter, 
»der  mit  Sauerampferblättern  abgekocht;  zwar  öfters, 
liber  nur  in  kleinen  Portionen,  aufsei*dera  lauerliches 
[lietränk,  faure  Molken  durch  Alaun  oder  SchwefeUaiure 
bjereitet  oder  die  Bullermilcb.  Dabey  fucht  man  den 
IDarmkanal,  zumal  wo  fich  Verllopfung  vorfindet,  von 
fiem  geronnenen  Blute  durch  Klylliere  aus  Elfig  und 
WVafier  oder  Sauerhonig,  jedoch,  um  den  Unterleib 
laicht  zu  befchweren , in  kleinen  Dofen , aber  mehrmals 
lÜes  Tages  applizirt,  zu  entleeren.  Zu  demfelben  Zwecke 
clienen , wo  es  nur  immer  die  Kräfte  des  Kranken  erlau- 
ben, die  gelinden  fauerlichen  Abführmittel,  die  Tama- 
rinden, das  Caffienmark ; der  Crem,  lart.,  die  Molken, 
ildie  ßuUermilch,  das  Electuar.  lenitiv.  Alle  reizende 
^Salze  müffeu  dabey  vermieden  werden,  und  unter  den 
['Salzen  überhaupt  nur  der  Cremor.  tart.  folubil.,  das  Sal. 
•■Seign.,  der  Liq.  terr.  fol.  t.  in  Anwendung  kommeu,  die 
iiinan  auch  fpäterhln  mit  den  leichtern  Extracten,  befon- 
iiüers  dem  Extr.  Tarax.,  Graraln.,  Saponariae  verbindet. 

I Ara  beiten  bekommen  die  gonannlon  Abführmittel,  wo 
Ge  täglich  zvvey  bis  vier  OelTuungen  erregen,  und  bis 
i dahin  gegelien,  wo  die  Ausleerungen  ihre  natürlicho 
i IFarbe  annehmeu , und  nichts  mehr  von  einem  geron- 
! neuen  Blute  zeigen. 

§.88. 

Während  der  Reconvalescenz  geben  wir  dem 
Kranken  leicht  verdauliche  aber  mhrende  Dinge, 

I Fleifchbrühen,  Schleime,  Eyerdottcr  u.  f.  w.  bis  dahin, 
wo  er  wieder  feftere  Spelfen  verträgt,  daun  Welfsbrod, 
weifses  Fleifch;  wir  verordnen  ihm  fäuerliche  Kräuter, 


Sauerampfer,  Krefle  und  laflen  feine  Speifen  mit  Zilro- 
»enfaft  verfetten.  Als  Arzney  empfiehlt  fich  befouders 
das  Inf,  cort  peruv,  frigide  paralum  nach  Verfchieden- 
heit  der  oben  angegebenen  VerhältnilTe  mit  dem  Elix, 
vitr.  Mynf.  oder  der  Tinct.  cinnam,  verfelzt;  endlich 
wo  fie  vertragen  werden,  die  leichtern  Martialia.  Ba 
bey  b^bachtet  der  Kranke  noch  eine  Zeit  lang  die  nolh- 
weud^ge  Ruhe,  macht  fich  fpäter  eine  rnäfslge,  jedoch 
mehr  palfive,  als  active  Bewegung,  und  wählt  wo  mög. 
heb  feinen  Aufenthalt  .auf  dem  Lande.  Diefe  Periode 
ifl;  es  auch  , in  welche  namentlich  die  Hebung  der  enti 
feinten  ürfachen  der  Krankheit  (J,  83.)  lallt. 

Neuntes  Kapitel. 

Das  Blntharnen,  Mictus  cruentns,  Mictus  fahgnineus, 

Haematuria, 

Mich.  Alberti  DilT,  de  mietn  cruento.  Hai  1719. — 
Fr.  Hoffmann  Med,  rat.  syK  T.  IV,  P.  II.  p.  i3i,  — 
Idem  Did.  de  haeraorrhagia  viaram  vrinariarum  Hai 
1730.  Piftor  de  haemorrhoidibus  veficae.  Tübing. 
1799.  Ha  ff  el  mann  DUf.  de  haematuria  nephritica 

Leid,  1768.  — O Heer  de  renum  morbis.  Hai.  1790. 
4.  Cap.  XI,  p.  4a.  — S.  G,  Vogel  a.  a.  O.  5ter  Theil 

S:  :.^o.  ub^V,V"u.  m 

89. 

eine  Blutung  der  Nieren,  der  Uretheren  oder 
der  Blafe  Statt  findet,  nennen  wir  diefen  ZuAaud  Hae- 
mat urie,  Sie  raufs  getrennt  werden  von  der  üre- 
throrrhagie,  bey  welcher  die  Harnröhre  und  die  ihr 
nahe  gelegenen  Organe  bluten.  Als  idiopathifche  Krank- 
heit, d,  h.  als  fülche,  die  nicht  von  äufsern  Gewoltthä" 
ligkeiten,  fondern  von  einem  dynamifch  abnormen  Zu- 
itando  der  Gefafso  abhängig  ift,  (Haematuria  fpontanea)  j 
kommt  befouders  die  Nlerenblutiing  äufserlt  feiten  vor,  ! 
fo,  dafs  Pet.  l'rauk  diefelbe  in  10  Jahren,  unter  j 
4qoo  Kraukon,  die  er  fich  in  Pa  via  aus  Jgm  grofseu  i 
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Spilal  zum  Cliuico  uuslas,  nur  fechsmal  antraf,  und 
liu  Wieu  nur  einmal  (Tuler  191 3 Kranken. 

$•  9O’ 

Da  auch  beyder  Hämaturie  das  Blut  ?u  Tage  kömmt, 
lund  wir  Mittel  befitzen,  einen  dunkeln,  fchwarzen  Urin 
\y<m  einem  blutigen  zu  unterfcheiden , fo  ift  die  Dia- 
u o fe  im  Allgemeinen  leicht.  Schwieriger  iß  es,  das 
(Organ  genau  zu  beßimmen,  aus  welchem  die  Blutung 
eeutlleht,  da  oft  die  Functionen  desgefammtenül'inabfon- 
idernden  Syßems  gehört  werden,  Zufälle  in  den  Nieren, 
»den  Harnleitern,  der  Blafe  erfcheinen,  obgleich  nur  ei- 
ines  diefer  Organe  blutet.  So  hat  die  Blutung  bisweilen 
«ohne  allen  Schmerz  in  den  Nieren  Statt,  aber  das  Blut 
ballt  lieh  in  der  Blafe  in  Klumpen  zufammen,  und  erregt 
ialle  Zufälle  des  Steins,  für  deffen  erfle  Bildung  es  auch 
'wirklich  Veranlaffung  werden  kann.  — Umgekehrt 
können  fich  in  den  Harnleitern  und  felbß  in  den  Nieren 
grofse  Schmerzen  vorfinden , ohne  dafs  diefelben  der 
Sitz  der  Blutung  find,  wenn  Blutklurapen  in  der  Blafe 
I den  Austritt  des  Urins  aus  den  Harnleitern  hemmen  pnd 
i ihn  nölhigen , rückwärts  durch  die  Harnleiter  gegen 
I die  Nieren  hinaufzußeigen.  — Es  kommt  demnach  dar- 
I auf  an,  den  verfchiedeuen  Sitz  der  Blutung  nach  ihren 
i Erfcheinungen  genauer  zu  beßimmen. 

1)  Bey  Blutungen  aus  den  Nieren  gehen 
häufig  Vorboten  voraus,  Diefe  find  jedpeh  verfchie-' 
den,  je  nachdem  die  Blutung  durch  Niexenlleine  erregt 
wird,  oder  nicht.  Im  erßen  Falle  find  heftige,  reif- 
fende Schmerzen  in  der  Nieren-  und  Blafengegend  vor« 
handen,  krampfhafleBefchwerden  im Ünterleibe,  Taub- 
heit der  Schenkel,  Zurückgezogenheit  der  Hoden,  Var- 
üopfung  des  Stuhlgangs  und  frühere  Uri nbefch werden 
häufig  vorkoramend',  auch  leitet  uns  hier  nicht  fei- 
ten die  vorausgegangeue  Nierenentzündung  und  ihre 
Ausgänge,  befonders  der  Abgang  des  Eiters  bey  erfolg- 
ter Exulceration  •,  — im  letztem  belieben  die  Vorboten 
meißetis  in  einem  unangenehmen  Gefühl  der  Schwere 
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und  des  Spannens  in  der  Lendengegend,  verbunden  mit 
allgemeiner  Trägheit  und  intercurrii'enden  Fieberzu fallen. 

Die  Blutung  Hl  nieillens  Hark,  dasBlut  hell,  und 
innig  mit  dem  Urin  gemifcht,  der  dadurch  felbft  helU 
oder  dunkelroth  wird,  und  hineingetauchtes  Papier  re- 
ihet. Gewdhnlich  bildet  das  Blut  keinen  ßodenfati,  nur 
wo  es  in  grofser  Menge  abgeht,  kann  geronnenes  Blut 
ein  Sediment  bilden.  Erregen  Nierenfteine  die  Blutung, 
fo  erfolgt  der  Abgang  nieiftens  unter  heftigen  Sch  merzen. 

Goagulirt  fioh  das  Blut  bey  ilarkem  Blutergufs  in 
derBlafe,  haben  wir  überdies  noch  Dyfurie,  Hchuno 
und  Schmerz  in  der  Blafengegend , und  leicht  künnto 
hier  eine  Verwechfelung  mit  dem  ßlafeufteiue  eintre- 
ten,  gäbe  nicht  die  Prioriiät  derErfcheinungen,  die  lieh 
auf  ein  Leidender  Nieren  beziehen,  die  frühem  Zeichen 
des  Nierenfteins,  und  das  Einbringen  des  Callieters  den 
nothigen  Aurfchlufs.  Die  Quantität  des  abgehenden 
Blutes  Ht  bald  gering,  bald  bedeutend ; fie  enlfcheidet 
für  fich  allein  eben  fo  wenig  für  die  Nierenblutung,  als 
die  belle,  rotlie  Farbe  des  Blutes,  da  auch,  wie  man 

nach  Nierenentzündungen  bisweilen  beobacii(et’)  , eia 

fchwarzer  Urin  aus  den  Niereu  ahgehen  kann. 

2)  Bey  Blutungen  aus  den  FJarnleitern 
foll  Schmerz  und  Spannen  längs  dem  Laufe  derfel- 
ben,  und  eine  geringe  Blutung  vorhanden,  und  der 
Urin  full  noch  inniger  mit  dem  Blute  gemifcht  feyn, 
als  bey  der  Nierenblutung  felbft,  aucli  der  Kranke  durch 
fein  Gefühl  die  blutende  Stelle  felbft  bezeichnen  können. 
Doch  lil  die  Diaguofe  immer  fehr  trüglicb,  indem  auch 
in  den  Nieren  ergoftenes,  und  in  den  Harnleitern  ver- 
weilendes Blut  diefeibeii  Erfebeinungen  erregen  kann. 
Ueberhaupt  lind  die  eigenmächtigen  Blutungen  der 
Harnleiter  feiten,  und  meifteiis  durch  den  Diircbgang 
von  Steinen  %'erm  ra ehr.  Hier  bilden  ficli  alsdann"  bis- 
weilen Enlzündungszuflände  und  Eiterung,  wo  uns  der 


1)  r,  f r a nk  a.  «.  O.  S.  a54. 
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.Abgang  eines  mit  Blut  gemifchten  Eiters  die  Krankheit 
eerkeuneu  lehrt. 

Wenn  nun  das  Blut;  das  entweder  aus  den  Nieren 
tkommt,  oder  aus  den  Harnleitern,  nicht  in  die  Blafe 
Ihinab  gelangen  kann,  fo  wird  es  oft  in  zylindrifche,  oder 
«uch  unförmige  Klumpen  zufanatnen  geballt,  durch  Ab- 
ffpülung  des  Cruors  in  eine  faferige  Gellalt,  in  polypöfe 
’MalTen  gebracht,  die  oft  die  Figur  des  Afcaris  lumbricoi- 
(des  haben,  braun,  fchwärzlich,  gelblich  weifs,  fchil- 
llernd  ausfehen,  wodurch  der  Kanal  des  Harnleiters  ver- 
fchloCfen  wird *,  öderes  bilden  üch  durch  das  Auswafchen 
• des  mitllern  Theiles  derfelhen  durch  den  Urin  Röhren, 
die  endlich  mit  dem  Urin  abgehen,  bisweilen  bedeutend 
lange  Stückchen  bilden,  unddLß'. man  ehedem  für  Nie- 
renwürmer (Vermesrenalis,  vefioaüs)  gehalten  hat.  Hier- 
durch wird  der  Harnleiter  allemal  in  feinem  Diameter 
ausgedehnt,  er  erfcheint  zwey  bisdreymal  ausgedehnter, 
als  im  normalen  Zu Aaiide 5 Frank  fahe  ihn  fogar  ein- 
mal von  der  Weile  eines  dünnen  Darms. 

3)  Bey  Blutungen  aus  der  Blafe  befchrän- 
i ken  lieh  urfprünglich  die  Befchwerden  auf  die  Blafeoge- 
I gend.  Als  Vorboten  erfchelnen  hier  Wärme,  Drücken, 
i Krampf  in  der  Blafe  und  Harnröhre,  Brennen,  Pria- 
! pisraus,  Schmerz  im  Perinaeo,  gröfseAngft,  Kalte  der 
I Extremitäten  und  Abgang  des  Blafenfchleims.  Bey  der 
Blutung  felbll  geht  entweder  das  Blut  mit  dem  ücln 
ab,  oder  auch  ohne  ihn,  was  bey  Blutungen  der  Nieren 
und  der  Harnleiter  der  Fall  nicht  ilt.  Seltener  kommt 
das  Blut  flülhg  zu  Tage,  fehr  häufig  nicht  innig  tnit 
dem  Urin  geraifcht,  Ibndernes  bildet  rolheoderfchwärz- 
iiehe Flocken  oder  Klumpen , die  bald  auf  den  Boden 
des  Glafc's  niedorfalien,  oder  es  erfcheint  mehr  zähe, 
fehle!  raig-blutig,  bey  nahe  eite  rar  lig , mit  ofterm  Dra  "g 
zum  Urinlallen.  — Auch  hier  ilt  die  Diagnofe  nicht 
immer  leicht,  denn  es  können  lieh  oonfenfuell , oder  wo 
Blafcnfleinc  vorhanden  find,  alle  Zeichen  der  Nieren- 
blulung  hirizugefelicn. 


§•  9*- 

Oft  entlieht  nun  die  Blutung  der  ßlafe,  wegen  dei' 
Verbindung  ihrer  Gel’äfse  mit  denen  des  Malldarras, 
iiaclj  unterdrückten  Hämorrhoiden,  oder  gleichzeitig 
mit  dem  Hämorrhoidalblulflufs  felbll,  und  erhält  als- 
dann  denNameu  der  Blafenhämorrhoiden,  Hae- 
morrhoides  veficae.  Diefe  unterfcheiden  lieh  von 
andern  Blutungen  doi-  Blafe  durch  die  lie  begleitenden 
Zeichen  der  Hämorrhoiden,  durch  ihr  meillens  leicht  zu 
erkennendes  Caufalverhältnils,  durch  die.  mannigfaltigen 
Befch werden,  mit  denen  lie  verbunden  find,  und  durch 
die  Gegenwart  der  hämorrhoidalifchen  Anlage  undGon' 
Bilutiout  — Ihr  Gang  ilt  folgender; 

Wenn  lieh  die  Hamorrhoidalcongellion  ausgebildct 
hat,  fo  Helgen  nicht  feiten  die  Schmerzen  in  der  regione 
Perinaeo  und  den  Lenden  bis  zur 
gröfsten  Heftigkeit;  es  erfolgt  AngH,  fchweres  Athem- 
■holeu,  Ekel,  Neigung  zum  Erbrechen  und  wirkliches 
Erbrechen , meillens  ein  fcbrilifcher  ZuHand  mit  fchnel- 
lem,  krampfhaft  zufammengezogenem  Pulfe,  kalten 
SchweiCsen,  und  bisweilen  fogar  Abwefenheit  der  Sinne. 
Nach  Verfchiedenheit  der  Stelle,  an  welcher  lieh  in  der 
Blafe  die  angefchwollenen  Gelafse  befinden , erfolgt  nun 
bald  eine  belländige  Neig'uug  zum  ürinlalTen,  eine  In- 
continentia urinae,  oder  in  andern  Fällen  Dyfurie, 
Slrangurie,  Tenesraus  im  After,  oder  völlige  Ifchurie. 
Doch  find  diefe  Zafällo  nicht  jederzeit  in  ihrer  ganzen 
Ausbildung  vorhanden.  Unter  diefem  beklagungswür- 
digen  Zullande  des  Kranken  kommt  endlich  Blut  mit 
dem  Urin  geraifcht  zum  Vorfcheln,  gewolmlich  nur  we- 
nig, aber  dunkel  und  fchwarz  von  Farbe  und  meillens 
flüllig.  Hierdurch  werden  die  obigen  Befchwerden  ge- 
mäfsigt^  der  Urin  geht  wieder  freyer,  hell  und  weniger 
blutig  ab;  doch  kann  ein  lieh  vor  die  Blafeuinündung 
vorlegender  Blutklnmpcn  diefe  Erleiclilerung  wiederum  ' 
unterbrechen,  längere  Zeit,  befunders  im  männlichen 
Gefchlechte,  wegen  der  engem  Harnröhre,  in  der  Blafe 
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verweilen ; und  unerträgliche  Schmerzen  herbeyführen. 
Dann  geht  ein  Klümpchen  coaguUvtes  Blut  oder  eine 
kleine  popylöfe  Mafle  durch  die  Urethraj  die  dabey  bis- 
weilen ausgedehnt  und  fchmerzhafl  wirdj  abj  odei*  auch 
ein  fchwarzes  dickes  Blut,  nicht  feiten  mit  einer  fchlei- 
niigen,  eilerartigen  Materie  gemilcht,  das  fogleich  auf 
den  Boden  des  Gefchirrs  niederlinkt , und  in  dem  bluti- 
j gen  oder  auch  hellen  und  durchfichtigen  Urin  nacbVer- 
I hältnifa  der  Quantität  des  ergoflenen  Blutes  ein  mehr 
i oder  weniger  bedeutendes  dickes  Sediment  abfetzt. 

I ^^enn  gleich  nun  diefe  Zufälle  die  Blafenhäraorrhoi- 
I don  häufig  begleiten,  fo  kommen  doch  auch  Fälle  vor, 
i wo  Blut  aus  der  Blafe  ohne  grofse  Befchwerden  abgeht, 

I und  wo  die  Blutung  ohne  befondern  Nachtheil  regelraä- 
I fsig  periodifch  an  der  Stelle  der  Hämorrhoiden  erfcheint, 

§•  92^ 

Es  gibt  Fälle , befondm  folche,  wo  wenig  Blut  ab^ 
i geht  und  innig  mit  dem  Urin  gemifcht  ill,  in  denen  der 
Arzt  zweifelhaft  feyn  kann,  ob  auch  der  Urin  wirklich 
Blut  enthält,  und  diefes  um  fo  mehr,  da  unter  manchen 
andern  Verhältniffen  ein  dunkel  gefärbter  Urin  abgeht. 
Denn  einmal  macht  der  Genufs  mancher  Vegetabilien, 
der  Himbeeren,  der  Färberröthe,  der  Rhabarber  und  der 
Früchte  der  Cactus  Opuntia  L.  einen  rolhen  Urin,  was  ich 
auch  einll  vom  rolhen  Wein  wahrgenommen  habe;  und 
fodann  finden  wir  auch  einen  dunkelrothen,  fogar  ins 
Schwärzliche  übergehenden,  meiftens  zugleich  trüben 
Drin  in  acuten  Fiebern , der  Synocha,  der  Intermittens, 
ferner  bey  der  Wallerfuoht  *) , noch  mehr  in  der  Febris 
biliofa,  der  Gelbfucht,  und  in  der  fogenannlen  Schwarz- 
fucbt  fogar  einen  fcbwarzen,  dintenartigen  Urin. 

Einen  folchen  durch  andere  Stoffe,  als  Blut,  ge- 
färbten Urin  erkennt  man 

1)  daran,  dafs  der  wahrhaft  blutige  Urin 
die  hineingetauchle  Leinwand  roth  färbt,  und  der  ficli 


1)  P.  Fra  nk  a.  a.  O. 
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bildende  blutige  Bodenfatz  in  der  Wärme  fich  nicht  wie- 
der  auflüll;  auch  kommt  ein  anderer  Urin  meillens  klar 
und  helle  aus  der  Harnröhre,  der  blutige  dagegen  dun- 
kel,  fchillernd,  oft  dicklich; 

2)  durch  ehern i fcheünterfuchung.  Dampft 

man  nämlich  blutigen  Urin  in  der  Siedehitze  ab,  fo  bil- 
det fein  lymphatifcherTheil  endlich  ein  Coagulum;  das 
Alkohol  bringt  Fäden  und  Flocken  von  röthlich  woifser 
Farbe’hervor,  nachdem  der  Urin  vorher  milchig  wird.  — 
Die  verfchiedenen  Säuren  liefern  verfchiedene  Erfchei- 
nungen,  und  man  kann  daher  nicht  geradezu  mit 
Reil'')  annehmen , dafs  ftarke  Säuren  Flocken , Fäden 
und  Niederfchlag  erzeuglen.  Frank*)  liefs  einfl  in 
Pavia  den  blutigen  Urin  unterfuchen,  und  es  ergab  fich 
Folgendes,  die  Schvvefellaure  brachte  kein  Coagulum 
hervor,  fondern  ein  fchwärzliches  Präcipitat;  — die  ge- 
meine Salzfäure  fovvohl,  alsdieoxygenirte,  bewirkten  gar 
keine  Veränderung;  — die  Salpeterfäure  aber  brachte 
ein  Coagulum  zu  Stande,  es  bildeten  fich  Flocken , die 
theilsimUrinfchwamraen,  Iheils  fich  präcipitirten ; der 
Urin  nahm  dabey  einen  fehraugeuehmeii Geruch  an;  — 
Alcohol  erzeugte  die  vorhin  angegebenen  Veränderun- 
gen; die  Alaunauflüfung  machte  anfangs  den  Urin 
dicklicher  und  zugleich  mehr  blafs;  bald  aber  erhielt  er 
feine  dünne  Befchalienheit  wieder;  es  erfolgte  beyuahe 
eine  fchwarze  Farbe,  und  auf  dem  Boden  des  Gefäfses 
ietzlen  fich  einige  fchwarze  Streifen  ah.  Der  Siedehitze 
unterworfen,  fetalen  fich  rothlicbe  Fäden  zu  Boden,  ge- 
kochtem Fleifcbe  nicht  unähnlich.  Von  diefer  l^denar- 
tigen  Materie  gaben  4 Unzen  Urin  48  Grane. 

3)  durch  die  Beriickfichtigung  der  vorausgegangenen 
Umllände:  oh  der  Kranke  jene  färbenden  Stoffe  geuolfen 
habe,  an  Gelbfucht,  W^alferfucht  u.  f.  w.  leide,  und  jene 
Befchwerden  vorhanden  find,  unter  denen  gewöhnlich 
das  Blulharneu  crfcheint. 


a)  n.  a.  O.  S i !2. 

.3)  a.  a.  O.  6.  267.  fig, 
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§,  9^' 

Die  nächfte  ürfache  des  BliUharneiis,  als  rein 
LUyiiainifche  Krankheit  betrachtet,  beruht 

1)  auf  dem  Zullande  der  Synocha  in  den  blufen- 
dden  Gefafsen,  und  bildet  fich  durch  Blutfecretion. 
(Obgleich  dieferFall  der  fellenere  ift,  fo  kommt  er  doch, 
mnd  das  Blulharnen  alsdann  critifch  vor,  bey  der  Ne- 
}plu’ilis  hyperfthenica.  ünllrcitig  gehören  hierher  dieje- 
migen  Beobachtungen,  wo  man  das  Blutharnen  als  epide- 
iMifche  und  acvite  Krankheit  ohne  Ibnderliche  Befchwer- 
cden,  bey  jungen,  Harken  Subjecten,  befonders  männli- 
<chen  Gefchlechts  wahrnahm,  die  auch  bald  davon  ge- 
inafsen.  — Doch  weit  öfterer  hat  es 

2)  den  Charakter  des  Erethismus,  bildet  fich 
(durch  Blutfecretion  oder  Anaftomofe.  In  diefer  Form 
lerfcheint  es  befonders  als  vicarirende  Blutung  für  Men* 
Ifiruation  und  Hämorrhoiden. 

3)  Auch  den  Charakter  der  Lähmung  nimmt 
idas  Blutharnen  an,  wo  das  gefammte  Gefäfsfyfiem  zur 

Paralyfe  herabfinkt.  Als  folches  beobachten  wir  es  bey 
j derPutrida,  dem  Typhus  putridus,  der  Pell,  bey  fau- 
I ligen  Exanthemen,  dem  fauligen  Scharlach  und  deiiVj- 
riolis  fanguineis,  beym  Scorbut  und  der  feaeraorrhoja 
: petechialis,  in  welchen  Fällen  die  Prognofe  eben  fo  fdir 
' dadurch  getrübt  wird , wie  durch  Petechien,  Sugillatio- 
' nen,  und  andere  paralytifche  Blutflüfle. 

Eine  ausgezeichnete  Prädispofition  für  das 
Blutharnen  finden  wir  nur  bey  chronifchen  Krankheiten 
der  Nieren,  der  Harnleiter,  der  Blafe,  befonders  bey 
Steinen  und  Verhärtungen  in  diefen  Organen.  Beyde 
Gefchlechter  find  ihm  gleichmäfsig  unterworfen,  das 
weibliche  bey  Ataxien  der  Menllruen  und  in  der  Perio-' 
de  der  Cefiation  diefer  Abfonderung,  das  männliche  bey 
Unordnungen  der  Hämorrhoiden.  Uebrigens  kommt 
diefe  Blutung,  als  chronifche  Krankheitsform  und  un- 
abhängig von  Steinen,  weit  häufiger  in  den  hohem 
Jahren,  als  in  der  Jugend  vor. 
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Die  erregenden  Momente  find  von  doppelter 
Art  ä 

0 folche,  welche  üb erho  u pt  dynamifclie  Krank- 
heUsZuftändedesGefafsryllems  und  hierdurch  Blutungen 
zu  erregen  vermögen;  namentlich  aber  führen  a)  das 
active  Blutharnen  herbey 'grofse  Erhitzungen,  heftige 
körperliche  Bewegungen^  befonders  heftiges  Reiten  und 
Fahren  auf  fchlecht  gepflafterten  Strafsen,  der  Genufs 
fpirltuofer  Getränke  und  Harker  Gewürze,  unterdrückte 
Blutungen,  und  überhaupt  diejenigen  Schädlichkeiten, 
welche  für  Blutungen  mit  dem  Charakter  der  Synocha 
und  des  Erethismus  VeranlalTung  wurden;  — b)  die  pa- 
ralytifche  Hämaturie  dagegen  vorzugsweife  das  Fa  ul- 
fieber, der  Scorbut,  und  Eintritt  der  Lähmung  des  Ge- 
fäfsfyllems  Im  hohen  Alter. 

2)  folche,  welche  die  Nieren  örtlich  afficireti. 
Dlefe  find  wiederum  a)  innere,  in  dem  Körper  felhH 
vorhandene  Urfachen,  Steine,  Abfcefie,  Gefchwüre,  Ver- 
härtungen, Scirrhen,  Krebs  in  den  Harn  ab  - undausfon- 
dernden  Organen,  die  Harkern  fcharfeu  Diuretica , die 
fpecififch  die  Reizbarkeit  der  Nieren j erhöhen,  die  Can- 
thariden,  die  Maykäfer,  der  Spargel,  Knoblauch,  der 
Terpentin,  die  natürlichen  Balfaine  Insgefammt,  die 
Aloe,  vielleicht  auch  Würmer  in  der  Blafe.  Denn  wenn 
auch,  wie  ich  fchon  oben  erwähnte,  in  Hinficht  der  Bla- 
feuwürmer  in  den  meiHeu  Fällen  eine  offenbare  Täu- 
fchang  Statt  gefunden  hat,  fo  verfichern  doch  fchon  äl- 
tere Aerzte  Würmer  in  der  Blafe  bey  Hunden  und  Men- 
fchcn  gefunden  zu  haben,  und  Frank  *)  beffätigt  diefe 
Beobachtungen  infofern,  als  er  felbll  einmal  in  der  Blafe 
eineä  Hundes  zwey  Ascariden  von  aufserordenllicher 
Gx'öhe  antraf.  Endlich  fcheint  auch  das  Uebermaafs  der 
GefchlechtsluH  nach  mehi'ern  Beobachtungen  das  Blut- 
hameu  herbeyzuführen;  — oder  b)  ä u fse re.  Dahin 
gehören  Verwundungen  der  Blafe  z.B.  beymSteinfchnitt, 


i)  a.  a.  O,  S.  370, 
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eeflige  Anflreiigungen  und  Erfchiitlerungen  des  Kor- 
bers, Stofs,  Fall,  Qnetfchung  auf  die  Gegend  derNie- 
esn,  der  Harnleiter,  der  Bla fe,  Contufionen  im  Pcrinae* 
!in,  Luxationen  und  Fracturen  der  Lendenwirbel,  das 
lieben  und  Tragen  fchwerer  Laßen,  auch  enge  Klei- 
lungsftücke,  wieBoerhaave  einft  das  Blutharnen  bey 
[^Lindern  durch  heftiges  Schnüren  veranlafst  fah. 

§•  9^. 

Die  Prognofe  des  Blusharnens  heßimmt 

1)  der  Charakter  der  Blutung.  In  diefer 
ilinficht  kann  die  Hämaturie,  wo  ße  von  keinen  Steinen 
hbhängt,  und  durch  Synocha  oder  Erethismus  fich  bil- 
eet,  fogar  al»  Zeichen  der  Crife  Vorkommen,  wie  diefes 
ter  Fall  in  der  Nephritis  iß;  trägt  fie  dagegen  den  Cba- 
jakler  der  Paralyfe,  fo  iß  fie  meißens  ein  Vorbote  naher 
duüöfung,  wie  im  hohen  Alter,  bey  der  Febris  putride, 
und  in  bösartigen  acuten  Exanthemen. 

2)  die  erregende  Urfoche  und  die  Mög- 
lichkeit Ge  zu  entfernen.  Günfliger  iß  daher  die  Pro- 
i^nofe,  wo  transitorifche  Ürfachon  die  Krankheit  verur- 
»chen,  heftige  Körperbewegungen,  der  Genufs  fpirituö- 
ccr  oder  gewürzhafter  Dinge,  unterdrückte  Blutfluffe 
\ii.  f.  w.;  ungünßig  dagegen  bey  Nieren-  und  Blafenfleineo, 
pefchwüren,  Scirrhen,  Krebs.  Auch  die  Hämaturie, 
(dlurch  Mifsbrauch  fcharfer  diuretifcher  Mittel  entßan- 
Ölen,  iß  nicht  immer  ohne  Gefahr,  in  fo  fern  fie  leicht 
ÜDesorganifalionen  und  Geneigtheit  zu  neuen  Blutungen 
2&urückläf«t. 

3)  das  Alter  des  Kranken.  Befonders  gefähr- 
liich  iß  fie  alten  Perfonen,  bey  denen  fie  oft  der  Apo- 
^plexie  und  dem  Tode  vorausgeht. 

4)  die  Quantität  des  Blutverlufies.  Zwar 
liß  diele  feilen  grofs;  doch  wo  fie  bedeutend  erfcheint 
lund  die  Blutung  öfter  wiederkehrt,  liegen  ihr  meißens 
icorganifcho  Krankheiten  zum  Grunde,  und  es  cntßehen 
oalsdann  auch  hier  die  allgemeinen  Folgen  übermäfsiger 
IlHämorrhagien , Tabes,  Hcctik,  Waßerfucht. 


5)  die  Dauer  und  Wiederkelir  der  Blq. 
tuug.  Wo  die  erftere  anhaltend  iü,  die  letztere  oft 
erfcheint,  wird  die  Prognofe  trübe,  in  fofern  in  beydoti, 
Fällen  faft  durchgängig  organifche,  oft  unheilbare  Ur- 
fachen  die  Krankheit  erzeugen. 

6)  die  begleitenden  Erfcheinungeui  In 
diefera  Anbetracht  ift  die  Prognofe  bey  der  Nephritis 
nicht  fo  fchlecht,  als  da,  wo  der  Typhus,  die  Putrida 
der  Scorbut,  die  exanthematifchen  Krankheiten  und  na- 
mentlich die  Blattern  die  Hämaturie  begleiten.  Uebeliü 
es,  wo  das  Blut  in  den  Nieren,  den  Harnleitern  oder  der 
Blafe  gerinnt.  Die  fcbrecklichften  Schmerzen  und 

' Krämpfe,  felbfl  tödlliche  Ifchurie  find  die  Folgen  davon. 
Auch  kann  noch  überdies  durch  einen  folchen  Blulklum- 
pen  der  Grund  zur  Erzeugung  des  Steins  gelegt  werden. 

§.95. 

Bey  der  Cur  der  Hämaturie  haben  wir 

1)  die  entfernten,  erregenden  Urfaclien 
zu  befeitigen.  Nothwendig  mufs  hiernach  die  Be- 
handlung verfchieden  ausfallen.  Bey  der  Hämaturie 
nach  heftigen  Bewegungen,  Erhitzungen  oder  dem  Ge- 
nufs  fpirituöfer  Getränke  läfst  man  nach  ümßänden  zur  ' 
Ader,  gibt  kühlende  Mittel,  befonders  Ernulfionen,. 
fchleimiges  Getränk,  und  verordnet  eine  llreng  anliphlo- 
giftifche  Diät.  Diefelbe  Behandlung  erfordert  die  Hä- 
maturie von  Nieren-  und  Blafenfteinen,  bey  welcher  wir 
überdies  noch  das  Opium  innerlich  und  als  Zufatz  zu 
Klyßieren  benutzen ; aufserhalb  des  Anfalls  aber  das  Kali 
und  Natrum  carbouicum,  die  Aqu.  calc.  viv.  mit  Milch 
und  die  kohlenfauren  Walfer.  Scharfe  Diurelica  liei- 
fchen  bisweilen  die  Aderlafs  und  die  Blutigel,  aufserdem 
die  Ernulfionen  mit  dem  Kampher,  das  Opium,  das 
Gummi  arab. , das  Decoct.  Rad.  Salep  und  Alth. , er- 
weichende ümfchläge  mit  dem  Zufatz  des  Safrans  und  der 
Hb.  Flyofc. , die  Einreibungen  des  Kamphcrs  in  Oelen, 
befonders  dem  Ol.  Hyofc.  oder  CliamomilJ. , aufgelöft, 
undKlylliere  mit  dem  Zufatz  des  Opiums.  Unterdrückte 
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llulflüfle  ftellen  wii*  her,  Abfcefle  der  Nieren  und  Blaf« 
eehandeln  wir  mit  dem  KalkwafTer  mit  der  Milch  ge- 
iiifcht,  mit  einem  Aufgufs  der  China  und  dem  Myrrhen- 
\xlract.  Erfolgt  die  Hämaturie  in  der  Putrida  und  in 
>Wchen  Krankheiten,  die  den  fauligen  Charakter  annah- 
iien,  fo  heilen  wir  diefe  Krankheiten,  und  befeitigen 
jadurch  zugleich  ihr  Symptom , das  Blutharnen.  J>aa 
iHulharnen  nach  .äufsern  Gewaltthätigkeiten  ei'lprdert 
^leils  eine  chirurgifche  Behandlung,  theils  eine  folche 
dinifehe , welche  dem  jedesmaligen  Charakter  der  hier- 
[lus  entftandenen  Hämaturie  angemelTen  ift.  ; 

1 §‘9®* 

, 2)  Wir  paffen  unfre  Behandlung  dem; 

leed  esmaligen  Charakter  der  Krankheit  an. 

a)  In  der  Hämaturie  mit  Synocha,  die  ober  als 
p’rhronische  Krankheitsform  äufserlt  feiten  iß,  wohl  nur 
in  der  Nephritis  erfcheinen  mag,  tritt  der  Apparatua 
untiphlogiflicus  ein.  Hier  werden  djeAderlafs  am  Arm,, 
loey  unterdrückten  Blutllüflen  am  F.ufse,  die  Anwen^ 
lilung  der  Blutigel,  die  Eraulfionen,  die  fchleimigen, 
dlünnen,  demulcirenden  Getränke,  und  ein  kühles  Ver- 
lijalten  nothwendigi  Fordert  uns  ein  gleichzeitiger  Sta^ 
iLus  gaftricus'auf,  Abführmittel  anzuwenden,  fo  raeider^ 
wir  forgfältig  die  Neutralfalze,  und  wählen  die  kühlenr 
den,  fäuerlichen  Abführmittel,  die  Pulp.  Tamaripd., 
die  Manna , das  Serum  lact.  tamarindJnat.  und  die  er, 
weichenden  Klyßiere.  Die  Reconvalescenz  erfordert 
Ihier  keine  andern  Mittel,  als  dip  fawren  Molken.-  j 

b)  Wo  bey  der  Hämaturie  derCharakter  des  Er&» 
tthisraus  fichtbar  wird,  ein  Fall,  der  beynahe  einzig 
mach  unterdrückten  Katamenien  oder  Hämorrhoiden  l)ey 
rrelzbaren  Perfonen  eintritl;  wo  die  Blutung  unter  aller- 
Ihand  kraropfhafien  Erfcheinungen,  befonders  mit  Er- 
brechen erfolgt,  Tuchen  wir  pueril  die  unterdrückten 
IBlutungen  wieder  herzußellen,  zugleich  aber  den  Erc- 
Ithismus  der  blutenden  Gefäfse  zu  befeitigen.  Hierzu 
• dienen  befonders  das  Opium,  das  Doverfche  Pulvei-,  dip 

Erfitr  Band,  ® 
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Digital. purp,,  die  PotioRireriana  mit  oder  ohneOpium, 
gleichzeitig  die  Emulfionen  und  die  Abkochungen  der 
mehrmals  genannten  fchleimigen  Vegetabilien,  eine 
kühlende  Diät  und  ein  ruhiges  Verhallen;  äufserlich  die 
fchleimigen  und  krampfwidrigen  KlyRiere  mil  Opium, 
erweichende  allgemeine  Bäder,  die  Einreibungen  des 
Ol.  Hyofciam.  mit  Opium,  die  jedoch  behulf.m,  nicht 
haßig,  und  nur  mit  Vorficht  angellellt  werden  mülfen» 
c)  Bey  der  Hämaturie  mitParalyfe  Ctlerhäufigße 
Fall,  wo  die  Krankheit  als  rein  dynamifche  vorkommi) 
befeitigen  wir  zunächß  diejenigen  Krankheiten,  als  deren 
Symptom  fie  erfcheint.  Es  findet  demnach  hier  am 
häufigflen  die  ganze  Behandlung  des  Faulfiebers  oder  des 
Scorbuts  ihren  Platz.  — Wo  aber  die  Haeraaturia  pa- 
ralytica  nicht  complizirt  iß,  und  mehr  einen  auf  topi- 
fchen  Krankheitszußand  der  GefäTse  in  den  Harn  ab- 
und  ausfondernden  Organen  beruht,  da  treten  fowohl 
innerlich,  als  äufserlich  diejenigen  Mittel  ein,  welche 
diefem  hohen  Grade  der  Schwäche  im  Gefä&fyflem  an- 
gemeflen  find. 

aa)  Unter  den  Innern  M itteln  diefer  Art  zeich- 
nen fich  hier  näcliß  den  Mineralfäuren  und  ihren  Com- 
pofitionen,  die  Herb>  Hederae  lerreflris  aus,  die  man  im 
Aufgufs,  oder  ira  Frühjahr  als  Succ.  ree.  exprelT.  mit 
dem  Safte  des  Millefolium  brauchen  läfst;  ferner  die 
Folia  uvae  urfi  im  Pulver  zu  )j  — ) jj.  oder  im  Decoct; 
der  Alaun  in  Pulverform  mitZimmt  oder  alsAlaunraoI- 
ken;  aufserdem  das  Decoct.  China e oder  Cort.  Simaru- 
bae  mit  der  Tinct.  Cinnam.  verbunden,  das  Gummi  Ki- 
no zu  }ß — 3 j.  in  Emulsion  oder  als  Tinct.  G.  Kino  zu 
*00  Tropfen,  endlich  das  Ferrum  fulphurienm 
2**  * 4 Granen,  feltener  in  wälsriger  oder  weiniger 

AuflÖfung,  öfterer  und  fchicklicher  in  Form  der  Pillen 
gereicht;  in  der  Reconvalescenz  befonders  die  Eifenwäf- 
fer  mit  Milch  gemifcht. 

hb)  Aoufserlich  ab^r  benutzen  wir  die  Klyfliere 
aus  Eßlg  und  Walfer,  die  kalten  Umfehläge  aus  Efiig, 
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^/alTer,  Ei«  und  Schnee,  ausThedeufcheraSclmrswaner, 
(isSalzaullörungen,  dem  Alcohol  und  aromatifchen  ab- 
:«ogenen  Geillern  auf  dieblutende  Stelle;  ferner  das 
luffchlagen  der  gepulverten  Eichenrinde  und  des  Alauns 
liit  Eyweifs  zu  einem  Breye  gemacht,  Senfpflafter  und 
fcficatorien  auf  die  Nieren  - oder  Blafengegend  gelegt. 

§•97- 

3)  Noch  erfordern  manche  Zufälle,  die  in  die- 
[■ir  Krankheit  und  durch  fie  entliehen,  eine  befondere 
Urückfichtigung.  Hierher  gehören. 

a)  krampfhafte  Erfcheinungen,  Ziehen  und 
fccbmerz  in  der  Nierengegend,  in  den  Harnleitern  und 
leerBlafe,  krampfhafte  Dy furie  und  Ifchurie  als  Folg» 
iiner  fehr  erhöhten  Reizbarkeit  diefer  zum  Theil  fchon 
;:n  fich  fehr  fenfibeln  Organe.  Gegen  diefe  Zufälle  die- 
sen die  Mucilaginofa , die  öligen  Emulfionen,  befonders 
idjer  das  Opium  und  die  Digital,  purp*;  nächßdem  die 
?.iinreibungen  krampfwidriger  flüchtiger  Salben  mit  dem 
))1.  Hyofc.,  dem  Campher,  dem  Opium  verfelzt,  War- 
une  Breyumfchläge  auf  die  leidenden  Stellen,  laue  Halb» 
i^äder,  die  Dämpfe  ans  Perinaeum , welche  oft  äugen- 
)ilicklich  den  Krampf  der  Blafe  mäfsigen,  den  Üriu  zum 
Akbgehen  bringen , und  hier  um  defto  fchätzenswerther 
;:ind,  da  häufig  das  Einbringen  des  Calheters  durch  den 
kCrampf  gehindert  wird. 

b)  Schmerzen,  welche  Von  angefchwollenen  Ge- 
1 ‘älsen  der  Blafe  und  des  Mafidarms  herrühren,  und  die 
tman  bey  Mannsperfonen  bisweilen  durch  die  Unterfu- 
t:hung  des  Malldarms  erkennt.  Diefe  lindert  man  durch 
IBlutigel  an  den  Maßdarm  gefetzt,  durch  fchleimlges 
umd  öliges  Getränk,  durch  Vermeidung  aller  reizenden 
ibinge  und  häufig  durch  den  Gebrauch  des  Schwefels 
imit  oder  ohne  Opium. 

c)  Blutklumpen,  die  fich  in  der  Blafe  befinden, 
«erregen  ebenfalls  heftige  Schmerzen,  und  die  (a)  ange- 
:gebenen  krampfhaften  Erfcheinungen.  Sie  veranlaßen 
nicht  feilen,  wo  lie  fich  vor  das  Orificlnm  veficae  legen. 

E e a 
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Unnvorhaltinig,  uiul  erfordern  alsdann  die  Application 
des  Calheters,  die  jedoch  fehr  vorlichlig  Statt  li„dei, 
luuls,  wo  die  lllufung  aus  der  ßlaCe  kam,  und  Varice« 
dafelbfl  fich  belluden.  Die  ßlulklumpen  felbfl  fucben 
wir  durch  Einfpi  itzuijgen  von  lauem  Walfer  miitdft  des 
Calheters,  der  dann  auch  belländig  in  der  Urethra  He* 
gen  bleiben  mufs,  aufzulöfeii  und  auszuführen. 

§•  9^* 

4)  In  Hinficht  der  Lebensorduung  mufs  der 
Kranke  während  des  Anfalls  kühl  liegen,  am 
bellen  auf  einer  Matratze  und  auf  dem  Rücken*  £r 
meidet  alles,  was  erregend  auf  die  Harn  ab-  und  aus- 
fondernderi  Organe  einwirkt,  die  oben  genannten  Diu- 
relica,  die  hitzigen  Getränke,  den  ßeyfchlaf.  Erführt 
eine  antiphlogiliifche,  milde,  fclileimige  Diät,  meidet 
kürperliche Bewegungen  und  forgt  für  gehörige Oeflnuiig 
des  Leibes.  — Nach  dem  An  falle  dienen  befon- 
ders  die  Alauumolken,  die  EifenwalTer  mit  Milch,  l>ey 
vorhandenen  Abfceflen  das  Kalk  waCTer  und  das  Seltefer-  t 
walTer  ebenfalls  mit  der  Milch  verbunden  und  der  gleich- 
zeitige Gebrauch  des  Extr.  Myrrh.  aquof.;  endlich  das 
lufuf.  oderDecockChinae.  — Diefelbe  Behandlung  er- 
fordert die  R e c o n V a 1 e s c e n z.  Hier  fügen  wir  noch 
die  füfsen  Weine  (da  die  fauren  mehr  diuretifch  wirken 
und  Veranlalfung  zur  Steinerzeugung  geben)  und  end-t 
lieh  die  kalten  Eifenbäder  hinzu. 

Zehntes  Kapitel. 

Blulflufs  der  Harnröhre.  Haemorrliagia  urelhrae. 

Urethrorrhagia.  Styinalufis. 

(S.die  oben  unter  der  Hämaturie  angeführten  Schriftfteller.) 

99- 

D i e U r e t h r o r r h a g i e ifl  ein  Blntausflufs  ans  der 
Harnröhre,  der  I>ey  verfchlolTenem  Orißeio  velicae,  und 
mithin  ohne  Drang  zum  ürinlalfen  Statt  hat.  Dadurcli 
unteiTcheidet  lie  lieh  neben  anderu  Zufallen  aucli  insbe- 


i.'ondere  Fon  der  Haemoturfe,  wenn  auch  gleicli  znlallig 
idasBlul  aus  der  Harnröhre  durch  den  Urin  ohgerpühft 
werden  kann.  — Der  Name  der  Slymatofis  il’t  für  diefu 
QCrankhclt  eigenlHch  unfchicklrch  gewählt,  infofem 
frrvttny  die  Erection,  den  Priapismus  besjeichnel,  bey 
Iler  Haemorrhagia  urelhrae  aber  das  Blut  auch  bey  er- 
cchlafflem  Gliede  fliefsen  kann.  Schicklicher  ist  dahei* 
Her  Ausdruck  Urethrorrliagia  für  die  innern  Blu- 
Lungen  der  Hai’nröhre,  fo  wie  PhaHorrhagia  für 
Bie  Blutungen  des  aufsern  Penis. 

Die  Organe,  welche  in  diefer  Krankheit  bluten, 
Kind  die  H arnrö  hre  selbst  an  verschiedenen  Stellen, 
pald  eigenmächtig,  bald  in  Folge  vorhandener  Kmnk- 
^eiten,  die  Sa  men  bl  äs  ch  e n mit  den  Duclubus  de- 
|fferentibus;  — endlich  die  in  der  Nähe  der  Harn- 
^'öhre  gelegenen  Organe,  der  untere  Theil  des 
iCervix  vesicae,  vielleicht  auch  manchmal  die  Gefäfse 
ider  Hoden,  nicht  nur  nach  Quetschungen,  äufsem  Ge- 
■wallthätigkeiten  und  Gefchwüren,  fondern  bisweilen 
WFohl  auch  wo  fie  in  den  Entzündungszustand  treten, 

§.  lOO,. 

Die  Dia  g liefe  der  Urelhrorrhagie  ergibt  Reh  im 
.Allgemeinen  daraus t dals  das  Blut  unwillkülirlich  und 
iyjhne  Drang  zum  Urin  ahlhefst.  Sie  ilt  eine  Krankheit, 
(die  nur  feiten  bey  Weibern  wegen  Kürze  ihrer  Harn- 
Tföhre  vorkommt,  häufiger  hey  Männern  ei”scheint.  Bis- 
wreilen.doch  nicht  immer,  ill  dabey  ein  örtHcher  Schmerz 
«an  einer  Stelle  in  der  Harnröhre  vorlianden  ; daflelbe 
fgill  von  gleichzeitiger  wollüftiger  Empfindung  und  der 
«teilheit  des  Punis.  Das  Blut  tröpfelt  entweder  flüflig 
MUS,  oder  kommt  geronnen  zum  Vorfchein  , ohne  Blu- 
Ifettbefch werden,  bisweilen  rein,  in  andern  Fällen  mit 
(dem  Samen  während  der  Pollutionen  oder  des  CoiliM 
jgemifcht.  Selten  ill  die  Blutung  bedeutend;  doch  hat 
;man  Beyfpiele,  wo  mehrere  Pl’inide  Blnt  abgingm. 
IFrauk  fall  einmal  fünf  Pfund  ausfliefsen. 

Die  Zufälle  der  Urelhiorrhagie  mod»fiisi»  en 
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ausderHarnröhre  felbft 

len  die  Zufalle  derHamatmie  in  der,  Nieren  und  dei 
Blafe,  dagegen  findet  fich  ein  örtlicher  Schmerz  in  der 
Harnröhre;  beym Druck  auf  diefe  Stelle  ffiefst  das  Blut 
fiarker,  und  ohne  Urin;  das  Blut  kommt  aufser  der 

fde  ii%  mT”k^  “ der  Kranke  weifs, 

oder  ,m  Schlafe,  bey  erfchlalFtem  oder  erigirtem  Penk 

m letztem  Falle,  indem  die  Erection  aufhört.  Die 

Quantität  des  abfliefsenden  Blutes  iU  meillens  geringe 

tufeltenen  Fallen  bedeutend.  Es  kommt  IropfenweiTe! 

oder  Strahle,  die  Blutung  dauert  nur  kurze 

Zeit,  bisweilen  aber  auch  Tage  und  Wochen  lang.  Sie 

Bl  weifieus  Folge  heltiger  körperlicher  Anftrengungen, 

es  Trippers,  anomaler  FJämorrhoiden  und  Menfirual 

tion,  oder  des  GenulTes  fcharfer  Aphrodißacorum, 

Biswe,  en  gehen  diefer  Blutung  Vorboten,  und  na. 
wentlich  da  voraus,  wo  fie  als  Anomalie  der  Menllrua- 
tion  oder  der  Hämorrhoiden  erfcheint.  Diefe  befiehen 
alsdann  in  dem  Gefühl  eines  Spannena  und  Ziehens  in 
der  Lenden  - und  Inguinalgegend,  in  Brennen,  Wärme, 
ducken  m der  Harnröhre,  anhaltenden  Erectionen,  Pri, 
apismus,  der  Chorda,  und  einem  Status  fubinflamraato- 
rius  der  Harnröhre,  Erfcheint  diefe  Blutung  als  Folge 
des  Trippers,  fo  find  noch  gleichzeitig  alle  die  Erfchei- 
nungen  vorhanden,  die  diefe  Krankheit  charakterifiren, 

a)  Bluten  die  Samenbläschen,  fo  kommt  kla- 
res Blut  nach  dem  Samen,  oder  mit  ihm  zugleich,  auf- 
1er  derEjaeulationnicht,  Wir  beobachten  diefeBlutung 
am  häufigften  bey  alten  woIIÜlUgen  Hämorrhoidariis, 
bey  ausfchweifenden  Jünglingen,  und  foIclieiiSubjecten, 
dl«  an  organifchen  Fehlern,  befonders  Gefchwüren  in 
diefen  Theilen  leiden, 

3)  bluten  die  Organe  in  der  Nachbarfchaft  der 
Harnröhre,  die  Gefafse  der  Profiata,  die  Durtus  defe- 
rentes  und  excixlorii  veficular,  feminal.  oder  die  Gefafse 
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,«ii-  IJüdeii,  fo  ill  die  fpecielle  Diagnofe  freylich  fchwie- 
jigei’j  doch  ieilen  uns  alsdann  die  vorausgegangenen 
jdei’  noch  vorhandenen  Krankheiten  diefer  Tbeile. 

Finden  fich  gleichzeitig  Verletzungen  in  der  Haut 
tcr  Harnröhre,  fo  kann  das  Blut  in  die  Corpora  caver- 
lofa  üretlirae  dringen,  in  die  corpora  cavernofa  penis, 
ind  felbft  ins  Zellgewebe  bis  zura  Scrotura  hinab,  uud 
tiefes  bis  zu  bedeutender  Gröfse  auffchwellen. 

101. 

Seltener  entlieht  die  Urethrorihagie  als  dynainifche 
urankheit,*  häufiger  ill  fieFolge  organifcher  Verletzung 
lind  grofser  Anllrengnng  des  Fenis  beym  Coitus,  dei* 
))nanie  und  heftigen  Erectionen,  Wo  fie  als  dynaniifche 
Krankheit  erfclieint,  kann  fie,  wie  bey  heitigen  Trip- 
)»ern,  den  Charakter  der  Synocha  an  fich  tragen,  doch 
»d’lerer  hat  fio  den  des  Erethismus  und  der  Analloraofe, 
L.  ß.  als  Folge  anomaler  Hämorrhoiden,  oder  endlich 
llen  Charakter  der  Paralyfe,  wie  bey  alten  Leuten , wo 
üe  nicht  feiten,  wie  die  paralylifche  Hämaturie,  Vor- 
'>K)te  des  herannahenden  Todes  ill. 

Die  Anlage  für  fie  finden  wir  befonders  be.y  alten, 
nämorrhoidalilchen  und  folchen  Individuen , dieduich 
LJebermafs  im  Coitus,  durch  Onanie  oder  Iripperdie 
HReizbarkeit  der  GefuTse  in  der  Harnröhre  verllimmten. 

Die  erregenden  Momente  für  die  Urelhror- 
rrhagie, 

i)  iufofern  fie  dynaraifche  Krankheit  iIl, 
find  : a)  für  die  Sy  n och  a;  im  hohen  Grade  entzündli- 
cche  Tripper,  gleichzeitig  innere  Schanker,  die  fchai-fen 
Aphrodiliaca , die  Manullupration  und  öfterer  anftren- 
.geuder  Coitus  bey  vollblütigen  Subjecteir,  — b)  für 
den  Erethismus  aufser  den  zuletztgenannten  Mo- 
tmenlen,  Ataxien  der  Menftruation  und  der  Häraorrhoi- 

c)  fiirdie  Paralyfe  Brand  der  Urethra  und 

|tdes  Gliedes,  Einklemmung  durch  Paraphymolis,  der 
lEinlritt  der  Lähmung  im  hohen  Alter,  diePutnda,  fau- 
llUge  Exantheme,  der  Scoibut. 
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durch  die' Ge Einbringeu  des  Calhelers, 

1;  Ärr;  7”;-”‘'“K„-..per„,  sta.-: 

durch  Drurl-  ^ ' r i!'  endlich  auch 

Blaft  und  G'«''-  -l« 

r>-  rr  , '°^' 

namiTcra  T ®*' ^ “"f  ^y 

Sie  kommt  I n “ ' S “ " * ^ = n KrankheitazuRande. 

nilTen  als  Svno'h  Verhalt- 

f J ^'■ethismus  oder  Paralyfe  vor*  ift 

entweder  . d i cp a t h i fc h e,  doch  fafl durch|.wrr’y m 

Plomat.rche  Krankheit,  bald  kurz,  Mdf.n“ 
andauernd,  ba  d u n re op I m r • u , , 
fiff  tvnifpb  baldregelmäf- 

A,ffr,^Fr  * / • Falle  fie  um  fo  mehr  die 

Aufmerfcfamkeit  des  Arztes  verdient  da  ihr  «)  A 

■Pemens  Ataxien  i„  der  MenRrua,  “n  ^nd  detT  Hdmor" 
rhoidenzumGrnndeliegen,  die  gehoben  werdenmüRen 

GePT  ""f"  h'*“  "■««'"  Verbindung  der 

rarsederHamrohreiuit  denen  der  Blafe  für  wirklieho 
Hamalnrie  furehten  will.  Endlieh  kann  fie  gering 
aber  auch  bedeutend  feyn.  Ich  berufe  mich  deshaS 

auldieobenangefnhrleBeobachtung  P.Frank’s'J,  „o 

d e ausgeh, Ideten  ZuPalle  der  Deplelion  cintrateu.  und 
der  Kranke  in  die  gröfste  Lebensgefahr  gerielh, 

§•  io3. 

den  '^lleome'nen  nicht  zu 

fp  U •»  M insbefondere  an:  i)  auf  die  Befcha^ 

^enheit  ihrer  erregenden  U r f a ch  e u.  Sind  diefe  uu- 

0 W h y 1 1 pract.  Schriften.  5.  4i  7 

sö  A-  fl.  O.  - "• 
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Heilbar,  Scirrlms,  K rebs  u.  f.  w. , foiil  ca  auch  die  Krank- 
heit, dagegen  die  regelmäfsig  periodifche  ürethrorrhagie, 
üür  MenRruation  und  Hämonhoiden  Jahre  lang  ohne 
sVachtheU  vicariren  kann;  — ■ a)  auf  den  Charakter 
ker  Blutung.  Iftdiefer  Lähmung,  fo  wird  die  Prognofe 
e“hr trübe,  wie  die  Putrida  , der  Typhus  putridus,  und 
»efonders  die  fauligen  Blattern  bewtifen;  3)  auf  die 
l^uantität  des  Blutverluflies  (§.  loo.)  — ; und 
indlich  4)  auf  gleichzeitige  Complicationen. 
',Iu  den  uugünlligften  derfelben  gehören  Fieber  mit  denl 
’-harakter  des  Typhus  oder  der  Putrida,  und  bedeutende 
Oesorganifationen  der  Harnröhre,  bey  welchen  fich  nicht 
lUlein  Blut,  fondern  auch  Urin  in  das  Zellgewebe  des 
’’enis,  des  Scrotums  und  Perinäums  ergiefsen,  und  da- 
eelbft  Entzündung,  Abfcefle,  Fißeln  und  felbft  den 
Brand  erregen  kann, 

1*0  4, 

I Die  Behandlung  der  ürelhrorrhagie  kommt  in 
rfielfacher  Beziehung  mit  der  der  Hämaturie  überein. 
i'fVir  haben  auch  hier 

i i)  die  entfernten  erregenden  ürfachen 
^:u  befeitigen,  und  erfüllen  diefe  Indicalion  nach 
Werfchiedenheit  des  vorliegenden  Falles  bald  durch  die 
richtige,  anliphlogillifche  Behandlung  des  Trippers, 
plurch  Heilung  fyphililifcher  Gefcbwüre,  oder,  wo  die 
[iBlutung  durch  fcharfe  Aphrodifiaca  erregt  ift,  durch 
LAnwendung  der  oben  (§.  gS*  i.)  gegen  die  fcharfenDiu- 
rretica  empfohlnen  Innern  und  äufsern  Mittel.  Ataxien 
»der  Menftrualion  und  der  Hämorrhoiden  reguliren  wir, 
»der  Putrida,  den  fauligen  Exanthemen,  dem  Scorbut 
fetzen  wir  ihre  eigenthümliche  Behandlung  entgegen; 
»organifche  Fehler  der  Urethra  fuchen  wir  durch  innere 
lund  äufaere  Mittel  zu  entfernen,  fremde  Körper  zu 
»jxtrahiren,  u.  f.  w. 

a)  berückfichtigen  wir  den  Charakter 
tJer  Blutung.  Selten  ift  diefer  Synocha;  jedoch 
i\wo  diefe  erfcheiut,  wie  namentlich  bey  ausgezeichnet 


entzündlichen  Trippern,  finden  die  Jilullgel,  das  Ni 
trura,  dieEmnlfionen,  die  Tchleimigen  diluirenden  Ge- 
tränke,  die  erweichenden  Klylliere  und  eine  fireng  auli. 
phlogiaifcheLebensordnung  Statt.—  Erfcheiat  diejBlu- 
tung  unter  der  Form  des  Erethismus,  fo  tritt  ga,« 
diefelbe  Behandlung  ein,  die(§.  96,  b.)  für  die  Häma. 
turie  mitdiefem  Charakler  angegeben  worden  ift,  doch 
mit  Aösnahme  des  innerlichen  Gebrauchs  des  Opiums, 
da  diefes  Mittel , wie  bekannt,  leicht  nach t heil ige  Ere. 
ctionen  des  Gliedes  veraulafst,  — In  Hiaficht  der  Ure. 
throrrbagie  durch  Pa  ca  ly  fe  gilt  alles,  was  (§.  96.  c.) 
in  Bezug  auf  die  Behandlung  der  paralytifchen  Häma- 
turie  aufgeßellt  wurde, 

3)  Auch  äufsere,  Hopfende  Mittel  erfordert 
die  ürethrorrhagie,  wo  fie  entweder  paralylifcher  Art 
ift,  von  bedeutender Quaiitiiät,  oder  von  wichtigen  orga- 
nifchen  Verletzungen  abhängig.  Hieher  gehören  die  kal- 
len  Bäder  des  Penis,  des  Sciotums,  des  Perinäums,  die 
’ ürafchlage  aus  kaltem  WalTer  mit  Eflig,  kalte  Injectio- 
nen,  die  Auflöfungeu  des  Plumbi  acetici,  das  verdünnte 
Acetum  faturninum,  das  Goulardifche  Walfer;  wo  die 
Blutung  heftig  ill,  und  auf  diefe  Mittel  nicht  Hebt,  Brand- 
wein mit  WalTer  verdünnt,  die  Auflofung  des  Alauns, 
des  Zinkvitriols,  und  die  verdünnten  Mineralfäuren  ij 
Form  der  Eiufpritzung  oder  der  ürafchlage  benutzt,  — 
III  die  Blutung  fehr  heftig,  fo  fucht  man  die  Vorhaut 
über  die  Eichel  zu  ziehen,  diefelbe  an  ihrer  OelFiiung  zu- 
zuhalten, fo,  dals  die  Blutung  flehen,  und  das  ergoüene 
Blut  einen  Tampon  bilden  mufs.  Hl  die  Blutung  nahe 
®tn  Pennaura , Ib  kann  man  fie  bisweilen  durch  einen 
aufsern  Druck  hemmen.  Auch  dient  zu  diefer  Abficht 
eine  Waebsbougie  oder  ein  Catheler  aus  elaltifchem  Har- 
ze, den  mau  in  die  Harnröhre  bringt,  und  durch  delfeii 
Druck  die  blutenden  Gelafse  fcbliefst. 

4)  Die  Diät  und  Lebensordnung  belliranit 
fich  durchaus  nacli  dem  Charakter  der  Blutung  und 

1)  S.  36.  41.  u.  46. 
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Laim  deshalb  bald  ftreug  antipbloginiich,  bald  nabrao4 
[i.nd  reifend  feyn.  üebwbaupt  aber  gUtjdais  der  Kraokfs 
lu:iwohl  während  der  Blutung,  oU  einige  Zeit  nach  der« 

[.•Iben,  und  befonders  wo  die  Urelhrorrhagie  actirer  ^ 
Ikrt  iß,  Alles  forgfältig  roeide,  was  Cougellioneu,  Hei- 
lung der  Urethra  und  neue  Blutung  erregen  kann;  dem- 
^aach  insbefondere  den  GeuuGi  fcharfer  VegetabilieQj, 
^«er  Gewürze,  fpirituöfer  Getränke  und  den  Coitus, 

{ EUfte$  K-apitel, 

|Die  Hä  morrboiden.  Goldaderflufs.  Güldne  Ader, 
^.Vlaßdarmblutilurs.  Haemorrhoides.  Fluxus  baemorrhoi- 
dalis,  Haemorrhagia  inteßini  reqti, 

i M.  Alberti  de  baeraorrbuidibus  tractatas.  Hai.  1716. 
_ g e.  Stahl  Abh,  v,  d.  goldnen  Ader.  Leipaig 
— Fr.  Boffmanni  medic.  ratipn.  fyßem.  T.  1 V. 
r\  U.  p 87  fq.  — E.  E.  Ephr.  Reinhard’s  Abh.  v,  d. 
pWlaßdarmhlutfluffe.  3te  AuHage.  Glogan  1764-  8.  — E.  F, 
>N  ei  Feld  phyfikal.  Abh.  v,  d.  goldn.  Ader,  ate  Auß-  25ül- 
iiichau  1764.  8.  — Wz.  Trnka  de  Erzowitz  hißoria 
baetnarrhoiduin , omnis  aevi  obfervata  conlinena  Oper, 
jpofth.  edit.  cur.  Fr.  deSchraud.  T.  111.  Vienn.  I7g4. 
ujS.  8,  aus  d.  Latein,  überf.  u.  m.  ZvS.  v.  I.  G.  Knebel, 
tttresl.  1798.  99.  8.  — F.  Hildebrandt  üb.  d.  blinden 
märnorrhoiden.  Erlang  1796.  8-  — F.  W.  H.  Conradi 
V.  d.  Hämorrhoiden.  Marburg  i8o4i  §•  — 3*  G.  Yogel’a 
hHandb.  d.  pr.  A.  W.  5ter  Theil.  S.  92.  — Reil  a.  a.  O. 
a'S.  162.  — P.  Frank  Epitom.  T.  V.  p. 222.  — EineMen- 
kleiner  Schriften  und  Difleriationen  über  die  Hämor- 
rrhoiden  finden  fich  verzeichnet  bey  Ploucqnet  Initin 
IBiblioth.  ined.  T.  IV.,  bey  S.  G.  V o g e 1 a.  a.  O.  und  in  I m. 
'Meyer^s  Repertorium  d.  gefammt.  raedicin.  Literatur, 
2ter  Band.  Berlin  1809.  p.  233  — a35, 

io5, 

W o Blutungen  aus  den  Gefäfsen  dea 
Maßdarms  erfolgen,  belegen  wir  diefen  Zu- 
ißand  mit  dem  Namen  der  Hämorrhoiden  j 
■ ein  Ausdruck,  der  in  fo  fern  nicht  ganz  richtig  gewählt 
itiß,  als  derfelhe  einmal  überhaupt  jede  Blutung  bezeichn 
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SJ".?  von  den  Aerelon  auf 

rankheilsiuaande  übertragen  worden  itl,  bev 
denen  gar  kem  Blntergufs  Statt  findet.  Daher  auch  rum 
Theil  die  grofse  Verwirrung  in  den  Schriften  früherer 
Aerzto,  wo  von  deo  Hämorrhoiden  die  Rede  ifi.  Denn 
nicht  nur  hat  man  mit  dem  Namen  der  Hämorrhoiden 
Krankheitsanlage  belegt,  die  auf  üni'egel. 
mafsigkeit  derCirculalion  und  Stockungen  in  den  Un- 
terleibsorganen  beruht,  und  welche  zwar  häufig  zu  Hä- 
morrhoiden,  aber  auch  zu  andern  Krankheiten,  der 
Melaena,  der  Hypochondrie  u.  f.  w.  prädisponirt:  fou- 

Namen  auch  — b)  Übergetragen  auf 
Zutalle  der  Conpftinn  nach  den  Maftdarmgefäfsen,  die 
dem  Hämorrhoidalblutllufa  häufig  vorauszugehen  pfle- 
gen, doch  aber  noch  nicht  Blutung  felbll  find,  auf  die 
fogenannten  Hämorrhoidaltriebe,  Molimina 
haemorrhoidalia;  und  endlich  fogar  — c)aufei- 

genthuraliche  Krankhoitszuftände,  für  welche 
die  Hämorrhoiden  nur  die  entfernte  ürfache  werden, 
wohin  theils  organifche  Fehler  und  LocalÜbel  des  Mafi- 
darms  gehören,  die  Hämorrhoidalknoten,  Gefchwüre, 
Fifteln,  Condylomatau, r.w.,  iheilsUebertragungen  der 
Congefiionen  und  der  Blutung  nach  andern  Organen, 
die  Hämorrhoidalkolikeu , und  die  vicarirenden  Blutun- 
gen aus  der  Nafe,  den  Lungen,  dem  Magen,  der  Milz 
u.f.  w.  Indeflen  ifi  es  nicht  zu  verkennen,  dafs  olle  die 
fo  eben  genannten  Krankheitszufiände  mit  einander  in 
einer  genauen  Verbindung  fiehen,  und  dafs  die  nahe  Be- 
«iehung,  in  welcher  fie  in  therapeutifcher  Hinfichl  lieh 
8u  einander  befinden , fie  für  den  practifchen  Arzt  wich- 
tig macht. 

$.  1 o6. 

Die  Diagnofe  der  Hämorrhoiden  im  Allgemei- 
nen ifi  leicht,  da  das  Blut  durch  den  After  ausgeleert 
wird,  und  die  Krankheit  ihre  eigenthümlichen  Erfcliei- 
nungen  bildet,  durch  welche  fie  lieh  aulFallend  von  an- 
dern Krankheiten,  bey  denen  cbinfalls  Blut  durch  den 
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sJtuhl  ahgthl,  namentlich  von  der  Ruhr  und  Melaena* 
liinlerlcheidct.  ‘ 

I Im  Rtfondern  aber  ergibt  ficli  die  Diagnofe  der  Hä» 
imorrboideny  wo  diefe  Blutung  nicht  Folge  örtlicher  und^ 
t/irgauifcher  V’wrlelzung  der  Maftdarragefafse  ißj  aua 
iürey  Momentenj  der  Anlage^  den  V orboten  und 
Öler  Blutung  felbft. 

i)  Die  Hämorrhoidalanlage  beruht  auf  ob- 
Jiiomier  Circulation  des  Blutes  in  den  Abdominalgefafseo^ 
«und  auf  Störung  der  Function  in  den  verfchiedenen  Pn- 
lUerleibsorganen,  häufig  auch  oft  organifchen  Fehlern  der 
;Uet2tero.  Deshalb  beziehen  lieh  auch  alle  Erfcheinun« 
j5jen,  durch  welche  diefe  Anlage  fichlbar  wird,  auf  einen 
IKi  ankheitszuftand  des  Unterleibes,  der  bald  mehr  in  der 
ILeber,  bald  in  der  Milz,  bald  in  den  Gefäfsen  de*  Pfort-. 
«aderfyllems  u.f.  w.  hervorlretend  erfclieint.  Doch  kann 
taine  folche  Anlage  lange  Zeit  uqd  viele  Jahre  hindurch, 
iheftehen,  ehe  fie  fich  in  Hämorrhoiden  auflöfi,  wie  e* 
flenn  überhaupt  nicht  fclilechlerdings  nothwendig  wird,, 
flafs  lie  in  wahre  Hämorrhoiden  übergehe,  indem  fie 
aauch  zu  andern  chronifchen Krankheiten,  zum  Bl^tbre-^, 
ixhen,  zurGelbfucht,  Waflerfucht  u.  f.  w.  führen  kann. 

Die  gewöhnlichfienErfcheiuungen  derfelben  find  ge» 
iftörte  Verdauung,  Druck  und  Spannung  in  der  Magen-, 
igegend , Uebelkeit,  faures  Aufftofsen , Flatulenz,  icte» 
irifche  Zufälle,  bitterer  Gefchmack,  belegte  Zunge , al^ 
ilerhand  fchmerzhafte  obwech feinde  Gefühle  im  Unter» 
leibe,  Spannung  in  den  Präeordien,  unregelmafaige 
iDarmexeretionen , bald  Verfiopfung,  bald  Durchfall, 
überhaupt  die  gefammten  Symptome  der  Hypochondrie 
;und  der  Abdominalftockungen.  Gleichzeitig  ßellen  fich 
'Wallungen  und  Cöngeftionen  ein,  die  zwifchen  Kopf, 
iBruIl  und  Unterleib  abwechfeln,  daher  fliegende  Hitze 
imit  abwechfelnden  Schaudert»,  Kopffchmerz,  Ohren- 
{Ibraufen,  Schwindel,  Funken  vor  den  Augen,  oder  l>e-. 
klomraeue  Refpiralionj  Brennen,  Stiche,  Schmerz  in 
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Ziehen,  Spennm». 
im  Unterkihe.  Die  Genchlsfarbe  ift  verändert,  bleich- 
gelb,  iclenfcli,  die  Atigen  tief  in  der  Orbita  liegend 
und  mit  blauen  Ringen  umgeben,  der  Pul«  häufig  y„re* 
gelmäfsig,  klein,  fobnell,  intermittirend*  Der  Kranke 
ift  abgefpannt,  leidet  an  allgemeiner  ünbehaglichkeil 
ift  mifsmuthig  und  verdrüfslich;  Tchon  geringe  Andren’ 
gungen  ermatten  ihn,  und  erregeu  heftige  Sc  hweifse 
N^h  mehr  wird  der  Arzt  auf  die  Erkenntnifa  diefer 
Hamorrboidalanlage  bingewiefen,  wo  Erblichkeit  der 
Hämorrhoiden  in  der  Familie  des  Kranken  exißirt,  er 
felbft  im  Mittelalter  ßeht,  fchon  früher  bisweilen  die 
Hämorrhoidaltriebe  verfpÜrt  Jiatte,  und  folche  EinflÜflTä 
einwirkten,  welche  Congeftionen  io  den  Abdominalge, 
fäfsen  herbeyzufnhren  im  Stande  find. 

a)  Die  Vorboten  der  Hämorrhoiden,  die 
man  gewöhnlich  auch  Hämorrhoidaltriebe,  (Mo- 
limina haemorrhoidalia)  zu  nennen  pflegt,  bezeichnen 
eigentlich  nichts  anderes,  als  die  ausgebildete Congeßion 
aunächß  nach  den  Mafldarragefäfsen  und  nahe  gelege- 
nen Theilen.  Wir  finden  hier  Schmerz,  Ziehen  im 
Kreuz  und  in  den  Ivenden,  das  mehr  oder  weniger  hef- 
tig iß,  Klopfen,'  Brennen,  Reifsen,  Stechen,  Jucken, 
ein  Geföhl  desVollfeyns  und  der  Anfchwellung  imMall- 
darm,  plötzliche  Stiche  durch  das  Becken,  Krampf  und 
Fenesmus  im  After,  varicöfe  Ausdehnungen  der  Maß- 
darmvenen ( Haemorrhoides  coecae),  Jucken,  Freßen 
und  läflige  Schweifse  im  Perinaeo.  Als  fyrapathifche 
Affectionen  der  Genitalien  erfchelnt  Schmerz  und  An- 
fchwellung der  Hoden  und  befonders  ihrer  Venen  (Va- 
ricocele),  Jucken  in  der  Harnröhre  und  der  Eichel,  bis- 
weilen ein  fchleimiger  Abgang  aus  diefcn  Theilen  (Hä- 
morrhoidaltripper),  ßarker  Trieb  zum  Beyfchlaf,  ürin- 
befchwerden,  Dy  furie  und  Strangurie,  und  der  Abgang 
eines  i*othen  Urins,  der  häufig  einen  rothen  Bodenfatz 
bildet,  unter  unangenehmen  und  brennenden  Gefühlen 
in  der  Harnröhre.  Während  diefer  Hämorrhoidaltrie- 


ed  dauern  nun  gleichzeilig  die  unter  der  Haniorrhöidal- 
jnlage  genannten  Befchwerden  on>  und  fteigen  oft  felbll 
HToch  zu  einem  liöbern  Grad  der  Stärke. 

Unter  diefen  Zufällen  bricht  nun  die  Blutung  enlwe- 
leer  aus,  oltcrft,  nachdem  diefelben  fchon  mehrtnal* 
ittatt  gefunden  halten;  odfer  esbleibt  nur  bey  diefen  Gon* 
|teftionen,  in  welchem  Falle  alsdann  die  vorausgegange- 
Ken  Befchwerden  durchaus  nicht  erleichtert  werden;’  ' 
Kder  der  ganze  Anfall  endigt  fich  mit  einer  Blennoih^-hoa 
hes  Maltdarms  ( Haetnorrhoides  mucofae,  SchleimbäV 
morrhoiden) , die  feiten  für  den  Kranken  erleichternd 
llf.  — Endlich  können  die  genannten  Vorboten  in  ei- 
nem niedern,  oder  hohem  Grade  vorhanden  feyn>  bald 
nur  einzeln  und  kaum  bemerkbar,  bald  aber  auch  faß 
dlle  zugleich  und  in  völliger  Ausbildung  fich  vorfinden. 

3)  DieBlutung  felbfl  erfolgt  meifiena,  tiach- 
dlem  die  Molimina  haemorrhoidalia  und  namenflich'dle' 
kocalen  Zufälle  am  Mafldarm  ihre  Hohe  erreicht  hatten,' 
und  diefe  letztem  fchon  längere  oder  kürzere  Zeit , mei*‘ 
ftlens  periodenweife,  vorausgegangeii  waren.  Der  Schmei*/. 
um  Kreuze,  das  ducken  im  Pcrinaeo,  der  Tenesmus,  din 
lürinbefchwerden  nehmen  insbefondere  zu,  und  nun  er- 
lfolgt die  Hämorrhoidalblutung,  wobey  der  Patient  faß 
überall  die  Empfindung  hat,  als  wenn  warmes  WalTer 
^ti*opfen weife  oder  warme  Winde  durch  den  Maßdarm 
abgingen.  In  der  Regel  geht  zuerß  Koth,  dann  Blut 
a1),  entweder  reines  Blut,  oder  mit  Koth  öder  Schleim 
igemifcht.  Der  Unrath  erfcheint  meiflens  durch  die 
Tvorausgegangene  Congeßion  und  den  fubinflammatori- 
ifchen  Zußand  des  Maßdarms  verhärtet,  geht  in  Knoten 
ab,  und  verurfacht  durch  feinen  Druck  auf  die  ange- 
ifch wollenen  Gefäfse  Schmerz  und  fogar  Entzündung.  — 
IBIuten,  welches  der  feltene  Fall  iß,  die  Gefafse  unter- 
ihalb  des  Sphinclers  des  Afters,  fo  erfolgt  die  Blutung' 
lohne  befondere  Schmerzen,  bisweilen  ohne  gleichzeiti- 
ifgen  Stuhlgang,  und  iß  alsdann  nicht  felteu  äufserlich 
Ifichtbar;  bluten  dagegen  die  Gefafse  oberhalb  des  Sphiu- 
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ctars,  fo  entlleheu  die  genuunten  fclimerzliaflen  Ei'fdiei- , 
nungen  beym  Abgang  des  Darrauni-alhs.  — ßeyuahe 
immer  ift  dieQuanlilät  des  abgehendeu  Blutes  im  erlleu 
Anfalle  nur  geringe,  beträgt  oft  nur  eiiieu  Tropfen  ei- 
nes dicken,  rothen  Blutes,  feltener  find  die  Fälle,  wo, 
einige  Unzen  Blutes  verloi-en  gehen.  — Ueberhaupt 
aber  pflegt  bey  der  Wiederkehr  des  Anfalls  auch  das 
Blut  etwas  reichlicher  abzugehen,  fo  wie  auch  diefelbeu 
"Vorboten,  die  dem  erflen  Anfall  unmittelbar  vorausgiii- 
gen,  den  neuen  Eintritt  deflelben  auzuküudigen  pflegen. 

DieHämorrhoidalblulung  artet  lieh  verfchieden  in 
Flipficht  aufQuantität  undQualität  des  ausge- 
leerten Blutes. 

a)die  Quantität  deflelben  ifi.  fehr  ungleich. 
Sie  beträgt  bisweilen  nur  einige  Tropfen,  oder  [es 
bilden  fich  einige  ßlutfireifeu , die  mit  Darmunralh 
oder  Schleim  geraifcht  find;  in  andern  Fidlen  gehen 
mehrere  Unzen  ab,  in  noch  andern  fo  grofse  Quantitä- 
ten, dafs  dadurch  die  Zufidle  der  Erfchöpfung  und  Ver- 
blutung herbeygeführt  werden.  Vieles  beflimmt  zugleich 
hierbey  die  Dauer  der  Blutung.  — Hierauf  beruhen 
auch  dieBegrifle  von  zu  geringen  und  übermäfsi- 
gen  Hämorrhoiden;  Ausdrücke,  die  nur  eine  relative 
Bedeutung  haben,  indem  man  diefe  Blutung  dann  zu 
geringe  nennt,  wenn  nur  wenig  Blut  abgeht,  und 
dabey  die  der  Blutung  vorausgegangenen  Befchwerden 
nicht  nachlaflen ; ü b e r m ä fs  i g,  wo  durch  grofse  Quan- 
titäten des  abgdiendcn  Blutes  die  Kräfte  des  gefammteis 
Organismus  erfchöpft,  die  Erfchei nungen  der  Depletion- 
herbeygeführt,  und  neue  Krankheiten  erregt  werden.; 
Beyfpiele  grofser  Blutungen  diefer  Art,  wo  in  einem 
oder  zwey  Tagen  zu  i4,  20,  3o,  und  in  einemFalle  44, 
Pfund  abgingen,  hat  Trnka  de  Krzowitz  ')  ge- 
fammelt.  Doch  können  wohl  auch  manche  der  letztem 


»)  a,  a>  O.  VoJ.  I,  p»  166 ■—  i6y. 
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Angaben  übertrieben  feyn.  Mehrere  Pfunde  gelicu  iu- 
(dell'en  niclit  allzu  feilen,  befonders  bey  alten  Hämorrhoi- 
idarien,  in  Einer  Blutung  ab. 

b)  Tn  Ilinfichl  feiner  Qua II tat  ift  das  Hämorrhoi- 
odalblut  bald  rolh  , flüffig,  rein  und  unverinifcht,  wo  ea 
arteriellen  ürfprungs  ill,  und  licli  fo  eben  ergoffen  bal- 
lte; dunkel,  fchwarz,  wenn  es  aus  den  Venen  kommt, 
loder  als  urfprünglich  arterielles  durch  langem  Aufent- 
Ibalt  im  Maftdarm  verkohlt  wurde.  Oft  ill  es  zugleich 
imit  Schleim  oder  Excrementen  gemifcht,  und  befitzt 
reinen  ganz  eigenthümlichen,  unangenehmen,  fufshch- 
widrigen  Geruch. 

Nach  der  Blutung,  befonders  da,  wo  diefelbe  der 
?>tarke  und  Heftigkeit  der  Congeflioneu  proportional 
war,  lioren  meiftens  fammlliche Hämorrhoidaltriebe  auf, 
ilie  Congehionen  nach  dem  Maltdarm  verfchwinden, 
und  der  Kranke  fühlt  lieh  auf  einige  Zeit  von  feinen  Be- 
cchvverden  frey.  Doch  pflegen  lie  nach  langem  oder 
vcürzern  Intervallen  wiederum  zurück  zu  kehren,  und 
■i'ringen  dann  wiederum  ähnliche  Erfcheinungen,  wio  im 
■irften  Anfall,  hervor.  Diefer  erneuerte  Eintritt  hält 
liisweilen  einen  regelmäfsigen  Typus,  doch  ift  er  auch 
,.äufig  unregelmäfsig,  befonders  wo  er  durch  zufällige, 
rrausitoi-ifche  Einflülfe,  durch  heftige  AnArengungea 
tes  Körpers,  den  Genufs  fpirituöfer  Getränke,  fchar- 
i3r  Gewürze  u.  f.  w.  erregt  wird. 

§.  107. 

Aufser  den  liier  aufgeführlen  Erfcheinungen  finden 
kch  nun  noch  manche  Affectionen  des  Maft. 

! . a r m s und  der  Genitalien  bey  Hämorrhoidarlis 
j n,  die  viele  Aerzle,  und  auch  noch  Sprengel 
pn  Unterdrückung  der  Hämorrhoiden  ableilen,  dio 
ber  auch  vorhanden  feyn  können,  ohne  alle  Unler- 
I -ückimg  diefes  BIutfluITes.  Sie  find  nur  Coeflecte  der- 
; Iben  Krankheitsanlage,  diedieHämorrhoiden  begiinlligt, 


O llandb.  der  Palb,  3ter  Th.  S.  38.  3y, 
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und  beruhen  entweder  auf  einem  Hi.ifinken  der 
Energie  der  Irritabilität  in  den  Sclileimliäuten  des  Muft- 
darms  und  ihm  nahe  gelegener  Organe,  wodurch  über- 
mäTsige  Secrelionen  dafelblt  fich  bilden,  oder  auf  einer 
erbölilen  Reizbarkeit  dieler  Theile  in  Folge  der  IJämoi- 
rhoidalcongellion , befonders  wo  diefe  den  Charakter  des 
Erethismus  an  fich  trägt. 

Denerfiern  gehdrt  namentlich  die  Blennorrhoe 
desMagens,  desDarmkanals  und  des  Maftda rras 

(Schlei mhäraorrhoiden,  H.  mucofae,  II.  albae  genannt) 
und  der  Blafencatarrh  an,  Krankheiten,  von  wel- 
chen ich  unter  den  chronifclien  Krankheiten  des  repro- 
ducliven  Syftems  ausführlicher  fpreche;  ferner  der  fo- 
genannte  Hämorrhoidaltripper,  der  Hämor- 
rhoidalfchweifs  und  die  Häm  orrh  oid  alfle  c fi- 
te; den  letztem  locale  ery f ipela lü fe  Entzün- 
dungen, und  verfchiedene  Formen  der  Krämpfe. 

i)  DerHämorrhoidaltripper,  Medorrhoea, 
G o n o r r h o e a h a e m o r r h o i d a 1 i s ilt  ein  Schleimflufs 
der  Harnröhre  oder  der  Vagina  bey  hämorrhoidalifchen 
Subjecteu,  der  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  wahren  Trip- 
per und  dem  weifsen  Flnfle  hat,  eigentlich  aber  nichts  an- 
deres ilt,  als  eine  chronifche  Blennorrhoe  der  genannten 
Theile.  Es  geht  dabey  ein  gelblich -grüner  Schleim,  oft 
mitBlutftreifen  gemifcht,  häufig  unter  krampfhaften  Zu- 
farnmenfchnürungen  des  Schiieftmiiskels  der  Blafe  ab, 
der  den  Urin  bisweilen  flockig  und  trübe  macht.  Die 
Vorhaut  und  die  Harnröhre  find  dabey  oft  mäfsig  ent- 
zündet, die  Ereclionen  fchmerzhaft. — Von  dem  Trip- 
per durch  Anfteckung  unterfcheidet  fich  diefer  Ab- 
gang durch  die  Gegenwart  der  hämorrhoidalifchen  An- 
lage, durch  die  vorausgegangenen  oder  noch  befiehen- 
den  Zulälle,  befonders  durch  das  Jucken  im  After,  durch 
frelfenden  Schweifs  im  Perinaeo,  durch  die  Anwefenheil 
von  Hämorrhoidalknoten  oder  wirklichen  Hämorrhoi- 
den ) befonders  aber  durch  fein  periodifches  Erfcheinen 


luiid  Verfclnvinden , wobey  derfolbe  nicht  feiten  die  Pe- 
rriude  der  Hämorrhoiden  hält. 

a)  Der  II  ä m o r rhoid  al  fch  weifs,  Sudoi* 
Ihaeniorrhoida  lis,  nimmt  feinen  Sitz  im  Perinämnj 
am  Hodenfack  und  der  innern  Seite  der  Schenkel;  er  ill 
Ulebrig  und  mit  einem  heftigen,  frelTenden  und  bren- 
taenden Gefühle  verbunden , das  befonders  gegen  Abend 
and  während  der  Nacht  ausgezeichnet  Itark  eintriltj 
uund  den  Kranken  zum  Jucken  und  Kratzen  reizt.  Auf 
diiefe  Art  bilden  fich  dünne  Schorfe  und  Schuppen,  es 
c3ntüehen  grofse  gelbe  oder  braune  Flecken,  und  die 
jfOberhaul  fchuppt  fich  mehl-  oder  kleienarlig  ab  (Hä- 
jmorrhoidalfiechte,  Lichen  haemorrhoida- 
31  is).  In  Folge  diefes  Zufalls  können  fich  fpäter  Rilfe, 
IBorken , kleine  Gefchwüre  und  andere  Desorganifatio- 
anen  der  Haut  ausbilden. 

3)Eryfipelatöfe  Entzündungen  und  lief- 
lti  ges  J u cken  an  den  Genitalien  beyder  Gefchlechler, 
aan  der  Vorhaut,  der  Harnröhre,  dem  Scrolum,  der 
AVagina.  Sie  find  häufig  Begleiter  des  Hämorrhoidal* 
itrippers  und  der  Hämorrhoidalflechte. 

4)  Krämpfe  in  den  Genitalien;  befonders 
kkrampfhaftes  Heraufziehender  FJoden gegen  den  Bauch- 
iring,  häufige  und  fchmerzhafte  ErecUoneti,  öftere  Pol- 
llulionen;  endlich  ein  Krampf  in  der  Gebärmutter  und 
ihren  Bändern , wodurch  diefelhe  ins  Becken  herunter 
•gezogen  wird , und  die  Kranke  das  Gefühl  eines  heifsen 
IHervordrängens  dafelbll  verfpürt,  das  fogenannte  N ie* 
derftofsen  der  Gebärmutter. 

§.  108. 

Endlich  begleiten  noch  manche  andere  Erfcheinun- 
gen,  welche  fich  als  Folgekrankheiten  früherer  Conge- 
ftionen  und  Eulzündungen  des  Malldarms  bilden,  die 
iHämorrhoiden.  Sie  kommen  daher  nicht  im  Anfänge 
der  Krankheit,  fondern  erlt,  wo  diefe  veraltet  ift,  vor, 
und  befiehen  in  organifchen  Fehlern  des  Mall- 
darms, namentlich  in  Vereiterungen,  Abfcef* 
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fen  und  Fifteln,  die  bald  nach  aufseu  fich  olFuen,  bald 
aber  auch  mil  inncrn  Organon,  bcfondors  mit  derülaf« 
und  dem  Uterus  communiziren  können.  Dann  gehören 
hieher  auch  diefogenannten  Hämorrhoidal  gewäch-#» 
fe  (Condjiloraata  haemorrhoidalia) , die  man  von  den 
varicöfen  Venen,  den  blinden  Hämorrhoiden,  unler- 
fcheidcn  mufs.  Sie  bilden  nämlich  feile  Körper  von  ver» 
fchiedener  und  zufälliger  Form,  haben  ein  rothes,  blaues, 
mifsfarbiges,  fchmuziges  Anfelin,  find  nicht  elaftifch, 
nicht  mit  Blut  angefdllt,  durchaus  feft.  Nach  der  Aehn- 
lichkelt  ihrer  Form  mit  Riffen,  Warzen,  Trauben, 
Feigen  oder  Hahnekämmen,  haben  die  ältern  Aerzte 
fie  mit  den  Namen  Rhagades,  Condylomata, 
Thymi,  Fici,  Criftae,  Carunculae  belegt").  Sie 
verdanken  unllreitig  färamtlicli  ihre  Bildung  einem  frü- 
hem Entzündungszuflande  in  der  rauköfen  Haut  des 
Maftdarms,  die  wegen  ihrer  lympliatifchen  Befchaffen- 
heit  zurExfudation  und  Induration  mehralszu  jedem  an- 
dern Ausgange  der  Entzündung  geneigt  ih.  In  diefen 
V Fällen  trifft  man  entweder  nur  einzelne  Stellen  verhärtet 
an , wo  einzelne  Hämorrhoidalknoten  fich  entzündeten 
und  die  Exfudalion  lieh  nur  auf  die  die  Hämorrhoidal- 
knoten überziehenden  Häute  befchränkte  (Condyloma- 
la,  Fici,  Criftae  u.  f.  w.);  oder  die  Verhärtung  nimmt 
den  ganzen  Malldarm;  oder  doch  grofse  Stellen  deffel- 
ben  ein,  die  fpäterhin  feirrhös  werden,  fich  aufs 
neue  entzünden,  in  den  Krebs  übergehen,  und  grofse 
Zerilörungen  des  Malldarms  und  der  umliegenden  Theile 
veranlaffen , ein  Fall,  der  bey  alten  Ilämorrhoidaricn 
gar  nicht  feiten  iß. 

§.  109. 

nicGefäfse,  welche  bey  den  Hämorrhoiden  bluten, 
find  theils  A r t er i e n , theils  iVenen.  Früher  liiellcn 
die  Aerzte,  felbfl  noch  S t a h 1,  diefe  Blutung  durchaus 


1)  ß ur feri  u s de  K a n ilf e 1 d Infiit.  medicin,  rract 
Vol.  IV.  p.  109. 
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iüi‘  vonÖfen  Urfprungs,  fie  beriefen  Geh  dabey  auf  die 
ilmikle  Farbe,  welche  das  abgehende  Blut  häufig  hat, 
iiuf  den  Mangel  der  Klappen  in  den  Pfortadergefiifsen, 
und  auf  die  der  Blutung  oft  vorausgehenden  Krampf- 
udern.  Stahl  namentlich  erklärte  die  ganze  Häniorrhoi- 
llalkrankheit  aus  einem  Motus  haemorrhoidalis  lonico- 
jpafiicus  in  den  Venen  des  Unterleibes  überhaupt,  und 
iJeuen  des  Maftdarms  insbefondere , hielt  diefelbe  dabey 
ilurchaus  für  venös,  obgleich  er  ihren  acliven  Charaktei* 
iccht  gut  erkannte.  — Dagegen  haben  Fr.  Hoff- 
man n , C u 1 1 e n , R c 1 1 , P.  F r a n k u.  a.  auch  den  ar- 
teriellen Urfprung  der  Hämorrhoiden  zu  deutlich  nach- 
;'ewiefen,  als  dafs  über  dell’en  Exiftenz  noch  ein  Zweifel 
irregt  werden  dürfte;  vielraelu*  kann  man  wohl  mit 
Recht  behaupten,  dafs  bey  weitem  häufiger  die  Arterien 
iles  Maftdarms,  als  die  Venen  defl’elben  den  Sitz  der 
Blutung  abgeben,  denn  fie  erfcheint  weit  öfterer  mit 
lillen  Zufällen  acliver  Hämorrhagien,  als  mit  den  Zci- 
:bhen  paffiver  Blutungen. 

Ueberhaupt  ilt  die  Frage,  ob  eine  Hämorrhoid al- 
•dulung  arterieller  oder  venöfer  Art  fey,  nicht  oline 
Wichtigkeit,  da  hierdurch  zu  einem  grofseu  Theile  die 
Behandlung  derfelben  beftimmt  wird.  Im  Allgemeinen 
über  verhält  es  lieh  hier  gerade  fo,  wie  mit  der  Mclae- 
ja,  mit  welcher  überhaupt  die  Hämorrhoiden  in  man- 
ligfalliger  Beziehung  lehr  viel  Uebcreinllimmcndes  ha- 
ben , und  welche  ebenfalls  bald  arlerielkn,  bald  venöfen 
lUrfprungs  feyn  konnte. 

Als  arterielle  Hämorrhoiden  münen  wir 
diejenigen  anfehen,  welche  mit  den  oben  genannten  Vor- 
boten, mit  acliven  Congeftionen  nach  dem  Malldarm 
eiTcheinen,  bey  denen  man  Zufälle  einer  erhöhten  Em- 
ipfindlichkeit  und  einer  leichtern  Entzündung  auf  der 
ünnern  Fläche  des  Maftdarms  antrilft,  bey  denen  ein  fe- 
'brilifcher  Zuftaud  vorkommf,  cijirolhes,  arterielles  Blut 
fliefst,  folche,  die  periodifch  find,  den  Kranken  in 
'Hinfichl  der  llämorrholdaUriebe  erleichtern,  und  nach 
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tlinflüffen  entliehen,  welche  acllve  Congeftionen  in  den 
Arterien  des  Unterleibes  erregen,  wie  nach  dem  Mifs- 
brauch  der  Aloe,  der  Rhabarber  und  anderer  Drallico- 
rum,  oder  der  Application  fcharfer  Kly liiere.  In  die- 
fen  Fällen  kann  die  Fläinorrhoidalblutung  nicht  blos 
durch  Anallomore,  fondern  felbll  durch  Blutfecretiop 
zu  Staude  kpniraeu. 

Als  V e n ö fe  I J ä m o r r h o i d e n mii  iren  wir  dagegen 
diejenigen  gelten  lall’ea,  welche  ohne  Molimina  haemor- 
rhoidalia  erfcheinen,  ein  fchw'arzes  Blut,  ohne  alle  Bey- 
rnifghung  eines  rolhen,  ergiefsen,  bcy  denen  vor  und 
Avährend  der  Blutung  kein  febrilirdier  Zultand  , noch 
weniger  ein  fubinllammatorircher  des  Malidarms  llchl- 
bar  \yird,  folche,  die  durch  äufsere  Veranlallungeu,  vom 
Durchgang  des  harten  Stuhls  u.  f.  w. , noch  mehr  durch 
Unordnungen  der  Circulation  im  Pfortaderfyllerae  er- 
regt- Und , bey  denen  lieh  die  Zufälle  der  Stockung  und 
Anhäufung  in  den  venofen  Oiganen  des  Unterleibs,  bc- 
fonders  der  Leber  und  Milz  voi’linden,  und  als  unregel- 
niäfsige,  keinen  beliimmten  Typus  haltende,  erfcheinen. 

Die  Gegenwart  variedfer  Ausdehnungen  der  Mall- 
darmvenen kann  für  den  venöfen  Charakter  der  Blutung 
gar  keinen  Beweis  abgeben,  infofern  diefe  Varices  auch 
lehr  häufig  den  ollenbar  arteriellen  Uämorrhoiden  zu- 
kommen, nur  fecuiidär,  und  dadurch  erregt  find , dafs 
die  Arterien  während  der  Congeftion  und  bey  einer  leb- 
haftern  Oscillation  zu  viel  Blut  in  -rlie  Uebergänge  der 
Venen  treiben,  diefe  ausdehnen  und  in  den  varieöfeu 
Zufland  vexTetzen, 

§.  1 I o. 

Bey  den  Leichenöffnungen  findet  man  biswei- 
len die  oben  (^.  108.)  genannten  organifeben  Fehler  des 
Müfldorms,  noch  öfterer  aber  zeigen  lieh  Stockungen, 
Aufch Wellungen  und  Verhärtungen  der  Leber,  der  Milz, 
des  Pancreas,  derDrüfin;  häufig  varieöfe  Ausdehnungen 
der  llämorrhoidalveofn , fo  wie  überhaupt  Stockungen, 
Varices  und  Anfammlungen  eines  ausgezeichnet  Ichwar* 
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;.€n  carbonifii'leu  Bluies  in  den  AeReu  des  Pforladeify- 
eudHch  riiclil  feilen  Walleraufammlurigeo  in 
Idcr  Höhle  des  Unterleibes. 

111. 

Man  theilrdie  Hämorrhoiden  ein 
i)  inHinQcht  auf  ihren  Charakter.  Hiernach 
;(ommen  die  arteriellen  Iläujorrhoiden  duich  Sy« 
nocha,  Erethismus  oder  Lähmung  der  Alall- 
UarmgelalsOj  durch  BlntfecrelioUj  AnaRomofe 
>»der  Paralyfe,  eben  fo,  wie  andere  Blutungen  zu 
'Rande.  Dafs  auch  Häuion  hoidalblutungen  durch  Syn- 
»cha  und  Blutfecrelioji  lieh  !)ilden,  unterliegt  wohl  kei- 
mem  Zweifel  in  folcheii  Fällen , wo  Rein  robuRen,  ple- 
ilhorifchen  Subjeclen  und  unter  den  Erfcheluungen  einer 


, jelinden  Darmentzündung  und  heftiger  Congellionen  vor- 
:5ommen,  mit  febrilifchen  Bewegungen  verbunden  find, 
und  ein  hochrolhes,  dickes,  conllllenles  Blut  in  gerin- 
:|er  Quantität,  aber  mit  grofser  Erleichieruug  des  Krau- 
sen abgeht.  — Der  venöfe  Hämorrhoidalblnlflufs  iR 
•äntweder  paralytifcher  Art,  oder  häufiger  noch  durch 
Ergufs  in  Folge  örtlicher,  orgauilcher  Verletzung  der 
Venen  veruifacht. 

a)In  Hiiificht  auf  aufserwefentliche,  zufäL 
lige  Eigenfchafleuund  Vcrhältnifle,  find  die 
lEinlheilungen  derfelben  uuendlich  mannigtallig,  und 
•viele  unter  ihnen  von  einem  bedeutenden  practifcheu 
'Werlhe.  Ihnen  gehöreti  befonders  folgende  an. 

a)  ßerückfichligt  man  den  Typus,  fo  find  die  Hä- 
morrhoiden regelraäfsig  (H.  reguläres,  typi- 
. cae,)  wo  die  Blutung  oder  auch  nur  ihre  Molimina, 
'mit  den  fogenannten  blinden  Hämorrhoiden,  zubeRimm- 
ten  Perioden,  z,  B.  alle  Jahre  ein-  oder  zweymal,  (dann 
gewöhnlich  im  Frühjahr  und  HerhR,)  oder  alle  Monate 
zurückkehreu , und  dann  bisweilen,  wie  ich  felbR  ein- 
mal gefehen,  ganz  regelmälsig  die  Stelle  der  MeuRrua- 
lion  vertreten i unrcgelmäfsig  (H.  irreguläres, 
aty  picae)  find  fie,  wo  fie  zu  ganz  unbeliimrnten  Pe- 


rioden,  bald  ia  längern,  bald  In.kilrzem  Inicrvallen  cr- 
fcbeincn.  Wo  die  Blutung  regelmaTsig  periodirdi  er- 
foheiiil,  kann  man  auch  wohl  fad  durchgängig  anneh- 
men,  dafs  fie  arteriellen  ürfprungs  id. 

b)  Rückfichlllch  der  Dauer  id  die  HämoiThoi- 
dalblutung  kurjs,  oft  nur  auf  einige  Minuten  befchräukt, 
wie  meidens  beym  erden  Ergnfs’,  bisweilen  aber  auch 
lange,  ganze  Tage,  Wochen  und  Jahre  hindurch  an- 
haltend, In  diefen  Fällen  liegen  ihr  meidens  bedeutende 
Krankheitszudände  der  Abdominalorgane  zum  Grunde, 
de  wird  leicht  ubermäfsig,  kann  die  Zufälle  der  Verblu- 
tung und  die  Naohkx-ankheiten  der  letztem , fo  wie  or- 
ganifcho  Fehler  des  Maddarms,  befonders  durch  Er- 
fchlalTung  der  Innern  Haut  delTelbeu,  den  Vorfall  des 
Afters  hex’beyführen. 

In  Anfehung  der  Quan  tltät  des  abgehenden 
Blutes,  und  der  Folgen,  die  liiervon  abhängig  find, 
können  die  HämoxThoiden  entweder  zu  geringe  oder 
übermäfsig  feyn.  Ich  habe  diefer  Eintheilung  bereits 
oben  C§.  106.)  gedacht.  Als  übermäfsigc  treiien  wir 
fie  befonders  da  an,  wo  wiederum  die  Abdominalorgane 
an  wichtigen  Krankheiten  leiden,  eine  ausgezeichnete 
hämorrhoidalifche  Anlage,  die  oft  erblich  ill,  ficli  vor- 
findet, oder  die  Blutung  durch  Paralyfe  lieh  bildet,  end- 
lich auch  dort,  wo  während  der  Pei'iode  der  Blutung 
eine  erhitzende  Diät,  fplrituofe  Getränke,  zugelafieu, 
oder  gar  fcharfe,  treibende,  drallifcho  Mittel  genom- 
men wurden. 

d)  In  Beziehung  auf  das  Verhält  nifs  zu  gleich- 
zeitig Statt  findenden  oder  vorausgegange- 
uen  Krankheiten  find  die  lläraorrhoiden  h ei  1 fa m, 
er  i t i fc h (II.  falutares, crilicae), oder  fy  m p t o ma  t i fc  Ii 
(tl.  fymptomalicae).  Die  erüern  findfolclic,  bey  de- 
nen die  vorausgegangonen  Belcliwerden  veiTch winden, 
oder  durch  welclie  der  Kranke  gegen  'andere  wichtigere 
Kl  ankhoilsformen  gerohützl  wird,  oder  die  geradezu  ent- 
\vedcr  acute  Krankheiten  (am  hunfigften  die  Untcrlcilis- 


MilEundungeB>  die  Hcpalilis,  Splenilis,  Neplirltls^  C^'- 
j/Hlis,  Enleiilis  und  bisweilen  das  Wechfelfieber,  fellcner 
Ifchon  die  Encephaliiis  und  Pneumonie),  oder  chronifcha 
I (namentlich  die  Anfchwellungen  der  Abdominaleinge-, 

’ weide,  und  die  davon  abhängigen  ICrankheilen , die 
iGelbfucht,  Wairerlucht , die  Melancholie,  in  manclien 
'Fällen  den  WahnGnn  und  die  Epilepfie)  wohllhätig  ent- 
ifcheideu.  Diefe  lind  es,  auf  welche  der  Ausdruck  gold- 
ino  Ader  paffend  feyn  kann.  — Sy mptoraatifch 
dagegen  find  fie,  wo  fio  entweder  als  paralytifche  Blu- 
tung oder  als  Symptom  bedeutender  organifcher  Fehler 
i und  Kraukljeiteu  des  Unterleibes  erfcheinen,  diefe 
I Krankheiten  nicht  erleichtern  und  entfernen. 

e)  Man  nimmt  inner  eundäufsero  Hämqrvhol- 
: den  (II.  i u terna e un d externae)  an,  je  nachdem 
j fie  ober-  oder  unterhalb  des  Schliefsmuskels  des  Af- 
I ters  fich  vorfinden.  — ■ Manche  Aerzto  haben  diefe-Ein* 

: theilung  auch  auf  die  Hämorrhoidalarterien  bezogen, 

; darauf,  ob  dieArleria  haemorrh.  interna  das  Blut  er-, 
i giefse,  oder  die  Art,  h.  media  und  externa.  Docli  hat. 

diefe  Eintheilung  keinen  praclifchen  Werth , da  diefe 
! Arterien  vielfach  unter  einander  anallomofirc'ii.  — Daf- 
I felbe  gilt  von  Stahl‘3  Eintheilung,  nach  welclier  ä u- 
fscre  Hämorrhoiden  Krankheiten  der  Venar.  haem.  ex- 
tern. find,  die  fich  in  die  V.hypogallrica,  und  durch  ifiefe 
in  die  V.  iliaca.  und  cava ergiefsen j innere  Hämorrhoi- 
den Krankheiten  der  V.  haem.  internar. , die  in  die 
Pfortader  fich  öffnen.  Durch  erflere  fuchte  Stahl  ins- 
befondero  die  Stockungen  und  Krämpfe  im  Untcrleibe, 
welche  die  Hämorrhoiden  fo  häufig  begleiten,  (feine 
Paffioneshypochondriaco-hyflerlcac)  zu  erklären’,  dui’ch 
letztere  die  Schmerzen  in  den  Lenden,  Hüften,  Schen- 
keln, die  Verbindung  und  den  Wechfei  zwifcheu  Hä- . 
luovrhoiden,  Gicht,  Podagra  (feine  Paffiones  fpasmo* 
dico  • dolorificao,  ifchiadico -podagricae) , u.  f.  w.  — ■ 
Allein  zuerft  trennt  die  Natur  in  der  Wirklichkeit  diefe 
'Anfälle  nicht  fo  befliminl,  wie  diufe.s  von  Stahl  gcfchc- 
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heil  Ifl,  und  fodann  ill  bereits  fchoii  oben  (§.  109.)  er- 
innert, dafs  die  Sfahircbo 'J'huorie  über  die  Uämorrlioi- 
den  aui’einer  falfclion  Präiiiiire,  aul’  der  Meinung  beru- 
bo,  ‘ dafs  Häniorrliöi(Jen  ülicrliaupt  nur  als  Kraukbeil 
des  yehöfeu  Syllems  exillirten, 

i*)  Die  Ha'ruorrlioideii  find  enlwMer  einfach  (ü. 
fimplices)  oder  z u fa  in  m e iige  fe  t z t (^H.  complica- 
lae).  Selten,  und  fafl  einzig  da,  wo  fie  durch  locale 
Schädlichkeiten  lieh  bilden,  find  fie  einFach,  ineillens 
zufaramengefetzt , entweder  mit  folchen  Krankheiten, 
durch  welche  fie  erregt  werden,  oder  umgekehrt  die  von 
den  Hämorrhoiden  abhängig  find.  — Zu  den  Compli- 
cationen  erllerer  Art  gehören  die  Aufchwellungen  und 
Indurationen  der  Abdoininalorgane,  befonders  der  Le- 
ber und  Milz,  die  materielle  Hypochondrie  undHyfle- 
rie,  derScorbnt,  in  welchen  Fällen  die  Hämorrhoiden 
zugleich  fymptomatirch  find 5 zu  den  letztem  die  man- 
nigfaltigen, in  der  Symptomatologie  genannten  Krämpfe, 
die  fch merzhaften , anomalen  Harnausleerungen  (H.  ve- 
ficae,  Uteri),  fcimierzliafte  Darmexeretionen , grofse 
Blutungen,  mannigfaltige  organifche  Kraukheiten  des 
MaRdarras  und  der  nahe  gelegenen  Organe  (§.  108.), 
allgemeine  Mattigkeit,  Sinken  der  Kräfte  u.  f.  w.  ■ — 
Bndlich  können  Hämorrhoiden  lieh  mit  folchen  Krank- 
heiten compliciren,  die  ebenfalls  auf  Anomalien  der  Un- 
terleibsorgane beruhen,  wie  mit  Blafencatarrh , Ver- 
fchleimung  des  Darmkanals,  Nieren-  und  ßlafenflcin, 
Gicht  und  Podagra ; oder  mit  folchen,  die  einem  nicht 
vollkoraranen  Aushrucli  der  Hämorriioiden , oder  gar 
ihrer  Unterdrückung  durch  autagonifiifche  Congcilion  ihr 
Dafeyn  vei’danken,  wohin  befonders  mehrere  Häraorrha- 
gien , das  Nafenbluteu,  das  Blutfpucken  , das  Bluter- 
brechen, die  Hämaturie  zu  rechnen  find,  ferner  anhal- 
tender Schwindel,  Kopffchmerz,  'Paubheit,  Hemicra- 
nie,  Manie,  Melancholie,  afthmatifche  Zufälle  u.  f.  w. 

g)  Je  nachdem  die  angcfchwollenen  Hämorrhoidal- 
gefäfse  Blut  geben,  oder  nicht,  heifsen  fie  fl  io- 


fende  (H,  fluenles)  oder  blinde  (H.  coecae  f.  claufae). 
Die  letztem  lind  nichts  anders,  alsvaricöfeAnlchwel- 
lungen  der  Malldarravenen , erfcheinen  im  Sladiopro- 
dromorum  (§.  »o6.  2.),  begleiten  aber  auch  noch  oft 
die  Blutung  felhft.  Bisweilen  lind  fie  ganz  periodilch, 
in  andern  Fallen  nicht;  fie  liegen  entweder  ober-  oder 
unterhalb  des  Schliefsmuskels,  treten  während  derSluhl- 
auslcerung  häufig  hervor,  uud  machen  diefelbe  fchmerz- 
haft» 

Ihre  Form , Gröfse  und  Confillenz  ill  verfchieden. 
Sie  bilden  rundliche  Körper  von  der  Gröfse  der  Erhfen, 
bis  zur  Gröfse  welfcher  Nülfe’,  l’hcden  fah  fie  einRdie 
Gi-öfse  einer  Faull  erreichen.  Sie  find  weich,  elaflifch, 
glatt,  bisweilen  roth , meiftens  aber  vou  blauer  oder 
fchwärziicher  Farbe.  Im  Anfänge  erfcheinen  deren  nur 
einzelne  oder  wenige,  ihre  Zahl  nimmt  aber  fpäter  zuj 
fie  fliefsen  zufammen,  bilden  einen  Wulft  um  das  Ori- 
ficiura  ani  herum  , dehneu  die  fdaut  des  Maltdarms  ge- 
waltfamaus,  und  erregen  nicht  feiten  den  Vorfall  des 
Afters,  indem  fie  beym  Stuhlgange  licrvorlreten  , An- 
fangs freywillig,  fpäter  nur  mit  Nachhülfe  des  Kranken 
i zurück  gehen.  Sind  ganze  Plexus  venarum  auf  diefe 
Art  angefchwollen  , fo  erregen  lic  liechende  Schmerzen, 

, und  werden  alsdann  Form  ieae  genannt.  Häufig  tre- 
ten fie  in  den  Zufland  chronifcher  Entzündung,  bilden 
' dann  leicht  Exfudationen,  durch  diefe  Verhärtungen 
ihrer  Häute,  fo  dafs  fie  nun  ihre  Elallicität  verlieien, 
hart  werden,  und  in  die  §.  107.  befchriebenen  Hämor-» 
rhoidalgewächfc  ausarten.  Auf  diefe  Verfchiedenheiten 
beziehen  fich  die  Ausdrücke  H a e m o r r h o i d e a v e f i- 
cales,  verrucales,  faccatae,  und  wo  fie  zu fam- 
menhängendeGcfchwüllle  bilden,  nach  der  Aehnlichkeit 
diefer  mit  Maulbeex'cu,  Weintrauben  u.  f.  w.  Uvae, 
M o r a e. 

Durch  die  hierbey  Statt  findende  EiTchlalfung  der 
Tunica  villofa  des  Maftdarms  kommt  häufig  gleichzei- 
tig eine  Blemiorrhüo  diefes  Organs  zu  Stande,  die  den 
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unfclilcklielien  Namen  der  S cli  le i m li ä m o r r h o i d c n 
(H.  mucolae)  tragt.  Sie  ill  keinesweges,  wie  man 
wolil  geglaiihl  hat,  eitie  Schleimergiefsung  aus  den  Ha- 
inorrhoidalknotcn , fondern  eine  krankhafte  Secretiou 
der  Schleimhäute  des  Maüdarras,  welche  auch  olmealle 
Hämorrhoiden  heRehen  kann,  oft  aber  mit  den  Hämor- 
rhoiden gleiclueitig  vorkorarat. 

Wo  diefe  blinden  Hämorrhoiden  heftige  Schmerzen 
verurfachen,  lieifseti  lie  Haemorrhoides  fnrentes. 
Diefes  iR  der  Fall , wo  fie  während  des  Stuhlgangs  her- 
ausgeprefst  werden,  Reh  einklemmen , anfclnvellen, 
und  fo  lange  fie  nicht  znrückgebracht  find,  dem  Kran- 
ken das  Sitzen,  Stehen  und  Gehen  gleich  unerträglich 
machen.  Bisweilen  entzünden  fie  ficli , mit  ihnen  der 
untere  Theil  des  Maftdarms,  und  im  Fortfehreiten  die 
dem  MaRdarm  nahe  gelegenen  Organe*,  dann  Reigen  die 
Schmerzen  bis  auf  den  Iidchften  Grad  und  erregen  cou- 
Ibnfuell  allerhand  krampfhafte  Erfcheinungeu  ini  Unter- 
leibe , befonders  Uebelkeitcn,  Erbrechen,  Kolikfchmer- 
zen,  und  ira  HarnfyReme  die  Dyfurie  und  Ifchurie.  IR 
die  Entzündung  Rark  und  lebhaft,  fo  geht  fie  häufig  in 
Eiterung,  AbfccRe,  Fifteln  und  den  Brand  über*,  ill  fie 
mehr  chronifch  und  fchleichend,  fo  führt  fie  zu  Verhär- 
tungen des  Maftdarms,  fpälerhin  felbR  zum  Scirrhus 
und  Krebs  (§.  108.X 

Diefe  blinden  HämoiThoiden  find  entweder  rein 
örtliche  Krankheit,  d.  h.  entllanden  von  abfoJut 
äufsern  Urfachen,  die  die  Erfchlaflüng  der  Venenhäute, 
die  Ausbildung  der  Variccs  begünlUgten  , z.  B.  durch 
den  Gebrauch  w’eicher  Stülde,  warmer  PolRer,  felbR 
durch  Druck  auf  die  Venenflämmc  während  der 
Schwangerfchaft,  und  Rehen  alsdann  mit  dem  übrigen 
GeliindheiUzuRande  in  keiner  Verbindung,*  — oder  fie 
find  F o 1 g e n des  n ä in  1 i c li  e n K r a n k h e i t s z u R a n- 
des,  der  dem  Blutfluffe  zum  Grunde  liegt, 
der  aber  oft  bey  iimcn  nicht  zu  Stande  kommt,  Fol- 
gen fiarkcr  artciicllci  Congcflioncn  oder  dos  Drucks 
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verli:irleler  Abdoniiiialeingewadc  nnf  die  Veuen  des  Un- 
terleibes mid  anomaler  Circiilalion  dafelbfl  überhaupt. 
Im  erRern  Falle  haben  fie  dicfcibcn  V^orbolen,  wie  arte- 
rielle, fliefsende  Hämorrhoiden,  erfcheinen  fehr  häufig 
regelmäfsig  periodifch,  und  bringen,  wo  fie  fchnell 
durch  äufsere  Mittel  unterdrückt  werden,  diefelbcn  un- 
angeuelimen  Erfcheinungen,  wie  jene  bey  ihrer  Supprt  f- 
fion,  hervor.  Wohl  ift  es  auch  eigentlich  in  fulcheri 
Fällen  die  Unterdrückung  der  arteriellen  CongeRion, 
die  der  Bildung  der  blinden  ilämorrhoiden  vorausgeht: 
und  fie  unterhält,  nicht  die  Unterdrückung  der  blinden 
Hämorrhoiden  felbß,  welche  die  nachtheiligen  Folgen 
erzeugt. 

h)  Härnorr  holden  auf  ungewöhnlichen 
Wegen,  (II.  anomalae)  find  Blutungen  aus  andern  ' 
Organen  des  Körpers,  welche  die  Stelle  der  Hämorrhoi- 
den vertreten,  wenn  diefe  entweder  nicht  eintrelen, 
ausbleiben,  oder  unterdrückt  worden  find.  Sie  find  bey 
weitem  von  gröfserer  Bedeutung,  als  die  llämoi  rhoideii 
felbR,  entRehen  von  einer  tiefen  Störung  der  Circulu« 
tion,  verletzen  leicht  die  Organifatiori  des  ergriRenen 
Oi’gans , machen  häufig  Recidive , und  befallen  meiRens 
folche  Organe,  die  fchon  früher  an  einer  erhöhten Relz- 
I barkeit  gelitten  hatten.  Sie  komnien  deshalb  am  häu- 
i figRen  unter  der  Form  der  Metrorrhagie  und  des  Blul- 
I fpuckens  vor.  Die  Erkenntnifs  des  Caufalverhältniffes 
diefer Blutungen  iß  für  die  Cur  derfelben  hÖchfl  wichtig, 
doch  nichtimmer leicht.  Schwierig  iß  fie,  wo  dergleichen 
Blutungen  gleich  urfprünglich  als  vicarirend  für  Hämor- 
j rhoiden  erfcheinen,  in  welchetn  Falle  uns  einzig  die  Be- 
rückfichtigung  der  ijämorrhoidalifchen  Anlage  als  Leite- 
rin dienen  kannj  leichter  dort,  wo,  wie  häufig  derFall 
iß,  fchon  Hämorrhoiden  vorausgingen,  die  vicarirenden 
Blutungen  diefelben  Vorboten  haben,  die  den  wahren 
Hämorrhoiden  zukoinmen  und  denfelben  l’ypus  halten, 
mit  welchem  jene  ciTchienen , wovon  zum  Thcil  fchon 
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unter  der  Epillaxls,  dem  Blulfpucken  und  Blulbreclien 
die  Rede  war. 

Als  die  gewöhnlichen  Blutungen  diefer  Art  beobach- 
ten wir  o)  die  Lu  nge  n b lu  t u n g,  die  in  diefen  Fal- 
len meiltens  copiös  ill,  das  ausgeworfene  Blut  oft 
fchwärz,  venös.  Sie  kommt  befonders  im  hohem  Alter 
bey  folchen  Perfonen  vor,  die  fchon  in  den  Jugendjah- 
ren  an  der  Haemoplyfis  litten,  und  den  Habitus  phlhili- 
cus  an  ficli  tragen;  ^ — b)  die  Melaena.  Sie  ill,  wie 
oben  erinnert  wurde,  in  den  raeiften  Fallen  hamorrhoi- 
dalifcheil  ürfprungs,  fleht  überhaupt  hiiiGchtlich  der 
Pathogenie  den  Hämorrhoiden  fehr  nahe,  und  beyde 
Krankheiten  beruhen  meillens  auf  einem  und  demfelben 
pathologifchen  Zuftande  «der  Abdominalorgane  und  ihrer 
Gefäfse.  — c)  Blutungen  aus  der  Vagina  und 
dem  Uterus.  Sie  entliehen  als  Stellvertreter  der  Hä- 
morrhoiden meiftens  in  den  fpätern  Jahren,  wo  Stockun- 
gen der  Eingeweide  des  Unterleibes  vorhanden  find,  find 
bisweilen  mit  Krampfadern  in  den  Genitalien  verbunden, 
die,  wenn  fie  in  den  Enlzündungszufiand  geralhen,  zu 
Eiterungen,  Gefchwüren,  FiUeln,  Scirrhus  und  Krebs 
VeranlalTung  werden  können.  Ihre  Bildung  wird  durch 
die  Anaftomofe  zwifchen  den  Gefäfsen  des  Malldarras 
und  der  Genitalien  leicht  erklärlich. — d)  Blutungen 
aus  den  Nieren,  aus  der  Blafe  (H.  veficae, 
Blafenhämorrhoiden)  und  der  Ha  rnröhre.  Ich  habe 
über  diefelben  bereits  oben  gefprochen. 

Seltener  kommt  das  Na  fen  bl  ulen  als  vicarirende 
Blutung  für  Hämorrhoiden  vor,  wahrfcheinlich  weil  im 
fpätern  Aller  die  Anlage  zu  Congeftionen  nach  dem 
Kopfe  verfchwindet.  Doch  kann,  wo  anlagoniflifche 
Congeftionen  nach  dem  Kopfe  Statt  haben,  nicht  nur 
dafi  Nafehbluten  entliehen,  fondern  es  können  fich  auch 
noch  manche  andere  Zufälle  bilden,  namentlich  Schwin- 
del, Betäubung,  Apoplexie  und  Lähmung.  Noch  fel- 
tener  find  Blutungen  aus  der  M u n d h ö h I e , den 
Faucibus  und  dem  Palato  molli ; doch  kommen  fie  bis- 
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weilen  vor,  und  mehrere  KeyPpIele  derfelhen  haben 
Trnka  de  Krzowitz*)  und  Reil*)  gefamnielt. 

Zu  den  fellenfien  Blutungen  diefer  Art  gehören  die 
vicarirenden  Blutungen  aus  den  Ohren,  den 
B ruR Warzen,  dem  Nabel.  Einige  Beyfpiele  hier- 
von hat  Reil  ’)  aus  frühem  Btobachtungen  angeführt, 
Endlich  ill  noch  zu  bemerken,  dafs,  wie  es  ano- 
male fliefsende  Hämorrhoiden  gibt,  man  auch 
anomale  blinde  Hämorrhoiden  antrilTt. ' Sie 
find  nichts  anders  als  Krampfadern  in  denjenigen  Orga- 
nen^ in  Welchen  eine  ftellvertretende  Blutung  Statt  ha- 
ben foll , oder  wirklich  Statt  hat.  Auch  fie  vei’urfachen 
allerhand  Befchwerden,  und  ftören  die  Functionen  der 
refpectiven  Organe.  In  der  Blafe  erregen  fie  oft  grofse 
Schmerzen  und  mannigfaltige  Fehler  in  der  ürinexcre- 
lion,  in  der  Vagina  erfchwereu  fie  den  Beyfchlaf  und 
j machen  ihn  fcbmerzhaft^  auch  fleht  die  Varicocele  oft 
I mif  Hämorrhoiden  in  Verbindung^  Entzünden  fich  der- 
i gleichen  blinde  anomale  Hämorrhoiden,  fie  mögen  vor- 
i kommen,  wo  fie  wollen,  fo  führen  fie  häufig  zu  unan- 
genehmen Gefchwüren  und  fifiulöfen  Gängen*  In  der 
Blafe  find  fie  oft  mit  dem  Catarrhus  veficae,  in  der  Va- 
gina und  der  Gebärmutter  mit  dem  Fluor  albus  verbun- 
den- 

i)  Unterdr  ückte  Hämorrhoiden  (H.  fup- 
preffae)  find  folche,  W'elche  auf  Einwirkung  befonders 
äufserer  Schädlichkeiten  verfchwinden,  und  dann  ge- 
wöhnlich eine  Menge  anderer  Erfcbeinungen  hervorbrin- 
gen, die  oft  fchmerzhafter  und  gefährlicher  find,  als 
die  Hämorrhoiden  felbfi.  Eigentlich  findet  hierbey  keine 
wahre  Unterdrückung  der  Krankheit,  im  llrengernSIn- 
ne  des  Worts,  Statt,  denn  eine  folche  kann  nur  erfolgen 
durch  Hebung  ihrer  Urfachc ; foiidern  es  bildet  fich  mir 
ein  Metafcheraalisraus  der  Krankheit,  wobey  der  allge- 

1)  a.  a.  O.  p.  33i. 

2)  a.  a O.  S.  21 1. 

3)  a.  a.  O.  S.  210  und  213. 
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meine  kranke  Zufland  tlerfclbe  bleiltf,  nur  ein  Symptom 
den’elben,  der  Bliilllufs,  vcrfcluvindel.  — Am  gcfülir« 
liclillcn  ill  eine  plötzliche  Unterdrückung  der  Hämor- 
rhoiden, am  fchlimmflen  wahrend  der  Elutung  felblt, 
befonders  wenn  fie  vorher  regelmäfsig  und  flark  flolTen. 

Die  veranlaffenden  Urfachen  für  die  Unterdrückung 
der  Hämorrhoiden  find  a)  folcho,  welche  einen  krampf- 
haften Zuftand  der  Gefäfse  herbeyführen,  Contractiou 
in  diefelbeii  bringen,  die  Expanfion  derfelben  als  noth- 
wendige  Bedingung  für  die  Blutung  hemmen,  heftige, 
angreifendc  Leidenfchaften,  Furcht,  plötzlicher  Schreck; 
— ß)  oder  die  Reizbarkeit  überhaupt  fo  herahfetzend, 
dafs  active  Congeftionen  und  Blutungen  fich  nicht  aus- 
bilden, z.  B.  Kummerund  Traurigkeit;  — y)  folche, 
die  eine  unmittelbare  Zufammenziehung  der  blutenden 
Gefäfse  bewirken,  Erkältungen  der  Füfse  und  des  Hin- 
tern, kalte,  oddrlngirende  Umfchläge  und  Bäder,  kalte 
Klylllere  u.  f.  vv«  > — d)  endlich  wirken  manche  fo,  dafs 
fie  auf  revulfivifche  Art  die  Congeflionen  nach  den  Hä- 
morrhoidalgefäfsen  unterdrücken,  wie  namentlich  die 
Aderlafs  am  Arm , und  bisweilen  die  Brechraittel. 

Sind  wir  in  diefen  Fällen  fo  glücklich,  die  Hämor- 
rhoiden wieder  herzuRellen,  wohin  immer  das  Streben 
des  Arztes  gerichtet  feyn  mufs,  fo  hören  auch  die  Krank- 
heiten wieder  auf,  die  für  die  unterdrückte  Hämorrhoi- 
dalblutung einfl-weilen  vicarirten. 

Als  vicarirende  Krankheiten  finden  wir  hierl 
a)  a n t a go  n illi fch e C ongeft  1 üiie n und  Blu- 
tungen oller  Art;  Kopffchmerz,  Schwindel,  Betäu- 
bung, felhft  die  Apoplexia  fanguinea , und  die  oben 
111.  h.)  genannten  Hämorrhagien. 
ß)  antagonillifche  Entzündungszuftände, 
befonders  in  den  Abdominalorganen,  Gaflritis,  Enteri- 
tis, Hepatitis,  Spleuills,  Nephritis,  ferner  eutzündli" 
chen  Rhevmatismus,  Lendenweh,  Ifchias,  Gicht  und 
Podagra  , und  als  Folgen  diefer  vorausgegangenen  Ent- 
zünduiigeii,  Stein  in  den  Nieren  und  der  Blafe,  Oedema 


^pedum,  verfchiedeno  Species  der  Wallerfuclit,  Contrac- 
itureri  der  Gelenke,  Paralyfen  der  ijlafe  u.  f.  w. 

y)  Stockungen  und  Anhäufungen  in  den 
.'Al)dorainalorganeu  fammt  ihren  raannigfalligen 
lErfcheinungen  und  Folgen,  Stockungen  und  Anfchwel- 
llungen  der  Leber  und  Milz,  Ekel,  Erbrechen,  Druck, 
LBeklemuiung  in  den  Präcordien,  Cardlalgie,  Appelrtlo- 
Idgkeit,  Flatulenz,  Auftreibung  des  Unterleibes,  Hart- 
lleibigkeit , alle  Zufälle  der  Hypochondne,  Melancholie, 
lEngbriifligkeit,  WalTerfucht,  anhallendfe  Verfchleimurig, 
iAbzehrung  u,  f.  w. 

§.  112. 

Befonders  merkwürdig  unter  den  Krankheiten  > wcl- 
(che  auf  unterdrückte  Hämorrhoiden  folgen,  ill  die  Hä- 
tmorrhoid al koli fc  (Colica  haemorrhoida  lis, 
(C.  fanguinea,  C.  plethori’ca).  Sie  ift  eine  Kolik 
j(enlzüudlicher  Art,  oder  vielmehr  Entzündung  dcsDarm- 
I Ikanal»  felbfl , hervorgerufen  dui-cli  ein  beflimmfes  Cau- 
itfalverhältnifs,  durch  Supprellion  der  Hämorrhoiden. 

: Auch  finden  lieh  bey  ihr  alle  Erfcheinungen,  die  als  pa- 
ithognomonifche  Momente  für  die  Enteiütis  gelten. 

In  der  Regel  gehen  der  Hämorrhoidalkolik  die  ge- 
wöhnlichen Vorboten  der  Hämorrhoiden  voraus  j aber 
'«9  bleibt  bey  diefeii  Vorboten,  und  der  Blutflufs  felbll; 
Ikommt  nicht  zu  Stande,  oder  die  bereits  fliefsenden  Hä- 
;morrhoiden  verfchwinden,  meillens  plötzlich'.  Nun  er- 
folgen heftige,  fchneidende,  ziehende  Kolikfehmerzen, 

• Spannung  der  Präcordien,  grofse  Aufgetriebenheit  des 
Unterleibes,  Schmerz  bey  der  Berührung,  innere  Hitze 
und  gi’ofse  Angll,  Würgen,  Erbrechen,  auhaitendo 
I Stuhl verRopfung,  Tenesmus,  feilen  Stuhlausleerungen, 
die  bisweilen  blutig  find,  und  den  Kranken  erleichtern. 
Wie  in  der  Enteritis,  fo  gcfellen  fich  die  gefammten 
Zufälle  des  Status  nervofus  und  Fieber  hinzu.  Der  Puls 
erfcheint  fehr  fchnell,  klein,  krampfhaft,  unordenllich, 
intermittirend,  die  Extremitäten  im  hohen  Grade  kalt, 
es  erfolgt  keuchende,  ängRIiehe  ftefpirulion , krampf- 
Erjicr  Band.  G g 
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]»aftes  Herzklopfoii,  Zuckungen,  Tiiufclinng  der  Sinne 
i;  vy.  — Wird  liier  diefer  Zuftand  nicliL  geliolien, 
l'o  nehmen  alle  diefe  Zufalle  überhand , es  entlieht  hefti- 
ges Würgen,  unaufhaltfames  Erbrechen,  felbll  Kolh- 
erbrechen,  Siugultus,  die  hei'tigfl.en  fchijeidenden  Schmer- 
zen , allgemeine  Convulfionen , enorme  Aultreibung  des 
Unterleibes,  Tynipanitis,  Meteorlsinus,  endlich  plötz- 
licher Nachlafs  der  Schmerzen , Brand,  mit  ihm  häufig 
noch  einige  Male  unwillkührlicher  Abgang  der  Excre- 
inente,  und  unter  diefen  Erfcheinungeu  der  Tod. 

Diefer  Zulland  iltvon  der  Enteritis  durchaus  in  Nichts 
verfchieden,  ift  eine  wahre  Enteritis  felbfl,  und  erfor- 
dert auch  keine  andere  Behandlung.  Die  Zeichen,  durch 
weiche  man  *)  denfelben  von  der  Darmentzündung  hat 
trennen  wollen  , find  durchaus  unhaltbar,  und  beruhen 
blos  auf  dem  Graduellen  in  den  Erfcheinungeu. 

§.  1 1 3. 

Ich  übergehe  hier  die  Meinungen  älterer  Aerzte,  die 
die  Hämorrhoiden  als  eine  Ausleerung  eines  entarteten, 
pechartigen,  aü’abilarifchen  Blutes  anfahen,  oder  fie 
von  einer  fauern , herben  oder  auch  fcorbutifchen  Be- 
fchalfenheit  deffelben  ableiteten. 

Ihre  nächlle  Urfache,  wo  fie  nicht  von  örtlicher 
Verletzung  abhängig  find , ill  die  jeder  andern  Blutung, 
derZuhand  der  Synocha,  des  Erethismus  oder 
der  Paralyfe  in  den  blutenden  Gefäfsen.  Dafs  fie 
auch  durch  Synocha  und  Blutfecretion  entftehen,  unter- 
liegt wohl  keinem  Zweifel  (§.  lOQ*)?  doch  kommen  fie 
häufiger  durch  Erethismus  und  Anaftomofe  zu  Stande  5 
durch  Paralyfe  entheben  fie  fymptornatifch  im  hohen 
Alter,  im  Scorbut,  der  Putrida  u.  f.  w.  Sind  fie  veuo- 
fer  Art,  fo  bilden  fie  lieh  entweder  durch  Paralyfe,  oder 
durch  organifche  Verletzungen,  befondors  durch  Ruptu- 
ren der  Krampfadern. 

Die  Anlage  für  Hämorrhoiden  überhaupt  ih  bey 
1)  D7eyfsig  Handb,  der  medizin.  Diagnoflik.  ater 
Bd.  Ffurt.  i8o3.  S.’  ia5— 
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jiem  Menfchen  ausgezeichnet;  bey  Thieren  kommt  diefe 
»iCrankheit  feiten  vor.  Walirfcheiulich  mag  die  tiefe 
jjage  des  Malidarms  bey  dem  Menfchen  und  feine  Slel- 
mng  zwifclien  Organen,  die  fich  oft  mit  harten  Körpern 
imit  dem  Fötus  und  Unrath)  anfüllen , und  durch  rae- 
ihanifcheu  Druck  Anomalien  in  der  Circnlation  verur- 
aachen,  endlich  ober  auch  die  Lebe  ns  weife  des  Menfchen, 
fHeleNahrungsmittel  und  Getränke,  diederfelbe  vorzugs- 
vveife  geuiefst , hiervon  die  ürfache  feyn.  Insbefoudere 
ilber  trejffen  wir  diefe  Prädispofition  an : 

1)  wo  fich  die  oben  (§.  io6.)  befchriebene  Hämor« 
Ihoid alanlage,  die  Cpnfiitutio  haemorrhoidaiis vor* 
iindet,  deren  Symptome  lammtlich  fich  auf  Abnormität 
m.  der  Circulation  und  auf  Stockungen  in  den  Unterleibs- 
»trganen  bezogen; 

a)  häufiger  im  männlichen  Gefchlecht,  als 
omweiblichen,  theils  wohl  deshalb,  weil  das  erllere 
im  Durchfehnitt  häufiger  diejenigen  Schädlichkeiten  zu- 
iitt,  welche  als  erregende  Momente  für  die  Hämorrhoi- 
Len  einwirken,  z.  B.  den  reichlichen  Genufs  fpirituÖfer 
detränke , theils  aber  auch , weil  der  MenXlrualblutfluß 
Las  weibliche  Gefohlecht  überhaupt  gegen  BlutflülTe 
[cchülzt,  und  Congellionen  in  andern  Organen,  als  den 
[denitalien,  befchränkt.  Doch  führt,  wie  die  Erfah- 
feUng  lehrt,  auch  bey  Weibern  eine  Hark  nährende  Diät, 
^in  luxuriöfes  Leben  und  der  Genufs  hitziger  geiltiger 
Dietränke  die  Hämorrhoiden  herbey» 

3)  Das  Mittelalter  ift  den  Hämorrhoideh  mehr 
i Is  jede  andere  Lebensperlode  unterworfen.  Meillens 
Lntllehen  fie  um  das  vierzigfie  Jahr  herum.  Doch  fin- 
ket man  fie  bisweilen  fchon  im  jugendlichen  Alter,  felbfl; 
>w«y  Kindern,  wenn  entweder  eine  erbliche  Üebertragung 
dtatt  findet,  oder  die  Malldarragefäfse  frühzeitig  durch 
'Abführungen  aus  der  Rhabarber,  den  Sennesblättenl 
u.  f.  w.,  oder  durch  reizende  KlyRiere  und  Stuhlzäpfchen 
n den  Zuftand  der  Congellion  verfetzt  wurden. 

Auch  eine  erbliche  Üebertragung  der 

Gg  2 
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Hämorrhoiden  kann  nicht  ab^lengnel  werden.  Sie  fin- 
det infofern  Statt,  als  überhaupt  gewille  Kürperconlii- 
luliojien  von  den  Eltern autdie Kinder ühergelien.  Niclu 
feiten  find  die  Beyfpiele,  wo  ganze  Familien  und  vorzugs- 
weife  die  männlichen  Glieder  derfelben  in.sgefammt  an 
Hämorrhoiden  leiden,  oder  wo  auch  die  Krankheit  von 
den  Grofsellern  auf  die  Enkel  übergeht. 

5)  Endlich 'will  man  die  Bemerkung  gemacht  ha- 
ben, dafs  die  Hämorrhoiden  in  den  nördlichen  Ge- 
genden weit  häufiger  Vorkommen,  als  in  den  fudli- 
chen;  vielleicht  durch  Congellionen  nach  den  innern 
Gefäfsen,  da  die  Circulation  des  Blutes  in  der  Haut 
durch  die  Kälte  gehemmt  wird,  und  man  in  den  nörd- 
lichen Gegenden  mehr,  als  in  den  füdlichen , die  Spiri- 
luofa  liebt. 

Die  erregenden  Momente  für  die  Hämorrhoi- 
den find 

O folche,  welclie,  indem  fie  die  Reizbarkeit  der 
Hämorrhoidalgefäfse  erhöhen  und  Congefiiorten  in  ihnen 
erzeugen,  active  Hämorrhoiden  herbeyführen.  Da-* 
hin  gehören  der  Genufs  Harker  fpirituofer  Getränke,  des 
AVeins,  befonders  des  rothen  und  des  ßifchoffs,  des 
Brand weins,  flarker  Biere,  befonders  der  Weilisbieie, 
des  Harken  Kaffee’s,  ferner  die  fcharfen  in-  und  aus- 
ländifchen  Gewürze,  fcharfe  Vcgclabiiien , Zwiebeln, 
Knoblauch,  Senf,  Rettig,  Arzney Körper,  die  neben 
dem  Harze  das  ätherifche  Oel  in  ihrer  Mifchung  enthal- 
ten, wie  die  Bacc.  Lauri , Juniperi,  die  Folia  Sabinae, 
der  Terpentin  und  alle  ätherifchen  Oele,  die  fammtli- 
chen  natürlichen  Balfame,  und  befonders  die  fcliarfeii 
DraHica , die  eine  fpecififche  Wirkfamkeit  auf  die  Hä-* 
morrhoidalgefüfse  äufsern,  die  Aloe,  die  Rhabarbci, 
die  Rad.  Jalap. , Hellebor.  nigr.;  dieKoloquinlenu.  f.  w. 
Eben  liieher  gehören  die  Fälle,  wo  man  die  Hämorrhoi- 
den nach  heftigem  Reyfclilaf  und  nach  heftigem  Zoin 
beohochlot  hat, 

a)  folche,  welche  die  Reizbarkeit  im  Uulerleibe 


— ^<39  — 

uilHU'haupt  herabfclzen,  die  Expanlion  der  Abdoiuinal- 
[;;tiär8e  im  Uebermafs  begunlligeu,  und  out  diefe  Art 
nuch  befondei’3  paffive  Hämorrhoiden  erregen.  Zu 
lilinon  gehören  deprinürende,  niederlchlogende  Leiden- 
ücfiafteu,  übermäfsige  Geillesanllrengungen , tiefe  Med i- 
Lwalioncn  bey  fitzender  Lebensart,  erfcblaflende  Speifen 
lund  Getränke,  viele  warme  Suppen,  Uebermafs  im  Ge- 
inufs  des  Thee’s  oder  eines  dünnen  Kaflee’s , blähende, 
vregelabilifche  Nahrungsmittel,  anhaltendes  Zufammen- 
dirücken  des  Unterleibes  bey  Stubengelehrten,  KünfUera 
lund  manchen  Handwei  kern ; endlich  gehören  hicher 
Uölche  Kraukbeilen,  welche  überhaupt  paralytifche  Blu- 
Ituijgeu  rymptomatifch  erregi'n,  die  Putrida,  der  Scor- 
thut,  die  Haeinorrhaea  pelechialis  u.  f.  w. 

3)  örtliche  UiTachen  , local  auf  den  Moildarra 
tsinwirkeode  Schädlichkeiten,  die  entweder  durch 
lErhöhuug  der  Reizbarkeit  und  Erzeugung  einer  activen 
(Uongelliou  dafelbll,  oder  durch  Erfchlalfung  der  Ge- 
'fäfse  die  Hämorrhoiden  erzeugen.  Zu  den  erftem 
iimüöen  gerechnet  werden  reizende  Stuhlzäpfchen  und 
ItKlyllierc,  aus  Ehig,  Tabak  u.  f.  w.,  fremde  Körpr  im 
'Mafldavm,  Icharfer,  harter  Uurath,  Würmer,  befon- 
iiiders  Ascariden,  Onanie,  Kuabenfcliäiiderey •,  zu  den 
[letzt ein  anhaltemlcs  Sitzen  auf  weiclien  Polllern, 
IDampfbäder,  erfchlalfeiide  Klylliere,  langes  und  aaihal- 
•leudes  Sitzen  auf  dem  Nachtlluhle. 

4)  foldie  Schädlichkeiten,  welche  die  Circulatiou 
lim  Unterleibe  und  andern  Theilen  des  Rörpers  ra  oc  h a- 
nifch  hindern,  zu  feil  anliegende Kleidungsllücke,  enge 
Beinkleider,  Schuiü’biülle,  der  fchwangere  Uterus,  An- 
fchwellungeu  der  Abdominalorgane,  endlich  auch  orga- 
'iiifche  Fehler  des  Maftdavras  und  nahe  gelegener  Orga- 
ne. Prolapfus  vaginae  imd  ani,  Scirrhen,  Verhärtun- 
gen, Krebs  Im  Maftdarm  und  dem  Uterus,  derProllalu 

I u.  f.  w. 

§.  ii4. 

Wenn  man  gleich  nicht  behaupten  kann,  dafs  die 


Hämorrhoiden  an  fich  eine  gefährliche  Krankhcilsform 
ahgeben;  fo  bleiben  fie  doch  immer  in  fo  fern  von  ße- 
deulnng,  als  einmal  häufig  die  Krankheilszuftände  wirb- 
lig find,  in  deren  Folge  fie  erfcheinen,  und  fodann  böfe 
diejenigen  Krankheiten,  die  durch  die  Hä'morrhoiden 
erregt  werden  können  (§.  i o8.  i i i 

Insbefondere  berückfichtigeu  wir  daher  bey  ihrer 
l*rognofe ; 

i)  den  Charakter  der  Hämorrhoidalblu- 
tung. Ift  diefer  Sy  noch  a,  fo  können  Hämorrhoiden, 
wie  andere  fynochale  Blulllüde,  den  Kranken  nicht  nur 
in  Hinficht  der  Befchweiden,  die  als  Vorboten  erfchie- 
n^n,  erleichtern,  fondern  auch  manche  andere  Krank- 
heitszuftände , Kopf-  und  Bruftcongeftionen,  Schwindel, 
Kopffchraerz,  Eutzündungszullände  glücklich  entfchei- 
den  (§.  111,  d.).  Dalfelbe  gilt  nicht  feiten  auch  in  fol- 
chen  Fällen,  wo  fie  den  Charakter  des  Erethismus 
an  fich  tragen*,  fchlimm  ift  dagegen  die  Prognofe,  wo 
pa  raly  tifche  Hämorrhoiden,  wie  in  der  Putrida  und 
im  Scorbut,  erfcheinen.  - — Auch  den  venöfen  Hä- 
morrhoiden, wo  fie  nämlich  nicht  übermäfsig  und 
anhaltend,  oder  mit  organifchen  Fehlern  verbunden  find, 
kann  man  in  gewiffer  Beziehung  eine  wohlthätige  Wir- 
kung nicht  völlig  ahfprechen.  Durch  fie  entleeren  fich 
nämlich  bisweilen  Stockungen  des  Pfortaderfyftems,  und 
die  Folgen  der  letztem,  die  Hypochondrie,  die  Melan- 
cholie, die  Gelbfucht  u.  f.  w.  fehen  wir  alsdann  fcbwin- 
den  , aber  auch  wieder  zurückkehren , wo  ein  folcher 
Hämorrhoidalflufs  plötzlich  geflopft  wird. 

a)  das  urfachliche  Verh  ältnifs.  Sind  die 
Hämorrhoiden  herheygeführt  durch  folche  änfsere  zufäl- 
lige und  transitorifche  Urfachen,  welche  die  active  Hä- 
morrliagie  diefer  Arthedingen,  (§.  iii.  i.)  fo  ift  die 
Prognofe  nicht  ungünftigj  anders  verhält  es  fich,  wo  fie 
Jenen  erregenden  .Momenten  ihrDafeyn  verdanken,  wel» 
clio  die  Paralyfe  erzeugten  (§.  rii.  a.).  Ehitftehen  fie 
durch  eine  allgemeine  KrankheitsatjUge  (§.  io5.),  fo 
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iricJilet  lieh  die  Voi  herfagung  noch  der  Möglichkeit,  diefe 
'Wnlage  zu  enltenicii , und  nach  dem  relativen  Nutzen, 
dien  der  Hämorrhoidalblutflurs  für  eine  foiche  haben 
kkatin. 

3)  Die  Quantität  und  die  Dauer  des  Blut- 
vverlultes.  Grol'se  Quantitäten  Blutes,  die  plötzlich 
aihgeheu,  können  auch  hier  auf  der  Stelle  tödten,  wie 
Chalmers*)  beobachtet  hat.  Doch  ill  diefes  eiu  fehr 
Iteltener  Fall.  Häufiger  wird  der  Blutverlull  bedeutend 
liJurch  feine  Andauer,  und  allgemeine  Schwäche , Ab- 
irnagerung,  verfiimmte  Reizbarkeit  des  Nervenfyllems, 
\Wairerfucht  u.  f.  w.  lind  die  Folgen  davon.  Auch  raa- 
c:hen  copiöfe  Hämorrhoiden  gern  und  oft  Recidive. 

4)  das  Alter  des  Kranken.  In  der  Kindheit 
lund  dem  Jünglingsalter  deuten  Hämorrhoiden  auf  eine 
ffch  wache  Gefundbeit  und  auf  Anlage  zu  künftigen  chro- 
wiifchen  Krankheiten  des^Unterleibes  bin;  während  der 
SScli  wangerfchaft  erregen  fie  leicht  den  Ahortus;  ti'eten 
Ifie  im  liohen  Alter  ein,  fo  halten  fie  gern  den  Charakter 
^Jer  Pai-alyfe , und  find  deswegen  von  Ichlechter  Vorbe- 
iiiJeutung.  Am  bellen  erträgt  fie  das  Mittelalter. 

I 5^DieCompllcationeu  dei'felben  mit  Stockun» 
jggen  der  Abdominaleingeweide,  Waü’erfucht,  Gelbfuchl, 
/Abfcrfien,  Filteln,  GefchwUren,  Scirrhen  u.  I.  w.  ln  die- 
iTt'ti  Fällen  Hellt  die  Gefalu*  ira  Verhällnifs  mit  dem  Gra- 
^de  der  Gefahr,  welche  die  compiizirte  Krankheit  droht. 

§.  i 1 5. 

Die  Cur  der  Hämorrhoiden  erlördert 

i)  die  Hebung  ihrer  entf ernten  Urfachen. 
Ifn  diefer  Hinficht  hat  es  der  Arzt  insbefondei'e  mit  fol- 
kgeuden  Fällen  zu  thun : 

a)  Die  Hä  mo rr h oi d ala  n 1 age  heifcht  die  Be- 
feitigung  derjenigen  kranken  Ahdominalzullände,  aut 
wülchen  fie  beruht,  namentlich  die  Butfernung  der  Ab- 


i)  Nachrichten  über  die  Witterung  und  Krankb.  in 
Süd  - Carolina,  A.  d.  bngl.  Stendal  i7i)ö  i./llieil. 


dominalllockungen  (§.  io6.).  H‘i’e  Cur  ift  dtslialb  laug, 
wierlg  uod  fordert  von  Seifen  des  Arztes  und  des  Kran- 
ken glcichgrofse  Geduld.  — Sie  kommt  ganz  mit  jener 
Behandlung  überein,  die  wir  der  Anlage  zur  fchwarzen 
Krankheit  en tgegen Pelzen ; und  ich  beziehe  mich  deshalb 
ganz  auf  das,  was  unter  der  Therapie  der  Melaena  (§,  83  a). 
Uber  diefen  Gegenlland  beygebracht  worden  ift. 

b)  Verdanken  die  Hämorrhoiden  ihr  Entliehen  der 
Einwirkung  reizender  und  Congeftionen  erre-.. 
gender  Schädlichkeiten  (§.  i i 3.  i.),  fo  befchränken 
wir  ihre  Wirkungen  durch  den  Gebrauch  der  Oelo,  der 
Einulfionen,  und  eine  anliphlogiftifche  fchleimige  Diät, 
unterfngen  Alles,  was  reizend  aufs  Gefäfsfyftem  einwirkt, 
und  wenden  bey  heftigen  und  entzündlichen  localen  Zu- 
fällen des  Malldarms  die  Bluligel  an  den  After,  und 
nach  Umßünden  felbft  die  Aderlafa  an. 

c)  Entliehen  Hämorrhoiden  nach  fchwächen- 
den,  die  Paralyfe  herbeyfiihrenden  Ein  fl  ü ffen  (§. 
j 1 3.  3.),  fo  Tuchen  wir  diefe  unfchädlich  zu  machen. 
Don  rymptomatifchen  Hämorrhoiden  bey  der  Putrida 
und  dem  Scorbut  begegnen  wir  daher  durch  eine  richti- 
ge Behandlung  diefer  Krankheiten j find  es  die  oben 
(a.  a,  O.)  genannten,  den  Darmkanal  und  Maftdarra 
mehr  local  fchwächenden  Urfachen , die  die  Hämorrhoi- 
den erzeugten,  fo  dienen  ganz  befonders  die  rein  biltern 
Extraote,  das  Exlr.  Mormb.  alb.,  Millefolii , Centaur, 
mlu. , Card,  Ben.,  die  wir  hier  fehr  fchicklich  mit  klei- 
nen Gaben  der  Neutralfalze,  befoiidei's  des  Crem.  tart. 
folubil.,  des  Torf,  lartarifat.  und  des  Salmiaks  verfitzen. 
Diefe  Zufulzo  wirken  hier  roeiftens  in  fo  fern  doppelt 
woblthätig,  indem  lie  einmal  die  fecundäre  Blennorrhoe 
des  Darmkanals,  w’elche  gerade  diefe  Form  der  Hämor- 
rhoiden am  häuligllen  begleitet,  entfernen,  und  fodaiin 
der  Stuhl  Verhaltung  entgegen  wirken,  die  fich  durch 
Torpor  des  Darmkanals  ousbildet.  Hier  ift  es  auch,  wo 
die  Kväinpfrcheu  Visccralklyftierc,  überhaupt  liiltreKly- 
(liere,  doch  mit  Vodicht  und  nicht  in  üheiiriebenor  An* 


uahl  angeweudel,  nicht  ohne  Nulzon  find.  Die  Diüt 
rnuls  hier  leicht  verdaulich,  niclu  iVhwer,  ihchl  hluhend 
[i'eyn,  der  Kranke  fich  Ik-ifsig  ilowcgung  machen,  vieles 
^^Izeu  meiden,  reiten,  i’ahreu,  gehen  u.  f,  \v. 

d)  Hängen  Hämorrhoiden  ab  von  folchen  Urfachen, 
lUie  den  Maildarm  local  alBzIrlen,  und  auf  deHen  Qe-, 
loilse  entweder  reizend  oder  erfchiaffend  cinwirkten 

I 1 3.  3).,  fo  müflen  diefelben  lorgiäUig  entfernt,  und 
mach  ihrer  befondern  Verfcbiedenlu-it  behandelt  werden. 
IDie  Stuhlverflopfung  z.  B.  heben  wir,  Ascariden  führen 
wir  aus,  w'ir  unlei^fagen  den  Gebraucli  weicher,  warmer 
IPolfter,  crfchlaffender  Klyltlere,  Stuhlzäpfchen  u.  f.  w. 

e)  Aeufsere  raechanifclie  Hinderniffe, für 

iden  Blutumlauf  im  Unterleibe  (§  i i3.  4.)  entfernen  wir 
.fchnell;  wo  folche  aber  innere  find,  ilt  die  Cur  lang-* 
\wierig,  wie  bey  den  Abdomina  Illockungen.  Enlilelieu 

IHämorrboiden  durch  Druck  des  fchwangern  Uterus,  fo 
illäfst  mau  der  Schwängern  locker  anliegende  KLleidungs* 

Ilücke  tragen,  forgt  fürOelfuung  durch  Crem,  fart.oder 
l’Tart,  tartarifal.,  »nid  follten  fie  febmerzhaft  werden,  fo 
behandeln  wir  fie  fo,  wie  unten  unter  dlefcr  Form  der 
Hämorrhoiden  Vorkommen  wird.  Dauern  fie  als  Folge 
localer  Schwäche  noch  nach  der  Enlbitjdung  an,  fo  die-^ 
nen  die  localen  adflringirenden  Mittel,  von  denen  ich  un- 
ten fpreche. 

§.  1 1 6. 

a)  Wir  behandeln  die  Hämorrhoiden 
nach  ihrem  jedesmaligen  Charakter. 

A)  Arterielle  Hämorrhoiden.  Ift  ihr  Cha- 
rakter 

a)  Synocha,  fo  find  fio  in  Beziehung  auf  das  ih- 
nen vorausgehende  allgemeine  oder  locale  Leiden  C^es 
Maftdarras)  jederzeit  critifch,  und  dürfeu  als,  folche 
nicht  goRopft  v/erden.  Hier  iR  es,  wo  der  Kranke  die- 
jenigen Schädllchkcilen  foi  gfam  meidet,  welche CongeRio- 
nen  nach  dem  MaRdarm  erregen  (§.  i i 3.  «.),  dagegen 
eine  Rreng  anliphlogiriifche  Diät  Itälf,  fäueiitches  Ge- 


tränk  get)rauc^t,  und  eine  horizontale  Lage  niclit  auf 
Höttetl , fondern  auf  Matratzeji  unniinmi.  In  Hinliclit 
der  Arzney mittel  finden  liier  da^i  Nilrum,  der  Crem; 
lart.  oder  beyde  mit  einander  verbunden  ihren  Platz, 
ebenfo  dieMacilaginofa,  und  wo  diefe  Gattung  der  IJä- 
inorrhoidcn  insbefondere  durch  fcharfe  üraflica  erregt 
iil , der  Gebraucli  der  öligen  Einullionen.  Finden  fich 
dabc-y  heftige  Congeflionen  und  Schmei-zen  im  Maildarm, 
fo  fetzen  wir  überdies  die  Blutigel  an,  und  treltn  die 
Erfcheiiiungen  eines  allgemeinen  Fiebers  mit  dem  Cha- 
rakter der  Synocha  hinzu,  fo  findet  felbll  die  Aderlafs 
ihren  Platz. 

b)  lil  E reih  is  tnu  s dei’ Charakter  der  Blutung,  fo 
\Vird  die  Vermeidung  alles  Reizenden  und  dalTelbe 
blande  diätetifchc  Verhalten  nolhwendig,  welches  die 
Syhöcha  forderte.  Wahrend  der  Blutung  felbll  läfst 
fich  im  Allgemeinen  wenig  thun.  Sind  die  Schmerzen 
im  Kreuz,  in  der  Lendengegend,  im  Maiidarra  heftig, 
gehl  das  Blut  in  lehr  geringer  Quantität  ab , und  ver- 
räth  fich  die  Blutung  als  Blutfecrelion , fo  dienen  einige 
Bluiigel  au  den  After;  aufserdem  geben  wir  auch  hier 
den  Crem,  tart.,  die  Emulfionen  und  fchleimiges  Ge- 
tiänk.  • — III  die  Blutung  bereits  vorüber,  fo  heben 
w ir  ihre  Urfachen  (§.  ii5.)  und  die  kranken  Abdorai- 
nalzullände,  als  deren  Symptom  fie  erfchien ; (§.  106.) 
hängt  fie  aber  nicht  von  organifchen  Fehlern,  fondern 
von  einer  rem  erhöhten  Reizbarkeit  des  üaimkanals 
überhaupt  und  des  Malldarms  insbefondere  ab,  fo  tre- 
ten ganz  befonders  die  Tonica  ein,  die  in  dörtifelben  Ver- 
lialinille,  in  welchem  fie  die  Energie  der  Gefäfse  heben, 
die  exallirte  Reizbarkeit  derfciben  herabflimmen.  Wir 
machen  hier  den  Anfang  mit  den  leicb teilen  Tonicis, 
niit'dem  Extr.  Tarax.,  Saponar.,  Gramln.,  gehen  als- 
dann zü  dun  rein  bitlern  Exlracten,  zum  Extr.  Card. 
B. , Cent,  min.,  znm  Iiifuf.  und  Extr.  Millelöl.  über, 
fpätei  hin  zmn  Inlul.  und  Extr.  Chinac,  und  machen  end- 
lich mit  den  Alauninolken  und  den  EikiiiniUeln,  na- 
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nienlHch  den  EifeBwäirern,  den  Ücrrhluft.  ' Der  ßichel- 
IkafTee,  den  Mnnclie  hier  anralhen,  wird  oft  durch  fein 
Empyrevtna  nachlheili^;  — Stopfende  Mittel  finden 
iäufsei'lich  ihx’en  Platz  nicht,  da  lie durch  plötzliche  Un« 
Iterdriickung  diefes  activen  BlutflulTei«,  und  ohne  die  wah- 
13-e  Urfache  deflelben  zu  heben,  nachtheilige  Congellio- 
inen  nach  andern  Organen  erregen. 

Wo  Hämorrhoiden  durch  Paralyfe  fich  hll- 
iden,  erfordern  fie  innerlich  die  Mineralfiiuren , das 
Jlnfuf.  Salviae,  das  Decoct,  Tormentill. , Gort,  firn a ruh., 
• die  China,  den  Alaun,  die  Zimmitinclur,  das  Eifeii; 
«die  Mineralfäuren  befonders,  wo  die  Blutung  bede«itend 
iht,  oder  als  Symptom  acuter  Krankheiten,  derPutrida, 
(des  Typhus  putridus  erfcheint;  die  letztgenannten  Mit- 
llcl,  wo  diefelbe  mehr  habituell  iü  und  einen  chronifchen 
Verlauf  macht.  Gleichzeitig  müITen  wir  in  der  Pulrida 
lund  dem  Typhus  diejenigen  Mittel  benutzen,  welche  dre- 
|:fen  Krankheitsforraen  entfprechen,  die  Arnica,  dieSei'- 
lipentaria,  den  Campher,  den  Mofehusj  die  Naplilhen, 
(den  Wein  u,  f.  w. — Dlefe  paralytifchen  HämoiTlioidin 
Ifind  es  auch  namentlich,  welche  Üu  fs erliche  Ao-* 
'»pfende  Mittel  dringend  nolhwendig  machen.  fJie- 
her  gehören  die  kalten  Bäder  und  Infelfus,  kalte  Um- 
ifchläge  aus  WalR  r,  Eilig  , Alcohol,  verdünnter  Sch  we* 
tfelfäure,  Eis  und  Schnee  aufs  Kreuz,  die  vorfichlige 
Ißenutzung  kalter  KlyAiere  aus  Abkochungen  der  Rad. 
Tormenlillae,  Biftortae,  der  Galläpföl j ftus  einer  AuP 
lüfung  des  Alauns  oder  Eifenvitriols,  aus  Elfig,  verdünn- 
ter Schwefelfäure,  Alcohol  oder  rolltem’Wein.  IR  die 
IBlutung  fehr  bedeutend,  fogar  lebensgefährlich,  fo  dient 
das  Einbringen  eines  Tärapons,  den  man  mit  den  ge- 
rnamilen  Stypiicis  anfenchtet,  oder  mit  einer  Mifchung 
aus  Alaun  und  Eyweifs  beftreicht  . nach  Bell  ein 
'Schafdarm  in  den  MaAdarm  gebracht,  den  inan  mit 
k;  Ilern  ^Valfer  anlÜllt,  daAelhe  hlnaufdrijckl.  und  auf 
d efe  Art  durch  Dimck  gegen  die  innere  Wand  des  Mit  A- 
diirms  die  Blutung  zum  Stehen  hrinct. 


B)  V e n ö C 0 H ä m o r r 1»  o j d c n eifordcni  eine  dop- 
pelte Behandlung.  Sind  lie  nämlich 

d)  abhängig  von  örtlicher,  orgaiiifcher 
Verletzung  d' r Malidannvenen,  lö  ill  ihre  Cur  clii- 
lurgifch,  und  verlangt  häufig  die  fo  eben  genannten 
Hopfenden  äufsern  Mittel;  aufserdeai  die  Heilung  der- 
jenigen orgauifchen  Krankheiten,  diircli  welche  lie  ent- 
lianden,  der  Ahfceire,  Fillelu,  dos  Carcujotns  u.  f,  w. 

b)  entfleheu  ße  dagegen,  wie  os  häufiger  der  Fall  ili, 
durch  ge  he  in  in  len  Durchgang  des  Ffortader- 
blutesinverhärteten,aufgefchwoUenenAb- 
d o in  i n a 1 o r g a n e n , fo  herulil  die  ganze  Cur  derfelbeii 
wiedeinim  auf  Beleitigung  diefer  orgauifchen  Krankhei- 
ten durch  jene  inneren  und  äufsern  Mittel,  die  ich  als  zu 
diefem  Zwecke  führend,  unter  der  Melaena  (§.  83.  i.) 
genannt  habe,  und  unter  denen  mehrere  gegen  Lcber- 
llockungen,  audeie  gegen  Stockungen  in  der  Milz,  ei- 
nige endlich  gegen  Anhäufnngon  iin  Pfortaderfylteme 
felbft  fich  vorzugsweife  empfahlen.  Ift  man  fo  glück- 
lich , in  diefon  Fällen  die  Ahdominalllockungen  zu  he- 
ben, fo  find  zugleich  auch  ihre  Folgen,  die  veuöfen 
Hämorrhoiden  geheilt,  oder  wir  haben  es  alsdann  nur 
mit  einer  nachbleibeudeulocaleiiSchwächeder  Maftdarra- 
venen  zu  thun,  die  auch  nur  locale,  fläi’kende,  äufserc 
Mittel  heifcht- 

In  Hinficht  äufserer  M i ttel  wird  bey  diefer  Art 
venöfer  Hämorrhoiden  diegröfsle  Vorficht  notbvveiidig. 
Obgleich  fie  nämlich  kelneswcges  als  aclive  auzufehen 
find,  fo  lehrt  doch  die  Erfahrung,  dafs  fie  durch  eine 
partielle  Entleerung  der  ülierfülllen  Ffortadergefäfse  den 
Kranken  häufig  rürkßchtlicli  derBefchwerdeo,  die  ihm 
die  Abdoininalllookungen  verurfachen,  erleichtern  und 
dafs  eine  plötzliche  Unterdrückung  derfelbon  durch  äuf- 
ferc  odliringiiende  Mittel  zu  liöhern  Graden  der  Ahdo- 
«linalllockuugcii , zu  gröfserer  Ausbildung  der  von  die- 
fen  abhängigen  Bcfchwerdeii , zur  Melaena  und  andern 
wichtigem  und  Icbeusgclähdithcn  Kiaukheiten  lülirt. 
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INur  dann  künncii  dieof>en  gennnnlen  nopfenden  MUfei 
Ihler  einlreteii,  wenn  der  Abgang  groCser  Quarititülen 
Gel’alir  drohl ; doch  auch  hier  nur  für  den  Ang^- 
Ihliok,  da  die  radicolö  Cur  immer  von  der  Heilung  orga« 
inifcher  Abdominalkrankheiten  ahhängig  bleibL 

§.  1 I 7. 

3)  Wir  behandeln  die  Hämorrhoiden 
mach  ihren  zufälligen  Eigenfchafte  n und 
’Verhöltni ffen  (§.'  iii.). 

a)  Regelmüfsig  fliefsende  Hämorrho  iden 

Ifind  ineiftens  in  gewilTem  Anbetrachle  crilifch,  erleich- 
Ucm  den  Kranken,  fchülzen  ihn  gegen  wichtigere  Krank- 
lheilsformen. Sie  dürfen  deshalb  nicht  geltorl,  noch 
'weniger  unterdrückt  werden.  Alles  was  der  Arzt  hier 
’thunkann,  befteht  in  einer  vorficliligen  Befeiligurig  dea' 
KrankheitszuRandes,  dar  ihnen  zum  Grunde  liegt,  wo- 
Ibey  jedoch  alle  itizende,  treibende,  erhitzende  Mitlef 
j forgfältig  vermieden,  die  ton ifclien  Mittel  aber,'  und  W-' 
fonders  die  gerbeftolFigen , da  fie  bisweilen  den  Blulflufa 
ianhallen  und  noch  öfterer  eine  läRige  und  nachlheilige 
i; Stuhl verRopfung  erregen,  nur  mit  Vorficht  anzuwenden 
hnd.  Das  Meifle  muls  hier  die  unten  anzugebende  Le- 
’bensordnung  ihun.  — Werden  Hämoirhoiden  diefei* 
Art  plötzlich  unterdrückt,  fo  tritt  fogar  die  Nothwendig- 
ikeitein,  fie  künfilich  wieder  herznflellen,  wovon  ich  hey 
I Gelegenheit  der  unterdrückten  Hämorrhoiden  Ijprechcn 
werde.  Sellen  erfordern  fie  während  des  FluRes  Arzney* 
mittel;  nur  wo  ihr  Eintritt  mit  Krämpfen  begleitet  iR, 
idie  zum  Theil  die  Blutung  hemmen,  wird  der  Gehraucli 
des  CaRoreums,  der  Afa  foetidaj  der  Valeriana,  des 
Infuf.  Chomoraill.,  hey  reizbaren  Subjecten  das  Opium 
in  kleinen  Gol>en,  äulserlich  die  Dampfbäder,  die  lauen 
IrtfelTus  oder  die  warmen  Cataplasmen  aufs  Kreuz 
not  h wendig. 

V>)  Unregelmäfsige  Hämorrhoiden,  bey  de-* 
nen  die  Molimina  baeinorrhoidalia  zwar  elfchcinen,  fo- 
• gar  blinde  Hämorrhoiden  bilden,  aber  die  Blutung,  von 
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welrlier  g<era,rfe  für,  üjis  in  Anfrage  lifilicnde  Individuum 
Erleichleriwig  in  llinndU  anderer  vorhandener  Krank- 
heilon  v.u  ei-xyarl^U  wäre,  doch  nicht  zu  Stande  kommt, 
hat  man  einzig  nacii  ihrem  urfachlivhen  Verhällnifs  Zu 
behandeln.  Jinlllehen  fie 

aa)  durch  einen  pletliorifchen  Zultand  der 
U.nTte  rleibsge  fä  fse,  nach  Eini*'ir.kung  folcher Dinge, 
vvelclie  Congcftlvni'n,  v(}rurfachen,  fo  behandelt 

man  fie  als  locale  Congeftion  mit  ßlütigeln  an  den  After 
gefirtzt,  mit  der  Aderlafs  am  Fufse,  mit  Nitrum.,  Crem, 
tarl,  und  der  aDliphlogiftifcheu  Diät. 

bb)  find  fie  Folgen  eines  Ki'ampfs  in  den  Unter.« 
leibsgefälsen ; wie  niclit  feiten  bey  hyfierifchen  und  hyn 
pochondrifchen  Subjoclen , fo  ;eulfernen  wir  denfelben 
durch  die  lauen  Infelfus  und  Dampfbäder,  durch  Fufs.» 
bäd.er,  durch  warme, U“lclilage  aufs  Perinäum,  indem 
livir  innerlich  das  Infuf.  Chamomiil. , Valerian.,  dasi 
Caftor.,  die  Afa  foetid.  reichen.  ' 

cc)  WerdenHämorrhoiden  unregelmäßig  aus  S c h Vv  ä- 
che  der  Ab.dorainalgefäfse,  z.  B.  im  Alter,  fo 
finden  die  meillen  Tonica  > befonders  das  Millefol. , die 
biltern  Extracle , die  China  und  die  Eifenwälfer  ihren 
Platz.  Treibende  Mittel  bleiben  hier  durchaus  entfernt. 
Nur  nahrhafte  Diät  und  Harkende  Mittel  allein  erhallen 
hier  den  Kranken  noch  eine  Zeit  lang. 

dd)  Sind  Hämorrhoiden  unregelmäfsi^, 
die  frü h er  regelraäfsig  waren,  den  Kranken  er- 
leichterten, aber  unterdrückt  wurden,  Hellten  fich  dage- 
gen andere  Krankheiten  ein,  und  fehlt  es  den  Hämor- 
rhoidalgefäfsen  an  dem  gehörigen  Reiz  und  der  noLh- 
wendigen  CongeHion,  die  Blutung  durclizufelzen,  fo 
tritt  die  Nothwondigkeit  ein , die  Hämorrhoiden 
wieder  herzu  Hellen.  Am  beHeii  benutzt  man  hier- 
zu diejenige  Zeitperiode,  wo  fich  die  Hämorrhoidaltriebe 
einHellen;  hier  hat  man  alsdann  nur  die  Natur  in  ihrem 
BeHreben  zu  unterHützen.  — Die  Mittel  zu  diefem 
Zwecke  find  doppelter  Art: 
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tt)  äufsere,  die  das  Blut  znleiJen,  dl^.  Cpnj« 
jgelliüji  ui)lerllü(7.ejy ; die  Blulung  lielördeni;  liieliei;  ger 
■>aören  Harke  kprperliclie  Bewegungen,  herondei:s  da«? 
Beiten,  Friclioneri  der  untern  Exlreinilälcn,  Schrdpf- 
liüpfe  an  die  innere  Seile  der  ScheiikeJ,  das  Binden  der- 
leiben,  laue  Halb-  und  reizende  FuHsbader,  die  localen 
Dampfbäder  und  warmen  Cataplasmen  aufs  Kreuz.,  end- 
iich  wo  ficb.nün  Con^eftionen  nach  dem  Mafidarm  ge- 
bildet haben,  die  Blutigel  an  den  After  und  nachherige 
Bähungen;  oder  fie  wirken  Ipca  1 j^eizend  auf  di? 
iVlalldarmgefäfse,  wie  die  KJylliere  aus  Salz,  Ox.  fquill., 
H»der  die  vpn  allem  Aerztenempfohlnen  reizenden  Slidd- 
jäpfchen  aus  Reltig,  Rüben,  ZwiebeJh,  Knoblaupli  in 
Baumwolle  eiugewickclt.  , ; 

ß)  innex'e,  d.  h.  folche,  w:elche  meiHens.v^rtnp^e 
Ihres  Harzes  und  (charfen  Styflspineup.sgezeichncte,,|fpey 
lififche  Kraft  befilzen , octive  Congel^pnen  «i  dem 
esrleihe  und  namentlich  in  den  Hämorrhoidalg?i'äf«en 
rrregen , deshalb  f r e i b e n d e Mittel  genannt.  Zu 
iiuen  gehören  fchon  die  ßärl^?r  pprgirenden , rei^endei; 
Sieutralfalze,  wie  F.  Hoffman n zu  diefem  Zyyecke 
bhon  das  Cavlshad  empfahl , noch  mehr  aber  dip  Folia 
fteunae,  die  Rhabarber  in  Pulverform  oder  als  Extr.  Rhei 
itompoGtum  (welches  die  Stelle  des  fonll  benutzten  Extr. 
liitholici  f.  pauchymagogi  vertritt),  die  Jaiape,.  -das 
fccammoneum,  die  Koloquinlen,  die  Rad.  Hellebori  ni- 
[iri  im  AufgulTe  oder  Extract,  ganz  vorzüglich  aber  die 
llloe,  meillens  in  Pillen  zu  4 — 8 Granen  mit  bitterp 
bxtracten  gegeben,  oder  als  Extr.  Aloes  aquof.  ztj  i p-r— 
5 Granen  in  Pillen , oder  mit  derTinct.rh.aqqof.^vef- 
fiunden.  Aellere,  ehedem  oft  benutzte,  jetzt  objolelo 
^ompofitionen  diefer  Art  find  dasElix.  proprietatis,  jda^ 
Uix.  aperiliv.  Clauderi,  die  PiJ.  aloeticae  der  vei  fchie- 
anen  Pharmacopoen , die  Pil.  aloeticae  Rufii,  die  Pü» 
-ilfamicae  aperientes  Stahlii  u.  f.  \v. 

Alle  diefe  Drollica  finden  befonders  bey  reizlofen, 
hwammigen,  aufgedunfenen , phlegmatifcben  Conlli’ 


liilitirien  ihre  Amvrntlnng,  weniger  Imy  trocknen,  cijo* 
leril’clien  Sulijectcn , oin  wetiigftc-ii  l>ey  reizbaren  uml 
heclilclien.  Hier  treten  raehi'  die  unter  «)  genannteti 
äufscrn  Mittel  ein. 

Wenn  durcli  diefe  Mittel  nun  dieHämorrhoidalcon- 
geftionen  zu  Stande  gebracht  find , fo  fuclit  man  diefel- 
hen  durch  laue  rnfillus,  erweichende  Klyftiere,  warme 
Uinrchlägc  und  Dainpfe  zu  erhalten,  den  ßlutflufs 
durch  Application  der  Blutige!  cinzuleiten,  und  ihn 
dann  durch  Dämpfe  zu  befördern. 

c)  üe  bc  r in  u'fs  ige  Hämorrhoiden  find  ent- 
weder blofs  einfache,  örtliche  Krankheit  des  Mafi- 
darms,  meillens  venöfen  ürfprungs,  und  erfordern  daun 
neben  der  Behandlung  der  organifchen  Verletzung  die 
localen  Ilyptifchen  Mittel  (§.  1 16.),  oder  fie  tragen  den 
Charakter  der  l’aralyfe  an  fich,  und  müflen  mit  jenen 
iunern  und  äufsern  Mitteln  behandelt  werden,  die  be- 
reits (§.  1 I 6.  A.  c.)  angegeben  wwden  find. 

d)  Sind  Hämorrhoiden  zu  geringe,  und  hätten 
wir  von  einer  fiärkorn  Blutung  wohlthätige  Wirkungen 
au  hoffen,  fo  hefordern  wir  diefelben,  und  wenden  jene 
Methode  an , durcli  welche  Hämorrhoiden  wieder  her- 
geliellt  werden  konnten  (§.  117.  b.);  jedoch  fo,  daf^ 
wir  bey  acuten  Krankheitszuftänden,  hey  plethorifcheti 
und  reizbareu  Subjecten  uns  mehr  der  milden,  erwei- 
chenden, erfchlaflouden  äufsern  Hülfsmitlel  («)  bedie- 
nen, der  draftifchen,  reizenden  dagegen  dort,  wo  Hä‘ 
morrhoiden  aus  Mangel  an  Heiz  und  Congeflion  zu 
geringe  erfcheinen. 

e)  Critifche  Hämorrhoiden,  die  den  Kran- 
ken erleichtern,  dürfen  wir  nicht  unterdrücken.  Wir 
ordnen  hier  ein  folehes  diätetifches  Verhalten  an,  wel- 
ches weder  treibend,  noch  unterdrückend  feyn  daif. 
Fänden  fich  die  Vorboten  critifcher  IJamoiThoiden,  und 
nähmen  wir  wahr,  dafs  die  Natur  in  hitzigen  oder  chio* 
nifchen  Krankheiten  auf  diefelben  liinarbeilete,  fo  beför- 
dern wir  ihre  Ausbildung,  in  aeuUn  Krankheiten  hc- 


«onders  durch  die  erfcIilaHenden , zuleilenden  Dampf- 
DÜder  und  Infeflus,  durch  Fufsbäder  und  erweichende 
LJinfchläge,  indem  wir  innerlich  den  Schwefel  mit  dem 
I^rem.  tart.,  nach  ümlländen  in  Verbindung  mit  dem 
^Sit^um  reichen,  und  leiten  die  Blutmig  durch  Applica- 
iion  der  Bluligel  ein.  In  chronifchen,  fieberlofen  Krank- 
iieiten  ilt  es  dagegen,  wo  neben  den  genannten  äufsern 
Wlitteln  auch  die  treibenden  in  kleinen  Gaben,  belbn-f 
ilers  die  Aloe  als  Reizmittel  für  die  Maftdarmgefafse, 
mm  dafelbll  die  Congellion  zu  unterhalten  und  zu  ver- 
tUrken,  in  Anwendung  kommen. 

1)  Sy mptoma tifche  Hämorrhoiden  hei- 
Ichen  innerlich  und  äufserüch  diefelbe  Behandlung,  die 
llen  ühermärsigen  Häraorrlioiden  zukam  (c).  — Was 
esndiieh 

g)  die  Behandlung  der  blindenHämorrhoiden 
nnlangt,  fo  fällt  diefelbe  nach  Verfchiedenheit  der  ihnen 
'num  Grunde  liegenden  ürfachen  verfchieden  aus.  üeber- 
maupt  aber  findet  hier  eine  dreyfache  Verfchiedenheit 
'statt,  die  wir  bey  ihrer  Cur  genau  berückfichtigen  müf- 
cen.  "V\^o  nämlich 

ct)  blinde  Hämorrhoiden  rein  local  find,  ab- 
jängig  von  abfolut  äufsern  Urfachen,  welche  durch 
IDruck,  Quelfchung  u.  f.  vv.  eine  varieöfe  Ausdehnung 
f ind  eine  örtliche  Schwäche  der  Maildarmvenen  (z.  B. 
bkhwangerfchaft,  harte  Exereraente)  erzeugten,  be- 
filürfen  wir  auch  blofs  localer  tonifcher  adfiriogirender 
^Vllttel.  Sind  die  Hamonhoidalknoten  fehr  ausgedehnt 
tand  mit  Blut  überfüllt,  fo  wird  es  notliwendig,  diefel- 
beo  vorher  durch  Blutigel,  oder  wo  ihre  Häute  verdickt 
find,  durch  die  Lanzette  zu  entleeren  und  zu  erfchlalTen, 
imch  dann  vom  Anfänge  an  gerade  nicht  die  heftigem 
ridftringirenden  Mittel  anzuwenden,  wenn  wir  die  Ver- 
! lärtuug  der  Venenhäute,  die  fpaterhin  zu  Hämorrhoi- 
' lalgewächfen  (§.  108.)  führen  könnte,  vermeiden  wol- 
len. Demnach  wenden  wir  Anfangs  die  fchleimigen 
kühlen  Tniectioneii  aus  Milch  und  kalten  Emullionen  an, 

iirjier  Hand,  II  h 


(lariti  Klyfliere  aus  kallein  WalTer,  die  der  Pallent  einige 
Zeit  bey  lieh  behalt  und  täglich  einigemal  nlmuit,  kalte 
ITinfchläge  und  örtliche  Bäder  des  tJintern.  Nächfidetu 
leiileu  hier  die  Abkochungen  der  Eichenrinde,  der  Rad. 
Tormentill.  und  Billorl.,  ein  Aufgufs  der  Salbey  mit 
roihein  Wein  verfetzt,  das  Gallapfeldecoct  u.  F.  w.  in 
Form  der  Klyfliere  oder  kalter  Umfchlage  gute  Dienlle, 
für  hartnäckige  Fälle  die  Aullöfung  des  Alauns  oder  des 
Ei fen Vitriols,  Ferner  zufannnenzlehende  Salben  aus  Gall- 
äpFelpnlver  und  Schweinefett,  das  Ungl.  Salurni  und 
Zinci , die  Auflöfungen  des  Plutiab.  acef.,  die  Aqu.  ve- 
gelo-miu.  Goul.  Auch  die  aromatifchen  Räucherun- 
gen aus  Weihrauch,  Maftix,  Benzoe,  Rofenblättern, 
Wacholderbeeren  il.  f.  w.  mitlelll  eines  Kohlenbeckens 
durch  den  Nachtlluhl  angebracht  wirken  befonders  dann 
Wülilthälig,  wo  die  Erfchlafl'ung  der  Venen  grofs,  inve- 
terirt  oder  gar  mit  dem  Prolapfus  ani  verbunden  iß.  — 
Das  Unguent.  de  Linaria , dem  man  ehedem  fpecififche 
Kräfte  gegen  diefe  Knoten  zufchrieb,  findet  bey  un- 
fchmerzhaften  Knoten  nicht  Statt;  es  fchadet  in  unferm 
Falle  durch  gröfsere  ErfchlalFung , leiflet  nicht  mehr, 
als  das  Butyi%  de  Cacao  oder  das  üngu.  de  Allh.,  und 
kann  nur  bey  entzündeten  Hämorrhoidalknoten  nach 
Umfländen  mit  dem  Saturninis  oder  dem  Opium  ge- 
mifcht,  feinen  Platz  finden. 

ß)  Sind  blinde  Hämorrhoiden  Fo  1 g e arterieller 
activer  Hämorrhoiden,  verurfacht  durch  aclive 
Häraorrhoidalcongeflionen , bey  denen  die  üeberfüllung 
der  Venen  ganz  fecundär  ill  (z.  B.  im  stadio  Prodro- 
morum  (§.  106.  a.),  fobeliandeln  wir  die  Krankheit,  von 
welcher  fie  abhängig  find , d.  h.  die  arteriellen  Hämor- 
rhoiden, je  nachdem  diefe  nun  mit  dem  v^harakler  der 
Synocha  oder  des  Erethismus  erfcheinen,  auf  die  Art, 
die  ich  unter  der  zweyten  Indication  (§.  i 16,)  angege- 
ben habe,  und  heben  hierdurch  ohne  W eiteres  auch  die 
hier  fecundäreri  Hämorrhoidalknoten. 

y)  Erfcheinen  blinde  Hämorrhoiden  als  Folge  und 
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.'Symptom  venüfer  A bdo m i iia  1 flo ck u u jjeii,  fo 
;gill  die  gelamtufe,  üben  (§,  i i 6.  B.)  für  venöfe  Ijkitiöri 
irlioiden  aufgfeflollte  ßeliandlung.  In  diefem  Falle  wer- 
ideii  diefelben  fogar  bisweilen  critifcb,  wenn  wir  Ii^ 
,ziim  Fliefsen  bringen  können,  zu  welchem  Zwecke  dann 
Ibefonders  die  Bluligel  und  die  nacbherigeBenulzupg  der 
.Warmen  Dämpfe,  det  ümfchläge  ul  t w.  fiihicn.  — Dp? 
iHauplniomentbey  ihrer  Cur  bleibt  dabcy  immeVdle  fenf- 
ifernung  del’  Abdominalilockung  j Wjelcher  fie  ilir  Eht> 
Illehen  Verdanken.  . .n 

'§.  1 18.  ' ' ' ■ 

4)  Eine  beforidere  Berückfichtig.ung  und'  Bohanclf- 
Ilung  erfordern  überdiefs  ei  nige  K rä  n kh  eiten  , de- 
Iren  Caufalitut  in  den  IJäm'orr'hoiden'  be- 
igründet i ft.  Ich  rechne  hierher  die  Behandlung  ü n- 
’.ierdrückler  Mämorrhoiden,  der  fogenanntenÖp- 
iraorrhoiden  auf  ungewöhnlichen  Weger]> 
lund  die  Cur  der  Co  li  ca  h a ein  or  rhoi d al i ' 

I a)  U n t e r d rii  c k t.e  H ä'nf  o r r h o i d e n,  beföhdel^s 
l'wo  die  Unterdrückung  während  des  Fluffes  Statt  fand, 
|»erfordern,  wenn  nicht  antagoniftifche  Krankheiten,  bö- 
' füuders  Congeftionen  nach  edlem  Theilerl,  Enlzühdüni 
.gen  und  Blutungen  (§.  i i i.  i.)  entftehen  foileUj  die 
imögHchft  fchnelllle  Wiederberftellung  des  Bluülulfes. 
.'Zu  diefem  Zwecke  bedienen  wir  uns  der  bereits  (§.  117. 
'b.  dd.)  angegebenen  Methode  und  Mittel,  unter  denen 
Awir  jedoch  nach  Verfchiedenheit  dpr  Reizbarkeit  dös 
kranken  Subjects  überhaupt  und  deis  AbdominalgefafsTy- 
ftems  insbefondere,  nach  den  oben  hierüber  aufgeftellten 
iRcgeln,  bald  mehr  die  erweichenden,  erfcldaffenden, 
Ucrampfwidrigen  iniiern  und  aufsern  Mittel  (z.B.  \yo  die 
lünlerdrückung  durch  einen  krampfhaften  Zuftand  nach 
'Schreck,  Gemülhsbewegungen,  Erkältung  u.  f.  w.  er* 
folgte)  zu  wählen  haben  5 bald  melii'  die  reizenden  und 
treibenden. 

b)  Haben  fich  aber  bereits  antagohiftifebeCon- 
geftionen  acuter  oder  chrouifcher  Art  (Anhäufungen 

Uh  2 
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und  Stockungen  in  den  Abdomiiuilorgaiion)  Blutun- 
gen (Hämorrhoiden  auf  ungewÖlnilicheu  Wegen  ; vica- 
lirende Hämorrhoiden)  und  E ii  tz  ü n d u n g s z u 11  ä n d e 
(§.  111.)  gebildet,  fo  behandeln  wir  zwar  diefe  neu  ent- 
Ilandenen  Krankheiten , wie  es  ihr  Charakter  und  ihre 
Localität  in  jedem  individuellen  Falle  erfordert,  allein 
ein  Hauptgegenftand  bleibt  auch  hier  die  gleiclizeilige 
Wiederherflellung  der  Hämorrhoiden,  die  wir,  wenn 
die  genannten  Krankheiten  acuter  Art  find,  befonders 
durch  die  Anwendung  der  lauen  Klyftiere,  der  Dampf- 
und  Fufsbäder,  durch  die  lauen  Infellus,  durch  Bl  uligel 
und  Aderlafs  am  Fufse,  mit  Vermeidung  folcher  Mittel, 
die  reizend  aufs  Gefäfsfyftem  einwirken,  zu  erhallen  ftre- 
ben*,  dagegen  wir,  w'ofich  Kraukheitszuftände  bilden,  die 
fieberlos  und  mehrchronifcher  Art  find,  und  das  Subject 
reizlos,  torpid,  aufser  jenen  äufsern  zuleitenden  Mitteln 
innerlich  die  angegebenen  (117.  dd.  ß)  reizenden,  trei. 
benden,  in  nicht  zu  grofseu  Gaben,  aber  anhaltend  be- 
nutzt, in  Anwendung  bringen. 

c)  D i e H ä m o r r h o i d a 1 k o I i k insbefondere  m u fs 
man  als  eine  durch  Suppreffion  der  Flämorrhoiden  ent- 
flandene  Congefiion  und  Entzündung  des  Darmkauals 
anfehen  und  behandeln,  Ihre  Cur  ifl  ganz  diefelbe,  wie 
die  der  reinen  Enteritis,  nur  mufs  man  gleichzeitig  dar- 
auf bedacht  feyn,  die  Congeftion  und  Blutung  in  den 
Hämorrhoidalgefäfsen , jedoch  , wie  fich  von  felbft  ergibt, 
nicht  durch  reizende  Mittel,  wieder  herzuftellen.  Viel- 
mehr find  es  die  Aderlafs  am  Fufse,  die  Bluligel  an  den 
After  gefetzt,  die  Dampf-  und  Fufsbäder,  die  lauen In- 
felTus,  die  warmen  Umfehläge  aufs  Kreuz,  durch  die 
wir  die  Hämorrhoidalblutung  wieder  hervorzurufen  und 
der  Darmentzündung  Grenzen  zu  fetzen  bemüht  find. 
In  Hinficht  der  letztem  finden  zugleich  die  Bluligel  an 
den  Unterleib,  innerlich  die  milden  ausgeprefslen  Oelc, 
das01.01ivar.Amygd.dulc.,  Ricini  u.  f.  w. , ferner  die 
fchlelmigeu  Getränke,  die  lauen  Emulfionen  ihi*en  Platz, 
und  ia  bereits  hierdurch  die  Darmentzündung  gebrochen, 
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llo  bleibl  auch  liier,  wie  bey  der  reinen  Enteritis  als  äer 
EEnlzüiidung  eines  ausgezeichnet  Penßheln  Organs,  eine 
cerhüllte  Reizbarkeit  zurück,  Tür  welche  nun  das  Opium 
luml  das  ExU\  Ilyofciaoii  in  Verbindung  mit  den  Oieods 
lund  Mucilaginofis  unentbehrliche  Hülfsmlttel  werden. 
yAeufserllch  erfordert  diefe  Krankheit  die  eröflFnenden, 
Schleimigen,  öligen  Klyftiere,  die  warmen  krampfwi- 
ddrigen  Fomentalionen , leichte  Umfchlage  diefer  Art 
lüber  den  Unterleib,  krampflindernde  Einreibungen  mit 
(idem  Zufatz  des  Opiums  und  des  Camphers;  die  Recou* 
walescenz  endlich  die  lauen  Bäder,  die  genannten  Einrei- 
tliungen,  das  Extr.  Valcrian.,  Chamomill.  mit  Opium, 
lund  eine  leichte,  befonders  fchleimige  Diät. 

§.  119. 

5)  Endlich  hat  der  Arzt  einige  Zufälle,  wel- 
cche  die  Hämorrhoiden  häufig  begleiten, 
lund  rieh  mit  ihnen  compliziren,  zu  behandeln. 
IHieher  geboren : 

a)  die  Schleim  hämorrhoiden  (§.  107.).  Sie 
cerfordern  als  Blennorrhoe  des  Malldarms  diejenige  Be- 
jlhandlung,  die  ich  unter  der  Blennorrhoe  des  Darm- 
jlkanals  (Bd.  III.)  ongeben  werde,  namentlich  die  Neutral- 
laize  in  kleinen  Gaben  mit  den  bittern  Exlracten  verbun- 
liden,  die  bittern,  ton ifchen  Klyfliere  und  kräftige  Ein- 
jireibungen  in  die  Gegend  des  Kreuzes. 

b)  H y p o c h o n d r i e und  H y 11  e r i e verlangen  eine 
'reiTcbiedene  Bebandlung,  die  ich  an  einem  ander« 
•Orte  (Bei.  II.)  ausführlicher  angehe,  je  nachdem  ihnen 
entweder  organlfche  Fehler  des  Unterleibes,  oder  eine 
irein  erhöhte  und  v^rflimmte  Reizbarkeit  zum  Grunde 
liegen.  Im  erRern  Falle  linden  die  bereits  oben  gegen 

I^Abdominalllockungen  angegebenen  Mittel  Statt,  im  letz- 
tem die  Anlifpasmodica,  die  Valeriana,  das  Cafloreuro, 
der  Liip  C.  C.  fucc. , die  Tinct.  Valerian.  Lent.,  die 
''Napblhen,  das  Opium  , der  ITyo.sciamus  u.  f.  w. 

c)  Begleiten  K rä  m p fe  die  Hämorrhoiden , befon- 
ds  ihren  Eintritt,  fo  dienen  aufser  einer  blanden 


nipht  reizenden  Diät,  laueFnfs-  und  Halbbilder,  erwei- 
chende Klyfliere,  innerlich  das  Inl'ur.  Chc^inüinill.,  Va- 
lerian,  das  Cafloreura,  der  Mohnfafl.;  auch  das  Ol. 
animal,  aelh.  und  die  Afa  l’oelida  fiu4rn  hier  ihren  Platz. 
Wir  heben  durch diefe  Mittel  den  Ki’ampf  desünlerlei- 
bes,  und  bringen  dadurch  gleichzeitig  den  Ausbruch 
dev  Blutung  zu  Stande.  Entliehen  Krämpfe,  befonders 
Kolikfchmerzen  nach  unterdrückten  Hämorrhoiden,  fo 
ill  die  Gefahr  für  eine  angehende  Hämorrholdalkolik 
vorhanden,  und  dann  die  fo  eben  (§.  ii8.)  gegen  die 
letztgenannte  Krankheit  angegebene  Behandlung  indizirf. 

d)  Den  mannigfaltigen  Befchwerden , welche  die 
Molimina  h a e m o r r h o i d a 1 i a (§.  j o6.)  erzeugten, 
begegnen  wir  entweder  fo,  dafs  wir  die  Hämorrhoi- 
dalanlage  heilen;  oder  wo  diefes  nicht  möglich  undzu- 
lälligilt,  die  Hämorrhoidalblutung  mehr  durch  locale 
zuleitende  (§.  117.  dd.  «.}  Mittel,  als  durch  reizende 
und  treibende  zu  Stande  bringen  und  ordnen.  Sind 
d^bey  Hämorrhoidalknoten  gegenwärtig,  welche  befon- 
ders die  Befchwerden  und  Schmerzen  unterhalten,  fo 
Ipehandeln  wir  diefelben  fo,  wie  ich  oben  (§.  1 1 6u.  11  7.) 
bereits  angegeben  habe,  und  weiter  unten  noch  ausführ- 
lioher  verkommen  wird. 

e)  Hartleibigkeit,  begleitet  die  Hämoi’rhoiden 
fehr  häufig,  erregt  und  unterhält  fie,  und  ifl.  für  fchon 
fchmerzhafte  Hämorrhoiden  äufs.evfl  l.äTtig.  Wir  be- 
gegnen ihr  durch  eine  leicht  verdauliche  Diät,  durch  den 
Genufs  des  Honigs  und  des  gekochten  Oblles , wo.  diefe 
nicht  allzuviel  Blähungen  erregen,  und  durch  leichtere, 
durchaus  nicht  reizende  Abführmittel.,  Am  bellen  eig" 
neu  fi,ch  hier  der  Crem,  tart.,  der  Crem.  t.  folubil.,  das 
SaliSeign,,  die  Pulp.  Tamarind,,  das  Eiectuar  lenitiv. 
Ujlt  dem  Schwefel  verbunden,  die  milden  au.sgeprefs- 
ten  Qele,  und  voifichlig  applizirle  erweichende  Kly-. 
Atere.  — D^e  Anwendung  dei;  frifchen  Ochfengallc 
nach  Reil,  de.s  Ritlerfalze.s  mit  der  Tinct.  rhei 
aq^uuf.  nach  Htldebrandl,  oder  des  ßalf, Copaivae 
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laach  Bell  zu  cllefem  Zweck,  fcheitien  mii'  gleich  wn- 
''Aveckmafsig , wo  nicht  gleich  gelÜhrlich. 

Q Mehreie  Affectionen  der  Genitalien 
111  nd  der  ihnen  nahe  gelegen enTh eile  (§.  »oyO- 
a)  Der  H am  o r r h o i d a 1 1 r i p p e r heifcht  im  All- 
'»emeinen  ganz  die  Behandlung  des  gewöhnlichen  Trip- 
pers (ßd.  lll.)'  Wir  behandeln  ihn  Anfangs  innerlich 
mit  kühlenden  und  fchleimigen  Milleln,  befonders  mit 
illen  Einulfionen,  denen  wir  bey  reizbaren  Subjecten  und 

|>iey  einem  vorwallendou  krampfhaften  Zußande  den 
ilyofciamus,  wen igw  das  Opium  ;^ufelzeu.  Noch  fel- 
tener,  als  der  gewöhnliche  Tripper,  verlangt  er  Blutaus- 
teerungen.  Sind  die  Spannungen  in  dem  Gliede  grofs. 
Häufige  Erectionen  vorhanden,  der  Ausflufs  fehr  gering, 
cb  tritt  eine  anliphlogillifche  Diät,  und  die  Anwendung 
iwvarmer  Umfchläge  aus  Hafergrütze,  Leinfamenmehl, 
Knit  dem  Pulver  der  Cicuta  oder  desHyofeiamus,  Safran 
imit  Milch  bereitet,  und  um  das  Glied  gefchlagen,  ein*, 
ffpäterbin,  wenn  bereits  der  entzündliche  und  krampf- 
IbafteZuftand  vorüber  ilt , aber  noch  ein  reiner  chroni- 
jf»cher  Schleimflufs  der  Harnröhre  zurück  bleibt,  gehen 
|\wir  zu  den  inneru  louifchen,  und  zu  den  äufseru  adftrin- 
ligirenden  Mitteln,  befonders  zu  jenen  Einfprilzungen 
lüber,  die  ich  unter  dem  Tripper  anführen  werde.  — 
ÜDiefelbe  Behandlung  eignet  fich  für  den  Fluor  albus, 
i'wenner,  wie  es  doch  feltener  der  Fall  iß,  die  Ham or- 
iirhoiden  begleitet  und  mit  ihnen  in  Verbindung  hebt. 

/9)  Der  B la  feucatarrh.  Er  erfordert  die  Ke- 
igulirung  der  Hämorrhoiden,  wo  diefe  abnorm  oder 
unterdrückt  find;  aufserdem  diejenige  Behandlung,  die 
I unter  der  Blennonhöe  der  Blafe  (Bd.  III.)  Vorkommen 
I wird.  Als  chronifcher  Schleimflufs  heifcht  er  insbefoii- 
dere  tonifche  Mittel;  unter  welchen  namentlich  die 
'Glandes'toßae,  das  Infuf.  Summilt.  Millefoh,  die  Herb. 
’Veronicae,  die  Herb,  llederae  terreflris,  die  Folia  uvae 
urfi,  die  China,  der  Alaun,  die  EifenwälTer  fich  aus- 
zeichnen; äußerlich  kalte  adflringirende  Einfpritzungen, 


488 


kalteBäder  und  kalte  Fotueutalionen  dev  regio  jiubis,  die 
Douche  aufs  Kreuz,  und  im  weibliclien  Gefchlechle  die 
Raucherungen  mit  balfamifcben  und  zufammenziehenden 
Hax’zen,  mitMyrrbe, Weihrauch, Wacholderbeereu  u,  f.  w. 

y)  Die  Entzündung  der  Vorhaut,  diePhi- 
mofis,  - die  Entzündung  des  Scrotura  und 
der  Teftikel  müireu,  wo  fie  mit  Hämorrhoiden  in 
Verbindung  ftehen , als  locale  Entzündungen  mit  fleler 
Hinficht  auf  ihr  Caufalverhältnirs  behandelt  werden. 
Neben  der  Reguliruag  der  Hämorrhoiden  finden  daher 
nach  ümlländen  allgemeine  oder  topifche  Blutausleerun- 
gen, innerlich  die  Emulfionen  mit  dem  Nilrum,  und 
eine  ftreng  aritiphlogiftifche  Diät  ihren  PI>»lz,  äufserlich 
aber  erweichende  warme  Bähungen,  denen  wir  die  Hb. 
Gicut.,  Hyofciam.,  die Capita  papav.  alb.  zufetzen.  Geht 
die  Hodenentzündung  in  Eiterung  über,  fo 
fucht  mau  durch  ßreyumfchläge  aus  bittern  Kräuterpul- 
veru,  denen  wir  hier  abermals  das  Pulv.  Hb.  Cieut.  oder 
Hyofciam.  beyfügen,  den  Abfcefs  zur  Reife  zu  bringen, 
und  behandelt  ihn  nach  den  Regeln,  die  hier  die  Chirur- 
gie angibt  Innerlich  eignen  fich  in  Hinficht  der  mei- 
llensgleichzelliggegenwärtigeulnduration  dieCicuta  und 
die  Belladonna  in  Verbindung  mit  der  China.  — Häu- 
figer endet  fie  jedoch  mit  Verhärtung.  In  diefera 
Falle  geben  wir  innerlich  die  Antimonialia,  das  Calomel, 
die  Belladonna , dIeCicuta,  das  Extr.  Aconit. , die  Aq. 
L.aurocerafij  der  Patient  unterhützt  die  Hoden  durch 
ein  Sufpenforium,  nimmt  ammoniacalifche  Bähungen  aus 
Redendem  Effig,  dem  man  den  Salmiak  zufetzt,  legt  das 
Emplafir.  Ciculae,  das  Empl.  mercur.  auf,  reibt  das 
I.inim.  vol.  c.  et  f.  Opio  oder  Caraphor.,  dasUngt.  merc. 
neapol.  mit  der  Digitalisfalbe  ein,  gebraucht  als  trock- 
nen Hmfchlaa  die  aroinatifchen  und  narcolifchen  Krau- 
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terpulver  mit  dem  Zufalz  des  Salis  ammoniacal.  extem- 
porauei,  endlich  die  Electricität. 

m)  Gegen  die  Hä  ra  o r r h o i d a I fl  e c h t e , und  das 
mit  ihr  verbundene  1 ä ft  ige  J u c k e n , fo  wie  gegen  den 
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« ü m o r r h o i d a 1 fc  h w e i f s , gebrauchen  wir  als  lin- 
Üernde  Mittel  das  üngl.  de  uvis,  de  Allh.,  da»  füfse 
Mandelöl.  Von  gröfserer  Wirkfamkeit,  doch  auch 
mehr  Vorficht  erfordernd  find  die  Saturnina , die  Aq. 
-aturn.,  das  Ungt,  Litharg.  ßinpl.,  das  UngU  Zinci, 
ilas  Ungt.  citi'in.  und  oxygenatum. 

f)  Nächtliche  Pollutionen  und  fchmerz- 
Ihafte  Erectionen,  die  bisweilen  bey  reizbaren  Hä- 
imorrhoidariis,  befonders  zur  Zeit  einlretender  Hämor- 
rrhoidalcongellionen  erfolgen,  erfordern  das  baldige  Zu- 
lllandebringen,  des  Hänaorrhoidalflufies  durch  Bähungen^ 
llnfelTus,  Bluligel  u.  f.  w,,  innerlich  fchleimiges  Getränk, 
(die  Valeriana,  das  Calloreum,  den  Hyosciamus,  äufser- 
llich  die  Einreibungen  aus  dem  01»  Hyofc,  coct,  mit  Opi» 
lum  und  Campher. 

t)  Ausdehnungen  d es  Mall  da  rms  behandeln 
1 wir  mit  kalten  adflringirenden  KlylUeren,  aus  den 
I 1 1 7.  g.  «.  genamiten  FlülEgkeiten  und  Decocten,  wo- 
i’bey  wir  zugleich  durch  gelinde  Mittel  für  gehörige  OefT- 
I nung  forgen;  artet  die  ErfchlalTung  in  den  Prolapfus 
! oni  aus,  fo  tritt  die  Repofilion,  das  Auflegen  der  Com- 
i prelTen,  die  mit  kräftig  adflringirenden  Flülfigkeiten  an- 
gefeuchtet find,  und  die  Anlegung  der  T-Binde  ein, 
g)  Schmerzhafte  Hämorrhoiden  müflen 
auf  verfchiedene  Art,  nach  Verfchiedenheit  der  Urfa- 
chen,  die  den  Schmerz  erregen,  behandelt  werden. 
Werden  Hämorrhoiden  fchmerzhafl 

o)  durch  Entzündung  der  Hämorrhoidal- 
knoten, fo  find  dieBluligel  an  diefeKnoten,  oder  an 
den  After  gefetzt,  und  nach  Umfländen  felbll  die  Ader- 
lafs  angezeigt,  innerlich  die  Mucilaginofa,  die  Emul- 
fionen,  das  Nitrura,  der  Crem,  tart.,  das  Electuar.  le- 
iiitiv. , die  fetttn  Oele,  durch  welche  Mittel  wir  hier' 
gleichzeitig  die  Lclbosöffnung  unterhalten;  der  Patient 
mufs  nicht  fitzen,  mehr  liegen,  und  zwar  mit  dem  After 
fi  ey,  am  heflen  auf  einem  Kranze  oder  doch  auf  Ma- 
tratzen. Nach  gehobener  Eulzündung  und  bey  nach- 


bl^ilieuder  groUev  Rel^liorkeit  der  leldeudeu  SkJleti, 
dient  das  Rxtr,  U^ofc. , weniger  das  von  Einigen  c-ra- 
' pfablne  Qpiiini,  welches  hier  in  der  naclitlieiligen  Sluhl- 
Yevßopfuugj  die  ea  erregl,  eine  Conlraindication  findet, 
endlich  kleine  Gaben  der  Ipecacuanha,  infofern  Iie  die 
Thäligkeil  des  venöfen  Syftems  verflüikt.  — Aeufs er- 
lich aber  benutzen  wir  dieKlylliere  aus  rchleimigen  De- 
cocten, aus  Milch  und  milden  Oelen,  das  Reflreichen 
der  Knoten  mit  Rahm,  milden  Pflanzenölen,  befonders 
mit  dem  Ol.  Hyofeiam.,  das  Ungt.  pomadlu.,  Alth.,  de 
]Einaria,  ungefalzenc  Butter,  erweichende  Breye  aus 
Deinfamenmehl,  den  Flor,  Sa  mb.,  Verbafei , mit  Milch 
und  Safran,  endlich  die  erweichenden  Dampfbäder  und 
lufelTus, 

/?)  Wo  Fläinorrhoiden  fchraerzhaft  werdep  in  Folge 
der  Hämorrhoidaltriebe,  durch  Congeltion  nach 
den  Maftdarrogefäfseu,  fo  fuchen  wir  die  überfüll  len  Ge- 
fäfse  durch  ßlutigel  zu  eulleereu,  die  Blutung  einzulei- 
ten und  durch  Inlenüs  und  Dämpfe  zu  unterhalten. 
Auch  hier  feheu  wir  auf  Oefifnung  des  Leibes  durch  ge- 
linde Mittel,  und  ill  es  der  Charakter  des  Erethismus, 
den  die  Häniorrhoidalcongeliion  an  lieh  trägt,  fo  ill  es 
nameullich  der  Schwefel,  welcher  als  ein  Mittel  von 
ausgezeichneter  Wirkfamkeit  erfcheint,  aber  gewöhnlich 
zu  allgemein  und  unbellimmt  in  den  therapeutifchen 
Schriften  gegen  Flämorrholdm  empfohlen  wird.  Er 
Rimnrt,  wahrfcbeinllch  als  ein  kräftig  desoxydirendes 
Mittel,  die  erhöhte  Reizbarkeit  der  Häraorrhoidalarte- 
rien  herab,  vermiodert  dadurch  Congefiioneu  und 
Schmerzen,  und  wirkt  zugleich  wohllhälig  auf  Oeflhiing 
des  Leibes.  Am  gewöhnlichllen  verbindet  mau  ihn  mit 
dem  Crem.  tart.  oder  dem  Elect.  leniliv.  Sehr  vorlheil- 
haft  i.11  auch  feine  Verbindung  mit  dem  Exlr.  Ilyofcia- 
nii.  — Ae  ufseriieh  nehmen  w'ir  hier  ebenfalls  die 
fo  eben  bey  Eutzümlung  der  Hämorrhoidalktioleu  gc- 
naunlen  Mittel  zu  Hülfe,  verfelzen  Ile  fchicklich  mit 
dem  Opium,  dem  Extr.  oder  Succ.  rer.  cxprelf.  Hyo- 
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ifliu.,  erft  fjpälQv  kujiinen  Ceiaf.  falurii.^  die  Aq» 

1 turn,  mit  dea^  Opiutn  , und  nur  zum  Schlufs  der  0u»> 
cemj  bereits  die  Uaraorrlioidalaulage  gehoben  ill,  die 
dlfiriugireuden  Decocte,  die  Alftunaoflofung^  d^'  »’Olhe 
W'ein  u.  f.  w.  eintreten, 

y)  Hängen  d*e  Schmerzen  ab  von  eingeklemni^- 
een  Häraorrhoid.alknoten  und  Säehenj  fo  er- 
ordern  diefe  die  Repofilion»  die  Anlegung  deif  T-Binde 
iud  die  öfters  genannten  (§.  » 1 7-  g.  et.)  äufsern  Adfirin,- 
•enlia,  \vobey  es  bisweilen  nothweudig  wird,  fie  vorheii’ 
lurch  Blutigel  oder  mittelft  der  Lanzette  zu  entleeren. 

d)  Erregen  endlich  organifche  Fehler  venerifche 
defchwüre^  Fiilelri,  Exeoriationen  u.  f.  w.  die  Schraer- 
een , fo  bleibt  die  Cur  gröfstentl^eils  chirnrgifcher  Hülfe 
dberlalfen.. 

§.  1 ao^ 

' Die  Diät  und  Le hens Ordnung  richtet  fich  zu- 
lächlt  nach  dem  Charakter  der  Krankheit,  und  es  gilt 
iiier  Alles,  was  über  diefen  Gegenßand  früher  bey  den 
Idlutungen  durch  Synocha,  Erethismus  und  Paralyfe 
[ )ey gebracht  worden  iR..  Da  indell'en  die  Hämorrhoiden 
|:neillens  einen  kranken  Abdominalzufland  vorausfelzen, 

|[  ’o  wird  in  Hinficht  des  letztem  noch  ein  befionderes  diä- 
ItielUches  Verhalten  nothwendig. 

! Der  Hämorrhoidaxius  mufs  eine  reine,  heitere  tera- 
||oerirte  Luft  geniefsen,  fich  mäfsig  warm  halten,  befon- 
iders  die  Fufse  und  den  Unterleib;  grofse  Erhitzungen 
iiieder  Art  mufs  er  meiden  {.  ße  geben  Gelegenheit  zu  Er- 
kältungen oder  erregen  Uebermafs  der  Hämorrhoiden- 
Erkältungen  , befonders  der  Füfse,  fchaden  fehr,.  Re 
Hopfen  und.  unterdrücken  die  Hämorrßoiden,  veranlaf- 
ifen  Gicht  und  Rhevniaiismus,  wozu  der  Flämorrhoida- 
rius  fchon  von  felhfi  geneigt  ilh  — In  Anfehung  der 
Ruhe  und  Bewegung  mula  er  eine  zweckmäTsigeOixlnnog 
Inallen;  fitzende  Lebensart,  wobey  der  Unlerleih zufam- 
ttigngedrückl  wird,  befonders  bey  nahrhafter  Diät,  fcha- 
det  lehr , indem  fie  Ahnormilälen  dtr  Circulation  im 


Unlerleibe  erzeugt.  Eine  zweckinäfsige  Bewegung  Jes 
Unterleibes  ill  ihm  dagegen  febr  zu  empfehlen,  er  niufs 
gehen,  Tagen,  drechfeln,  graben,  i*eiten,  fahren,  je 
nachdem  er  mehr  oder  weniger  Kräfle  befitzl,  doch  im- 
mer daboy  übermiifsige  Erhilzungen  und  Anllrengungen 
Vermeiden.  — Welche,  lockere  Stühle,  die  das  Blut 
zuleiten,  meide  er,  er  bediene  fich  harter,  kalter 
Stühle  von  Holz,  von  Jachten  oder  Pferdehaaren  feil 
gepolftert.  — Uebermafs  im  Schlafen  und  Wachen 
find  beyde  gleich  fchädlich;  der  Kranke  mufs  zeitig  und 
mäfsig  zu  Abend  effen,  nicht  in  die  Nacht  hinein  arbei- 
ten, die  natürlichen  Ausleerungen,  befonders  die  des 
Schweifses  und  des  Darmkanals  unterhalten,  und  hier- 
nach feine  DiUt  einrichten.  — üebermäTsige  Anllren- 
gungen des  Geilles  fchwächen  antagouillifch  den  Un- 
terleib, daher  kommen  die  Hämorrhoiden  fo  häufig 
hey  Gelehrten  vor.  Dafielbegilt  von  deprimirendeu  Ge- 
inülhsallccten ; fie  bringen  Ataxien  der  Hämorrhoiden 
zustande,  Hopfen  fie,  oder  machen  fie  auch  bisweilen 
überraäfsig. 

Seine  Nahrungsmittel  mülTen  einfach  feyn,  jedes 
Uebermafs  forgfältig  vermieden  werden.  Er  enthält 
fich  folcher  Speifen,  die  viel  Blähungen  entwickeln,  der 
Hülfenfrüchte,  der  Mehlfpeifen  u.  f.  w. , aber  auch  der 
aroraatifchen , ätherifch-öHgen,  treibenden,  und  vieler 
Gewürze.  Frifches  Obfi,  fehr  fiifse  oder  faure  Dinge 
mülTen  befonders  reizbare  Subjecte  meiden;  fie  erregen 
leicht  Koliken  und  Durchfall.  Warmes,  laues  Getränk, 
Thee,  dünner  Kaffee,  Suppen  in  reichlichem  Mafse 
genoffen,  fchaden  durchgängig,  eben  fo  junge,  faure 
Weine:  fehr  Harke,  hitzende  Weine  erregen  Congefiio- 
uen , bringen  H;«norrhoiden  in  Flufi?,  und  können  in 
der  Folge  zum  Uebermafs  der  Blutung  führen.  — • Ue- 
l>erhaupl  mufs  jeder  Hämorrboidarius  fich  felbll  beob- 
achten. Seine  eigne  Erfahrung  lehrt  ihn  bohl , was  ihm 
gutift,  und  was  ihm  fchadet.  Starke,  vollfaltigc  Pcrfo- 
ren  führen  eine  magere.  Entkräftete  eine  nahrhafte  Diät. 
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[ Alles,  was  den  Unterleib zufararaenprefst,  dieCir- 
oculatioii  dufelbll  Hört,  enge  JvleidungsllLicke,  befopder» 
teiige  Hofeijgiirlel,  Schniirbrülle  u.  f.  w.  legt  der  Patient 
aab,  und  ganz  befonders  enthält  er  ficli  des  ehemals  be- 
sonders fo  allgemeinen  Gebrauchs  der  reizenden  Laxan« 
,aen,  der  treibenden  Mittel,  der  aloetifchen , balfami- 
iSchen  Pillen  und  Tropfen. 

Vor  und  während  der  Blutung  hat  der  Kranke 
lljcfonders  eine  leichte  und  auliphlogiflifche  Diät  zu 
ibalten.  Nur  die  paralytifche  Hämorrhoidalblulung 
lunacht  hier  eine  Ausnahme. 

Z-wölftesKapilel. 

IDer  GebärmuUerbluiflufs.  Metrorrhagia.  Hoemor» 

rhagia  uteri. 

Fr.  Hoffmann  DilT.  de  haemorrhMia  nterl.  Hai. 

— P.  G.  Schroeder  refp.  J.  Burgauer  de 
IHaemorrbag.  uteri.  Gotting.  1771.  (opufc.  Vol.  1.  p.  280 

3x8.)  — Leake  pract.  Bemerk,  über  die  Krankh.  der 

iKindbett.  und  Schwängern.  A.  d.  Engl.  Leipz.  177Ö.  8. 

ILeroux  Beob.  über  die  Blulfl.  der  Wöchnerinnen.  A.  d. 
iFranz.  von  Ch.  F.  Held.  Kbnigsb.  1784.  8. — C.  M.  Sax- 
torph  DifT.  defanguinis  fluxu  txterino.  Hafn.  1774.  — Ed, 
IRigby  Eflay  on  the  uterine  baemorrhagies.  Lond.  1775. 
•8.  (Samml.  auserl.  Abh.  für  pract.  Aerzte.  B.  IH.  S.  544  u. 
’68o.)  — Max.  St  oll  Praelect.  in  diverf.  morb.  chron. 
Wol.  II.  Vindob.  1709.  p.  104,  und  38i.  — J.  A,  Wen- 
[cdrinsky  DifT.  de  haemörrhagia  uteri.  Vienn.  17S4.  (in 
!^Stahlii  DifT.  ex.  edit.  Eyerel.  Vol.  IV,  p.  243.)  — A, 
’A.  Senff  Diff.  de  Haemorrb.  uteri.  Wirceb.  1788,*—  Sie- 
:boldet  Billing  DilT. deMenorrhagia  s.  uteri  baemorrba- 
cgia.  Wirceb,  1799.  4-  — H.  G.  A.  O ft h off,  Unterf.  üb.  d. 
Anomalien  der  nionatl,  Reinigung.  Lemgo  i8o4.  8,  — A« 
de  Roy  von  den  BiulH.  während  der  Schwangerfch. , bey 
und  nach  der  Entbindung.  A.  d.  Franz.  von  I. E. Lobftein. 
•Slrasb.  i8o3.8.  — S.  G.  Vogel  Handb.  der  pract.  Arzn. 
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S.  264.  — P.  Frank  a.  a.  O.  T.  V.  p.  290,  — Spani 
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I)ie  Metrorrhagie  ill  eine  krankhaftö 
Blütung  der  innem  wei blieh eii  Geni ta  1 ie n. 
Alis  folclie  unterfcheidet  fie  lieh  von  den  phyfiologifclien 
Blutüngen  aus  diePen  Organen,  der  Meriftrualion  und  den 
Lochien,  die  jedoch  heyde  in  Metrorrhagie  ausarten  kön- 
nen^ wenn  fie  entweder  ü her  m ä Ps  ig  werden  ^ oder 
die  Menllrüation  zu  ungewöhnlichen  Perioden 
eintritt.  Weniger  kommt  hierbey  auf  die  Quantität  Und 
Qualität  d^s  abgehenden  Blutes  aii.  Das  Blut  mag  in 
fehl'  geringer  oder  groPser  Quantität,  tropfenweiPe  oder 
in  Form  des  BlulPlurzes  verloren  gehen,  rein  von  Farbe 
und  von  natürlicher Befchaffenheit  Peyn,  oder  geronnen) 
fchwarz,  faferig,  faulig.  Hinkend,  üherall  ill  es  Me- 
trorrhagie, wenn  nur  die  Blutung  ihr  EnlHehen  einem 
kranken  Zultartde  derGel'äPse  in  den  Genitalien  verdankt, 
und  dadurcli  das  relative  Wohlbefinden  des  ergrilfeneu 
Subjects  gellöl*l  wird. 

Die  GefäPse,  welche  hier  bluten>  lind  die  des  Uterus 
oder  der  Vagina.  Seltener  bluten  frejdrch  die  lelzfern, 
doch  bisweilen  in  manchen  Fällen  beyde  zugleich,  da 
die  Vagina  mit  dein  Uterus  ein  zuPammenhangendes 
Ganze  bildet,  und  ihre  Gefä’fse  mit  einander  anaflomo- 
firen.  Daher  find  beyde  auch  in  ihren  Phänomenen  ein- 
ander fehr  ähnlich,  oft  nicht  von  einander  zuunlerPchei- 
den,  und  ihre  beydCrfeitige  Behandlung  völlig  gleich. 

Die  Diagnofe  der  Metrorrhagie  Hl  im  Allge- 
meinen nicht  fchwierig,  da  das  Blut  in  den  meilten 
Fällen  ausfiiefst  (Melrorrhagia  aperla),  feilen  lieh  im 
Uterus  anfammelt,  oder  fich  gar  in  die  Bauchholile  er- 
giefst  (M.  bcculla),  und  auf  diefe  Weife  nicht  zu  Tage 
kontmti  Nur  wo  ßlulklumpen,  Joder  der  eingetreleiie 
Kindeskopf,  oder  die  vorliegende  Placenta,  oder  eia 
heftiger  Krampf  das  OriPiciura  uleri  verflopfen,  oder  end- 
lich die  Nabelfchniir  innerhalb  der  Häute  des  Eyes  reifst» 
bildet  fich  eine  heimliche  Blutung  innerhalb  der  Hüblc 
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■ tlesüferu.s^,  wo  die  Ruptur  deä  ietzfern  erfolöf " 
heimlicher  Ey^mDi  i„  <lie  Hdhio  des  Unkrloites.  -^‘boch 
wird  auch  eine  lolchö  MelrOrrhagie  occulta  keWillfcH 

«durch  die  voi-ausgiGgaMgenen  einwirkenden,  öieil^ns  äu- 

in-eru  ürfachen,  duixh  einen  dumpfen  Schmerz  Vh  dehi 
<Orte  der  Ergiefsuiig,  der  immer  mehr  zunimmf,  dartli 
aellmälilige  Erhabenliteit  der  Gegend  des  Uterus,  durch 
Aültrelen  des  Unterleibes,  durch  die  bekannten  Zeichert 
oder  Deplelion,  endlich  durch  die  Ütilerfuchüng,  Welche 
Ihaufig  die  Hinderniire  des  Ausfluires  entdeckt-. 

Wie  andere  Blutungen  > fo  bildet  audi  die 
Urorrhagie 

i)  Vorboten,  jedoch  nur,  wo  fie  actiret  Art  ilf. 
% beAehen  in  den  Zufällen  der  CongeAiop  nach  den 
Genitalien,  und  zu  ihnen  gehört  insbefondere  Schwere 
on  den  untern  Ex tretnl täten,  Druck,  Spannung,  Sclniieri:' 
'm  Kreuz,  Ziehen  in  den  Lenden,  ilarndrängen,  Bretiä 
!ien  beym  UrlnlaflTen,  Hitze  und  Aufgetriebenheit  defe 
/Jnterlelbes,  Anfchw^ellurtg  der  äursern  Genitalien,  Reii 
: ur  WoIIuft,  Jucken  im  Perinaeo,  den  Labiis,  dem  Af* 
«er;  bisweilen  auch  unangenehme,  fchmerzhafle  Em*. 
rifindungen  und  knotige  Anrchwellungen  in  denBrüflen, 
^ind  der  Abgang  einer  ferÖs-lymphalifchen Feuchtigkeit 
hurz  Vor  dem  Eintritt  der  Blutung.  — Hiermit  ver- 
jiindet  fich  häufig  ein  febrilifclier  Zuftand , allgemeine 
Jnbchaglichkeit,  Ziehen  in  den  Gliedern,  abwechfeln- 
I es  Frülleln  und  Hitze.  Der  Puls  ifi  meiflens  frequen- 
«er  als  gewöhnlich,  nach  Verfcliiedenheit  des  Charak- 
«erä  der  Blutung  bald  voll,  ftark,  hart  und  wellenfor* 
lig,^  bald  klein,  ki-ampfhaft , zufammeiigezogen,  in» 
ritrmittirend.  Ueberdiefs  findet  fich  noch  in  mantheh 
allen  grofse  Hitze,  Kopffchmerz,  Herzklopfen,  grofse 
rockenhelt  de«  Mundes,  in  andern  Schwindel,  ein  ol/* 
emeiner  krampfhafter  Zuftand,  befonders  Üebelkeit 
iid  Neigung  zum  Erbrechen. 

2)  Die  Blutung  fei b ft  zeigt  in  jeder  Hinficht 
•ofse  Verfchieden heilen,  die  namentlich  von  ihrem 


Charakter  und  ihrer  Entllehungsart  abhängen.  Ich 
l’preche  hiervon  weiter  unten  (§.  xa3.  12  4,)*  Insbe* 
fondere  aber  variirl  fie  fehr 

a)  in  Hinficht  ihrer  Q uanti tat.  Diefe  fleigt  von 
einigen  Unzen  bis  zu  niehrern  Pfunden , die  entweder 
langfam,  dux’ch  öfteres  Wiederkebren  der  Blutung,  oder 
plötzlich  und  auf  einmal  abgehen.  Im  letztem  Falle 
erfolgen  dann  die  Erfcheinungen  der  Verblutung,  fpä- 
terhin  die  gefammlen  Folgekrankheiten  der  letztem, 
unter  ihnen  aber  vorzüglich,  der  Fluor  albus,  die 
Neigung  zum  Abortus,  Desorganifation  des  Uterus, 
Oedema  pedum , Hydrops  Afeites  und  allgemeine  Waf- 
ferfucht. 

b)  in  Hinficht  der  Qualität  des  ergoffenen 
Blutes,  Diefes  ift  bald  hellroth,  oxydirt,  wo  es  arte- 
riell ift  und  frifch  ergoITen,  oder  geronnen,  dunkel, 
braun,  fchwarz,  übelriechend  bey  einem  langem  Auf- 
enthalt im  Uterus,  aufserdem  bey  Örtlichen  Fehlern  die- 
fes Organs  mit  Schleim , Jauche  oder  Eiter  gemifcht. 

§.  12  3. 

lin  Befondern  aber  werden  die  Erfcheinungen 
bey  der  Metrorrhagie  durch  ihre  veiTchiedene  Ent- 
ilehungsart  bellimmt.  Nämlich 

1)  Bey  .der  Metrorrhagie  durch  Blutfc- 
cretion  (die  überhaupt  am  feltenfien  vox'koinm  t)  ge- 
hen die  oben  genannten  Congefiionen  nach  den  Genita- 
lien als  Vorboten  voraus.  Zuerft  fondert  fich  eine  fe- 
rÖfe,  gelbliche  Feuchtigkeit  ab,  die  fich  allradhlig  ftär- 
ker  rötblich  färbt,  bis  fie  in  reines  arterielles  Blut  über- 
gelit.  Die  Blutung  erfolgt  langfam,  in  Abfätzen,  und 
ift  meiftens  nicht  bedeutend  j die  frühem  Zufälle  laften 
nach,  doch  dauern  die  Hitze,  das  Jucken,  die  Schmerzen 
in  den  innern  Genitalien  oft  noch  an  j das  Blut  ftiefst  aus, 
oder  es  coagnlirt  fich,  jedoch  nur  in  feltenen  Fäl- 
len, im  Uterus,  bildet  polypöfe,  fleifchartige  Mafien, 
die  den  Muttermund  verfchliefsen,  und  das  Blut  zurück- 
halten.  Diefe  erregen  dann  Wehen,  durch  welche  das 
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ErgolTeae  aiisgeftorsen  wird.  Mit  Endigung  einer  fol- 
(eheii  Metrorrhagie  fühlt  lieh  die  Kranke  erleichtert,  die 
I trockne  Haut  wird  feucht,  es  erfolgt  ein  fanfter  Schweifs 
lund  ein  erquickender  Schlaf.  — Doch  kann  man  vor 
j ider  Rückkehr  der  Blutung  nicht  eher  ficher  feyn,  als  bis 
jlfich  alle  Schmerzen  und  krankhaften  Gefühle  in  denGe- 
Miitalien  gelegt  haben,  und  der  Puls  feine  entzündliche 
Ißefchalfenheit,  feine  Härte,  Vollheit  und  Gefchwindig- 
lifceit  verloren  hat. 

i 

a)  Die  Metrorrhagie  durch  Anaftomofe 
!izeichnet  fich  durch  einen  allgemeinen  krampfhaften  Zu- 
Iftand  aus,  der  der  Blutung  vorausgeht  und  lle  begleitet. 
'-Als  Vorboten  erfcheinen  Schaudern  und  Frolt  mit  ab- 
hweehfelnder  Hitze,  ein  febrilifcher  Zußand,  Kälte  des 
ilKorpers,  Zulammengezogenheit  der  Haut,  Wech/el  der 
itCongeftionen  zwifchen  Kopf  und  Uterus,  heifses,  ro- 
;tthes,  nulgetriebenes  Geficht,  Saufen  vor  den  Ohren, 
IFunken  vor  den  Augen,  drückender  Kopffch merz  und 
jidabey  Kälte  der  Extremitäten,  ' befonders  der  untern; 
koder  umgekehrt,  und  noch  öfterer  kaltes,  blalTes,  wel- 
Ikes  Geheilt,  und  dabey  Schmerz  und  Spannen  in  den 
ILenden  und  im  Kreuze,  Aufgetrieben  heit  des  Unterlei- 
!bes,  Stiche  durch  den  Maßdarm  und  durchs  Perinäum. 
IDer  Puls  iß  klein,  zufammengezogen,  unordentlich, 
iausfetzend.  Je  naher  die  Blutung  iß, ' um  deflo  zahl- 
ireicher  und  ausgebildeter  werden  die  fpaßifchenErfchei- 
mungen.  Die  Phantaße  iß  meißens  exaltirt,  bisweilen 
ibis  zu  Delirien,  die  Reizbarkeit  des  Sinnenorgans  mei- 
ßens gefchärft,  feltener  gefchwächt,  das  kranke  Sub- 
ject  gegen  alle  äufsere  Einwirkungen  fehr  reizbar  und 
•erapfindlich.  Es  erfolgen  allerhand  unbehagliche  Ge- 
lfühle in  dem  ganzen  Körper,  Herzklopfen,  aßhmatifche 
^Zufälle,  Cardialgie,  Uebelkeilen,  Ekel  und  Erbrechen. 
Tn  den  innern  Genitalien  treten  ziehende,  fpannende 
>Schmerzen,  Drängen  und  Hitze  ein , die  Congeßion 
■nach  dem  Uterus  mit  den  oben  genannten  Erfcheinungen 
ßeigt,  indem  dabey  der  übrige  Körper  ganz  kalt  wird, 

Erßer  Jiantl.  I i 
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diü  Kranke  in  grofse  Angft  uml  Umulie  gerälh , in  Zit- 
lei-n  und  kalte  Schweifse  verlalll.  Die  aulWm  Genita- 
lien find  feucht,  aber  nicht  angefchw ollen , feilen  heifs. 
--  Bey  der  Blutung  felbfi  lallen  nun  diefe  Symptome 
nicht  nach,  fie  nehmen  vielmehr  zu.  Der  Blulflufs  ill 
in  der  Regel  weitftäiker,  als  Wo  die  Metrorrhagie  durch 
Synocha  und  Blutfecretion  fich  bildete;  und  im  Ver- 
hällnifs  feiner  Stärke  nehmen  alle  krampfhaften  Zufälle 
noch  mehr  überhand.  Ift  er  bedeutend,  fo  Hellen  fich 
kalte  Extremitäten,  kalte  Schweifse,  fürchterliche 
Krämpfe,  grofse  Beängftigung,  Ohnmächten,  Vergeben 
der  Sinne,  ßammolnde  Sprache,  foporoferZufiand,  end- 
lich die  Zeichen  der  Bepletion  ein.  — Ift  die  Blutung 
bereits  befeiligt,  fo  bleibt  noch  grofse  Schwäche  und  Ab- 
fpannung  zurück;  die  Kranken  verfallen  beym  Aufrich- 
ten in  Ohnmächten,  behalten  noch  Schmerzen  in  den 
Lenden,  im  Kreuze,  im  Rückgrate,  und  befonders  ein 
läftiges  Ziehen  im  JSacken  und  Hinlerhauple. 

3)  Die  Metrorrhagie  durch  Paralyfe  hat 

entweder  eine  febrilifche  Fnrm,  wie  bey  der  Putri- 
da,  oder  fie  ift  fieberlos,  bey  fchwamraigen,  aufge- 
dunfenen  Weibern,  deren  Gefäfsfyftem  des  Unterleibes 
an  Atonie  leidet,  die  fchwere  Geburten  gehabt  haben, 
ferner  beym  Scorbut  und  der  Hämorrhoea  petechialis. 
Man  erkennt  fie  fehr  leicht  daran , dafs  fie  keine  eigen- 
Ihümlichen  Vorboten  hat;  alle  Erfcheinungen , die  der 
paralytifchen  Blutung  überhaupt  zukamen  (§.  4a.),  an 
fich  trägt,  die  Blutung  fehr  ftark  ilt,  die  Zeichen  der 
Deplelion  fich  einftellen,  endlich  an  den  Krankheiten, 
die  gleichzeitig  neben  ihr  beftehen  und  als  deren  Sym- 
ptom fie  felbft  erfcheint» 

$.  ia4. 

Ich  komme  zurEintheilung  der  Metro rr  ha- 
gie*  Sie  ift  für  die  fpocielle  Diagnofo  wie  für  die  fpe* 
cielle  Behandlung  gleich  wichtig,  und  findet  namentlich 
Statt  I ) in  Beziehung  auf  den  C h 0 ra  k l e r der  Blu- 
tung; — a)  in  Beziehung  auf  den  verfchi.edenen 
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/Zuflaiul,  in  welchem  fich  dahey  der  Uterus 
Ibefindeit  kann;  — und  3)  in  Beziehung  auf  vor- 
iiiandeiic  zufällige  Differenzen. 

I)  Der  Charakter  der  Metrorrhagie  ilt  Syno- 
fcha,  Erethismus  und  Paralyfe;  ihre  Pathogenie 
Ißlutfecretion,  Anaftomofe  und  Pa  ralyfe.  Am 
iliäufigllen  kommt  fie  durch  Erethismus  und  Anaftoraofe 
gebildet  vor.  Der  Grund  hiervon  liegt  unftreitig  in 
lider  beym  weiblichen  Gefchlecht  weit  häufigem  Anlage 
/zu  Blutfluflen  diefer  Art>  zum  Theil  auch  in  dem  häu- 
ffigern  Einwirken  folcher  Urfachett)  die  gerade  diefen 
ICharakter  begünfligen.  — Seltener  ift  die  Metroi-rhagie 
ddurch  Paralyfe,  aber  noch  weit  fellener  die  durch 
SSyuocliai 

§.  ia5. 

II)  Borückfichtigen  wir  den  v er fchie denen  Zu» 

iHand  des  Uterus,  fo  kann  fich 'die  Metrorrhagie  ein*» 
ideiien:  i)  im  noch  ungefchwängerlen  Uterus;  — 

m)  während  der  Schwangerfchaft;  — a}  während  oder 
Ikurz  nach  der  Entbindung;  — endlich  4)  aufser  der  Zeit, 
wo  Menftruatlon  j Schwangerfchaft  und  Geburt  Statt 
Ifindeti 

Nach  diefem  verfchiedenen  Zufiande,  in  welchem 
jiifich  der  Uterus  befindet,  niianciren  fich  auch  die  ver* 
iifchiedenen  Arten  der  Metrorrhagie,  infofern  fie  dyna* 
;mifche  Blutung  ift,  felbft  verfchieden  unter  einandar. 

i)  Im  ungefchwänger ten  Zuflande  ifl  die 
I 'Metrorrhagie  fall  flets  als  abnorme  Menllrua- 
tion  zu  betrachten.  Sie  beruht,  wenigllens  vom 
•Anfänge  an,  immer  auf  Blutfecretion,  bildet  die  diefer 
letzlern  zukommenden  Erfcheinungen,  Und  Zeichnet  fich 
dadurch  aus,  dafs  fie  mehr  oder  weniger  regelmafsig  eine 
jimonatliche  Periode  hält.  Fäh  durchgängig  trägt  fie  den 
[(Charakter  des  Erethismus  an  fich,  eine  nothwendige  Fol» 
lfge  der  vor  dem  Eintritt  der  Menftruationsperiode  Statt 
I findenden  Erhöliung  der  Reizbarkeit  im  ganzen  weibli- 
itchen  Oj  ganismus,  befonders  aber  in  den  Genitalien.  — 

I i Q 
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Diof«  Abnormi’JäJ  in  tler  Mcnflnialion  zeigt  ficli  nun 
unter  verfcliiedenen  Formen: 

a)  als  zu  friilizeltige  Me  nriruation.  Da, 
wie  bekannt,  der  frühere  oder  fpätcre  Eintritt  der  Men- 
Arualion  von  der  Reizbarkeit  der  GefaTsfyflems , von  der 
Einwirkung  des  Kllma’s  und  andern  aufsern  Einfliillen 
abhängig  ilf,  fo  läfst  Pich  zwar  die  Zeit,  in  welcher  diefe 
Secrelion  noihwendig  eintreten  müPste,  abfolut  nicht  l)e- 
Itiramen  j doch  gilt  in  der  Regel,  dafs  in  unferm  Klima 
der  Eintritt  der  Kalamenien  vor  dem  zwölften  Jahre 
als  Krankheitsform  anzufehen  ift.  Diefe  zu  frühzeitige 
Menflruation  id  entweder  Folge  eines  allgemeinen 
Krdukheitszuliandes  des  GefaTsIlydems  (Synocha  oder 
Erethismus),  der  hefonders  in  den  Genitalien  fichthar 
wird , begünftigt  durch  eine  erhöhte  Reizbarkeit,  und 
herbeygefiihrt  durch  folche  Schädlichkeiten,  welche 
Coligeftionen  krallig  zu  erregen  vermögen,  durch  Harke, 
rpirituüfe  Getränke,  Harken  Kaffee,  Doppelbiere  u.f. w.j 
oder  fieidmehr  topifche  Krankheit,  abhängig  von 
angeborner  ungewöhnlicher  Gröfse  der  Arterien  der  in- 
nern  Genitalien,  die  man  bey  wollüHigen,  Hark  raen- 
Hrulrlen  Frauenzimmern  antrifft '), 

b)  als  übermäTsige  MenHruation.  Auch 
disfer  Begriff  ift  nur  relativ.  Denn  nicht  nur  kommt 
hierbey  die  Quantität  des  verloren  gehenden  Blutes  in 
Anfchlag,  fondern  auch  die  Länge  oder  Kürze  der  Zeit, 
in  welcher  der  Abgang  einer  beftiraraten  Quantität  def- 
felben  erfolgt  Ueberhaupt  aber  rechnen  wir  der  über- 
mäfsigen  MenHruation  diejenigen  Fälle  zu,  in  welchen 
Cf)  binnen  einer  kurzen  Periode,  in  der  normalen  Zell 
von  3 bis  6 Tagen,  zu  ftarke  MenHruation,  zu  grofser 
Blutverluft  Statt  hat,  der  alsdann  zu  den  Erfcheinungen 
der  Depletion  in  einem  niedern  oder  höhern  Grade 
führt;  gleichfam  eine  acute  Form  übermäfsiger  Men- 
Hruation; — oder  ß)  wo  das  Blut  längere  Zeit,  als 


i)  Spangen b erg  a.  a.  O.  S.  3<jG.  397. 
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■aoruja'l,  8 bis  i 4 ’ruftc  fliefsf,  — odcT  y)  wo  die  Men- 
drualioti  in  kurzen  Intervallen,  alle  i4,  i8,  2d  Taße' 
iiu'ückkelirl  j — oder  endlich  d)  wo  zwar  wenig  lilut 
iiii  lieh,  aber  l’ali  miaiisgcfetzl  al>lliefst;  Falle,  xlie  als 
lironifche  Formen  übermäfsiger  Menllrnalion  er- 
icheinen.  — Meillens  finden  diele  ülieroiafsigen  Kata» 
inenieu  ihre  Pradispofilioii  in  hoher  Reizbarkeit  des'Or-* 
[^auismus,  ihre  nächfte  Urfache  in  Erethismus  und  Ana- 
liomofe,  feltener  in  dem  Zuliande  der  Sy  noch  a , die, 
wenn  fie  auch  vom  Anlange  Stall  findet,  docli  bald  in 
^^naftomofe  übergeht, 

c)  Metrorrhagie  zur  Zeit  der  Ceffation 
Her  Ka  tarne  nie  II  im  Aller.  Sie  bildet  lieb  lall 
Hurchgängig  durch  Anadomole,  bisweilen  wohl  auch 
durch  Rhexis,  indem  die  fchou  gelchloilenen  und  ver- 
dickten Arterieuenden  von  dem  andringeiiden  Blute  ge- 
Vprengt  und  zerrilfen  werden.  Diefe  Species  der  Mc- 
luorrhagie  erfcheint  entweder  fo,  dafs  die  Katame- 
r.nien  um  die  Periode  ihrer  CelFation  herum  und  in  der- 
Uelben  aul’angen  unordentlich  zu  wei’deu,  auszuhloibeu, 
toder  auch  zu  anllcipiren;  dabey  treten  ein  allgemeines 
UJelielbfcfinden  und  inlercurrirende  Congeltionen  oacb 
den  Genitalien,  Jucken,  Bieuneu,  Stiche  n.  f.  w.  da-, 
ifelbft  ein;  plötzlich  oi  lcheinl  die  BJutung,  die  nach  ciiii- 
iger  Zeit  in  eine  Harke  Hämorrhagic  ausarlet,  und  von 
l/Zeit  zu  Zeit  wiederkehrt;  — oder  die  Kala  meinen  hlei- 
i’beii  mit  einem  Male  au.s,  es  tritt  lögar  die  Vermulhuiig 
iteinerSchwangerfchaft  ein,  indem  der  ünlorieib  und  die 
[iBrüHe  anfeh wellen,  aus  letztem  fogar  bisweilen  eine 
dünne,  mllcliurlige  Flülligkeit  herauslriU,  die  Kranken 
^Bewegungen  im  Uiilerleibe  fpüren,  die  jedoch  biei*  von 
IlKrämpreiifthliöngig  find,  und  plötzlich  flcllt  ficb  iintei 
I : Schmerzen  ein  fiarker  Bl ulHuls  ein,  bey  welchem  nicht 
i reiten  das  Blut  fchwaiz  und  geronnen  ahgehl. 

I Diefe  Blutungen  fmdcii  wir  hefonders  erregt  durch 
' filzende  Lebensart,  durch  Vollblilligkell  bey  nabrlialtei 
^ KoH,  tiureli  Unlcilallüng  du  Adeilafsbe}  ilncn  V^ji  bolen. 


durch  drallifclie  Arzneytuillel,  reizende,  treibende  er- 
hitzende Getränke  zur  Zeit  des  AuFhürens  der  MenRrua- 
tion;  ebenfo  durch  organifche  Krankheiten  des  Uterus 
durch  Scirrhen,  Gefchwüre,  Krebs;  in  welchem  Falle 
nun  diefe  Krankheiten  noch  ihre  befonderq  Erfcheinun- 
gen  bilden,  und  Heb  durch  Schwere  in  den  Lenden 
durch  das  Getiihl  der  Tanblieit  und  des  Efnfchlafens  in 
einem  von  beyden  Schenkelo,  durch  calKjfen  Mutter- 
mund, herobgefnnkenen  Uterus,  durch  Stul.kerllo- 
pfung,  befchwerJiches  Uriulaflen,  durch  angefchwollene 
Vafa  haeiuorrhoidalia  oder  durch  den  Abflufs  einer  Itin- 
kenden,  mit  I^lut  gefärbten  Janche,  oder  eines  gelbli- 
chen, ätzenden,  fcharfen  Schleims  verrathen, 

a)  Metrorrhagie  während  der  Sch’wanger- 
Fchaft.  Von  ihr  mülfen  diejenigen  Fälle  unter- 
fchieden  werden,  wo  die  Menllruation  noch  in  den  er- 
Uen  Monaten  der  Schwangfvfchaft  andauerl,  oder  die 
Vagina Igefafse  fiir  diefelhe  vicariren,  Man  erkennt  fie 
lehr  bald  an  ihrem  periodifchen  Eintritt,  an  dem  Ver- 
Ibhlonenfeyn  des  Muttermundes,  an  dem  gleichzeitigen 
Wohlbefiuden , an  der  geringen  Elutausleerung;  dage- 
gen hey  krankhaften  tilutfliinen  dieler  Art  von  alle  den 
genannteu  Bedingungen  das  Gegentheil  Statt  findet. 
Meifiens  entfiefit  die  Metrorrhagie  während  der  Schwan^ 
prfchaft  aut  VeranlalFung  örtlicher  Schädlichkeiten, 
äufserer  mechanifcher  Gewaltthätigkeiten  , oder  innerer 
organifcher  Fehler  des  Uterus,  wodurch  eine  Trennung 
der  Placenla  erfolgt,  feiten  als  Folge  eines  allgemeinen 
Krqnkheitazuftandes  des  arteriellen  Syfiems,  da  die  Ar- 
terienenden dos  Uterus  fohr  genau  und  feit  mit  der  Hun- 
terfcheu  Hout  und  der  Placenla  ztifammenhängen, 

q)  In  der  orfien  Hälfte  der  Schwanger- 
fchafl  entfieht  die  Metrorrhagie  durch  Trennung 
eines  Theils  desEyes  oder  der  Placcnta,  be* 
lomlors  der  letztern.  Das  ergolTone  Blut  gelangt  bis  zum 
Mimermund,  erregt  als  rremder  Körper  Reiz^und  Con* 
tracUon  des  Uterus,  Diängcu,  und  Wehen,  wodurch  die 
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liVciUiung  der  Placenla  noch  mehr  begliiiliigt  wird,  und 
»auf  diefe  Ariden  Abi)rtus.  Oeöhet  lieh  der  Müller* 
traund,  fü  llürzl  das  ßlut  hervor  j verfchliefst  ihn  dasßy, 
Ifo  erfolgt  die  IJäinorrhagie  erll  nach  dem  Abgang  des 
Uelzfern,  der  bald  fohwerer,  bald  leichter  crlblgl,  je 
inacbdem  der  Müttermund  mehr  oder  weniger  hart  iß.  ~ 
ilit  eine  fulche  Blutung  nicht  bedeutend,  hält  fie  nicht 
Hange  an,  blutet  nur  ein  Theil  der  Hunterfchen  Häut,  ift 
Jdie  Placenla  lelblt  nicht  gelöft ; fo  hörtße,  vielleicht  in- 
(Idem  das  ausgetretene  Blut  felblt  für  die  kleinen  Geßifse 
leirien  Tampon  bildet,  auf,  und  der  Aborlus  erfolgt 
flicht,  ja  man  hiid' l fogar  bisweilen  bedeutende  Blutun- 
gen diefer  Art , wobey  die  Weiber  dennoch  nicht  abor- 
iliren,  und  die  Frucht  völlig  auslragen.  — Wo  indtf- 
ifen  die  Trennung  der  Placenla  die  veraiilalTeudoUrfache 
iiil,  ill  es  raeiÜens  ein  Glück,  wenn  der  Aborlus  bald 
ici-folgt,  infofern  der  Widerftand  des  Eyes  die  Conlrac« 
tion  des  Uterus  hindert,  die  Wehen  und  die  Blutung 
vvermehrt,  unterhält  und  einen  lodllichen  Ausgang  ver- 
lurfachen  kann. 

Meißens  gehen  dem  Aborlus  Krämpfe  imUnterleibe 
mild  Lendenfehmerzen,  die  ihre  Richtung  nach  demUto- 
irus  nehmen,  bald  vciTchwindeu,  bald  zurückkehren, 
hvoraus;  es  erfolgen  Schaudern  und  abwechfdnde  Hitze, 
und  wahre  Wehen,  die  das  Ey  gegen  den  Muttermund 
1 treiben  und  ihn  ölfiien.  Springe«  die  Häute,  fo  geht  die 
IlFrucht  allein  mit  Blutklumpeu  ab^  fonß  aber  auch  lehr 
| oft  das  ganze  Ey  unverletzt.  Die  dabey  Statt  findende 
Blutung  iß  um  fo  llärker,  je  fchwächlicher  das  kranke 
Subject  iß,  je  länger  die  Schwangerfchaft  angodauert 
I halle,  je  gröfser  mithin  bereits  die  Ausdehnung  dos  Ute- 
rus war. 

: Der  Aborlus  und  die  ihn  begleitende  Metrorrhagie 

I können  zwar  zu  jeder  Zeit  während  der  Schwangcrfcholt 
i erfolgen,  doch  iß  es  eine  allgemeine  Erfahrung,  dafs  er 
! am  bäufigßcrj  crfcheint  zu  der  Zeit,  wo  die  Menßrua- 
tionsperiode  Statt  lujhcn  würde,  zu  Ende  des  zueyten 
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und  im  Verlaufe  des  dritten  Monats  der  Schwanger- 
fchaft.  ln  diefer  Periode  feukt  ficli  der  Uterus,  und 
mecbanifche  Reizungen  des  Muttermundes,  namentlich 
unvorfichtigerBeyfciilaf,  führen  ihn  hier  häufig  herbey.— 
üebrigens unterliegen  ihm  anihäufigften  folcheSubjecte, 
die  fchon  früher  an  grofser  Reizbarkeit  der  Genitalien  lit- 
ten, dem  Laller  der  Onanie  ergeben  , oder  vom  weifsen 
riufs  Iwfallen  waren,  und  fchon  früher abortirt  halten. 

Die  Urfachen,  welche  den  Abortus  herbey  führen, 
find  namentlich  heftige  Leidenfchaflen,  grofse  Erhitzun- 
gen, der  Genufs  fpirituofer  und  treibender  Nahrungs- 
mittel und  Arzneykörper,  kalte  Bäder,  beftigeErfebÜt- 
terungen  beym  Hüften,  Erbrechen  u.  f.  w.,  ferner  Er- 
fchlalfung  oder  übermäfsige  Rigidität  der  Gebärmutter, 
mechanifcher  Reiz  durch  harten  Darmunraih,  über- 
mäfsiger  und  roher  Beyfcblaf,  äufsere  Gewaltthätigkei- 
ten  aller  Art,  zu  kurze  oder  umfchlungene  Nabelfchnur, 
Scirrhen,  Polypen,  Verhärtungen  und  andere  organi- 
fche  Krankheiten  des  Uterus,  die  die  normale  Ausdeh- 
nung deOelben  hindern,  endlich  fohlechte  Ernährung 
und  das  Abllerben  der  Frucht. 

b)  In  der  zweyten  Hälfte  d er  Sch  wanger- 
fchaft  können  zwar  die  genannten  Schädlichkeiten  den 
Abortus  ebenfall.s  herbey  führen,  doch  entlieht  hier  die 
Metrorrhagie  weit  häufiger  durch  Trennung  der 
Placenta,  und  zwar  namentlich  durch  eine  normwi- 
drige Infertion  derfolben  am  Mutterhalfe 
oder  auf  dem  Muttermunde.  In  diefen  Fällen 
fchiefst  das  Blut  mit  jeder  Wehe  in  grofser  Quantität 
und  mit  Heltigkeit  hervor,  bey  der  Exploration  fühlt 
man  Jlatt  der  glatten  Häute  und  des  dahinter  flehenden 
Kopfs  die  fchwammigo  Mafie  der  Nachgeburt,  die 
Kranke  aber  felbll  fühlt  dos  Betailen  der  Placenta  nicht. 
— Hat  licii  nun 

/*)  die  Placenta  inferirt  am  Mutterhalfe, 
oder  zur  Seite  derfolben,  fo  fühlt  man  fie  nur, 
wenn  man  mit  dem  I'inger  hoch  in  die  Höhe  geht.  Die 
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iichwangerfchaft  geht  dabey  ibren'“  normalen  Gang  bis 
uuin  fecbften j liebenten  Monat  fort»  dann  aber,  wo 
weil  nun  der  untere  Theil  dos  Uterus  entwickelt,  trennt 
web  eine  Stelle  der  Placenta , es  entAehen  Anfangs  kleine 
diulungen»  die  fich  wieder  heben  lalTen,  aber  fie  kehren, 
.ift  ohne  alle  Veranlaffung,  wieder,  werden  übermäfsig 
jind  leicht  tödtlich,  wenn  die  Kunft  nicht  eintritt , wo 
Hnrch  das  Sprengen  der  WalTer  der  Uterus  fich  etwas  zuf- 
aamraenzieht,  und  der  eintretende  Kindeskopf,  indem  er 
Jlic  Placenta  gegen  die  Gebärmutter  andriiekt,  die  Ge- 
[fäfse  fchliefst,  die  Blutung  Hopft. 

ß)  Liegt  die  Placenta  concentrifch  auf 
lUem  Muttermunde,  fo  erfolgt  die  Metrorrhagie 
tmeifiens  erß  ini  achten  Monate,  als  dem  Permin  der 
lEntwickelung  dtefes  Theils  des  Uterus,  Hier  entliehen 
(dann  oft  plötzlich  die  hefligften  Blatilüj’ze  und  fchneller 
lEintritt  aller  Zeichen  der  Verblutung.  Wird  das  Kind 
oausgetragen , fo  wird  hier  die  Placenta  vor  dem  Foetus 
(geboren. 

3)  Die  Me  trorrhagic  während  oder  nach 
(der  Entbindung  ill  beynahe  durchgängig  eine örlli- 
«ehe  Blutung,  abhängig  von  irgend  einem  topifchen  Lei- 
> den  des  Uterus,  böchft  feilen  Folge  eines  allgemeinen 
Krankheitszullandes  xles  Gefäfsfyftems.  Erfolgt  fie 
a)  während  der  Entbindung»  fo  kann  fie ab- 
hängen 

aa)  von  einer  zu  frühen  partiellen  oder 
allgemeinen  Trennung  derPlacenta,  die  oft 
dabey  (a.  b.)  eine  regelwidrige  Inferlion  hat.  Ver- 
fchfiefsl  dabey  der- Kopf  oder  der  Hintere  des  Kindes  den 
Muttermund,  fo  können  fich  innere  und  verborgeneBlu- 
tungen  bilden,  die  man  alsdann  ah  den  Zeichen  der  De- 
plelion,  an  der  Anfchwellung  der  Regio  epigaftrico,  an 
den  feltenen  und  fchwachen  W^ehen , endlich  daran  zu 
i erkennen  hat,  dafs  boym  Hinauffchielien  des  Kopfs  oder 
I des  llinlern  das  Bin»  mit  Gewalt  hervorllürz».  Seltener 
^ ill  der  Fall,  dafs  die  Placenta  fich  in  ihrer  Mille  löfl, 
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Ihre  Ränder  M am  Uterus  fitzen  bkjben,  das  Ui„i  m 
die  Placenla  felbll  lieh  einfeckt,  wo  alsdann  bty.n  Zu- 

ruckblMDgen  vorliegender  KörperkeifiwßlulungerlclKint 

Diefe  Blutung  iß  einzig  kenntlich  au  der  Aufgetriebe«^ 
heit  üiid  der  bleibenden  Härte  des  Uterus  bey  gleichzei- 
tig vorhandene»  Zufällen  der  Depletion, 

bb')  von  Zerreiffung  des  Nabelßrangs  vor 
der  Geburt,  wobey  nur  eiq  Gefäfs  delfelbeu,  oder 
der  ganze  Nabelfirang  zerriflen  feyn  kann. 

cc)  von  Zerreiffung  des  Uterus,  die  ent- 
weder voll  ko  tu  raeu  oder  unvollkommen  ili.  Im 
letztem  Falle  find  die  Wände  des  Uterus  nur  einge- 
riiren,  nicht  völlig  durchgerilfen.  Die  Ruplur  de* 
Uterus  bildet  fehr  häufig  verborgene  Blutungen,  die  man 
an  den  vorausgegangenen  Gewaltlljätigkeiten,  an  den 
Zeichen  der  Dcplelion  und  befonders  daran  erkennt, 
dofs  der  vorher  harte  Leib  mit  einem  Male  weich  wird,’ 
firli  bisweilen  ein  Schwappem  des  Blutes  im  ünter- 
leibe,  wie  bey  der  Bauchwan’erfucht,  bildet.  Trifft  die  Ver- 
letzung mehr  den  Muttermund  (z.  B.  RilTe  delTelben  in 
Folge  fchwerer  Geburten  oder  des  Anlegens  von  Inllru- 
menten,  Zangen,  Haken  u.  f.  w.),  fo  gibt  die  Unterfu- 
chung,  der  ununterbrochene  Abflufs  des  Blutes,  ohne 
dafs  Wehen  vorhanden  find,  die  nöthige  Auskunft. 

b)  Die  Metrorrhagie  nach  der  Entbin- 
dung eutßeht 

äa)  von  Umkehrung  der  Gebärmutter, 
entweder  in  Folge  von  Atonie  und  Lähmung  des  Ute- 
rus, oder  einer  übereilten  Geburt,  vom  mi vernünftigen 
Lüfen  und  Ziehen  an  der  Nachgeburt.  Eine  folcheüm- 
kehruijg  ift  wiederum  vollkommen,  wo  der  Fundus 
nleri  bis  zur  Multerfcheide,  oder  gar  bis  ausferhalb  derfel- 
•ben  fich  hei'abgefcnkt  hat,  oder  u n v ol  1 k o m m o n,  wo 
nur  einzelne  Stellen  des  Uterus  fich  einwärts  feiiken. 

bh)  von  der  Gegenwart  fremder  Körper 
im  Uterus,  die  feine  Contraclion  biudcni.  Dabiii 
gehören  abgciifleue  TbeiJe  des  Kindes,  öfterer  noch 
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'»lücke  von  den  Häuten  des  Eyes,  Refte  der  Placentfi 
)4der  die  ganze  Placenta , die  durch  Krampf  und  ungici- 
;Uic  Coutraction  des  Uterus  zurück  gehalten  und  einge>^ 
ückt  werden  können,  den  Muttermund  dann  verfohlie- 
Vsen  und  eine  verborgen^  Hämorrhagie  erregen.  Die 

Auskunft  gibt  in  diefem  Falle  die  genaue  Unterfu- 
rlhuog  der  Placenta  j fo  weit  fie  abgegangen  ilt, 

cc)  vonAtonie  und  Lähmung  des  Uterus^ 
ilie  häufiglle  Enlßeliungsart  der  Metrorrhagie  unmittel- 
b>ar  nach  der  Entbindung.  Die  Lähmung  ift  hier  ent- 
weder partiell,  und  erllreckt  lieh  dann  meiliens  nur 
Dinf  diejenige  Stelle,  an  welcher  die  Placenta  anfafs^  die 
IBiutung  tritt  gewöhnlich  erft  ein,  wenn  die  Placenta  be- 
ireits  abgegangen  ift,  doch  können  lieh  auch  hier  durch 
^gleichzeitige  Contraction  des  Mutlerhalfes  und  Mutler- 
imundes  verborgene  Blutungen  bilden;  oder  fie  ift  all- 
jgemein,  und  erzeugt  die  fürohterlichften  Blutungenjj 
(Uie  die  Kranken  oft  j’n  der  küraelien  Zeit  wegraJFen. 
VWo  die  Placenta  dabey  noch  an  fitzt,  ift  die  Gefahr  we- 
uiiger  grofs,  wo  fie  aber  bereits  getrennt  ift,  ift  auch  die 
(Gefahr  im  böchllen  Grade  vorhanden.  Wir  triften  diofe 
^Species  der  Metrorrhagie  am  hänfigJlen  da  an,  wo  die 
lEnergie  der  Contraction  im  Uterus  durch  übermäTsige 
Ausdehnung  deftelhen,  durch  Zwillingsfchwangci’fchaf- 
len,  durch  vieles  Kindswafter,  durch  grofse  Nachgeburt 
'herabgefetzt  ift,  häufig  in  fclilafien  und  entkräfteten  Sub- 
: jecten,  oder  in  Folge  fchwerer,  präcipitirter  Entbindun- 
|.gen  und  eines  un  vor  lieh  tigen  liöfens  der  Nachgeburt. 

4)  Endlich  kann  die  Metrorrhagie  oufser  der 
IZeitUerKatanaenien,  aufserderSchwanger- 
iifcliaft,  und  ohne  dafa  die  Entbindung  Statt 
'hatte,  cnlfteheti,  als  dynamircheKrankheilsforra  durch 
Rlutfecrclion,  Anaftomofe  oder  Lähmung  zu  Stande 
'kommen,  und  donii  die  oben  angegebenen  (§. 
15rrcheinungen  bilden,  oder  als  Folge  orgniiifcher  Krank*> 
beiten  des  Uterus  ilir  Rnlfteh'eii  der  Dioevefis,  der  Rhe- 
i xIs  oder  der  Diabrole  verdanken. 
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ia6. 

in)  Theüen  wir  die  Metrorrhagie  ein  n a c h z u f a I- 
ligen  Differenzen,  fo  ift  diefelbo 

0 in  Hinßcht  des  Typus  meiUens  iwlermilli- 
rend,  die  Intervallen  veränderlich  oder  fett,  und  im 
lutElera  Falle  gewöhnlich  monat lieh j natnenUich  die. 
jenigen  Metrorrhagien,  welche  als  zu  frühe  und  Über, 
inäfsige  Reinigungen  oder  zur  Zeit  des  Aufbörens  der 
Menttruation  erfcheinen; 

a)  in  Hinficht  der  Heftigkeit  und  Dauer  febr 
verfchieden.  Sie  kommt  als  Stillicidium,  Profluvium 
und  Haemorrhagia  vor,  und  itt  bisweilen  mehrere  Jalue 
anhaltend,  wo  ihre  Urfachen  permanent  lind,  z.  ß.  or* 
ganifcho  Krankheiten  der  Genitalien. 

3)  in  Hinficht  auf  Zu fa  in  ra en  fet zu ng  ift  fie 
einfach  oder  caraplicirt,  z.  R mit  localen  Leiden 
der  Genitalien,  mit  Polypen,  Scirrhen,  Krebs  u.  f.  w., 
mit  der  Metritis,  für  welche  fie  als  critifche  Blutung  er- 
fcheinen kann , oder  mit  der  Putrida  , dem  Scorbut,  wo 
fie  als  fymptomatifche  erfcheinl. 

4)  in  Beziehung  zu  andern  Krankheiten 
ift  fie  bald  fy ra  ptom a tifch , wie  in  den  fo  eben  ge- 

^ nannten  Krankheiten,  oder  critifch,  befonders  für 
die  Metritis  und  andere  Abdominalentzündungen,  wenn 
diefe  nämenllicli  durch  Unterdrückung  der Menftruation 
oder  Lochialfecretion  begünftigt  und  erregt  worden,  wo 
fie  alsdann  als  activer  Blutflufs,  meiftens  mit  den  oben 
(§.  12  2.)  angegebenen  Vorbotcu  fich  bildet. 

§.  127. 

DioAetiologieder  Metrorrhagie  ift  eine  doppelte,  in 
fofern  diefe  Blutung  bald  einerein  dynamifc  lieKrank* 
heitsform,  bald  aber  auch  örtlichen  ürfprungs  ift. 

A)  Aeliologie  der  Metrorrlia^ie  als  dy- 
n'amifche  Krankheitsforra. 

1)  Ihre  näc litte  ür fache  iß  diefcllie,  wie  die 
anderer  Häniorrhagien , Synocha,  Frcthisiiius  oder  L;ih- 
raung  der  Uteringefäfse,  wodurch  fich  Blutung  entwet*»’'' 


— 5o9  — 

(durch  Blulfecrelion  oder  durch  Anaftomofe,  oder  durch 
IParolyfe  hildot.  Anlangcnd  die  Metrorriiagie 

a)  durch  Synocha,  To  haben  zwar  die Qrownia* 
incr  eine  foldie  ganz  ableugnen  wollen , deraungeachlet 
inehmen  fic  Reil,  Spangenberg  und  Henke  wohl 
rniit  Recht  an.  Denn  wenn  fie  gleich  feiten  ill,  undder 
lUterus  an  lieh  nicht  zu  fynocbalen  Blutungen  geneigt,  fo 
iTOÜlTen  doch  diejenigen  Fälle  hierher  gerechnet  werden, 
\wo  die  Metroirhagie  alle  Symptome  diefes  Charaktei*s 
((§.  12  3.  ».)  an  fich  trägt,  mit  entzündlichen  Erfcheinun- 
tgen  verbunden  ill,  und  die  Kranken  bedeutend  erleich- 
ttert.  Am  häufigften  treffen  wir  noch  diefe  fynochale 
(oder  hyperfthenifche  Metrorrhagie  bey  gefunden,  robu- 
Üten  Weibern  an,  die  gegen  die  Zeit  der  naturgeinäfsen 
(CelTalion  der  Katamenien  eine  fehr  nährende,  gewiirz- 
thafle  Diät  führen,  geißige  Getränke  im  Uebermafs 
igenlefsen,  wollüftig  leben,  und  folche  EinflüO’e  zulalfen, 
■welche  befonders  erregend  auf  die  Genitalien  einwirken. 

b)  Weit  häufiger  trägt  die  Metrorrhagie  den  Cha- 
jrakter  des  Erethismus,  und  faß  überall,  wo  fic 
aufserhalb  der  Schwangerfchaft  und  ohne  Entbindung 

kerfcheint.  Diefe  Gattung  der  Metrorrhagie  findet  lieh 
■namentlich  in  folchon  Subjecten  vor,  die  an  einer  er- 
ihöhten  Reizbarkeit  des  Gefafs-  und  Ncrvenfyßems , und 
teiner  topifchen  Schwäche  des  Uterus  leiden.  Eine  folche 
: iß  entweder  erblich;  daher  kommt  die  Metrorrhagie 
in  manchen  Familien  bey  allen  Gliedern  derfelben  vor; 
(oder  fie  iß  angeboren,  geht  von  fchwächlichen,  hy- 
ßerifchen,  und  vom  Fluor  albus  ergriffenen  Müttern  auf 
I die  Töchter  über;  oder  fie  iß  erworben  durch  die  un- 
I !ten  zu  nennenden  fchädlichen  EinflülTc. 

I c)  Als  paralytifche  Blutung  finden  wir  die 
'Metrorrhagie  bey  aufgedunfenen , laxen,  torpiden  Sub- 
ijecten,  fy niptomatifch  in  der  Putrida,  dem  Scorbut, 
der  Haemorrhoea  petechialis,  und  nicht  feiten  unmit- 
telbar nach  der  Entbindung  (§.  ia6.  3.  b.),  wo  fie  die 
fürchlcrlichften  Verblutungen  erregt. 


a)  Die  Anlage  zur  Metrorrhagie  wird  he- 
gründet 

a)  durch  eine  erhühtc  Reizbarkeit  des 
gefammten  weiblichen  Organisinusj  befon- 
ders  aber  der  Genitalien.  In  diefein  Falle  nimtnt 
die  Metrorrhagie  den  Charakter  des  Erethismus  an ; Ge 
•rfcheint  bey  reizbaren,  fchwächlichen  Subjecten  mit 
dem  chlorotifcheii  Anfehn , mehr  bey  Städterinnen  als 
auf  dem  Lande,  befondei's  aber  bey  foJehen  Indiriduen, 
die  die  Reizbarkeit  des  Uterus  durch  Onanie  und  grofso 
Wolluft  ßeigerten,  bey  Hyßelrifchen  als  Folge  eines  un- 
regelmafsigen  Blutumlaufs  und  dadurch  herbeygeführ- 
ler  abnormer  Congellionen  nach  dem  Uterus; 

b)  durch  ortiiclie  Schwache,  durch  einen 
gleichfam  topifcli  ^ paraly  tifchen  Zulland 
des  Uterus.  Hir  hnden  wir  den  Uterus  erfchlalfl, 
feine  Gfcfäfse  ihrer  Energie  beraubt.  Diefer  Zuftand  iß 
entweder  angeboren,  fammt  der  reizlofen  phlegmatifchcn 
Conßitütion,  die  wir  hier  häufig  gleichzeitig  antrefien, 
oder  herbeygeführt  durch  organifche  Krankheiten  der 
Gebärmutter,  durch  Ectopien,  Vorfall,  Umkehrung 
derfelben  u.  f.  W.,  oder  durch  diejenigen  äufsern  Schäd- 
lichkeiten > die  ich  unten  als  erregende  Urfachen  für  die 
paralytifche  Metrorrhagie  aufzahlen  werde ; 

c)  durch  eine  folche  Lebens  weife,  Welche  Con* 
geßionen  nach  den  Genitalien  Veranlafst  und  begün- 
lligt,  namentlich  durch  den  Gebrauch  draßifcher, 
fcharfer  Arzney mittel,  und  durch  den  Genufs  erliiz- 
zender>  fpirituofer  Getränke; 

a)  durch  organifcheK  rank  beiten  des  Ute* 
rus  oder  nahe  gelegener  Theile,  befonders  der  Ovarien, 
durch  Polypen,  Krebs,  Scirrhen  u*  f.  w.,  in  fo  fern 
diefe  Krankheitszüßände  eine  topifche  Storung  der  Cir- 
culation  in  den  Genitalien  verürfachen* 

e)  durch  Unterdrückung  anderweitiger 
Blutflüffe,  namentlich  der  Hämorrhoiden,  für  wel- 
che die  Metrorrhagie  vicariren  kann.  In  diefem  Falle 


fich  fogar  bisweilen  Krampfadern  in  dem  UleruS 
dl  io  blind  oder  lliefsend  i'eyn,  grofse  ßefchwerden  orre- 
?»en,  und  wio  die  IJämonhoidol knoten  in  Entzündung, 
SV^ereiterung,  Fillcln  und  fcirrhöfe  Verhärtungen  übei*- 
l'^ehen  kümien» 

i)  Als  erregende  Schädlichkeiten  wirken 

o)  für  die  Metrorrhagie  mit  dem  Charakter  derSy  n- 
))cha  alle  diejenigen  Einflüfle,  die  bey  den  rynoeba* 
teil  ßlutflüfifen  im  Allgemeinen  angegeben  worden  find; 
liaun  aber  insbefondere  der  Mifsbrauch  geifiiger,  reizen* 
Jler  Getränke,  wollüflige  Ausfchweifimgen,  Onanie,  die 
Harzigen,  drallil'chen,  ätherifch* öligen  Arzneymittel, 
ülie  Emmenagoga,  Harke  Erhitzungen  durch  heftige 
bCÖrperbewegungen  und  heftige  Leidenfchaflen , na- 
[mcntlich  Freude  und  Zorn;  Entzündungen  in  der  Ge- 
t»end  dos  Uterus,  die  Rofe  an  den  Genitalien,  die.  Me- 
irilis  felbft,  endlich,  jedoch  foltener,  Entzündungeuelier 
[mit  dem  Charakter  der  Synocha , für  welche  die  Me- 
lirorrhagie  critifch  erfcheinen  kann; 

I b)  für  die  Metrorrhagie  mit  Eretb  ismus  die  fo 
^‘ben  genannten  Einilüfie,  indem  fie  die  Reizbarkeit  der 
tj^enilalien  erhöhen,  und  Congefiionen  nach  ihnen  ver- 
liiulanen;  vorzugsweife  aber  das  Lefen  Wollüiliger  Ro- 
imane , die  Onanie,  zu  häufiger  ßeyfehlaf,  die  harzigen, 
rfeizenden  Eilnmenagoga,  die  Aloe,  die  Fol.  Sabinae,  das 
fmgn.  SalTafras,  die  Bacc.  Juniperi  u.  f w.,  bisweilen 
Much  Ascariden , die  aus  dem  tuleßinum  rectum  in  die 
pJenitalien  gelangen,  und  durch  ihren  Reiz  fchon  früh- 
k eilig  bey  Kindern  Congefiionen  und  Blutungen  in  diefen 
[rrheilen  erregen  können ; 

c)  für  dieMetrorrhagie durch  Paralyfe;  Unreine, 
[leuchte,  kalte  Atmosphäre,  die  die  Energie  des  Gefiils- 
l^vyfteras  herabfelzt,  feuchte,  enge,  dumpfe  Zimmer, 
ilzende  Lebensart,  ein  träges,  luxuriöfes  Lehen,  Man- 
;ijel  an  gefunder  Nahrung,  erfcblaffende  Getränke;  zu 
warmes  Halten  der  Genitalien , langes  Schlafen  in  wei- 
dien  Federbellen,  Kohlentöpfc;.  ferner  deprimireiide 


Gemülhsbewegungen , Kummer,  Gram,  unglücklidie 
Liebe,  Sorgen;  aufserdem  grofser  Säfleverluft  durch 
übertriebene  Abfiiürungen , Aderläfl’e,  vorausgegangene 
Rubren  und  Diarrhöen,  befondtra  aber  frühere  Me- 
trorrhagien,  Abortus  und  weifser  Flufs,  der  häufig  auch 
mit  dieferGattung  der  Metrorrhagie  complizirt  erfcheint. 

§.  ia8. 

B)  Aetiologie  der  Metrorrhagie  als  ört- 
liche Krankheit.  Als  folche  entlieht  fie 

i)  durch  Di  aerefis  nach  Verletzungen  der  Uterin. 
gefuTse  mittelll  äufserer  Gewaltthätigkeiten , durch  un- 
vorfichtige  Anwendung  der  Inßrumente  bey  der  Entbin- 
dung, durch  Verletzung  des  Uterus  bey  gewaltfamer 
Behandlung  der  verwachfenen  Placenta; 

a)  durch  Rhexis  bey  liefligen  Körperan Krengun- 
gen, nach  dem  Heben  fchwerer  Laßen,  heftigem 
Springen,  ftarkem  Niefen  und  Hüften,  fchweren,  mit 
heftiger  Anftrengung  verbundenen  Entbindungen,  und 
mechanifchen  Hinderniflen  der  Circulation  im  Uterus, 
durch  nahe  Gefchwüllle , Verhärtungen  und  durch  An- 
häufungen eines  harten  Darmunraths  in  dem  luteftino 
recto ; 

‘3)  durch  Diabrofe  bey  Gefchwüren  im  Uterus 
und  den  nahe  gelegenen  Organen,  bey  Polypen,  Stcato- 
men,  Scirrhus  und  Krebs.  — Beym  Scitrhus  na- 
mentlich erfcheint  die  Blutung  Hark  und  zugleich  inter- 
miltirend,  ausfetzend,  in  längeni  oder  kurzem  Inter  val- 
len wiederkehrend;  beym  ausgebildeten,  offnenKrebs 
anhaltend  oder  blos  U-öpfelnd.  Das  fchmei-zhafte  Anfüh- 
len  der  Schamgegend,  die  Exploration,  bey  welcher 
man  die  Scheide  verengert,  mit  Verhärtungen  und  Aus- 
wüchfen  befetzt  antrilft,  die  ßefchwerden  bey  der  Aus- 
leerung des  Stuhls  und  Urins  geben  hier  der  Diagnofedia 
völlige  Gewifsheit. 

§.  139. 

Anlangend  endlich  die  Urfachen,  welche  insbefon- 
dere  bey  S c h w a n g e r n,  Gebärenden  und  W ö c h- 


111  er  innen  die  Metrorrhagie  veranlafTen,  fo  habe  ich 
von  dlefen  bereits  oben  (§.  ia5.)  gefprochen.  Ich  wie- 
tderhole  fie  daher  hier  nur  kurz. 

0 Bey  Schwängern  ea  namentlich  die  par- 
ttielle  oder  allgemeine  Trennung  des  Eyes  und 
tdor  Placenta,  die  die  Metrorrhagie  erregt.  Diele 
Trennung  erfolgt  auf  VeranlaßTung  äufserer  Gewalttba- 
jttigkeiten  aller  Artj  durch  convulfivilche  Bewegungen 
|(xle8  Uterus,  nach  heftigen  Gern iithsaffecten,  bey  kurzem 
jtoder  verwachfenen  Nabelflrang,  bey  gehinderter  Aus- 
icdehnung  der  Gebärmutter  durch  die  oft  genannten  orga- 
jinifchen  Krankheiten  derfelben,  durch  grofse  Rigidität 
jührer  Fafern  und  Fehler  des  Beckens,  bey  angebrach- 
jlten  mechanifchen  Reizen , durch  rohen  Beyfcblaf  und 
IKothanfammlungen  ; in  der  letzten  Periode  der  Schwan- 
^erfchaft  befonders  durch  abnorme  Infertion  der  Pla- 
leenta  am  Mutterhalfe  oder  Muttermunde.  — Dafs  in 
imanchen  Individuen  der  Abortus  fo  liäufig,  und  faft  zu 
(Her  nämlichen  Periode  der  Schwangerfchaft  wiederkebrt, 
wo  erzürn  erften  Mal  eintrat,  erklärt  fich  wohl  weniger 
nus  einer  Schwäche  des  Uterus,  als  vielmehr  aus  einer 
worwaltenden  Rigidität  oder  noch  mehr  aus  organifcheu 
FFehlern,  befonders  verhärteten  Stellen  des  Uterus  (die 
rnan  auch  nach  dem  Tode  nicht  leiten  antrilTO,  welche 
He  Ausdehnung  deffelben  nur  bis  zu  einem  beftimmten 
:Grade  gellatten,  und  den  Fortgang  der  Schwangcrlchoft 
lemmen. 

2)  Bey  Gebärenden  enlfteht  die  Metrorrhagie 
fjntweder  durcli  eine  zu  früheTrennung  der  Placenta, 
die  befonders  liey  normwidriger  Infertion  derfelben,  von 
elbll  erfolgen,  oder  durch  ungefchickte  Behandlung 
lerbeygefiihrt  feyn  kann;  oder  durch  Ruptur  des  Ule- 
vus,  befonders  bey  gewaltfaraen  Entbindungen;  end- 
ich  durch  Zerreifsung  des  Nabelftranges; 

3)  nach  der  Entbindung  aber  durch  eine  zu 
rrihe  Loslrennung  der  Placenta,  durch  Atonie  und 
•jälimung  des  Uterus,  durch  das  Einfacken  fremder 
Erßfr  Band.  K k 


Kürper  in  demftlbon,  bisweilen  aiirh  diucb  Krämpfe  in 
der  Gebär  ran  Iler,  wodurch  eine  ungleiche  CorHracilon 
derfelben  veranlafst  wird.  Auch  die  yerderbliche  Ge- 
wohnheit mufs  mau  hierher  rechuen,  die  Wüebne- 
rinnen  in  grofser  Jhltwärme  zu  hallen,  Ge  rnil  Garkei), 
geiliigeu  Getränken  und  Arzneyen  zu  l)ehandeln,  oder 
ihnen  ein  frühzeitiges  Aufftehcn  und  Urahergehen  zu  ei’- 
lauben,  wodurch  dieLochialfecretiou  bis  zur  Häinorrha- 
gie  geßeigert  wird. 


§.  5o3. 

Im  Allgemeinen  ift  die  Melrorrhagio  eine  bedeuten- 
de Krankheilsform  , die  man  Iheils  ihrer  Urfachen, 
Iheils  ihrer  folgen  wegen,  nie  zu  gering  achten  uud  an- 
fchlagen  mufs.  Sie  recidivirt  gern,  und  erregt  wirhlige, 
orgaiuTcbe,  oft  unheilbare  Krankheiten  des  ülerus.  In- 
dellen Gnd  nicht  alle  Metrorrhagien  gleich  gelahrlicb, 
uud  e.s  kommt  in  prognolli  fcher  fl  in  ficht  dem- 
nach hier  auf  folgendes  an. 

1 ) Die  Mcirorrhagie  als  rein  dy  ii  am  i fcheKran  k- 
heit  der  blutenden  Gefäfse  ift  weniger  gefährlich,  al« 
wo  dießälbe  örtlich,  von  orgauifcher  Verlefzung  ab- 
hängig  ift.  Gegen  die  erttere  kann  der  Arzt  das  Meifte 
wirken,  gegen  letztere  oft  nur  wenig  uud  in  manchen 
fällen  beynahe  gar  Nichts. 

2)  Günftig  ift  diePrognofe,  wo  der  Charakter 
der  Metrorrhagie  Synocha  ift;  fie  entfteht  daun  durch 
Blutfecrelion  und  kann  fogar  bisweilen,  z.B.  in  der 
Metritis,  critifcli  werden;  nicht  befonders  ungünliig  ift 
fie,  wo  die  Blutung  den  Charakter  de«  Erethismus 
hält  und  ebenfalls  durch  Blu  t feere  ti  011  Geh  bildet. 
D ie  Blutung  ift  mäfsig,  führt  nicht  zur  Depletion,  hin- 
terläfst  aber  doch  die  Geneigtheit  zu  Recidiven,  die  fpä- 
terhin  nicht  mehr  als  Blutfecretion,  fondern  als  Anallo- 
raofe  fich  darftellen.  — Gefährlicher  ift  auch  hier, 
wie  bey  allen  Blutungen,  der  Erethismus  mitAna- 
ftomofe;  der  Blutverluft  ift  fchneller  nnd  grüfser,  der 
krampfhafte  Zuftaud  ausgezeichueler  ($.  12  3.  2-),  und 
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(die  Blutung  uuleidiallend,  die Hämorrhagle  Öfterer  wie- 
iderkehreud,  und  zu  wichtigen  Nachkranfcheiten,  zur 
lUeclik,  WalTerfucht  und  organifchen  Fehlern  des  IJte- 
tt’us  hinfühi-eud.  — Am  gefuhrlichßen  iil  die  Paral^^- 

Ife.  Sie  lödtet  entweder  fchnell  durch  grofsen  Blutver- 
illuft  und  DepIetion>  oder  führt  doch  zu  jenen  gefahrli- 
icchen  Nachkranklieiten , die  der  paralylifche  Blutflufs 
loiberhaupt  erregt.  Nimmt  die  paralytifche  Metrorrha- 
jigie,  wo  fie  fymptomatifch  ift,  einen  chronifeheu  Ver- 
jUaufan,  wie  im  Scorbut,  der  Haemorrhoea  pelechialis 
jlfo  bleibt  fie  zwar  immer  eine  gefährliche  Erfcheinung, 
|(iioch  Hebt  die  Prognofe  niclit  fo  fchlimm , als  wo  fie 
[plötzlich  und  mit  Gewalt,  z.  B.  unmittelbar  nach  der 
[Entbindung  oder  auch  in  der  Pijtrida,  erfcheint. 

3)  Vieles  kommt  auch  aufs  Alter  des  kranken 
Subjects  an,  in  fo  fern  die  Erfahrung  lehrt,  dafs 
VWeiber  im  Mittelalter  die  Metrorrhagie  mit  weniger 
NSachtheil  ertragen , als  jugendliche  und  alte  Subjecte* 
[Dies  gilt  auch  von  der  Metrorrhagie  in  der  Periode  der 
■[[leiralion  der  Katamenien. 

4)  Vicarirend e Blutungen  aus  den  Vagi- 
na 1 g ef  ä fs  en  für  die  Menllruation  wahrend  der  Schwan« 
j^erfchaft  werden  höchfl:  feiten  gefährlich;  nicht  allzu 
Vellen  find  die  Beyfpiele , wo  eine  folche  Blutung  wäh- 
lend der  ganzen  Schwangerfchaft  ohne  Nachtheil  für 
Mutter  und  Kind  andauerte. 

5)  Plötzliche  Metrorrhagien  find  fchlimmer,  als 
angfam  und  allmählig  erfolgende.  Jene  führen 

:.ur  Verblutung,  bey  letztem  dagegen  können  die  Kranken 
aach  und  nach  ungeheure  Quantitäten  Blutes  verlieren. 

6)  Auch  die  gleichzeitigen  Erf cheinungen 
'nüfien  wir  berückfichligen.  Vou  fchlimmer  Bedeutung 
ünd  insbefondere  Convulfionen , Krämpfe,  grofse  Reiz- 
uarkeit  des  Nerven fyfiems ; oder  auf  der  andern  Seite 
‘oporöfer  Zulland,  Ohnmächten,  kalte  Extremitäleuj 
tidlich  die  fämmllichen  Zeichen  der  Depletion. 

I 7)  Endlich  aber  verdient  die  Prognofe  für  die 
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Metrorrhagie  während  derSch wangerfchaft, 
bey  und  nach  der  Entbindung  noch  einer  befon« 
dem  Erwähnung. 

a)  In  der  Schwangerfchaft  ift  jede  Metrorrha- 
gie, felbft  die  geringfle  von  Bedeutung,  denn  fie  ill 
meiftens  Vorbote  des  Abortus.  Der  Abortus  felbft  aber 
und  die  mit  ihm  verbundene  Blutung  ift  um  defto  ge- 
iahrlicher,  je  w'eiter  die  Schwangerfchaft  vorgerückt  ift, 
je  mehr  er  durch  innere  Schädlichkeiten,  befonders  trei- 
bende Mittel , oder  durch  ungleiche  Ausdehnung  des 
Uterus  in  Folge  organifcher  Fehler  erregt  wird,  fehr 
fchlimm,  wo  zugleich  ein  hoher  Grad  localer  Schwäche 
des  Uterus  die  Blutuug  unterhält.  Ueberall  ift  in  diefeu 
Fallen  die  Blutung  bedeutend,  und  in  den  meiften  auch 
anhaltend.  Falfche  Infertion  der  Placenta  droht  bedeu- 
tende Gefahr,  doch  läTst  lieh  hier  bisweilen  der  Abortus 

, durch  die  Kunlt  verhüten.  — Endlich  führen  diefe 
Blutungen,  auch  wo  der  Abortus  für  den  Augenblick 
verhütet  wird,  doch  große  Gefahr  für  das  Kind  herbey, 
fie  Hören  die  Nutrition  delfelben  und  befördern  fein  Ab- 
llerben  innerhalb  des  Uterus. 

b)  Während  der  Entbindung  ift  die  Metror- 
rhagie höchft  gefährlich,  wo  die  Placenta  concenlrifch 
auf  dem  Muttermunde  fitzt,  oder  fich  zu  früh  im  Grun- 
de des  Uterus  löst.  Nur  eiue  fchnelle  Entbindung  rettet 
hier  die  Wöchnerin.  Abfolut  tödtlich  ittdie  vollkoramne 
Zerreifsung  der  Gebärmutter;  eine  unvollkommne  wird 
bisweilen  geheilt,  fie  vernarbt  in  manchen  Fällen,  führt 
aber  fpäterhin  häufig  zu  ungleichen  Ausdehnungen  des 
Uterus,  zum  Abortus,  Blutungen  und  Vereiterungen. 
Weniger  Gefahr  drohend  ift  die  Ruptur  des  Nabelftran- 
ges,  wenn  dicfelbe  erkannt  ift,  und  man  zu  ihm  gelan- 
gen kann. 

c)  Nach  der  Entbindung  ift  jene  Metrorrha- 
gie nicht  allzu  gefährlich,  die  von  der  Gegenwart  frem- 
der Kör|jer  in  dem  Uterus  abhängt,  wenn  diefe  nämlich 
der  Uterus  felbft  ausftöfst,  oder  durch  die Kun ft  entfernt 


Viveixien  könmn',  fchliOimer  i(l  die  PiOguore)  wo  ein 
kiranipfhat'ter  Zulland,  und  ungleiche  Contraclioii  dea 
Olerus  die  Blutung  herbey  führt;  in  diefem  Fall  kann 
lliie  fchneil  durch  Depletion  tüdten;  noch  fchlifp^er  i(t 
Jlie  bey  einer  zu  frühzeitigen  Lostrennung  der  Placenta, 
ix)efonders  wo  diePelbe  zum  Theil  feil  litzt  oder  verwach- 
iicn  ift;  am  allerfchlimmilen  bey  gänzlicher  Atonie  und 
fliähmung  des  Uterus. 

j Tödlen  diefe  Blutungen  nicht  fogleich  auf  derStelle, 
Lü  entliehen  doch  oft  alledle  Nachkrankheiten,  welche 
ftin  ubermäfsiger  Blutverluil  überhaupt  erregt  (§.  20.), 
^laraeutlich  Wallerfucht,  Bleichfucht,  Abzehrung,  und 
midere  Zufälle,  die  noch  fpaterhiu  den  Tod  herbeyfüh« 
rren  können. 

§.  1 5 1 . 

Die  Cur  der  Metrorrhagie  erlordert 

1)  die  Hebung  der  entfernten  Ur fachen.. 
S^^ach  dieferlndicalion  mufs  nothwendig  dieBehandlung 

löchll  verfchieden  ausfallen,  wie  es  die  Urfachen  felbh 
•ind,  die  die  Krankheit  erregen  (§,  127. 128.129.).  Ich 
r/erweife  in  diefer  Hinlicht  iheils  auf  das,  was  bereits 
iiber  die  Entfernung  der  erregenden  Urfachen  bey  Be- 
aandlung  der  Häraorrhagien  izn  Allgen3einen  vorgekom- 
iinen  il't,  ihells  und  insbefondere  auf  das  in  dem  Ablchnitt 
ifon  deuHämoiThoiden  über  diefen  Gegenltand  Vorgelra- 
^ene,  endlich  aber  auf  die  dritte  uzod  fechhe  Indicalion 

i33  0.  i36.),  wo  namentlich  von  der  Behandlung 
liier  Metrorrhagie  zu  verfchiedenen  Lebensperioden  und 
6ils  örtliche  Krankheit  erfcheinend,  die  Rede  feyn  wird. 

§.  j32. 

2)  Wo  die  Metrorrhagie  rein  dynamifehen  Ur- 
Ifprungs  ift,  belliramt  der  Charakter  dei'felbezi  die^ 
IHellmethode,  die  hier  im  Allgemeinen  ganz  diefelbe  ifl, 
wie  he  die  Humoi’rh64»ien  mit  dem  Charakter  der  Syno- 
cha,  des  Erethismus  und  der  Paralyfe  überhaupt  erfor- 
Bci'len.  — 

a)  Die  Metrorrhagie  d ur  ch  S y n o ch  a (ein 
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Fflll,  der  wegen  der  fpongldfen  Befchaflenheit  des  leiden- 
den Organs,  wegen  der  Grofse  der  blu!enden  Fläche  und 
der  fchnellern  Entleerung,  im  Uterus  weit  feltener,  als 
in  andei*!!^  Organen  vorkomrat),  erfordert  zwar  den 
Appaifatus  antiplilogillicus,  dochinHinfichtder 
Anwendung  der  A d e r 1 a f s grofse  Circumfpection , da 
einmal  diefer  Charakter  der  Krankheit  lieh  durch  die 
Blutung  felbll  hebt,  das  rechte  Maafs  der  Blutentlee- 
rung fchwer  zu  treffen  ifl  (in  fo  fern  fchwache  Blutaus- 
leerungen von  keiner  bedeutenden  Wirkung  find,  Harke 
dagegen  leicht  den  Charakter  des  Erethismus  und  der^ 
Anallomofe  herbeyführen) , und  überdies  in^dererRen 
Hälfte  derSchwangeiTchaftdie  Aderlafs  leicht  den  Abor- 
tus  befördert.  Am  wenigfien  möchten  aber  wohl  hier  die 
von  Reil  vorgefchlagenen  kleinen  und  Probe- Adcr- 
läfTe  am  Arm  zu  zwey  bis  vier  Unzen  ongellellt,  zu 
empfehlen  feyn,  da  fie  gewifs  nicht  auf  ein  fo  grofses 
Or^an,  wie  der  Uterus  befonders  wahrend  der  Schwan- 
gerfchaft  ift,  revulfivifch  einzuwirken  vermögen.  Rich- 
tiger beflimml  urillreitig  P.  Frank  die  Anwendung 
der  Aderlafs,  wenn  er  fie  da  empfiehlt,  wo  der  Puls 
grofa  und  hart,  das  Fieber  entzündlich,  die  Hitze  und 
der  Dürft  heftig,  und  die  Berührung  des  Unterleilies 
fchmerzhaft  fey ; alfo  w'ohl  eigentlich  bey  gleichzeitig 
vorhandener  Metritis.  — Mit  Recht  empfiehlt  man  fie 
ferner  da,  wo  in  der  Periode  der  Ceftation  der  Kalarne- 
nien,  oder  noch  nach  derfelben,  durch  die  für  die  fyno- 
chale  Metrorrhagie  ( §.  127.  3.  a.)  genannten  erregen- 
den Momente,  in  kräftigen  und  gut  genährten  Suhjecien 
die  Blutung  erregt  wird.  — 

Weniger  befchränkt,  als  die  Anwendung  der  Ader- 
hifs,  ifi  die  Benutzung  der  übrigen  dem  Apparatus  anti- 
phlogifticus  ongehörigen  Mittel,  befonders  des  Nil  rums, 
des  Crem,  tart.,  des  Acid.  tartor,,  und  der  leichten  Hiu- 


1)  a.  a O.  S.  2C)fi. 

2)  a.  a.  O.  Lib  V.  P.  2.  p.  338. 
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, lfcl.cn  Abfnln-mlucl  aus  der  Pulp.  Tcn.a.d„d  C«niao 
,r  C.en..  tarl.  und  Sal  Scign.  ’ 

..d  35.)  auaf.ihrncl.er  angegebene..  Vcrhalluinen.  M.l 
Z„  verbinden  ..ir  die  wälarigen,  dilu.renden,  fanerh- 
,.cn  Getränke,  eine  ft.e.,g  an.ipblogilfirche  Lebe..aord- 
mig;  den  Aufenlball  i..  kühlen  Z.n.mer..,  e.ne  dünn 
nd  leichte  Uekleidung  und  das  Lager  auf  Matratzen. 

c)  Die  Metrorrhagie  durch  Ereth.amus 
vireht  de..  Gehranch  der  M i n er  a 1 fä  u r e ..,  das  Acrf. 
.Iph.  ten.  und  Elix.  acid.  Hall.,  die  in_  jeder  Blutung 

vvUterus  n.it  dieftnn  Charakter  ausgezeichnet  w.iWam 
„d.  Während  der  Blutung  felbll  geben  Wir  fie  ... 
abwechfelung  mit  ilen  gleich  zu  nennenden  M.  e n,  m 
.er  Reconvalcscenz  riiit  den  Tonicis,  de.,  b.tlern  Ex- 
„octen,  de.n  Infufo  oder  Extr.  Chi..ae  verbunden,  oder 
nit  dem  Elix.  vitr.  Myuf.  verlaufcl.L  Wen.gei  cm- 
niehlt  Bei.  der  Alaun.  Er  verurfachl  bey  reizbaren 
iübjecte..  zu  leicht  Cardialgien  und 
ilnrch  die  Säuren  vollkommen  erfetzt,  und  * “ 

ilens  in  der  Reconvalesccnz  unter  der  Form  der  Alaun- 
uolken  feine  Anwendung.  — W'ichtigcr  ’j"  > ' “ ' 

llcxin  Hinllchl  der  hier  erhöhten  Reizbarkeit  des  C^^e- 

räfslyflems,  die  Digitalis  purpurea  .m  Aufgul» 
oder  der  Tii.ctur,  abwechfelnd  mit  den  Sauren  gere.cbl, 
abenfo  da»  Opium  befonders  da,  wo  eine  * 

,Kürp.rconllilutio..,  hoch  geBe.gerte  E|regba._k^  des 
■Nervenfyllems  vorha.ulen  ill,  und  Schlallofigke.1,  fctock- 
l.afte  Träume,  hyrterifche  Krämpfe  aller  Art,  BUen- 

kiämpfe,  blafferUrin,  kleiuer,  ungleicher,  zufammen- 
gezogener  Puls,  kalte,  trockne  Haut  und  kalte  ExUe- 

mitäTen  die  Blutung  begleiten ; femer'.dm  I peca  cu  a n- 
üa  in  refraeta  doli  oder  als  Doverfches  Pu  ver 
Sie  wirkt,  wie  früher  erwälinl  worden  ift,  die  Reiibai 
keit  in  den  Ulcringefdrsen  anlagoniflifch  bcfchrankend, 
und  pafst  allen  Erfahrungen  zuFolge  am  bellen,  wo  die 
Rlulung  gering  ih,  »eu  eulflanden,  die  Sclmache  dei 
Kfauken  nicht  grofs,  wo  demnach  mehr  der  Erethismus 


mit  Blutfecretioa , als  mit  Analloraofe  gegenwärtig  iß, 
Die  Gaben  diefes  Mittels  raüfleu  klein  leyn,  de fto  klei- 
ner, je  mehr  die  Reizbarkeit  exaltirt  iit,  da  unter  die- 
len Umftänden  fchon  einige  Graue  hinreichen , eine  für 
die  Metrorrhagie  höchft  nachtheilige  Erfchülterung 
durchs  Erbrechen  herbey  zu  führen. 

Wenig  palTeud  für  diefen  Charakter  der  Metrorrha- 
gie find  die  EEfent.  Callor.,  das  Infuf.  und  die  Tinct.  Va- 
lerian,  noch  weniger  aber  die  AufgülTe  der  Hb.  MelilT. 
und  Menth,  pip.,  die  ätherifchen  Gele  des  Zimmla,  der 
Chamillen,  der  Pfefl’ermünze  und  der  Campher,  die 
von  einigen  Aerzten , durch  die  Idee  eines  allhenifchen 
BlutflufTes  verführt,  hier  empfohlen  worden  find.  Alle 
diefe  Mittel  wirken  beyra  Erethismus  naclnheilig  durch 
Vermehrung  der  Congellion,  und  fehen  wir  dieHefchrei- 
bung  der  Fälle  genau  an , in  welchen  fie  Dienfte  leille- 
ten,  fo  war  es  bey  fehr  gefunkenen  Lebenskräften,  fehr 
bleichem  Anfehn,  bey  eingetretener  Todtenkälte,  halb- 
gebrochenen  Augen  , überhaupt  bey  den  Zufällen  der 
Depletion,  wo  bereits  der  Erethismus  vorüber,  die  Pa- 
ralyfe  eingelreteu  war,  in  welcher  letztem  fie  lieh  dage- 
gen als  ausgezeichnete  Mittel  bewähren. 

c)  Die  Metrorrhagie  durch  Paralyfe  er- 
fordert die  M i n e r a l f ä u r e n in  grofsen  Gaben  , die 
unentbehrlich  werden , wo  die  Blutung  bedeutend  ifi, 
und  fchnell  erfolgt;  ferner  den  A la  u n zu  5 bis  i o Gra- 
nen, und  wo  die  Blutung  einen  mehr  langlamen  Ver- 
lauf, einen  chronifchen  Gang  annimmt,  die  gerbe- 
ftoffigen  Mittel,  die  China  im  concentrirten  Dccoct, 
die  Abkochungen  des  Cort.  Simarub. , Auguflur.,  des 
Lign.  Campechienf.  und  das  fch  wefelfa  ure  Eifen. 
Mit  ihnen  verbinden  wir  den  Liq.  a.  m.  Hofl’m.,  die 
Naphthon,  die  Tinct.  Valerlan.,  Serpentar,,  Aiigelicae, 
die  ätherifchen  Gele  in  der  Naphthe  gelöst , ganz  befon- 
ders  aber  die  Z i rn  ra  1 1 i n c t u r,  welche  vielleicht  das 
kräftiglie  Mittel  ill,  den  paralytifchen  Zufiand  der  Ute- 
ringefäfsc  zu  befeiligen,  und  (ich  deshalb  hier  den  Namen 


nnesSpecificuras  erworben  lial.  Coaiplülrl  Bch  d.e 
:aaralylifche  Metrorrhagie  mit  der  Putrida  oder  dem 
iryphus,  fo  ifts  befonders  derKa^npher  in  Auflofuog  der 
sSapblhe,  das  Infuf.  Arnicae  und  Serpcniariae,  und  die 
uräftigern  Weine,  die  neben  den  Sauren,  und  dev  China 

hren  Platz  finden  (§.  45.),  ja  fogar  dringend  indi- 
^iirt  find. 

§.  i33. 

3)  Wir  beriickfichtigen  bey  Behandlung  der  Me-  . 
ilrorrhagie  die^erfchiedenen  Lebensperioden, 

,in  welchen  fie  Stall  hat,  und  namentlich  den  gleich- 
izeitigen  Zulland  des  Uterus.  — Anlangend 

A)  Die  Metrorrhagie  ira  ungefch wänger- 
iten  ZuAande  des  Uterus,  die  abnormen  Rei- 
nigungen, fo  tragen  diefe,  wo  fie 

a)  als  zu  frühe  Menfiruation  Vorkommen, 
faft  durchgängig  den  Charakter  des  Erethismus  an  fich, 
und  müflen  demnach  alsfolcher  behandelt  werden.  Auf- 
fcr  den  bereiLs  (§.  i3a.  b.)  genannten  Mitteln  find  hier 
befonders,  da  der  Krankheitszuftand  mehr  chronifcher 
Art  ifi,  und  die  Energie  des  Muskelsfyfienis  gefunken 
erfcheint,  die  Tonica  an  ihrem  Platze,  namentlich  die 
China  in  ihren  leichtern  Formen , zum  Schlufs  der  Cur 
die  Eifenmiltel,  ferner  die  lamju  Bäder,  fpäterhm  die 
Eifenbäder,  und  eine  leicht  verdauliche,  nährende,  aber 
durchaus  nicht  erhitzende  Diät. 

6)  Zu  Hark  fÜeffende  Reinigungen  kom- 
men  meiftens  durch  Erethismus  und  Anallomofe  zu 
Stande.  Sie  heifchen  daher  wiederum  die  dicfem  Cha- 
rakter der  Metrorrhagie  entfprechende  Behandlung 
(§.  i3a.b.)  und  Lebensweife,  wobey  zugleich  Alles, 
was  die  Reizbarkeit  der  Genitalien  lleigert,  befondeis 
der  ilbermäfsige  Beyfchlaf,  vermieden  werden  mufs. 
Tragen  fie  den  Charakter  der  Paralyfe  an  fich,  fo  trill 
ganz  die  §.  i3a.  c.  angegebene  Ueiliuelhode  ein. 
Zugleich  wird  es  oll  nothwendig,  die  durch  iiberniafsi- 
gen  und  anhalteudeu  Blulverlufl  erzeugten  Nachkiank 


Jieitcn  zu  bcrückficlillgcn , und  ilnieti  jene  nrliandlung 
entgegeuzufflzen , die  bi-m'ts  unter  den  Hämorrbagien 
mit  dem  Charakter  des  Erethismus  und  der  Parulyfe  im 
>VIIgeraeinen  angegeben  worden  ift,  theils  noch  an  an- 
dern Stellen  vorkoinnierj  wird. 

c)  £)ie  Metrorrhagie  in  der  Periode  des 
Aufhorens  der  Menftruation  mufs  nocli  Ver- 
fchiedenheit  des  ihr  zum  Grunde  liegenden  palhologi- 
Jehen  Zuflandes,  bdld  alsSynocba,  bald  als  Erethismus 
bald  als  Paralyfe  behandelt  werden. 

aa)  Als  Sytiocha  charakterifirt  fie  Geb  durch  die 
lobufte,  kräftige  Conftilulion  derKrankeh,  durch  die 
Symptome  der  Plethora,  durch  Giegende  Hif2e,  harten 
Puls*  diLirch  die  Erfcheinungen  activerCohgeGiOhen  und 
eines  fubinflammatorifchen  Zullandes  in  den  Oeuitalien. 
Sie  erfordert  die  revulGvifche  Aderlafs  am  Arm,  dasNi- 
trura,  den  Crem,  lart.,  fäuerliches  kühlendes  Getränk, 
eine  antiphlogiflifche' Diät,  gehörige  Leibesöffnung,  Ru- 
he des  Körpers  und  der  Seele.  — Hier  ifl  es  einzig, 
wo  die  ehedem  gegen  die  Metroi’rhagie  in  der  Periode 
der  Ceffation  der  Katamenien  zu  allgemein  empfohlne 
Aderlafs  mit  Recht  ihren  Platz  einnirhmt*  dagegen  lic 
beym  Erethismus  und  der  Paralyfe  durchaus  entfernt 
bleiben  mufs.  - — Oft  Gnden  wir  zu  gleicher  Zeit  Uä- 
morrhoidaltriebe,  die  mit  der  Metrondiagie  in  Verbin- 
dung Gehen;  und  dann' heilt  Geh  meiffens  die  letztere 
durch  das  ZuGandekommen  der  erGern,  In  diefem  Falle 
fuchen  wir  daher  die  Hämorrhoiden , befonders  durch 
Applicälio  der  Blntigel  an  das  Oriffeium  ani  zu  i'^gu- 
Uren,  vermeiden  aber  forgfältig  die  treibenden  Mittel, 
die,  infofern  Ge  die  CongcGion  in  den  Genitalien  begün- 
Gigen,  nur  nachtheilig  für  die  vorhandene  Metrorrhagie 
wirken  können. 

bb)  Durch  Erethismus  entffanden  finden  wir 
die  Metrorrhagie  in  der  Periode  des  Aufhörens  derMen- 
Gruation  bey  reizbaren,  zarten  und  fehr  wollüGigcii 
Subjecten,  die  anhaltend  die  Reizbarkeit  des  Uterus  un* 
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,,vhi«Uen  und  erhöhten.  Hier  wird  die  Entfagung  d«s 
Ueyfchlafs,  die  Anwendung  der  §.  i32.  b.  genattnlen 
»Vlitlel,  der  Gebrauch  der  Tonicorum,  eine  blande,  nah- 
;«ode,  aber  nicht  reizende  Diät  und  der  Gebrauch  der 
illlgemeinen  lauen,  aroinatifchen  und  tomfchen  Bader 

llringend  nothwendig,  r x/f 

bb)  DenCharakter  derParalyfe  tragt  diefe Me- 
trorrhagie bey  Ichwaramigen,.  atouifchen,  aulgedunfe- 
)ien  Subjecten.  Sie  erfordert  die  §•  i3a,  c.  angegebene 
[Behandlung,  jedoch  Vorßcht  in  Hin  ficht  der  Anwen^ 

LÜung  äufsere»,  heftig  adftringirender.  MjUel,  um  durcli 
NVermeidung  einer  fchnellenConlraclion  des  Uterus  und 

(der  blutenden  Gefälse,  Stockungen  daCelbll,  und  ihre 
Ifpätern  Folgen,  Scirrhen  und  Krebs,  zu  verhüten. 

B)  Behandlung  d er  [Metrorrhagie  wah- 

a'end  der  Schwange  rfchaft. 

a)  In  der  erftcnHälfte  derfelben  treffen  wir 

idiefe  Blutung  bisweilen  ^ ^ 

aa)  als  noch  fortdauernde  Reinigung  an. 
{Sie  ift  dann  meiftens  vicarirende  Blutung  der  Vaginalge- 
ifäfse,  die  fich  nach  einigen  Monaten  von  felbh  verliert, 
mnd  nicht  fcliadet,  wenn  der  Blutverlull  nicht  bedeu- 
tend ift.  Das  Einzige,  was  der  Kranke  zu  beobachteu 
hat,  ift  Ruhe  des  Körpers  und  Vermeidung  alles  delTen, 
wasCongeftionen  nach  dem  Unterleib  und  den  Genita- 
lien veranlaffen  kann.  — Wo  aber  r t»  • i 

hb)  wirkliche  Metrorrhagie  in diefer Periode 
emtritt,  ift  fie  höchft  feiten  fynochalen  Urfprung.». 
Nur  wo  diefer  Charakter  mit  Gewifshöit  erkannt  ift,  fin- 
det die  antiphlogiftifohe  Behandlung  und  dieAderlafs  ih- 
ren Platz,  die  man  zwar  oft  hier  hat  anweuden  wollen, 
die  jedoch  meillens  fehr  fchädlieh  wird , infofern  fie 
mehvf  als  jedes  andere  Mittel  den  Aboi  tus  befördert.-- 
Weit  häufiger  trägt  in  diefer  Periode  die  Melrorrliagie 
den  Charakter  des  E r e t h i s in  u s , und  ift  Folge  der 
oben  (§.  >25.  2.  a.)  genannten  UiTathun,  welche  die 
Reizbarkeit  des  Uterus  erhöhen,  Congcflioneu  dalelbft 


erregen,  die  Trennung  des  Fötus  und  den  A b o r ( u s 
heföi'dern.  Hier  hat  der  Arzt  zuerll  diefe  erregenden 
Urfachen  nach  ihrer  individuellen  Befchaffenhelt  auf  ver- 
föhiedene  Weife  unfchädlich  zu  machen,  und  fodauu 
die  Blutung  ganz,  wie  ihr  Charakter  es  heifcht,  zu  be- 
handeln. Die  vvichtigßeu  Mittel  lind  auch  hier  die  mi- 
neral ifchen  Säuren , die  Digital,  purp. , bey  gleichzeiti- 
gem krampfhaften  Zuftande  überhaupt  oder  des  Uterus 
insbefondere,  kleine  Gaben  der  Ipecacnanha  und  das 
Opium.  Aeufserlich  wenden  wir  diejenigen  Mittel  an, 
welche,  womöglich,  den  Blutflufs  itillen  und  dadurch 
das  Kind  erhalten  , die  Effigklylliere,  die  adftringiren- 
den  Umfchläge  aus  Eilig , verdünnter  Vitriollaure,  die 
Alaunauflöfung,  fo  wie  vorlichtig  angeliellle  Einfprit- 
zungen  aus  diefen  oder  ähnlichen  adlli'ingirenden  Flüf- 
ligkeiten. 

Wo  indeffen  hierdurch  der  Abgang  des  Fötus  nicht 
gehindert  werden  kann,  und  der  Abort us  wirklich 
erfolgt,  da  lieht  nach  Entleerung  des  Uterus  die  Blutung 
meiliens  von  felbll;  doch  dauert  fie  fort,  wo  zwar  die 
Frucht  abging,  die  Hunterfchellaut  aber  zurück  blieb. 
In  diefem  Falle  dienen  ähnliche  Einfpritzungen,  wie  die 
fo  eben  genannten,  die  Injectionen  aus  verdünntem 
Weingeift,  ruhige,  horizorllole  Lage,  und  xlasjenige 
diätelifche  Verhalten , welches  als  für  die  Metrorrhagie 
überhaupt  gültig,  unten  angegeben  werden  foll. 

cc)  Hängt  die  Metrorrhagie  blos  von  äufsern 
Urfachen,  vou  Gewaltlhätigkeiten  ah,  welche  den 
Uterus  trafen,  fo  bedürfen  wir  der  innern  Mittel  nicht, 
wenn  das  kranke  Suhject  nicht  etwa  durch  den  Blutver- 
liift  fchon  bedeutend  gefchwächt  ift.  Wir  reichen  hier 
mit  den  örtlichen  Mitteln,  mit  den  adflringirenden  Ein- 
Ipritzungeu  ans,  die  die  Kranke  in  horizontaler  Lage 
nimmt,  dabey  die  Multerrprilze  nicht  fogleich  liei*aus- 
zielit,  damit  die  Injection  einige  Zeit  ini  Uterus  ver- 
weile. — Der  'fampon  findet  hier  niclil  Stall  *,  er 
»eicht  nicht  bis  zu  den  blutenden  Gefäfsen,  erregt  als 
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mechanifcJicr  Reie  Confractionen  und  Wehen,  und  he- 
tordert  aut' (liefe  Al  l deuAborlus  und  die  Blutung  felblt 
b)  In  der  zweyten  Hälfte  der  Schwa ngei- 
fchaft  kann  die  MetroiThagie  entliehen 

aa)  durch  vorliegende  Placenta  oder  durch 
Trennung  ein  es  T heiles  derfelben,  wobey  fehr 
oft  der  Aborlus  erfolgt.  Hier  find  angezeigt  Ruhe  dea 
Körpers,  horizontale  Lage,  Oetlhung  des  Leibes,  inner- 
lich fäuerliches  Getränk,  dieSchweleilaure  und  ihre  Prä- 
parate; äufserlich  Umfchläge  vonEtllg  und  Waller,  adr 
ftringirende  Injectionen,  die  jedoch  mit  Vorficht  gemacht 
werden  mülTen,  um  durch  die  Spritze  nicht  mechanifch 
zu  reizen  und  zu  verletzen , endlich  ein  Schwamm  mit 
Eilig  und  Wafler  angefeuchtet,  und  an  den  Muttermund- 
gebracht.  — Findet  fich  zugleich  ein  krampfhafter  Zu- 
finnd  des  Uterus  vor,  fo  leiftet  das  Opium  in  Abwech- 
i'elung  mit  den  Säuren  fehr  viel,  wodurch  man  auch  bis- 
weilen fo  glücklich  ift,  den  Abgang  der  Frucht  zu  ver- 
hüten. 

bb)  Wo  die  Placenta  auf  dem  Muttermun- 
I de  auffitzt  und  die  Blutung  erregt,  ifi  eine  fchneUe 
I Entbindung  das  ficberfie  Mittel;  doch  erlauben  dieüin- 
llände  nicht  immer  diefeibe,  wenigflens  nicht  fchnell  ge- 
nug. Auch  in  diefem  Falle  mülTen  wir  von  den  eben 
genannten  (aa)  innern  und  äufsern  Mitteln  bis  dahin  Ge- 
brauch machen,  wo  man  mit  Sicherheit  die  Entbindung 
unternehmen  kann.  — Droht  die  Blutung  fchnelle  Ge- 
fahr , fo  darf  man  fich  durch  Nichts  abhalten  laßen, 
die  Schwangere  fchleunigll  zu  entbinden,  den  Mutter- 
mund zu  erweitern,  die  Wafler  zu  fprengen,  für  welche 
Operation  die  Handbücher  über  dieEntbindungskunfi  *) 
das  Manuelle  angeben. 

C)  Die  Metrorrhagie  während  der  Ent- 
bindunng  erfordert,  wo  fie 

j i)  El.  V.  Sieb  old  Lebrb.  d.  Embindungskunfi,  ater 

Theil.  Leipz.  j8o4.  S.  297. — J.  C.  G.  Jörg  fyft.  Handb. 
d.  Geburuhülfe.  Leipz.  i8o5,  8.  S,  %'jk,  375, 
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a)  von  einer  zu  früh  gelofien  Placenta  oder 

zerriffenera  Nabelftrange  abhängig  eine 

fchleunige  Entbindung;  wo  fie  aber 

b)  Folge  i ft.  einer  langfamen  Entbindung^ 
bey  welcher  die  Wöchnerin  viel  Blut  verliert,  geben  wir, 
um  die  Atonle  des  Uterus,  die  Zufalle  der  Depletion  zu 
verhüten,  dieNaphthen,  die  Tiucturen  der  Valeriana, 
Serpentaria  u.  a.,  die  Zlnamttinctur,  bey  gleichzeitigem 
kramplbaften  Zuftande  das  Opium.  Diefe  Mittel  wer- 
den um  fo  nolhwendiger,  da  eine  langwierige  Geburt 
mit  fparfamen  Wehen  melftens  von  Reizlofigkeit  und 
Atonie  der  Gebärmutter  abhängt,  durch  welche  zugleich 
die  Häraorrhagie  unterhalten  wird.  Iß  endlich 

c)  eine  Z e r r ei fs  u n g der  Gebärmutter  vor- 
handen, fo  ift  die  Behandlung  chirurgifch,  die  Heilung 
jedoch,  wo  dieZerreifsung  vollkommen  ift,  unmöglich. 

D)  Die  Metrorrhagie  nach  der  Entbin- 
dung, wo  fie 

a}  abhängig  ift  von  Atonie  desUterus,  erfordert: 

aa)  innerlich  die  durclidringendften  und  fluohtig- 
ften  Mittel  in  grofsen  Gaben  und  in  kurzen  Intervallen 
gereicht,  Harke  Weine,  alle  Aetherarten,  die  ätheri- 
fchen  Oelo  in  der  Solution  der  Naphtheii,  die  Tinct. 
Cinnam.,  in  Abwechfelung  mit  den  mineralifchen  Säu- 
ren, fpäterhin  die  China ; 

bb)  aeufs erlich  «)ftarkes  Reiben  des  Un- 
terleibes, entweder  mit  der  flachen  Hand,  oder,  was 
noch  wirkfniner  ift,  mitBenutzung  flüchtiger  Salben, des 
Kampfergeiftes,  des  Alcohols  u»  f.  w. , im  Anfänge  fo 
hoch,  als  möglich,  damit  dafl’elbe  den  Fundus  ut«ri  treffe, 
und  von  hier  au»  die  Contraction  beginne.  Tiefer  ange- 
brachte Friclionen  fchaden,  infofern  fie  partielle  Zufam- 
menziehuhgen,  Stricturen  und  Incarcerationen  verurfa- 
chen.  Wiegand  und  Span  gen  her  g *)  empfeh- 
len gleichzeitig  das  Reiben  des  Muttermundes  und 

a)  V.  d.  Urfacli.  und  der  ßehandl.  der  Naebgeburtsrö- 
gerungen.  Hamb.,  x8o5.  8.  S.  <}5.  3)a,  «.  O.  ö.  45g. 
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ider  C:iilori8  mit  der  andern  Hand  als  ein  kräftiges 
Eireguxigsniillei  fiir  den  uiitliällgen,  alouiTclien  Uterus. 
— /?)  lauliche,  und  liey  heftigen  ßlutUürzen  IVlbll 
i kalte  lujectioncn  aus  Wafl'er  mit  Eilig,  We|n  oder 
ißrandweiii  vermifcht,  die  man  miltellt  derMulterJprilge 
;in  einem  kräftigen  Strahle  gegen  den  Fundus  Uteri  treibt, 
mm  hier  zuerll  die  Contraction  zu  erregen.  — y)  lauli- 

• che,  oder  in  dringenden  Fällen,  kalte  Umfeh  läge  aus 
iden  el>en  genannten  FlüHigkeiten,  fo  wie  lauliche  Fu- 
mentatiorien  aus  den  Flor.Chamoraill.  und  Arnicae, 

• der  Hh.  Rutae,  Scordll,  Melifl'.,  Ror.  marin,  u.f.  vv.  mit 
Wein  oder  ßi  andweiu  bereitet.  — d)  anhaltender  Har- 
ker Druck  auf  den  Unterleib,  und  gleichzeitiges 
Beladen  der  Innern  Gebärmutterwand  mlttellt  der  ganzen 
Hand;  — auf  ähnliche  Art  wird  f)  der  Gebrauch  einer 
Leibbinde,  die  man  mit  fpirituöfen , aromalifchen 
und  zufammenziehenden  Flüffigkeilen  anfeuchtet,  ein 
Mittel,  welches  lieh  mehr  nach  gehobener  Metrorrhagie 
diefer  Art,  als  während  derftlheu  eignet,  dann  aber  au<-h 
von  grofsem Nutzen  id.  — Weniger  zu  empfehlen  id 
Q das  Einbringeu  eines  mit  dyptifchen  Feuchtigkeiten 

I angefüllten  Schwammes  in  die  Höhle  des  Uterus, 

I wodurch  eine  gleich raäfsige  Contraction  diefes  Organs 
I oft  gehindert  wird, 

! b)  Hängt  die  Metrorrhagie  nach  der  Entbindung  ah 
j von  einer  ungleichen  oder  partiellen  Zufam- 
! menziehung  des  Uterus,  fo  dienen  innerlich 
t die  kräftigem  Aritifpasmodica,  befonders  dasCadoreum, 
das  Opium,  kleine  Gaben  der  Ipecacuaiiha,  das  Dover- 
fche  Pulver;  äufserlich  Erw’ärmung  der  Kranken 
i durch  Retten,  Wärraflafchen,  u.  f.  w.,  die  Eiureibun- 
I gen  des  Unterleibes  mit  dem  flüchtigen  Linimente  und 
den  Si^lhen  aus  Ol.  Hyofe.  und  Chamomlll.  mit  dem  Spi^*. 

I fal.  a.c.,  dem  Opium  oder  Kampfer  verfetzt,  die  war- 
1 men  aromalifchen  Fomeulalionen  aus  den  oben  genann- 
! teil  Vegelahilien , Wein  oder  Brnntwein,  lauwarme 
Injeclioiien  aus  einem  Aufgufs  der  Chamillen  oder  der 
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Valeriana  rait Opium,  fanfte  Frictionen  des  Unterleibes 
mit  erwärmten  Flanellen,  oder  des  Muttermundes  mit 
einer  Mifclmng  aus  Opium  und  müden  Oelen. 

c)  Unterhalten  fremde  Körper  in  dem  Ute- 
rus die  Blutung,  fo  raufs  man  diefe  fo  fchnell  als  mög- 
lich ausziehen  und  entfernen.  Hindert  diefes  jedocli  eine 
krampfhafte  Conftriction  des  Uterus,  fo  mufs  diefel- 
be  durch  den  innerlichen  Gebrauch  des  Opiums  und 
durch  die  eben  (b)  aufgezähltcn  äufsern  Mittel  befeiligt 
werden.  — Blutklumpen  und  Belle  der  Placenta  ent- 
fernt man  durch  Injectionen  aus  lauem  Walfer,  bey 
gleichzeitiger  Atonie  des  Uterus  mit  dem  Zufatz  des 
Branntweins  oder  Elligs , wodurch  die  fremden  Körper 
oft  durch  eigne  Kraft  der  Gebärmutter  ausgeftofsen  wer- 
den j verfchliefsen  lie  den  Muttermund,  und  erregen  lio 
eine  verborgene  Metrorrhagie,  fo  entleert  man  die  Ge- 
nitalien von  dem  geronnenen  Blute,  wendet  die  Injectionen 
aus  Wairer,Elfig  oder  Branntwein,  äufserlichdie  Adürin- 
gentla,  und  die  innerlich  gegen  die  paralytifche  Metror- 
rhagie empfohlenen  Mittel  bis  dahin  an,  wo  man  durchs 
Gefühl  und  die  Unlerfuchung  des  Unterleibes  der  Zu- 
fammenziehung  des  Uterus  gewifs  ift.  — Elnfackun- 
gen  der  Placenta  erfordern  insbefondere  das  Opium  und 
die  Extraction. 

§.  i34. 

4)  Auch  zufällige  Verhältniffe  der  Metror- 
rhagie erfordern  bisweilen  eine  Beriickfichtigung.  Ich 
rechne  hierher: 

a)  den  Typus  der  Blutung.  Sellen  hat  die 
Metrorrhagie  einen  bellimmlen  Typus,  ausgenommen 
wo  fie  als  übermäfsige  Menftruation  erfcheint.  In  die- 
fem  Falle  hat  der  Arzt  darauf  zu  fehen,  dafs  die  Blu- 
tung zwar  befchränkt,  aber  nicht  gänzlich  unterdrückt 
werde. 

b)  das  Vicariren  der  Metrorrhagie  für  Hä- 
morrhoiden. Hier  fucht  man  überhaupt  das  Bediirfnifs 
eines  Blutflulfes  nach  den  oben,  unter  den  Hämorrhoiden 
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lOTgegebenen  Regeln,  zu  heben  , und  zugleich  den  Hä- 
morrhoid jIIIuIs  als  eine  weniger  gefährliche  Blutung  zu 
•.eguJiren  (§.  1 1 ’j.'). 

§.  i35. 

5)  Von  grofser  Wichtigkeit  ifi  die  Verb  in  d u ng 
nufserer  Mittel  mit  der  Anwendung  der  innern. — 
Die  äiufsern  Mittel  lind  entweder  a b leiten  de  oder 
•topfende. 

Zu  den  re v u 1 fi vi fcli en  Mitteln  geboren 
aa)  die  A derlafs  am  Arm,  von  Reil  erapfoh- 
een,  verworfen  von  le  Roux  und  Spangenberg. 
.Jnllreitig  ifi;  fie  auch  keiner  grofsen Empfehlung  werth, 
lia  fie  hey  der  Metrorrhagie  mit  Erethismus  und  wo  die 
Blutung  während  der  Schwangerfchaft  erfolgt,  nachthei- 
'ig  wirkt,  bey  der  fynochaleu  Metrorrhagie  aber  mehr  am 
’ufse  angewendet  zu  werden  verdient. 

bb}  die  Brechmittel.  Obgleich  fie  von  einigen 
Werzlen  angeralhen  find,  fo  bleiben  fie  doch  in  jeder  Art 
Iler  Metrorrhagie  der  nachtheiligen  Erfchütterung  wegen 
•idchlt  gefährliche  Mittel.  Die  Ipecacuanha  in  refraetä 
ilofi  wäre  es  eigentlich  allein,  die  in  Anwendung  kom- 
men könnte,  doch  erfordert  auch  diefe  fchou  die  gröfste 
Vv^orficht  (§.  i32.  b.). 

cc)  das  Kochfalz  und  das  Nilrura  in  grofsen 
Sahen.  Sie  fcheinen  wir  weniger,  wie  Reil  annimmt*), 
rt-elzend  auf  den  Magen  und  ableitend' zu  wirken,  als  viel- 
knehr  durch  Entwickelung  eines  hohen  Grades  d^r  Kälte 
tlie  Blutung  zum  Stehen  zu  bringen, 
j dd)  trockne  Schröpfköpfe  zu  zwey  bis  vier* 
^jtück  auf  jede  Brüll  gefetzt.  Sie  empfehlen  lieh  als  an- 
l .agonifiifche  Reizmittel  bey  der  Metrorrhagie  durch  Ere- 
llhismus.  — Auf  ähnliche  Art  wirken 

ee)  die  Blafen  pflafier,  abwechfelnd  zwifchen 
iüie  Brülle  und  unter  dipfelben  gelegt, 

I IT)  die  warmen  Armbäder  und  das  gleichzei- 

i— --  - , 
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i)  a.  a.  O.  S.  29g. 
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tige  Eintauchen  der  rufsein  kaltes  Waller,  oder  das  Um- 
^ wickeln  derfelben  mit  Tüchern,  die  in  das  kalielle  Waf- 
fer  eingetaucht  find^).  Doch  fcheiut  der  Erfolg  nicht 
immer  ficher  *u  feyn,  da  bey  diefer  Methode  wohl  auch 
CougeRionen  nach  dem  Uterus  begünlligt  und  Rärkere 
Blutungen  erregt  werden  können. 

b)  Als  aufsere  Ropfende  Mittel  'empllehlt 
man 

aa)  den  Tampon.  Allein  er  iR  vollkommen  ent- 
behrlich, in  vielen  Fällen  fogai’  nachlheilig. 

cc)  Bey  der  Metrorrhagie  im  u ngefch  wäng er- 
teil ^uRandc  des  Uterus  Rodet  dorfelbe  gar  nicht 
Statt.  Er  reicht  nicht  bis  zu  den  blutenden  GefaTsen  in 
der  Höhle  des  Ulerus,  hindert  den  Ausflufs  des  Blutes, 
bildet  Blütconcrcmcnte,  erregt  Wehen,  die  ihn  ftlbll 
heraustrciben , und  wirkt  überhaupt  als  fremder  Körper 
nachlheilig  ein.  IR  er  mit  adRringirenden  Feuchtigkei- 
ten imprägnirt,  fo  verurfachen  diefe  noch  überdiefs  Gon- 
liaclionen  des  Muttermundes,  wahrend  die  Blutung  in 
der  Höhle  des  Uterus  noch  andauert,  und  zu  einer  ver- 
borgenen Hämorrhagie  werden  kann.  IR  die  ßlulnug 
heftig,  fo  raufs  er  doch  wieder  herausgenommenund  mit 
andern  wirkfamern  äufsern  Mitteln  vertaufcht  werden. 

/9)  In  der  Gr  Ren  Hälfte  der  Schwanger- 
fchaft  pafsC  er  ebenfalls  durchaus  nicht.  Er  wirkt 
auch  hier  als  fremder  Körper,  beföixlert  als  folrher  deu 
Abortus,  und  feine  Wirkung  kann  Reh  hier  ebenfalls 
nicht  bis  zu  den  blutenden  Gefälsen  erRrecken.  In  der 
zweytcnHälftederSchwangerfchaft  kann  feine 
Anwendung  dagegen  paffend  und  nothwendig  werden, 
wenn  die  Blutung  bedeutend  iR,  diePlacenta  auf  dem  Mut- 
termunde auffilzt,  diefer  noch  hart,  zufamraengezogen 
iR  und  die  Entbindungnoch  nicht  fogleich  unternq'Di men 
werden  kann.  Hier  erweitert  der  Tampon  ailmälilig 


i)  Nach  L e a ke  und  C h a u ffi  er  bey  Reil  a.  a.  O. 

S.  2j)9. 


p<icn  Muüermund,  erregt  Wehen  und  befclileunigt  die 
tCnlhindung. 

j')  Nach  der  Entbindung  wird  der  Tamppn 
liinmer  fchädlich;  er  wirkt  als  fremder  Körper,  der  die 
pontraclion  des  Uterus  hindert  und  dadurch  die  Ilä- 
jinorrhagie  unlerhält. 

i bb)  Einfpritzungen  von  zu  fa  mm  enziehen- 
l en  und  re i zcnd en  Di n g e n , von  EIEg  und  Waff 
cer,  von  verdünnter  Vilrioüaure,  Wein,  Brand'vrein, 
ken  Abkochungen  adllringirender  Vegelabilien,  den  Auf- 
udfungen  des  fchwefelfauren  Eifens  oder  des  Alauns» 
Ibenfo  ümfcliläge  aus  den  genannten  Mitteln,  oder 
iiusEis,  Schnee  u.  f.  w.  Ob  diefe  Mittel  kalt  od^r 
;auwarm  anzuwenden  find,  darüber  find  die  Meinuu- 
;i.eu  der  Aerzte  fehr  getheilt.  ! — Für  die  kalten  Injectio- 
lien  und  Urafchläge  führt  man  an,  dafs  fie  kräftig  die 
'lonlraction  der  blutenden  Gefäfse  erregen , die  Blutung 
iacherer  zum  Stehen  bringen,  da  fchon  die  Külte  an  fich 
reeignet  fey,  normale  Blutungen,  Menllrualion  und 
Hämorrhoiden  zu  unterdrücken;  dagegen  erinnern  Au- 
cere  dafs  die  Kälte  in  vielen  Fällen  dieBlutung  nicht 
(eflillt  habe,  und  die  Beobachtungen  über  den  Nutzen 
Iler  Kälte  nicht  rein  und  genau  vfären.  Von  grösserer 
Wichtigkeit  möchte  jedoch  feyn,  dafs  befpnder^  kalte 
injectionen  nachlheiligo  Folgen  für.  den  Uterus  haben, 
;ind  durch  eine  plötzliche  Confuiction  der  innen;  Haut 
iliefes  Organs  den  Grund  zu  Verhärtungen  und  fsum 
'Icirrhus  legen  können.  — Meiner  Meinung  nach  ver- 
■lienen  kalte  Injectionen  und  Umfehläge  da  angewendet 
:u  werden,  wo  die  Metrorrhagie  als  Blutfturz  erfcheint, 
die  Gefahr  plötzlich  eintritt,  grofs  ilt,  dieBlutung  fchnello 
Hülfe  fordert,  kein  Mittel  zu  ihrer  augenblicklichen 
Stillung  zu  verabfäumen  ift,  und  die  weitern  Folgen  ih- 
'*er  Anwendung  weniger,  als  in  andern  Fallen,  zu  berück- 


3)  Mohren  beim  und  naitienilich  Spange  nberg 
a,  O.  S.  4;j9.  460. 
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fidiligan  find;  dagegen  lauwarme,  oder  wenigllens  nicht 
durchaus  kalte  Injeclionen  da  palVen,  wo  die  Utiraorrlia- 
gie  mehr  chronirdi  iü,  der  Blullvei  lull  nicht  fclinell  und 
röhr  copios  erfolgt,  wo  wir  langfamer  einzuwirken,  die 
Contraction  allinählig  zu  erhöhen  haben.  — Ueber- 
haupt  aber  ifl  hierbey  wohl  zu  bedenken,  dafs  die  fto. 
pfende  Kraft  der  genannten  Mittel  nicht  allein  in  der 
Kälte,  Ibndern  in  der  eigenthiimliclien  Befchaffeuheit 
jener  Subftanzen  felbll  liegt.  — 

ec)  Das  Anfprilzen  oder  das  Begiefsen  des 
Unterleibes  mit  kaltem  Waffer.  Was  ich  fo 
eben  von  den  kalten  Injeclionen  erwähnte,  gilt  auch 
für  diefes  Mittel. 

dd)  das  Binden  der  Extremitäten,  befon- 
ders  der  Schenkel,  ein  in  frühem  Zeiten  angewen« 
deles,  gegenwärlig  mit  Recht  verworfenes  Mittel,  ob- 
gleich es  noch  von  P.  F r a n k empfohlen  ift.  Aufser 
der  Störung  der  Circulation  überhaupt  mufs  es  nothwen- 
dig  den  Eintritt  des  Blutes  in  dieCruralarterien  hemmen, 
und  ihn  dagegen  auf  eine  nachtheilige  Art  in  den  Arte- 
rien des  Uterus  vermehren.  — Mehr  zu  empfehlen  ifl 
ee)  das  Anlegen  einer  Leibbinde,  befonders 
nach  vorausgegangener  paralytifcher  Blutung  während 
Und  nach  der  Entbindung;  ferner 

ff)  das  Reiben  des  Unterleibes,  befonders 
in  der  Gegend  des  Fundus  uteri,  ein  Mittel,  welches 
die  Contraction  kräftig  befördert,  und  befonders  bey  Ato- 
nie  des  Uterus  von  ausgezeichneter  Wirkfarakeit  ifl. 

gg)  Klyfliere,  bey  deren  Application  jedoch  jede 
unnöthige  Bewegung  der  Kranken  zu  vermeiden  ifl. 
Wir  verordnen  fie  a)  aus  adflri  ng ir  en  d e n und 
reizenden  Subflanzen  aus  Eilig  und  Waffer,  aus 
der  Alaunauflöfung,  den  Decocten  bitterer  und  zufain- 
menziehender  Subflanzen,  mit  dem  Zufalz  des  Weins,  dos 
Alcohols,  des  Hofi>uannfchen  Liquors  u.  f.  w.  bey  der 


i)  a,  a.  O.  p.  348, 
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iJler  paralytifchen  Metrorrhagie ; oder — /9)  aus  anti- 
f ’pa  s Ul  od  i fch  e n Milleln,  dem  Aufgufs  der  Valtrla- 
iiia,  der  Serpentaria  , des  H3'ofciamus,  mit  der  Ala 
jtbelida  oder  dem  Opium  verbunden,  wo  ein  krampf>- 
|nal’(er  Zufland  des  Uterus  die  Blutung  unterhalt. 

hh)  Räucherungen  der  Genitalien  mit  a r o» 
tmatifchcn  Subllanzen,  den  Bacc.  Junipcri,  dem 
Bernllein,  Mallix,  Myrrhe  u.  P.  w. , einzig  palTend  bey 
ilhronifcher  paralylifcher  Metrorrhagie.  EbendaPelblt 
linden  ihren  Platz 

il)  Fomenta  tioneu  aus  aroraatifchen 
iCräutern  mit  Wein  oder  Brandwein  bereitet  j und 
endlich 

I kk)  das  Tragen  eines  Krüutergiirtels  um 

II  en  Unterleib,  den  man  mit  dem  Pulver  der  Ei- 
chenrinde, der  China,  der  Galläpfel  und  aromalifchen 
s,vrüuterpulvern  anfüllt  und  lleifsig  mit  rothem  Wein 
■jder  Brandwein  anfeuchlen  läfst,  wiederum  vorzugs- 
weife  bey  einem  habituellen  Verlauf  paralytifclier  Me- 
irorrhogie  zu  empfehlen. 

§.  i36. 

6)  D i e M e t r o r r h a g i e abhängig  von  örtli- 
hen  Krankheiten  des  Uterus  erfordert  die  Be- 
leitigung  der  letztem.  Demnach  fucht  man 

ü)  Vorfälle  und  Inverfionen  der  Gebäi’- 
, nulter  zu  reponireiij  die  vorgefailenen  Theile  durch 
hiulterkrän/.e  in  ihrer  natürlichen  Lage  zu  erhallen, 
.md  ihnen  den  verlornen  Ton  durch  adllringirende  Ein- 
■pritzungen  aus  ElTig,  Wein,  aus  den  Auflöfungen  des 
Alauns,  des  fchwefelfauren  Eifens  oder  aus  den  Dccoc- 
'.qn  adflringirender  Vegelabilien  wieder  zu  ertheilen. 

b)  Polypen  fucht  man  durch  Unterbindung  oder 
Uie  Operation  zu  entfernen', 

c)  donScirrhusund  das  Carcinoma  uteri 
lehandeln  wir  innerlich  mit  den  Antimonialien,  den 
Mercurialien,  der  Cicuta,  der  Digital,  purp.,  der  Bella- 
lonna,  der  Aqua  Lauroccrafi,  in  Verbindung  mit  dem 
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Opium,  der  Cliina  und  einer  nährenden  Diäl*,  äüfserlich 
belbnders  mit  den  Injeclionen  aus  der  Oh.  Cicul,,  Hyo- 
feiara.,  bittern  Decocten , der  China,  der  Myrrhe,  end- 
lich auch  nach  O f i a n d er’s  ueuellen  Erfahrungen  glück- 
lich mit  der  Aqua  Lauroceraß.  — Erzeugen  endlich 

d)  organifcheKrankhoiten  derAbdorai- 
naleiiigow^ide  Anfchwellungen,  Verhärtungen  der- 
felben  die  Metrorrhagie  auf  fecundüre  Art,  fo  tritt  hier 
jene  Behandlung  ein,  welche  gegen  diefe  örlliclien  Ab- 
dominalkrankheilen bereits  unter  dem  Abfchnilt  über 
die  Hämorrhoiden  angegeben  worden  ill, 

i3y, 

7)  Die  Behandlung  der  Reconvalefceni 
richtet  fieh  ganz  nach  dem  Charakter,  welchen  die  Me- 
trorrhagie an  fich  trug.  Ich  verwoifc  deshalb  auf  das, 
was  hierüber  bereits  in  der  Abhandlung  über  die  Recon- 
valefcenz  von  Blutungen  im  Allgemeinen  (§.36.  4t  und 
46.)  erinnert  worden  ill, 

i38. 

/ 8)  Für  die  Lebensordnung  und  das  Verhal- 

ten, der  Kranken  während  der  Metrorrha- 
gie gelten  zwar  alle  die  Regeln,  welche  bey  Behand- 
lung der  Hämorrhagien  im  Allgemeinen  angegeben  wor- 
den find;  indelTen  mufs  der  Arzt  dabey  befonders  auf 
folgende  Punkte  achten,  deren  VernachläTsigung,  felbll 
bey  der  zvveckraäfsigften  innern  Behandlung,  doch  äü- 
fserh  nachtheilig  werden  kann, 

a)  Die  Lage  der  Kranken  fey  auf  Matratzen 
oder  Stroh,  der  Kopf  niedrig,  das  Becken  und  die  Füfse 
hoch  gelegen.  Mail  meide  alle  warmen  Bedeckungen, 
befonders  Betten , halte  den  Unterkürper  kühl  und  ru- 
hig, und  unteiTage  jede  körperliche  Bewegung,  die  fo 
leicht  die  Metronhagie  verflärkt,  oder  aufs  Neue  er- 
regt. Am  zwecktnäfsigllen  ilb  die  Lago  auf  dem  Rük- 
ken,  mit  überfchlagcncn  oder  doch  ganz  nähe  an 
einander  gelegten  Fufsen. 

b)  D i e Luft  des  Z i m m e vs  mufs  rein  und  kühl 
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Ojyn.  Dumpfe  und  feuchte  Luft,  wie  man  fie  oft  in 
WVüchenzimiuern  antrifft,  ebenfo  eiue  warme  und  heifse 
.'Atmosphäre,  erfchlafftund  befördert  kräftig  die  Blutung. 

c)  Nolh wendig  und  bey  fchwachen,  reizbaren  Iridi- 
widuen  unerläfslich  ilt  die  E n t fern u n g al les  d e ffe n, 
was  die  innern  und  äu  fsern  Sinne  det  Kran- 

kken  afficiren  kann.  Man  unterfagt  die  Befuche 
lund  das  viele  Sprechen,  forgt  für  die  grüfsto  Ruhe  in 
dien  Umgebungen,  vermeidet  jedes  Geräufch,  jede  Ge- 
imüthsbewegung  , namentlich  jeden  Schreck,  und  fucht 
düe  reizbai-en , ängPilichen  Kranken  fo  viel  nur  möglich 
atu  beruhigen, 

d)  Bey  der  Oeffnung  bediene  man  fich  eines 
lUnterfchichers,  vermeide  wo  möglich,  um  nicht  durch 
IBewegting  des  Körpers  zu  fcliaden,  die  Klylliere,  und 
iwendc  lieber  zur  Befeiligung  der  Sluhlverhopfung,  die 
(für  die  Metrorrhagie  fclbft  nathlheilig  werden  könnte, 
wenn  fonft  keine  Contraindicatiou  vorhanden  ifl,  die  ge- 
llinden fäuerlichen  Abführmitlel,  den  Crem.  tart.  oder 
<das  Electuar.  leniliv,  an, 

e)  In  Ilinficht  des  Schlafs  mufs  der  Charakter 
ider  Blutung  die  zu  gebenden  Regeln  beftimmen.  Beym 

Erethismus  halte  man  ihn  nicht  ab,  man  fuchc  ihu  fogar 
durch  äufsere  Stille  und  mäfsige  Verdunkelung  desZim- 
i iners  zu  befördern j doch  unterlalfe  man  nicht,  dio 
Kranke  von  Zeit  zu  Zeit  zu  unlerfuchen  und  nachzufe- 
I hen,  wie  lieh  die  Blutung  verhält,  ob  fie  lieht,  oder  wie- 
derkehrt und  zuniinmt.  Noch  nolhwendiger  wird  diefes 
I bey  der  Metrorrhagie  durch  Paralyfc,  in  welchem  Falle 
i auch  die  Kranke  während  der  Blutung  fo  wenig , als 
möglich,  dem  Schlafe  zu  übcrlaffen  ih. 

§.  139. 

9)  Endlich  wenn  die  Metrorrhagie  bereits  vorüber 
ill,  hat  es  der  Arzt  noch  damit  zu  thun,  dio  Wie- 
derkehr dcrfelben,  befonders  In  folchen  Fällen,  wo 
ße  fchon  öfters  crfchiencii  Nvar , zu  verhüten.  Die 
I Kranke  mufs  fich  einer  ftrengen  und  lange  Zeit  hindurch 
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anhaltend  fortgefelzteu  Lehensordiiunguulenveilcu,  wl« 
He  der  jedesmalige  Charakter  der  vorausgegaugeneti  Jllu, 
tung  forderte.  Da  in  diefen  Fällen,  wo  die  Metrorrha- 
gie öfterer  recidivirt,  meiftens  der  Charakter  des  Ere- 
thismus der Blutungzura  Grunde  liegt,  fo  dient  nament- 
lich ein  mäfsig  warmes  Verhallen  des  Unterleibes,  Ver- 
meidung jeder  Erkältung  der  Extremitäten,  hartes  La- 
ger auf  Matratzen,  mäfsige  Bewegung  und  der  Aufent- 
halt in  freyer,  warmer  Luft,  Vermeidung  aller  heftigen 
Reize  für  die  Genitalien,  und  alles  delTen,  was  diePhan- 
tafie  erhitzt;  aufserdetn  eine  nährende  , aber  durchaus 
nicht  reizende  Diät;  als  innere  Arzneymittel  befonders 
die  China  In  den  leichtern  Formen  und  die  leichtern  Ei- 
fenmittel,  ä'ufserlich  die  aromatifchen  Bäder  und  dieEi- 
fenbäder,  fodann  die  oben  erwähnten  Kräutergiirtel 
(§•  i35.  b,  kk,),  deren  anhaltendes  Tragen  fich  als  ein 
aufserordentlich  wohlthätiges  Mittel  bewährt,  endlich 
das  Wafclien  des  Unterleibes  mit  Kräuterweinen  und 
Kräuterbrandweiu  und  die  Einreibungen  des  Kamphers, 
des  Bair.  peruv.  und  der  ätherifchen  Oele  dafelbit. 

Schwangere  insbefondere,  welche  fchon  mehr- 
mals aborlirten,  inülfen,  namentlich  zu  derjenigen  Pe- 
riode, in  welcher  früher  der  Abortus  erfolgte,  alle 
Schädlichkeiten  forgfältig  meiden,  welche  diefen  Ictzlcrii 
zu  erregen  pflegen  (§.  i a5.  3.  aj;  befonders  den  Bey- 
fchlaf,  Erhitzungen  und  ftarke  Bewegungen  des  Körpers, 
heftige  Affekten  und  Gemüthsbewegungen.  Sie  mülfeu 
durch  gelinde  Mittel  für  gehörige  Oeffnung  des  Unter- 
leibes forgen,  eine  mäfsige,  nicht  reizende  Diät  führen, 
und  find  es  reizbare,  krarnpfhafto  Subjecte,  mit  Valc- 
liana,  Cafioreuin,  Opium  und  Digitalis  purp,  behandelt 
werden. 


^ 337  — 

Dre  y z cliulcs  Kapitol. 

IDie  lilulfleckenkrankheit.  Haemorrhoea  petechlalls. 
Morbus  haemorrhagicus  maculofus  Werlhofii.  Fieber- 
lofe  Petechien.  Blutergufs  ins  Zellgewebe. 

WerlhofOpp.med.T.III,  p.  54o.  — Wichraanns 
lldeen  i.  Diagiioaik.  B.  I.  S.  87.  — Aikin  in  Mem.  of  tha 
luiecl.  Soc.  ol' Lontl.  Vol.  111*  ~~  Jo,  Guft,  Acrel  (^refp. 
-Zetterftröm)  Dill,  de  Haemorrhoea.  Upfal.  1797.  — 
IHavinga  d,e  morbo  maculofo.  Gröning.  1799. 

§.  1 4o. 

Diefo  Krankheit,  welche  Werl hof  genauer,  als 
1 feine  Vorgänger,  von  den  fieberhaften,  acuten  Pelecbicii 
trennte,  deren  Symptomatologie  aber  fpäter  von  Wich- 
mann  (a.  a.  O.)  fefigellellt  ward,  beruht  auf  einem 
Blutergufs  in  das  Zellgewebe  des  Ilautorgans,  abhängig 
von  dynamifcher  Abnormität  derdafelbft  fich  vorfiuden- 
den  Gefäfse,  und  gehört  demnach  uuftreilig  mehr  den 
Ilüraorrhagien,  als  den  Exanthemen  an,  unter  welchen 
man  diefelbe  bey  mehrern  Aerzlen  abgchandelt  antrilB. 
Sie  unterfcheidet  fich  nur  von  andern  Blutungen  dadurch, 
dafs  das  Blut  nicht  fclbft  zu  Tage  kommt  fondern  bald 
kleinere,  bald  gröfsere  Extravafale  unter  der  Epidermis 
bildet. 

§.  1 4 1 . 

Die  Diagnofc  beruht  auf  zwey  Momenten ; auf 
der  Gegenwart  von  Blutflecken  in  dem  Ilaulorgan,  und 
I dem  gleichzeitigen  Erfcheinen  anderer  Blutungen,  l^cyde 
I Momente  und  der  Gang  der  Krankheit  verhalten,  fich  auf 
folgende  Art. 

a)  Bisweilen , doch  nicht  immer , bildet  die  Krank- 
heit Vorboten,  die  raeiftens  nur  kurze  Zeit  andauern, 

I und  in  den  Zufällen  allgemeiner  muskulöfer  Schwäche, 
in  Mattigkeit,  Abfpannung,  Mangel  an  Efslufl  zu  bello- 
ben  pflegen;  ja  in  manchen  Fällen  tritt  fogar  die  Krank- 
heit ganz  uncnvai  let  ein  , und  unteiTcbeidcl  fich  fchon 
hiqrdiuch  von  den  gewoliulicheu  Petechien. 
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2)  Die  Blutflecken  fei  1)11  kommen  In  ihrem 
Aeufsern  ganz  mit  den  Pelechit'fi,  überein  , wie  wir  fie  in 
acuten  Kranklieilen  anlreflen.  Sie  bilden  kleine,  votlie 
runde,  meillens  liarengrofsc  Flecken  in  der  Haut,  die 
die  Epidermis  durchaus  nicht  erheben,  einem  frifchen 
Flohiliche  am  ähnlichÜen  lind,  von  w'elchem  fie  fich  nur 
dadurch  unterfcheiden,  dafs  in  ihrer  Mille  die  Spur  des 
Stichs  mangelt,  Ihre  Farbe  ill  dunkelroth,  bisweilen 
bläulich  und  fchwärzlich.  Sie  Rehen  Anfangs  Reis, 
und  nicIRens  auch  während  der  ganzeti  Krankheit  ge- 
trennt und  ilblii  t,  obgleich  oft  in  lehr  grofser  Anzahl 
und  nahe  beyfammeiT,  nur  höchll  feiten  laufen  fie  in 
einander,  bilden  Striemen  und Sugillalloncn.  Siezeigen 
durchaus  keine  entzündlichen  Erfcheinungen  im  Haul- 
organ , jucken  nicht,  wie  die  Exantheme,  verlieren  fich 
wiederum  allmählig,  indem  ihre  Farbe  fich  mit  der  na- 
türlichen Farbe  der  Haut  vermifcht,  und  endigen  ohne 
die  geringfte  Spur  von  Schuppen  oder  Borken.  Zwar 
können  fie  auf  der  ganzen  Oberfläche  des  Körpers  er- 
fcheinen,  doch  findet  mau  fio  am  häufigRen  und  zuerft 
an  den  bedeckten  Stellen  des  Hautorgans,  in  geringerer 
Anzahl  undmelRensaucherllfpäter  im  GeficJif.  Acrel 
beobachtete  einR  erhabene,  mit  Blut  gefüllte  Bläschen, 
doch  gehören  folche  Fälle  wohl  mehr  dem  Pemphigus 
als  der  Haemorrhoea  petechialis  au,  — Mit  dielen 
Blutflecken  erfchelnen  gleichzeitig 

3)  Blutungen  aus  andern  Organen,  aus 
der  Nafe*)  , der  Zunge  ^),  feltener  aus  den  Genitalien 
und  dem  Darmkanal,  am  härtfigfien  aus  der  Mund- 
Iiöhle,  befonders  dem  Zahnlleifcho  und  dem  weichen 
Gaumen,  An  diefou  Stellen  findet  man  meilleus  nagel- 
grofse  Flecken , die  mit  fchwarzem  Blute  überzogen, 

1)  Ferris  in  Med.  Facts  and  Obfervat.  Vol.  I.  ■ — 
Schaffer  Verf.  ein.  mctU  Ortbefchreib.  d.  Stadt  Regens- 
burg; Regensb.  1787.  3.  i45, 

2)  Garnet  Metii.  of  the  Med  foc.  of  Lond.  Vol. IV. 
und  Hufeländ’s  Journ.  d.  pr.  Hcilk.  VII  2.  S.  2o, 
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mtiibo  und  wie  heym  Brande  zerfreffeu  find.  Sie  er- 
giefsea  ein  ßlul , welches  fellencr  hellroth  und  dünne, 
liüufiger  fchwarz  oder  bläulich  ill,  bey  ihier  Beiührung, 
und  bey  der  Bewegung  des  Mundes  llärker  hervorquillt,  v 
fo  dafs  fich  oft  die  ganze  Mundhöhle  mit  Blut  anfüllti  ja 
Wich  mann  (a.  a.  O.)  fab  Ibgar  bey  einem  fechszig- 
jührigen  Manne  zaweilen  zwey  Pfund  Blut  täglich  auf 
diefem  Wege  abgehen.  Das  Blut  felbfl  ift  bisweilen 

ohne  befondern  Geruch  und  Gefchmack,  doch  in  man- 
chen Fällen  rüfslich , falzig  fchraeckend  und  von  einem 
Übeln  Geruch.  Jenb  blutenden  Stellen  bedecken  fich  mit 
einer  Art  von  Schorfen  , die  jedoch  mehr  vom  ausgetre- 
tenen Blute  felbll,  als  von  einer  lymphatifchen  oder  ei- 
terartigen Abfonderung  gebildet  werden , und  fich  end- 
lich trennen,  fich  abiüfeu,  ohne  die  Spur  einer  Narbe 
zurück  zu  lafien, 

4)  Aufser  diefen  pathognoraonifclien  Zeichen  des  Mor- 
bus haemorrhagicus  maculofus  finden  wir  bey  diefer 
Krankheit  noch  folgende Erfcheinungen : a)  den  Man- 
gel eines  febri  li  fchen  Zu  It  and  es.  Der  Puls  ill 
mciflens  langfamer,  als  ira  normalen  Znhande,  dabey 
oft  klein,  kraftlos,  gefunken;  und  b)  die  Zufälle 
allgemeiner  Schwäche  des  irritablen  Sy- 
ilems,  die  in  demfelben  Verhältnifle  mehr  hervoiire- 
ten,  wie  die  Krankheit  länger  anhält,  und  einen  hohem 
Grad  erreicht.  Dahin  gehören  befonders  zunehmende 
Mattigkeit,  gänzlicher  Verluft  des  Appetits,  grofse 
Schwäche,  BIüITc  und  Kälte  des  ganzen  Körpers,  und 
als  fecundäre  Alfeclion  des  Nervenfyfleras  Schwindel, 
WüRigkeit  des  Kopfs,  dumpfer,  drifekender  Kopf- 
fchmerz,  Zittern  der  Glieder  u,  C w, 

§.  i4a. 

Obfehon  der  Morbus  haemorrhagicus  maculofus 
der  acuten  Pctccliialkrankbeit  und  dem  Scorbute  nahe 
Hebt,  mit  welchem  letztem  er  fich  bisweilen  auch  ver- 
biiidcl,  fo  unlcrfrluidct  er  fich  doch  a)  von  erftercr 
durch  die  Ahwcfculuit  des  Fiebers,  und  der  colliquali- 
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ven  Ausleerungen,  durch  den  Mangel  von  Vorholen, 
dioden  Slalum  putiidnin  verkündiglen,  und  den  Mangel 
dcrPulrida  fclhü,  ferner  dadurch,  dafs  er  nur  fporadifchj 
nicht  epidemifch  vorkommt,  nicht  anneckend  und  hey 
einer  gehörigen  llehandluug  nicht  gefährlich  ill;  — b) 
von  letztem  aber  dadurch,  dafs  dlefer  feiten  zu  Lan- 
de erfcheint,  mit  einem  lichlbar  kränklichen,  allgemei- 
nen  cachectifchen  Zuüaude  verbunden  iil,  mehr  grün- 
liehe,  als  rothe  Flecken,  und  diefe  von  mehr  unbeftimm- 
ter  Form  bildet,  einen  ungleich  langem  Verlauf  maclit, 
(da  der  Morbus  haeraorrhag.  raaculofus  meillens  nur  ei- 
nige Wochen,  feiten  einige  Monal-e  andauert)  und  fall 
durchgängig Engbrüfligkeil,  Gliederfchmerzen  uud  wäfs- 
rige  Aufammlungen  im  Zellgewebe  zu  Begleitern  hat. 

§.  1 43. 

Die  nächlleUrfaehe  des  Morh.  haemorrh.  ma- 
culofus  beruht  auf  einem  paralylifchen  Zuftande  der  letz- 
ten Gefäfsendigungen , in  delTen  Folge  die  Häniorrhagie 
zu  Stande  kommt,  und  wobey  die  Paralyfe  namentlich 
von  der  Peripherie  des  arteriellen  Sylloms  auszugehen, 
und  fich  von  da  aus  nach  dem  Cenlrum  delfdben  forlzu- 
felzen  fcheint. 

Eine  befondere  und  ausgezeichnete  Prädispofi- 
tion  läfst  lieh  zwar  nicht  nach  weifen,  doch  ftlinmen 
die  Beobachter  darin  überein,  dafs  diefe  Krankheit  mehr 
fchwächliche  als  gefunde  und  robnlle  Subjecte  ci’greife, 
und  bey  einem  Zuftande  allgemeiner  Entkräftung  nach 
vorausgegangenen  Hautkrankheiten,  z.  ß.  dem  Schar- 
lach, vorkomme  • ebenfo  verfchont  die  Krankheit  kein 
Alter,  und  felbft  Kinder  find  ihr  unterworfen. 

Alles,  was  dioThätigkeit  und  Energie  des  arteriellen 
Syftems  befondersiin  Hautorganehcrab'felzl,  vermag  den 
Beobachtungen  zu  Folge  die  Blulflcckenkrankheit  her- 
bey  z u f ii  h re  n.  Man  findet  fie  nach  vorausgegangenem 
Scharlach,  nach  iinlerdrückler  Krätze,  als  Folge  des 
Wechfelficbers,  noch  Einwirkung  deprimirender  Ge- 
mülhsaflecten , bey  Einwirkung  grofser  und  zugleich 


— 64 1 ‘— 

leuchlor  llifze,  in  feuchten  Wohnungen,  zur  Zelt  der 
llungersnoth,  nach  dem  auhalleudc'U  Geuufs  verdorbe- 
ner Nahrungsniiltcl , auf  SohÜlVn,  in  Lazarelhen  und 
Gefängninen,  nach  einigen  Fafahrungen  beym 'anhal- 
tenden Gebrauche  der  Seife  ohne  gleichzeitige  Benutzung 
bitterer  Mittel,  oder  endlich  der  Aqua  Laurocerafi  und 
nach  dem  Biffe  mancher  Schlangen. 

' i4  4. 

Die  Prognofe  ift  im  Allgemeinen,  und  wo  die 
Krankheit  richtig  behandelt  wird,  nicht  ungünftig;  nur 
in  üufserft  feltenen  Fällen  endet  fie  mit  dem  Tode.  Doch 
Iridit  fich  die  Prognofe  bey  der  Unmöglichkeit,  die  ver- 
aulallenden,  entfernten  Urfachen  zu  heben,  bey  gro- 
fsem  und  gleichzeitig  aus  mchrern  Organen  Statt  linden- 
denden  Blutverlult,  bey  Complicatioiien  mit  andern 
Krankheiten,  befondersdem  Scorbut,  bey  grofser  Aus- 
bi-eilung  und  mifsfarbigem  Anfehen  der  Blutflecken,  und 
bey  fchwächlicher  Conllitutiou  des  kranken  Subjects, 

§.  i45. 

Die  Cur  erfordert 

1)  die  Hebung  der  entfernten  Urfachen. 
Diefe  Indicalion  rätlt  nothwendig  fo  verfchieden  aus,  als 
es  die  erregenden  Urfachen  der  Krankheit  felbA  find. 
Ich  verweile  in  diefer  Hinficht  auf  das,  w'as  über  diefen 
Gegenftand  bey  Gelegenlieit  der  Therapie  der  paralyti- 
fchen  Blutungen  überhaupt  (§.  45.)  erinnert  worden  ill. 

2)  Innerlich  folche  Heilmittel,  welche  theils  die 
gefunkene  Thäligkeit  des  Gefäfsfyllems  kräftig  erregen, 
theils  in  diefem  letztem  den  normalen  Grad  der  Energie 
wiederum  herbeyführen  und  der  angehenden  Zerfetzung 
Grenzen  fetzen.  — Zu  den  erftern  gehören  inbefon** 
d«re  die  älherifch- öligen  Mittel,  die  reinen  ätherifchon 
Oele  felbft,  die  in-  und  auslündifchen  Gewürze  als 
Zufatz  zu  den  Speifen,  der  Zimmt  in  Subdauz  oder  in 
Form  der  Tinctur,  dieSeinina  Cardam.  min.  zu  5 

20  Granen,  die  Muskalcnnufs,  der  Ingber,  die  Pfeffer- 
mürize  im  Aufgufs  oder  als  dcllillirtes  Wafler,  der  Kam- 


pher  und  die  kamjdicrhalligen  Vegolahilien , der  Au  1- 
gufs  der  Rad.  Serpenlar.  virg.,  Iiupcralor.,  Contrajcrv., 
Angelieae,  die  Naphlhen,  kräftige  Weine,  befonders 
oller  Rheinwein , ungarifcher  oder  ein  Harker  rolhev 
Wein,  endlich  bey  Menfchen,  die  daran  gewohnt  lind, 
felbH  der  Branntwein  und  die  abgezogenen  Geifier;  — 
'ZU  den  letztem  die  China,  eins  der  wichliglien  Mil- 
telin diefer  Form  chronifcli  - para ly lifcher Blutung,  am 
bellen  ira  Pulver , wo  diefes  vertragen  und  verarbeitet 
wird ) mit  dem  Zimmt  oder  ütherifchen  Oelen  verbun- 
den, aufserdem  im  Decoct  oder  dem  weinigen  Aufgufs; 
ferner  der  CorL  Cafcarillae  zu  einem  halben  Scrupel  bis 
zu  einer  halben  Drachme,  oder  ebenfalls  ira  weinigen 
Aufgufs;  dann  die  leichter  verdaulichen  Surrogate  der 
China,  die  Rad.  Caryophyllatae , Calara.  aroniat. , der 
Cort.  AnguRurae  u.  f.  w»,  die  bittern  Ellxire,  das 
EI  ix.  vife.  Hoftm.,  Whytli,  die  Efl'ent.  c.  aurant.,  die 
Tinct.  cort.  perüv.,  die  mineralifchcn  Säuren,  das  Acid. 
fulph.  dilut.,  das  Elix.  acid.  H.,  Dippelil,  und  das  Elix. 
vitr.  Mynlicht. , endlich  der  Alaun  in  Pulver  mit  dem 
Pulv.  cort.  Cinnam.  oder  Nuc.  raofcliat.  verfetzt,  oder 
die  Alaunmolken  als  Getränk. 

3)  Aeufserllch  paRenfiir  dierenZurtaud  dieEin- 
relhungen  fplritudfer  Mittel,  das  Wafchen  mitKräuter- 
weinen,  mit  KamphergeiR,  bey  heftigen  Graden  der 
Krankheit  das  Einwickeln  des  Körpers  in  Flanelle, 
die  mit  Kampher  iraprägnirt  find,  ferner  die. Bäder  aus 
den  Ahkochnngen  bitterer  Kräuter  bereitet,  zum  Schlufs 
der  Cur  die  Eifenbäder. 

Die  Blutungen  in  der  Mundhölde  erlordern  üherdiefs 
noch  die  MundwäRer  aus  rolhem  Weit),  dem  Aufgufs 
derSalbey,  dem  Decoct.  rad.  Tormontill. , der  adRi’in- 
girenden  Rinden  mit  Wein  oder  Branntwein  verfetzt, 
den  Eilig,  die  Mincrallauren , befonders  das  Acid.  falis 
mit  Wafier  verdünnt,  dieAullöfung  des  Alauns,  und  das 
Beplnlcln  der  blutenden  Stellen  initMirclnnigen  aus  dem 
Mol  rofar,,  dem  S^'rup.  moror.,  dem  C)\ym.  ftpiill.  und 
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Uein  Borax,  Jen)  Exti\  oder  Tluct.  Mjrrkae,  odw  dem 
Weid,  falls  bereitet. 

§•  i46. 

Die  Diät  kommt  ganz  mit  jener  überein,  die  früher 
lÜr  paraly tifci)ü  Blutungen  üborliaupt  eogegehea  worden 
ilh  Vorzüglicli  wohllliätig  wirkt  ouclx  hier  B-einheit  der 
_iufl  im  Krankenzimmer,  der  Anfenlhalt  und  die  ßowe- 
;;ung  im  Freyen.  Als  NalirungsmiUel  dienen  befunders 
ijic  frifchen,  rüuerliehcn  Früchte,  die  jedoch  niclitfchwer 
tverdaulicli  feyn  dürfen,  die  fogena,nnlen  ontifcorbute* 
ftchen  Kräuter,  zartes  Fleifch  Und  Fleifchbrühou,  ein  gu| 
^gehopftes,  ausgegohrnes  Bier,  ein  reiner  räuerlicher 
tweifser,  oder  ein  kl  üftiger  rolher  Wein. 

Die  Reco nvalescenz  heifclit  diefelbe  Diät  und 
(Heu  fortgefetzten  Gebrauch  der  tonifchen  Mittel,  gleicb- 
zzeitig  nur  mäfsig  laue  Bäder,  am  bellen  aus  Abkochun- 
jgen  arotpatifcher  und  adllringirender  Vegelabilien  berei- 
stet, oder  die  Eifenbä'der,  von  welchen  man  endlich  zu 
üaltcn  Bädern  übergeht. 

i o ü 

Dritte  Ordnung. 

lUnierdrÄckung  normaler  und  gewohnter  Blutflüfle. 

§.  14;. 

Die  Phyfiologie  macht  uns  mit  zwey  Blutungen  be- 
Ikannt,  die  wir  als  normale  anzufeben  haben,  mit  der 
Menllrual-  und  Lochialblulung‘,  die  Pathologie  lehrt 
ums  noch  überdies  in  den  Hämorrhoiden  einen  Blutflufs 
1 kennen,  der  zwar  nicht  als  normaler  gellen,  aber  doch 
fiir  ein  in  Anfrage  flehendes  Individuum  relativ  wobllbä- 
tig  feyn,  fogar  nolbwendig  werden  kann,  und  diefs  um 
fo  mehr,  je  längere  Zeit  hindurch  der  Kranke  an  denfeU 
ben  febon  gcwölint  war. 

Sowohl  die  Unterdrückung  und  das  Ausbleiben  nor- 
maler, als  gewohnter  Blutungen  bildet,  eigonlhümlicbe 
Krankbeilsfoi  inen , von  denen  jedoch  hier  nur  die  Un- 
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terdrücküng  und  das  Ausbleiben  dei*  McnfUuation  in  An- 
betracht kommen,  info  fern  diefjuppielfion  derLocliial- 
fecrelion  mehr  Symptom  anderer  Krankheiten,  nament- 
lich der  Melritls,  und  keine  für  fich  beflehcndo  Krank- 
heitsforra  ill,  die  Supprelhon  der  Hämorrhoiden  aber  fo 
wie  der  relativ  zu  geringe  Hämorrhoidainufs,  fowolil  in 
pathologifcher,  als  iherapeutifcher  Hinficht  bereits 
früher  abgehandelt  worden  find. 

Diejenige  Abnormität  der  Menflruation , welche 
demnach  hier  allein  noch  abzuhandeln  übrig  bleibt,  be- 
fteht  nun  darin,  dafs  entweder  die  bereits  vorhande- 
nen Katamenien  während  des  Flu  fies  unterdrückt  werden, 
(Menllrua  fupprefla)  oder  ausbleiben,  (Amenorrhoea) 
entweder  in  den  Jahren  der  Pubertät,  und  demnach  ihr 
Eintritt  gar  nicht  zu  Stande  kommt,  oder  in  dem  Zeit- 
raum, wo  das  weibliche  Individuum  der  Norm  geinäfs 
raenArulrt  feyn  foll,  (zwifchen  dem  i 4ten  bis  4often 
Jahre)  ohne  dafs  nalurgemüfse  Urfachen  diefes  Aus- 
bleibens, Schwangerfchaft  oder  Stillungsperlode,  vor- 
lianden  wären. 

H.  C.  A.  OfthofPs  Unterf.  über  die  Anomalien  der 
monatl.  Reinigung.  Lemgo,  i8o4.  8. 

Er  ft  es  Kapitel. 

Unterdrückte  Menllruation.  Menflrua  fupjirefia,  Men- 
fes  fupprefii',  Menoflafia. 

G.  Bidloo  DiiT.  de  menfinm  fuppreflione.  Lugd.  B. 
^^97«  — Stahl  Di.fl’.  de  menfium  muliebr.  fluxu 

fecundum  naUiram  et  fupprefiione  practernaturali.  Jen. 
3 694.  — Ön.  Sennert  Difl.  de  menfiruorum  fuppreifio- 
ne.  Viteb.  1667.  — G.  W.  Wedel  Dilf.  de  fuppreffione 
menfium.  Jen.  1706.  — J.  K.  N.  Niemann  D.  de  ame- 
norrhoea r,  de  fluxus  menfirui  retentione  et  fupprefiione. 
Kilon.  1787.4.  — Ch.  E.  F i f ch er  de  menfibus  fuppref- 
fis.  Gotting.  1793.  4.  — L.  Z.  C.  Mende  dieKrankh.  der 
Weiber  nofolog.  und  therap.  bearb.  Leipz.  1810.  Erft.  Th. 
p.  127.  — ■ Elias  V.  Sieb  old  llandb.  zur  Eikenntn.  und 
Heil,  der  Frauenz,  Krankh.  Erft.  B.  Frlt.  a.  M.  1811.  8. 
S.  a3o.  f. 
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%.  a48. 

Mit  ilom  Namen  der  uiiterdrücktenMenßru« 
u l i o n belegt  man  jenen  Zuftand,  bey  welchem  die  Kata- 
ttuenien  bereits  vorhanden  nnd  fliefsend  waren,  aber 
während  desFluITes,  meillens  plötzlich,  unterdrückt  wur- 
Jlen,  wobey  diefeBlutfecretion  entweder  ganz  verfchwin- 
Jlet  (Menoftafia  complela),  oder  nur  relativ  zu  gering 
eäri'cheint  (Menoftafia  iucomplela). 

§.  14g. 

Die  DIagnofe  der  unterdrückten  Menftruation  ift 
im  fich  leicht,  da  dasHauplfymptom  der  Krankheit  und 
tdie  Urfachen  der  entftehenden  Befchwerden  dem  kran* 
Uten  Subjecte  nicht  entgehen.  Es  weifs,  wie  lange  in  der 
IRegel  die  Katamenien  andauern,  und  wird  bey  ihrem 
^plötzlichen  Verfchvvinden  von  felbft  aufmerkfara. 

Zwar  find  die  Befchwerden,  welche  hier  entftehen, 
mach  Verfchiedeuheit  des  Temperaments,  der  Conftitu- 
itioD  und  Reizbarkeit,  des  Altersund  anderer  Verhält- 
nifte  verfchieden,  allein  fie  laufen  doch  alle  darauf  hin- 
aaus,  dafs  die  während  der  Menllrualfecretion  in  den 
lUteringefäfsen  erhöhte  Reizbarkeit  nach  andern  Gefafs- 
jzweigeu  übertragen  wird,  und  dafelbß  auf  antagonifti- 
ifchem  Wege  verfchiedenartige  Krankheitszuftände,  be- 
fonders  aber  Congeftionen  und  Entzündungen  erregt, 
die  ftets  activ  find,  und  demnach  entweder  den  Charak« 
Her  der  Synocha  oder  des  Erethismus  an  fich  tragen, 
lünd  wirklich  lalTen  fich  hieraus  alle  Zufälle  erklären, 
idie  die  unterdrückte  Menftruation  hegleiten,  Zufälle,  die 
iroit  defto  gröfserer  Intenfilät  hervortreten,  je  robufter, 
irritabler  die  Conftitution  des  kranken Subjects,  je  unge- 
fiörter  dieGefundlieit,  je  kräftiger  das  Alter  delTelben  ift. 

AlsErfcbeinuugen  diefer  Art  finden  wir,  häufig  ne- 
ben den  Zufällen  der  Blutleere  in  den  untern  Theileu 
des  Körpers,  und  insbefondere  neben  der  hiervon  abhän- 
gigen Kälte  der  untern  Extremitäten : o)  Con  geft  i o- 
nen  nach  den  obern  Organen  des  Körpers',  daher  Ro- 
the des  Gefichts  und  der  Augen , Eingenommeuheit  des 

Erßer  Band,  m 


64b 


Kopfs  und  ftarken  Kopffchmerz,  Funken  vpr  den  Au- 
gen,  Ohrenhrnufen  und  Täufchungen  der  Sinne,  unru- 
higen  Schlaf,  fchreckhafte  Träume,  Schwindel,  Deli- 
rien,  Ohnmächten,  felbfl  die  Apoplexia  fanguinea-,  fer- 
ner  Aenglllichkeit  und  Beklemmung  in  der  Brüll,  Herz- 
klopfen, trocknen  Hullen,  u.  f.  w.  — b)  Entzün- 
dungen innerer,  edler  Organe  mit  ihren  pathognomo- 
nifchenErfcheinungen,  namentlich  die  Encephalitis,  die 
Ophthalmitis,  die  Angina,  die  Pneumonie,  die  Gaari- 
tls  und  Enteritis  (oft  von  den  Aerzten  Colica  inenllrua- 
lis  genannt);  — c)  vicarirende  Blutungen,  die" 
man  faft  aus  allen  Theilen  des  Körpers  beobachtet  hat, 
und  welche  häufig  die  von  den  genannten  Congeftionen 
undEntzündungen  alihängigen  Befchwerden  erleichtern. 
Am  häufigaen  crfcheinen  Nafenbluten,  Hämorrhoiden 
und  Bliilhuaen,  feltener  fchon  Blntcrhrechen,  Blutun- 
gen ausdemZahnfleifch  und  ausGefchwüren ; noch  fei- 
tener  blutige  Thränen,  blutiger  Speicheinufs,  blutiger 
Schweifs,  Blutungen  aus  den  Ohren,  den  ßrüften,  dem 
Nabel,  den  Fingern  und  der  Oberfläche  des  Körpers,  von 
^ welchen  Fällen  Sprengel  *)  Beyfpiele  gefammelt  hat. 

Aber  mit  diefen  Erfcheinungen  verbinden  fich  nun 
noch  andere,  welche  von  der  Conaitution  des  kranken 
Subjects  und  von  dem  Charakter  der  vorhandenen  Con- 
gellionen  abhängig  find.  Beruht  diefer  auf  Synocha, 
fo  iftfaa  durchgängig  ein  febrilifcher  Zuaand  mit  einem 
harten  ünd  vollen  Pulfe,  grofsem  DurA,  trocknen  Hitze 
des  Hautorgans  und  einem  feurigen,  rothen  Urin  gcgen- 
wärllg;  — (ragt  die  CongeAion  den  Charakter  des  Ere- 
thismus, fo  ia  der  Puls  frequent , klein,  zufammenge- 
xogen,  ungleich  und  fchnell;  cs  finden  fich  gleichzeitig 
die  Zufälle  erhöhter  Reizbarkeit,  ein  allgemeiner  krampf- 
hafter Zufiand,  allgemeines  Schaudern  und  Zittern  der 
Glieder,  leichtere  Convulfionen  aller  Art,  Exaltation 
des  Senfoiiums  und  überhaupt  diejenigen  Erfclieinuugen 


3)  Pathol.  iter  Th.  S.  107.  108. 
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fein,  welclie  die  CongefUonen  mit  dein  Cliarakter  des 
lErelliismns  im  Allgemeinen  begleiten  (§.  6.).  Als  Zu- 
iTiille  des  örtlichen  Krampfes  im  Uterus  ei  fcheint  biswei- 
Uen  geßelgerte  Empfindlichkeit  der  GebärmultergcgeDd, 
kkrampfliafter,  ziehender  Schmerz  dafelblt,  Eingezogen- 
Iheit  des  Unterleibes  nach  der  Wirbelfiiule,  Urang  zum 
lUriuiren,  Krampf  in  der  Elale  undTenesmus  irn  After. 

§.  1 5o. 

Die  nach fie  Urfa eil  e unterdrückter Menftruation 
rielze  ich  in  eine  in  die  Uteringenifse  gebrachte  iibervvie* 
Agende  Contraction  zu  derjenigen  Periode,  in  weicher 
während  der  monatlichen  Elulfecretion  die  expanfive 
IThätigkeit  derfelben  normal  erhöht  ifl.  Alle  Einflülfe, 
welclie  die  Menofiafie  erregen  , wirken  auf  die  angegebe- 
:ne  Art,  indem  fie  die  Uteringelufse-  kräftig  conlraliireh, 
iin  ihnen  den  Blutumtrieb  und  die  Blutfecretion  hem- 
imen,  und  Congefiiorien  nach  andern  Organen  eiiileiten. 
Ummer  ift  es  daher  ein  krampfliafterZufiand  des  Uterus, 
ilder  der  Menofiafie  zum  Grunde  liegt,  wobey  die  anla- 
jgpnifiifpheii  Zufälle  bald  den  Charakter  der  Synocha, 
ibald  den  des  Erethismus  hehauplcn  können. 

EinebefonderePrädispofit  ion  für  dieMenofiafie 
Iläfst  fich  kaum  nach  weifen.  Am  meifien  möchte  als 

ifolche  noch  eine  erhöhte  Reizbarkeit  des  Organismus 
überhaupt  und  der  Genitalien  insbefondere  gültig  feyn, 
durch  welche  die  erregenden  Urfachen  leichter  und  in- 
tenliver  einwirken,  als  wo  eine  excedirende  Reizbarkeit 
nicht  Yorhanden  ifi.  Daher  mag  es  wohl  auch  kom- 
imen,  dafs  reizbare,  fchwächlicbc  Subjecle  der  Meno- 
ifiafie  leichter  und  häufiger  unterworfen  findj  als  robulle 
und  kräftige. 

Dafs  aber  die  antagonifiifcben  Zufälle  bey  der  Meno- 
ftafie  bald  den  Charakter  der  Synocha , bald  den  des 
lErelhismus  amiebmen,  hängt  weniger  von  den  erregen- 
den Einflüfien  fflbfi,  als  von  der  vorausgegangenen Con- 
fliliilion  und  Anlage  des  kranken  Individuums  ah.  Den 
('havakler  der  Synocha  trogen  jene  Zufälle  in  robufien, 
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irrltabeln,  plelhorifchen  Suhjcclen,  bey  folcheu,  die 
eine  kräftig  uälirende , gevvürzliafte  Koft,  und  den  Ge- 
uuf»  fpiriluüfcr  Getränke  liebten;  den  Cbarakler  des 
Erethismus  finden  wir  bey  zarter  Bildung  des  Körpers, 
beym  gracilen,  reizbaren  Habitus,  weichlicher  Erzie- 
hung, grofser  Reizbarkeit  des  gefämmten  Organismus, 
bey  Neigung  zu  Krämpfen,  beym  Habitus  fcrophulofus 
^ und  phthilicus. 

Die  er  regend  en  Momen  te  für  die  Menoflafie 
find  immer  diefelben  und  wirken  auf  einerley  Art,  durch 
Befchränkung  der  expanfiven  Thäligkeit  in  den  Ulerin- 
gefäfsen,  mögen  dabey  die  die  Krankheit  begleitenden 

Zufälle  einen  Charakter  behaupten,  welcher  cs  fey. 

Dahin  gehören  befonders  heftige  Gemülhsbewegungen, 
Schreck,  Kummer,  Verdrufs,  Aerger  und  alle  heftige 
Loidenfchaften , Ueberladungen  des  Magens,  nament- 
lich durch  faure  und  herbe  Nahrungsmittel  fefter  und 
flüfiiger  Art,  gabz  befonders  ober  Harke  Erkältungen 
der  untern  Extremitäten  und  des  Unterleibes,  die  um  fo 
beftimmter  die  Suppreifion  der  Katamenien  erzeugen, 
je  mehr  unmittelbar  vorher  durch  heftige  körperliche 
Bewegungen,  durch  Tanzen,  oder  durch  den  Genufs 
fpirituöfer,  erhitzender  Getränke  dIeExpanfion  des  Ge- 
fafsfyfiems  aufgeregt  war. 

§.  1 5 1 . 

Die  Prognofo  ill  in  der  Menoftafie  fehr  verfchie- 
den.  Sie  richtet  lieh  namentlich: 

1)  darnach,  ob  die  Menftrualion  völlig,  oder  nur 
zum  Theil  unterdrückt  ifl; 

2)  nach  dem  mehr  oder  weniger  reizbaren Zuftande 
des  kranken  Individuums,  da  die  Erfahrung  lehrt,  dafs 
die  MenfiruaRupprelfion  bey  reizbaren  Subjeclen  insbe« 
fondere  für  anderweitige  chronifche,  fehr  läHige  und  fo- 
gar  lebensgefährliche  Krankheiten,  fürBluthuften,  Hy- 
llerie  und  Krämpfe,  VeranlalTung  werden  kann. 

3)  nach  der  Gefahr,  die  diejenigen  Zufalle  und 
Krankheiten  herbeyführen , welche  bey  der  Menoflafie 
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lurch  Ueberlragung  der  Congeßiou  erzeugt  iiud 
)• 

4)  nach  der  öftern  Wiederkehr  der  Menoflafie,  wo- 
lurch  um  fo  mehr  die  Dlfpofilion  zu  den  oben  genonn- 
fsn  antagonißirchen  und  vicaru’enden  Krankheiten  er- 

ceugt  und  begünftigt  wird. 

§.  i5a. 

BeyderCur  der  Menoftafie  fuchen  wir 
i)  die  erregenden  Momente  zu  entfernen 
und  unfchädlich  zu  maclien.  Weniger  Rücklicht  können 
nrir  nehmen  anf  die  Entfernung  der  Prädifpofilion,  deren 
ikhandlung  einem  fpälern  Zeitraum  überlalfen  bleibt. 
Wo  daher  die  Menoftafie  Folge  heftiger  Geraülhsbewe- 
!i;uagen  ift,  verordnen  wir  die  kräftigem  Antifpasmodica, 
Ihe  Valeriana,  das  Cafloreum»  den  Licju.  C.  C.  fucc., 
Uas Opium,  dasDoverfche  Pulver;  bey  Erkältungen  der 
antern  Theile  des  Körpers,  ein  warmes  Verhalten  der- 
selben, das  Anlegen  wollener  Strümpfe , den  Gebrauch 
Iler  Wärmflafchen,  der  warmen  Umfchläge  um  dieFüfse, 
iler  lauen  Fufs-  und  Bidetsbäder,  die  warmen  Fomenta- 
[!.ionen  der  Genitalim  auf  dem  Nachtftubl,  die  warmen 
LUmfchläge  über  diefelben,  innerlich  die  Diaphorelica 
and  ein  diaphoretifches  Regime.  Sind  faure,  adllringi- 
rrende  Nahrungsmittel  und  Getränke  die  veraulalfende 
lUrfache,  fo  dienen  die  Abforbentia , und  wo  Cruditä- 
ken  der  genannten  Art  noch  im  Magen  vorhanden  find, 
(die  Emetica,  befonders  die  Ipecacuanha,  nach  deren  An- 
wrendung  in  diefen  Fällen  nicht  feiten  die  Menllrualion 
ajugenblicklich  wiederkehrt.  — 

a)  Sodann  behandeln  wir  die  durch  die 
NMenftrualfupp  rcffion  entftandenen  anlago- 
miftifchen  Krankheiten  zu  Folge  ihres  Gha- 
rrakters  und  der  Localitat  der  von  ihnen 
corgriffenen  Organe.  Haben  demnach  jene  Conge- 
Ihouen,  Entzündungen  und  Blutungen 
i a)  den  Charakter  der  Sy  n o ch  a , fo  find , wo  diefe 
i sZufälle  erft  in  ihrem  Eulftehen  und  in  ihrer  Ausbildung 
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be^riireirfind,  die  Adcrlafs  an  den  un(ern  Extremitäten 
und  dieBlulfgel,  an  die  innere  Seite  der  Schenkel  gefeUl, 
in  izirtj  find  fie  bereits  aber  völlig  ausgebildet,  fo  wer- 
den die  genannten  Blutausleerungen,  dem  leidenden  Or- 
gane  fo  nahe  als  möglich  angeltellt,  nothweudig.  In- 
nerlich verbinden  wir  hiermit  den  Salpeter,  den  Crem, 
tart.,  die  vegelabihTchen  Sauren,  die  diluirenden,  wafs- 
rigen  Gelranke,  das  anliphlogiRifche  Regime,  und  unter 
en  erei^  oben  bey  den  Congeftionen  und  Blutungen 
mit  dem  Charakter  der  Synocha  angegebenen  Bedingun- 
gen,  die  kühlenden  luuerlichen  Abführmittel  aus  der 
Pulp.  Tarnarind.,  dem  Crem,  tart.,  dem  Sal  Seignette, 
u.  f.  w.  Wichtig  und  nolhwendig  wird  zugleich  die  An- 
wendung folcher  äufserer  Mittel,  die  die  Expanfion  der 
Uteringefafse,  und  mit  ihr  die  Menftruation  wieder  her- 
fiellen.  Hierher  gehören  die  warmen  Fufs-  und  Halb- 
bäder, die  warmen  erweichenden  Dampfl^ader  auf  dem 
NachtRuhle,  die  erweichenden  Fomeutationen  und  Um- 

Ichlage  über  die  Schamgegeud  und  die  erweichenden 
JvJyftiere. 

l)  Tragen  jene  Krankheiten  den  Charakter  des  E re- 
ih ism  US,  fo  können  auch  hier  unter  den  früher  (§.  4o  ) 
angegebenen  Verhältnilfen  Blutausleerungen,  jedoch 
nur  lopifche,  und  zwar  den  leidenden  Organen  fo  nahe 
als  möglicli  angeftellt,  nolhwendig  werden.  Dann  die- 
nen hier  die^nigen  Mittel,  welche  die  erhöhte  Reizbar- 
keit des  Gefäl.sfyhems  herabflimraen , dem  allgemeinen 
krampfhaften  Zuflande  entgegen  wirken,  die  Digitalis 
purpurea,  das  Extr.  Hyofe.,  unter  den  früher  angege- 
benen BedingnilTen  das  Opium,  das  Dovcrfche  Pulver, 
die  Valeriana,  die  Chamillen,  befonders  aber  das  Callo- 
reum  und  die  Afa  loetida  , zwey  Mittel,  die  die  expan- 
live  Ihatigkeit  der  üleringefaTse  kräftig  begünlligen, 
endlich  die  Ipecaciianha  in  kleinen  Gaben,  die  als  rei- 
zend, ei  regend  auf  das  Abdorainalnerven  - und  Ge- 
farsfyftem  einwirkend,  die  erhöhte  Thätigkeit  dc.s  arle- 
liclleu  und  nervofeu  S^ltems  in  cnlfernfern Oi’ganen  be- 
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cilu’änkt-  — Aber  auch  hier  miin'en  wir  die  Ulerin- 
ctmgeilioa  durch  palTcnde  äufsere  Mittel  uulerßiitzeU) 
i.en  Krampi'  dafclbll  heben,  wozu  lieh  wiederum  alle 
iie  unter  a)  als  Derivantiu  genannten  Mittel,  die  Fufs- 
i!nd  Holbbäder,  die  Fomentalionen,  Umfehlüge  u>  f.  w. 
icelTliclj  empfehlen.  — 

3)  Unerläfslich  Ul  es,  bey  der  nächfteu  Perio- 
te  der  Meullruation  iJrr  Verfch winden  zu 
I er  hüten,  den  normalen  Eintritt  und  Gang 
lerfelben  zu  befördern.  Die  Erfüllung  diefer 
iiidication  bleibt  naraeutlicb  jenem  Zeitraum  aufbewa  hrt, 
ivelcber  zwifclien  den  Perioden  der  Menllruation  mitten 
mne  liegt.  Doch  darf  der  Arzt  auch  hier  nicht  empiriföh 
^erfahren,  und  inufs  bey  Beförderung  der  Menllrualcon*« 
;;ellion,  die  immer  der  Haupigegenlland.  feiner  Bemü- 
iiungeu  bleibt,  auf  den  verfchledeneu  Stand  der  Reiz- 
oarkeit  überhaupt  und  insbefondere  im  ünterleibe  ach- 
cen.  Im  Allgemeinen  wird  hier  die  Anwendung  der 
mehrmals  genannten  äufsern  ableitenden , dieCougeflion 
nach  den  Uteringefäfsen  befördernden  Mittel  nothwen- 
iiig  , und  bey  herannahender  Meullrualionsperiode  die 
■orgfame  Vermeidung  jener  Schädlichkeiten  , durch  w'el- 
^he  früher  die  Katameuien  unterdrückt  wurden.  Siud, 
<8  reizbare,  krampfhafte  Subjecte,  fo  befördern  wir  den 
'3/ntritt  der  Menllruation  durch  den  Gebrauch  desAuf- 
:^uffes  des  Baldrians,  der  Chamillen,  derMelilfe,  der 
’feffermünze,  der  Schafgarbe,  der  Ipecacuanha  in 
ideuiep  Gaben,  des  Doverfchen  Pulvers,  des  Opiums, 
der  Afa  foetida,  befonders  aber  durch  das  Caßüi*eum  j 
ind  es  dagegen  Subjecte  von  gewöhnlichem  und  norma- 
em  Grade  der  Reizbarkeit,  oder  wohl  gar  mehr  reizlofe 
mdividuen,  fo  empfehlen  ficli  vorzugweife  die  febarfen, 
lnarzigen;dran.ifchen  Mittel, die  fogeiiannlen  Einraenagoga 
n kleinen  Gaben,  aber  anhaltend  gegeben,  die  Myrrhe, 
Jie  Aloe,  die  RhaharlHT,  die  Rad.  Hellel)or.  nigr.,  die 
malürlichen  Balfame,  das  Inf.  Junijw.,  die  Folia  Sa- 
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binae  und  andere  Mittel , von  denen  ich  noch  unten  un- 
ter der  Amenorrhoe  fprechen  werde. 

4)  Die  Diät  und  das  Verhalten  der  Kranken 
mufs  dem  jedesmaligen  Charakter  der  Krankheit  und 
der  Zufälle  entfprechen,  welche  in  Folge  der  Menßrual- 
fupprelBon  entliehen.  Ich  beziehe  mich  deshalb  auf 
das,  was  über  die  Diät  und  das  Verhalten  unter  den 
Cougeßionen  und  Blutungen  mit  dem  Charakter  derSy- 
nocha  und  des  Erethismus  früher  bemerkt  worden  iß. 

Zweites  Kapitel, 

Verhaltene  Menßi-nation.  Araeuorrhöe.  Menfes 
retenli.  Amenorrhoea. 

Scbriftflelkr : Die  unter  dem  vorigen  Kapitel  angeführten 
und  die  unten  unter  der  ßleicbruclu(S.  556.)  zu  nennenden, 

$.  i55. 

Mit  dem  Ausdruck  verh  altene  Menflruation 
bezeichnet  man  jene  Abnormität  der  Katamenien,  bey 
welcher  diefelben  ausbleibcn  in  ß)lchen  Lebensperioden 
des  weiblichen  Individuums,  in  denen  fie  der  Norm  ge- 
mäls  vorhanden  feyn  follen.  — Hierbey  kann  der  Fall 
ein  doppelter  feyn,  indem  entweder: 

a)  die  Menßruatiou  in  den  Jahren  derPu- 
bertät  gar  nicht  zuj Stande  koramtj  oder 

b) diefch  on  vorhandene  undregulirt  ge- 
wefene  Menßruation  in  derjenigen  Le- 
bensperiode ausbleibt  (bis  zum  4oßen  bis 
45ßen  Jahre),  in  welcher  fie  normal  vor- 
handen iß. 

Jeder  diefer  beyden  Krankheitszufiände  kann  ßcli 
dabey  auf  eine  verfchiedene  und  namcntlicb  drey fa- 
che Art  ausbilden: 

i)  durch  einen  Zufland  der  Sy  noch  a,  bey  wel- 
chem die  normal  nach  dem  Uterus  gellenden  Congeßio- 
nen  nach  andern  Organen  liingeleilet  werden', 

a)  durch  einen  Zußnnd  allgemein  erhöhter 
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Reizbarkeit  des  Organismus,  durch  welchen insbe- 
fondere  in  den  Uteringefäfsen  eine  krampf- 
hafte Affe  ction  bedingt  wird,  die  die  normale  Men- 
ftrualblutfecretion  nicht  zu  Stande  kommen  läfst  •, 

3)  durch  einen  hohen  Grad  des  Torpors  und  der 
Reizlofigkeit  des  Organismus  überhaupt  und  na- 
mentlich des  arteriellen  Syllems  im  ünterleibe,  bey  wel- 
chem die  normale  monatliche  Blutcoqgeftion  nach  den 
Uteringefäfsen  Geh  auszubilden  nicht  vermag. 

§.  i54. 

DieDiagnofe  der  Amenorrhoe  beruht  zwar  immer 
auf  dem  Mangel  der  Menftruation,  die  den  Gefetzen  der 
Natur  geraäfs  vorhanden  feyn  follte;  allein  die  fo  eben 
aufgefuhrten  drey  Species  diefer  Krankheit  haben  über- 
diefs  eine  jede  ihre  eignen , unterfcheidenden  Merkmale, 
die  Geh,  wie  ich  glaube,  auf  vier  diagnoftifche  Momente, 
auf  die  Anlage  des  kranken  Subjects,  auf  die  erregenden 
Urfachen  der  Krankheit,  auf  ihre  Erfcheinungen , und 
endlich  auf  die  Folgekrankheiten  derfelben,  zurück  brin- 
gen lalTen,  und  hieraus  geht  nun  die  fpecielle  Dia- 
gnofe  jener  Arten  der  Amenorrhoe  hervor.  Nämlich 
i)  die  Diagnofe  der  erßen  Species  er- 
gibt Geh 

a)  aus  der  körperlichen  Anlage,  die  durchaus 
die  plethorifche  ift.  Es  Gnd  robuße , kräftige  Subjecte, 
die  einer  ungeflörteu  Gefundheit  genoITen,  eine  ihätige 
Lebensart,  und  eine  gute,  kräftige,  reizende  Diät  führ- 
ten, Subjecte  von  dunkler  Hautfarbe,  mit  dunkeim, 
kraufera,  ßarkem  Haarwuchs,  in  fchon  vorgerückten 
Jahren,  meißens  zwifchen  dem  iGtenund  aoßcnJalii'O 
flehend,  mehr  Landbewohnerinnen  als  Städterinnen. 

b)  aus  den  erregenden  Schädlichkeiten. 
Diefe  Gnd  insbefondere  allgemeine  oder  partielle  Erkältun- 
gen des  untern  Körpers;  weniger  Gnd  es  heftige Leiden- 
fchaften  und  Aßecte,  Zorn,  Aerger,  plötzliche  und  heftige 
Freude , zu  flarke  Körperbewegungen;  heftiges  Tanzen, 
erhitzeudeGeti’änke,  Momente,  die  mehr  prädisponirend. 
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.md  die  EliiwirkMg  nachfelgendei-  E.käUm.g  lieigerad 
einzuwu'keu  fcheinen. 

a)  aus  den  Kraukheitserfcheinungen.  Oft 
gehen  namhch  diefer  Species  der  Araenorrhüe  Erfchei- 
nnugeu  rorher,  welche  das  Beftreben  der  Natur  audeu- 
ten  die  Menllrualfecretioa  durclizufetzeu  (Molimina 
m.enftruatioDie);  dahin  gehören  Ziehen  und  Spannen 
m den  Lenden,  Kreuzfchmerz  , Mattigkeit  und 
Schwere,  befonders  io  den  untern  Extremitäten,  aufge- 
triebener  und  hart  anznf.ihlender  Unterleib,  Anfchwel- 
Jung  und  Spannung  derBrüfte;  zuweilen  Brennen  in  der 
Mutterfcheide  und  ein  Ichleimiger  oder  fercifer  Abgang 
aus  den  Genitalien.  Aber  es  verfchwinden  diefe  Zeichen 
der  Congellion  nach  dem  Uterus,  und  an  ihre  Stelle  tre- 
ten Harke  Röthüng  und  Aufgetriebenheit  des  Gefichts, 
Harker  Kopffchmerz,  Ohrenhrauren,  Schwindel,  De- 
lirien, innere  AngH  im  Thorax,  Beklemmung,  Herz- 
klopfen  und  fogenaunte  Wallungen  des  Blutes.  Biswei- 
len, doch  nicht  immer  verbinden  fich  damit  Abdomi- 
nalkrämpfe, Kolikfehmerzen,  Uebelkeiten  und  Erbre- 
chen. Mehr  conHant  iH  ein  febrilifcherZufland  mit  ei- 
nem vollen  und  harten  Pulfe,  Trockenheit  der  Haut, 
hochrolber,  feuriger  Urin,  harter,  conmienter,  feiler 
Stuhl,  und,  kommen  Blutungen  zum  Vorfchein,  ein 
deibes,  dickes,  conliHeules  und  leicht  coagulirendes 
Blut. 

d)  aus  den  Folgekrankheiten.  Sie  lind  fammt- 
lich  Krankheiten  der  Irritabilität,  des  arteriellen  Sy- 
Hems,  Hets  von  einem  activeu  Charakter,  Congellioneu, 
Blutungen  und  Entzündungen.  Hierher  gehüren  die 
CongeHionen  nach  den  Lungen  , den  Augen,  dem  Ge- 
hirn, die  Apoplexia  fanguinea,  das  Nafenblulen,  der 
Bluthulien,  das  Bluterbreeben,  bisweilen  der  Hamor- 
rhoidalflufs,  feltcner  das  lllutharncn,  endlich  Ent- 
zündungszullände , wie  die  Encephalitis,  die  Pneu- 
monie, die  Gaflritis,  die  Enteritis  (Colica  menllrualis), 


u.  r 


w. 
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a)  Die  Diaguofe  der  zweyleu  Species  gehl 
(hervor : 

a)  aus  der  Anlage.  Sie  iH  die  reizbare,  h«cti- 
Ifche  Conßilution,  verrätli  fich  durch  frühreifes 
!Lfcbensalter>  zarle  Organifalion , fcrophulofe  ererbte 
IDispofilion,  durcli  die  früher  vorhanden  gewefenen, 
ivou  diefer  Dispofition  abhängigen  chronifchen  Exan- 
Itheme  in  den  Kindei  jahren , durch  Atrophie,  Rhachi- 
Itis.  Die  kranken  Subjecte  werden  von  jeder  kleinen  An- 
iJlrenguug  fiark  angegrilfen,  dieReceplivität  desNerven- 
Jfyfteius  und  der  Sinnesorgane  iR  erhöht,  fchon  ein  mäf- 
fsiger  Schall,  ein  niäfsigesLicht  wirken  unangenehm  auf 
idiefelben  ein,  fie  leiden  an  Krämpfen  aller  Art.  Der 
(Geift  iß  dabey  ebenfo  empfindlich,  die  Kranke  ärgerlich 
lund  fchi’eckhaft,  aber  dabey  ineißens  eine  gefleigerte 
Thüligkeit  der  Geiflesfunctioneu  fichtb.ar,  Witz,  Scharf» 
lliiin  und  Gedächtnifs  vorßediend  ausgebildet, 

c}  aus  den  erregenden  Ur fachen.  Nächß  den 
Erkältungen  des  Unterleibes  und  der  untern  Extremilä- 
(ten  werden  hier  befonders  wirkfam  bedeutender  Säfte- 
verluß  aller  Art,  befonders  aber  der  Mifsbrauch  aus- 
leerender Mittel  und  der  weifse  Flufs,  ferner  das  Laßer 
der  Onanie,  und  heftige  Leideufchaften  und  Gemütlis- 
bewegungen,  Verdrufs,  Aerger,  Sclu’eck,  plötzliche 
übermäfsige  Fi*eude  u.  f.  w.  ^ 

c)  aus  den  Krankheitserfcheinungen.  Sie 
deuten  alle  auf  Exaltation  des  fenfibeln,  auf  Schwäche 
des  irritabeln  Syßems  hin.  Als  folche  finden  wir  ein 
’ bleiches Anfehn,  exaltirtes  Auge,  abwechfelnde,  fliegende 
Hitze  und  periodifeh  eintretende  vcrdäclitige  Rothe  des 
Gcfichts,  intercurrireudes  Scliaudern,  einen  kleinen, 

1 gereizten,  contraclen,  gefcliwinden,  ungleichen,  zlt- 
I ternden  Puls,  verminderte  W^^ärine  des  Körpyers,  und  als 
I Folge  derCongeßionen,  die  hier  den  Charakter  des  Ere- 
I thisni US  an  fich  tragen,  Kopffchnicrz,  Schwindel,  Oh- 
I renbraufen,  Beklemmung  der  Briiß,  Herzklopfen,  Ohn- 
machten,  Sclduffucht,  endlich  auch  Blutungen,  befop- 
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ders  Naftfnbluten  und  Blulliuflen.  Mit  dlefen  Erfchel. 
nungen  aiitagoniflifcher  Congeftlonen  verbindet  ßch  fall 
durchgehends  ein  allgemeiner  krampfhafter  Zufland  in 
delfen  Folge  nun  der  ganze  Status  hyllericus,  Zuckun- 
gen und  Krämpfe  aller  Art,  Veitstanz  und  Epllepfie, 

Trismus  und  andere  Nervenzufälle  ßch  ausbilden , und 

endlich  die  Hectik  erfcheint üebrigens  gehört  die 

Amenoirhöe,  die  in  den  Jahren  der  eingetretenen  Puber- 
tät vorkomml,  meillens  diefer  Species  an. 

d)  aus  den  Folgekrankheiten.  Sie  find  die 
Fortdauer  der  fo  eben  genannten  Congeflionen , Blutun- 
gen und  krampfliaflen  Zufälle,  endlich  fchlechie  Ver- 
dauung, Bleichfncht,  Kachexie  und  Hectik. 

3)  Die  dritte  Species  der  Amenorrhoe 
ill  diejenige  Form  der  Krankheit,  welche  eigentlich  und 
zunächfl;  den  Namen  der  B 1 e i ch  f u eh  t,  C h 1 o ro  fis  ') 
trägt.  Mit  Unrecht  hält  man  häufig  die  Bleichfucht 
hlos  für  eine  Krankheit  der  Periode  der  Pubertät*  fie 
kann  imGegentheil  in  jedem  von  denjenigen  Jahren  ver- 
kommen, diezwifchen  der  Periode  der  Pubertät  und  dei- 
ne tu  rgemalsen  CelTation  der  Katamenien  mitten  inne 
liegen,  wovon  die  Beyfpiele  nicht  gar  zu  feilen  find  *). 

a)  Die  Anlage  fdr  diefelbe  verrälh  fich  durch  ei- 
nen allgemeinen  torpiden  Zufiand  des  Nerven-  und  Ge- 
färsfyllems  im  ünterleibe.  Sie  befälltSubjecte  mit  einem 
fchwammigen,  torpiden,  aufgedunfenen,  phlegmati- 
fchen  Flabitus,  folche,  die  an  den  Symptomen  der  Ab- 
dominalllockungen, an  Gelbfucht,  Aufgetriehenheit 
und  Spannung  das  Unterleibes  leiden,  befonders  milBIen- 


1)  Will.  Ro  wley’s  pract,  Abh.  überFrauenzimmer- 
krankheiten,  Nervenzufälle  u.  f.  w.;  a,  d.  Engl.  Bresl, 
1790.  8.  — Meckel  DilT.  de  Cblorofi.  Halao.  1796.  — 
N e u ra  a n n DilT,  de  ChloroGs  natura  atq.  medela,  Francof. 
1798.  — Lenz  DilT.  de  Cblorofi.  Francof.  i8o4.  — El. 
V.  Sieb  old  a.  a,  O.  1.  Th.  Th,  S.  ajg. 

2)  Kaltfcbmid  DilT.  vidua  uiginta  annorum.  cLlo- 
rofi  laborans.  Jen.  1752. 


557 


norvl)üen  des  Daiiukanals,  mit  Sclileimliämonlioiden  uiid 
weifsem  Flufs,  mit  fchlechter  Verdauung  und  ollgemei- 
ner  Trägheit  und  Unempfindliclikeit  zu  kämpfen  haben. 

b)  Ihre  Ur fachen  find  Alles»  was  die  Reizbarkeit 
entweder  in  dem  arteriellen  Syfieme  überhaupt,  oder 
in  den  Abdominalgefäfsen  iusbelondere  herobfetzt,  und 
eine  trage  Circulalion  dafelbll  herboyführt.  Zu  den  er- 
ftern  mehr  allgemein  auf  den  Organismus  einwirken- 
"den  Schädlichkeiten  gehören  weichliche  Erziehung, 
fitzende  Lebensart  und  Mangel  an  körperlicher  Bewe- 
gung, der  Aufenthalt  in  einer  verdorbenen,  feuchten 
Atmosphäre,  fchlechte  niedrige  Wohnungen,  eine 
fchlechte,  unverdauliche  Kofi,  anhaltende  Befchä'fligun- 
gen  im  Walfer,  vorausgegangenc  fehr  entkräftende 
Krankheiten,  die  Febris  piluitofa,  putrida,  der  Typhus 
putridus  und  pituitofus,  hartnäckige  Wechfelfieber^  de« 
primirende  Gemüthsbewegungen , befonders  Kummer, 
Gram  und  Schreck,  Säfteverlufi  durch  übermäfsige  Blu- 
tungen, zu  lange  fortgefetztes  Stillen,  Ruhr,  habituelle 
Diarrhöe,  u.  f.  w.  ? zu  den  mehr  örtlich  auf  die  üte- 
ringefälse  einwirkenden  Schädlichkeiten  abef  Mangel  der 
phyfifchen  Liebe  oder  auch  zu  frühes  Heyrathen  und 
zu  häufig  ausgeübter  BeyfcHaf,  weifser  Flufs,  ganz  be- 
fonders aber  fchwere  Wochenbetten  und  grofser  Blut- 
verluft  durch  den  Uterus  während  oder  nach  der  Geburt. 

c)  Die  Erfcheinungen , die  hier  Vorkommen, 
find  aufser  dem  Mangel  der  Menfiruation,  ein  ganz  ei- 
genlhümliches  elendes  Anfehn  der  Kranken,  bleiche  und 
gelbe  oder  grünliche  ()(X<oQocng)  Gefichtsfarbe  mit  ein- 
gefallenen, trüben,  malten  Augen,  blauen  Rändern  um 
diefelben,  aufgedunfenem  Geficht,  blalTen,  blauen  Lip- 
pen, das  fogenannte  chlorotifche  Anfehn*,  ferner  Mat- 
tigkeit und  Ermüdung  nach  jeder  Bewegung,  fchlechte 
Verdauung,  allerhand  Abdom  in  albefch  werden,  befon- 
ders Flatulenz,  Ziehen  und  Spannen  im  Unlerleibc,  der 
! Status  pituitofus,  fchleimig  oder  fchrauzig  belegte  Zunge, 
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■Appelitlofigkelt,  üebelkeilundKkel,  Wurmcomplica- 
tiouen,  der  Bandwurm,  ein  harter,  aufgetriebener  Un- 
lerleib,  Unempfindlichkeit  gegen  gelrtige  und  kbrperli- 
che  Keize^^  Niedergefchlagenheit  des  Geldes,  Traurig, 
keU,  verminderte  Wärme,  trockne,  kalte  Haut,  Träg- 
heit  aller  Functionen,  ein  langfamer,  welcher,  leerer 
und  fchwacher  Puls,  hinzutretende  Durchfälle,  fcorbu- 
tifche  Erfcheinungen , bdematüfe  Aufchwelluiigen  des 
Gefiphts,  der  Hände,  der  Fiifse. 

d)  AI5  Folgekrankheiten  mangeln  hier  anta- 
goniftifche  Congedionen,  Blutungen  und  Entzündungen 
gänzlich.  Dagegen  nehmen  die  genannten  Befchwerden 
Uberhand.  Auf  diefe  Art  gefellen  fich  Trübdnn,  Melan- 
cholie und  grofse  Reizlofigkeit  hinzu,  die  Schwäche  der 
Verdauungsorgane,  die  Blennorrhoe  des  Darmkanals, 
der  Fluor  albus  fteigen  und  inveleriren,  die  Abdominal- 
dockungen  wachfen,  es  erfolgen  iibermäfsigo  paflive 
Hämorrhoiden,  bisweilen  Bluter  brechen,  amEndeEng- 
brüdigkeit,  Phthlfis  pituilofa,  Hj^droihorax,  Oedema 
pedum,  Hydrops  anafarca  und  afeites,  und  mit  ilineu 
die  Febris  heclica,  die  ineiftens  den  Befchluls  der  Krank- 
heit in  diefera  hohen  Grade  macht. 

§.  i55. 

Die  nach  de  Urfache  der  Amenorrhoe  id  nicht 
immer  eine  und  diefelbe,  und  bildet  fich  bald  ilurch  einen 
fynochalen  Zudand  der  üteringefaTse,  bald  durch  einen 
Krampf,  oder  endlicli  durch  Torpidifät  derfelben  aus 
(5.  i 53.). — Jede  diefer  Species  hat  ihre  eignePrädis- 
pofition,  und  ihre  eignen  err ege n d e n Mo m e n- 
le,  die  felbd  die  Diagnofe  diefer  Krankheit  begründen 
halfen.  Von  beyden  war  bereits  i54.  die  Rede. 

§.  i56. 

Die  Prognofe  bedimrat  fich  belbnders : 

1)  nach  der  Anlage  des  kranken Subjects  für  eine 
hedimmte  Form  der  Amenorrhoe.  Jegrüfser  eine  folcbe 
id,  um  dedo  langwieriger  und  fchw'ieriger  die  (hir. 
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.Aus  fchr  natürlichen  Gründen  gibt  in  diefer  Hinßcht 
die  erlle  Species  der  Krankheit  die  belle  Progtjofe: 

2)  nach  dem  verfcIiiedenenC h a r a k ter  der  Krank- 
Ihcit.  In  Bezug  auf  diefen  ift  die  Vorherfagüng  bey 
der  zweyleu  und  dritten  Species  der  Amenorrhoe  uu- 
:gnnfliger,  alS'bcy  der  er'ftern,  es  müfsten  dehn  bey  die- 
Ifer  lebensgefährliche  Blutungen,  Entzündungen,  Apo- 
jplexien  u.  f.  w.  einlreten.  Der  Arzt  kann  fchneller  und 
tficherer  gegen  Synocha  wirken,  ahs  gegen  Erothismui, 
IKrampf  und  Torpor. 

3)  nach  der  Dauer  der  Krankheit,  Wiedetnrm 
!find  die  bey  den  letztem  Species  deshalb  gefahrvoller, 
'Weil  fie  einen  weit  chronifchern  Verlauf  bilden,  als  die 
lerlle,  und  der  Arzt  bey  ihnen  mancherley  Krankheits- 
/zullände  eiTt  zu  befeiligen  hat,  ehe  er  an  eineRädicaleur 
denken  kann.  Je  länger  die  Krankheit  andäuert,  um 
tdefto  eher  erfcheinen  auch  die  oben  angegebenen  Folge- 
Ikrankheiten. 

4)  nach  den  xAuffenverhältniffen  des  kra». 
Iken  Subjects,  und  darnach,  ob  die  Möglichkeit  vorhan- 
den ifl,  die  ungünftigen  äufsern  erregenden  Momente  zü 

lentfernen,  oder  nicht. 

5)  nach  der  Abwefenhelt  oder  Gegenwart  der  für 
jede  Species  oben  genanntenFolgekrankheiten,  und 
nach  der  Wichtigkeit  und  Gefahr  diefer  letztem. 

§.157. 

Auch  bey  der  Amenorrhoe  erfordert  die  C u r : 

i)  die  Hebung  der  entfernten  prädxspo- 
nirenden  und  erregenden  Urfachen.  Doch 
brauche  ich  hier  ihre  fpecielle  Behandlung  nicht  anzu- 
geben, da  diefelbe,  fo  weit  fie  die  Prädispofition  betrifft, 
früher  (Einl.  S.  1 08  - 1 1 1.)  erörtert  worden  ifl,|  die  Art 
und  Weife  aber,  wie  die  erregenden  Momente  in  jedem 
Falle  zu  entfernen  find , theils  fiel)  von  felhfl  und  leicht 
I ergibt,  Iheils  die  Behandlung  derjenigen  Ki-ankheiten, 
i welche  für  die  Ainenori’höe  Gelegoiheilsurlache))  wei*- 
I den,  entweder  fchon  früher  angegeben  worden  ift,  oder 
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noch  an  andern  Stellen  diefes  Wtikes  Vorkommen  wird. 
— Sodann  liahen  wir 

2)  Diö  Amononiiöe  zwar  auf  fehr  verfchiedene, 
aber  immer  auf  eine  dem  Charakter  derfelben  genau 
entfpreebende  Art  zu  behandeln. 

a)  Die  erfie  Species  diefer Krankheit  heifcht  die 
Wiederherßellung  der  Congeßion  und  Blutung  in  dem 
' Uterus,  und  die  Befeitigung  der  antagonißifch  entßan- 
denen  fynochalen  Krankheiten.  Zu  diefem  Zwecke  füli- 
ren  die  Blutausleerungen,  die  Aderlals  und  die  BluUgel, 
^ach  den  oben  (§•  i5a.  a.a.)  erörterten  Verhältniflen  bald 
au  den  untern  Theilen,  bald  an  andern  Stellen  des  Körpers 
angößellt;  ferner  die  antiphlogißifchen  Mittel,  dasNi- 
trnra,  der  Cremor.tart. , die  Kühlpulver,  die  diluiren- 
den  Getränke,  die  fauerlichen  gelinden  Abführungen, 
und  folche  Mittel,  welche  die  neu  und  antagonißifch 
entßandene  Krankheit  nach  ihrer  Individualität  noch  er- 
fordern kann.  — Als  äu fse re  Mittel,  die  hier  un- 
entbehrlich w'erden,  wenden  wir  die  lauen  Infeßus, 
die  Fufsbäder  mit  reizenden  Subßanzen  gefcharft  und 
ileifsig  wiederholt , die  Dampfbäder  und  Bähungen  der 
Genitalien,  die  warmen  Fomentalionen  uud  Umfchläge 
über  den  Unterleib  und  die  erweichenden  lauen  Klyßiere 
an.  — Das  Verhalten  des  kranken  Subjects  mufs 
an  den  obern  Theilen  des  Körpers  kühl , an  den  unteru 
vvarm  feyn,  die  Diät  ßreng  antiphlogißifch , leicht 
verdaulich,  vegetabilifch,  und  dabey  forgfällig  Alles 
vermieden  werden , was  Congoßionen , befonders  nach 
den  obern  Organen  erregen  könnte. 

Iß  auf  diefe  Art  die  Menßruation  wieder  hergeßellt, 
fo  fucht  der  Arzt  diefelbe  vollends  dadurch  zu  reguliren, 
dafs  er  vor  dem  neuen  Eintritt  derfelben  die  genannten 
äüfserlichen  Mittel  verordnet,  eine  den  Unterleib  nicht 
beläßigende,  die  Circulalion  des  Blutes  dafelbß  nicht 
ßörende  Diät  führen,  und  einige  Dofen  vom  Caßoreura 
nehmen  läfst. 
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1>)  AI.S  Imlicaliüiien  aber  für  die  z w ey  te  S p e c i e s 
lier  Amenorrhoe  gelten  folgende:  aa)  die  exallirte  Reiz- 
barkeit, den  krampfhaften  Zultand  des  Organismus 
liberhaupt,  befonders  aber  in  den  Uleringelafsen  zu  be- 
teiligen ; bb)  die  Energie  des  Gefafsfyhems  zu  heben, 
iind  endlich  cc)  anlagonillifcli  enfllandene  Krankheiten, 
>»efonders  Congeftionen  und  Blutungen  zu  entfernen.  In 
dem  Anfalle  feibft  und  zu  der  Zeit,  wo  normal  dieMen- 
Ilrualion  gegenwärtig  feyn  follte,  kann  der  Arzt  fich  falt 
iiur  allein  auf  die  dritte  Indication  befchränken,  zum 
FTheil  Etwas  für  die  erftere  thun,  dagegen  die  zweyte 
ummer  längere  Zeit  und  den  anhaltenden  Gebrauch 
Iler  indizirten  Mittel  heifcht. 

aa)  der  erhöhten  Reizbarkeit  und  dem 
::rampfhaften  Zuflande  fetzen  wir  hier  innerlich 
llie  Antifpasmodica,  daslnf.  ChamomilL,  Valerian.,  Ser- 
»entar. , das  Sal  fuccini,  den  Liqu.  C.  C.  fucc.,  die  Digi- 
tal. p.,  das  Calloreum,  die  Afa  foetida,  die  kleinen  Ga- 
uen der  Ipecacuanha , das  Opium,  dieNaphthen,  und 
»ey  bedeutend  nervöfen  Zufallen,  den  Mofchus  und  die 
(Ambra  entgegen.  Unter  ihnen  zeichnen  fich  befonders 
Has  Cafloreum,  der  Liqu.  C.  C.  fucc.,  das  Sal.  fuccini, 
llie  Tinct.  Valerianae,  das  Doverfche  Pulver  aus.  Aeu- 
' serlich benutzen  wirKlyßiere  aus  dem  Aufgulfe  derCha- 
millen,  der  Valeriana  mit  dem  Zufatze  des  Calloreuras, 
■lies  Extr.  Hyofc.,  der  Afa  foetid.,  die  krampflindernden 
Uinreibungen  in  den  Unteideib.  und  ganz  befondern  Vor- 
llh  il  gewähren  endlich  auch  hier  die  allgemeinen  lauen 
airoiiatifchen  und  alkalifchen  Bäder. 

bh)  Um  die  Energie  des  irritabeln,  arle- 
rriellen  Syftems  zu  lleigern,  dient  gleichzeitig  die 
glanze  Klaffe  der  tonifchen  Mittel,  in  Verbindung  oder 
Abwechfelung  mit  den  fo  eben  genannten  Antifpasmo- 
(Bicis  benutzt.  Doch  mülfen  wir  wegen  der  fall:  durch- 
figängig  erhöhten  Reizbarkeit  der  Digefiionsorgane  mei- 
iüens  mit  den  fchwä'chern  Mitteln  den  Anfang  machen, 
und  dann  allmählig  zur  Quaflia,  zur  Myrrhe,  zur  Chi- 
E'ß.er  Band-  N J» 


na,  undondlich  zu  den  Eifenmitteln  hinouflleigen.  Meh- 
rere Aerzle  empfehlen  zu  diefem  Zwecke  die  Rad.  Hu- 
blae  Tinctor.,  die  man  im  Pulver  zu  einer  halben  Drach- 
me  pro  dofi,  oder  zu  einer  halben  bis  ganzen  Unze  täg- 
lich in  der  Abkochung  gibt;  doch  ift.  die  China  im  Ex- 
tract,  im  Aufgufs  und  im  Decoct  ein  weit  wichligeres 
Mittel,  das  wichliglle  aber  unftreitig  das  Eifen  und  Veine 
Präparate  ).  Auch  das  Eifen  geben  wir  am  fchicklich« 
llen  in  folchen  Präparaten,  in  welchen  es  am  kichlefleu 
verdaulich  und  zugleich  mit  krampl’widrigen  Zufatzen 
verbunden  erfcheint.  Wir  geben  die  Flores  fal.  aram. 
martiales  zu  2 bis  8 Granen  pro  doli,  doch  da  diefes 
Präparat  an  der  Luft  leicht  zerfliefst,  noch  fchicklicher 
feine  Auflöfung  irn  Alcohol,  die  fogenannte  Tinctura 
niartis  aperiliva  zu  10  bis  3o  Tropfen  ; ferner  die  Tinct. 
martis  falita,  den  liiqu.  anod.  martialis,  die  Tinct.  und 
das  Exlr.  marl.  pomat.  und  eydoniat.,  das  Vinum  mar- 
tiat,,  zuraSchlufs  der  Cur  den  Aelhiopsraartial.  und  die 
Limatura  ferri.  Endlich  gehört  hierher  auch  der  Ge- 
brauch der  Eifenwäfler,  befonders  des  Pyrraonler  und 
Driburger  Brunnens,  fo  wie  äufserlich  die  aromatifcheo, 
tonifchen  und  die  eifenhaltigen  küulllichen  oder  na- 
türlichen Bäder. 

er)  Die  antagonifti fch  entßandenen  Con- 
geßioneu  und  Blutungen,  denen  in  diefem  Falle 
der  Charakter  des  Erethismus  zukommt,  erfordern,  wo 
wichtige  Organe  von  ihnen  ergriffen  werden,  bisweilen 
die  Anwendung  der  topifchen  Blutausleerungen,  nament- 
lich die  Blutige! , aufserdem  ein  warmes  Verhalten  de» 


i)  Aufser  den  oben  über  die  Chlorofis  überhaupt  an- 
geführten Schriften , gehören  hierher:  H.  M.  Markard 

Befchreibung  von  Pyrmont.  Leipz.  1785.  2.  B.  8.  — ßran- 
dis  Erfahr,  über  die  Wirk,  der  Eifenmittel  im  Allgemein, 
und  des  Driburger  Waffers  insbefondere.  Hannov.  i8o3-  8, 
— F.  A.  Marcus  über  die  Anwendung  des  Eifens  in  der 
Medizin,  in  den  Jahrbuch,  der  .Medizin  als  Wiflenfeh,  i.b- 
3,  lift,  Tübing.  i8o6.  S.  93. 
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□i.terkörpers,  krampfwklrige  und  ausleerende Klyftiere, 
Yul«*,  Halb,  und  Dampfbäder,  Foiuentatiouen  der  üe- 
ailalien  und  warme  Urafchläge  um  die  Fufsfohlen. 

Die  Diät  inufs  in  diefem  Falle  nälirend,  aber  doch 
keicht  verdaulich  feyn,  raehraniraalifch  als  vegetabihfnh.  , 
Als  Nahrungsmiltel  empfehlen  fich  befonders  kräftige 
IFlelfch brühen,  weifses  Fieifch , weiche  Eyer,  junges, 
inicht  blähendes  Gemüfe  und  Weifshrod;  als  Getränk 
eein  gut  gehopftes,  bitteres  Bier  und  der  mäfsige  G^nfs 
ifüfser  Weine.  Sehr  wohllhälig  wird  zugleich  eine  fleif- 
llige  active  Bewegung  des  Körpers,  befonders  das  Reiten, 
(kJerAulenthalt  auf  dein  Landein  einer  reinen  freyen  Luft 
lund angenehme Zerftreuung  des  Geiltes,  um  den  hier  fo 
liaicht  entüehenden  Hang  zur  Hyfterie  zu  befeitigen. 

c)  Die  dritte  Speeles  der  Amenorrhoe,  welche 
iifi  Torpidität  und  Reizlofigkeit  der  ganzen  Conllitulion 
lund  namentlich  des  Üttrinlyfiems  begründet  war,  hat 
«eine  doppelte  Indication;.  aa)  folche  Mittel  in  Anwen- 
(dung  zu  bringen , welche  vermöge  ihres  Gehaltes  an 
ifchorfera  Stoff,  Hai-z  und  ätherifchem  Oel  eine  ausge- 
izeichnete  Fähigkeit  bofilzen,  reizend  auf  das  Üterinfy- 
:ffem  einzuwirkcu,  und  Congeflionen  dafelblt  zu  erregen, 
und  hb)  die  Energie  des  Gefäfsfyftems  zu  heben. 

aa)  Zu  den  erftern  gehören  aufser  den  Aufgiiffen 
der  Flor.  Chamomill.,  der  Rad. Valerian.^  der Hh.Mellff. 
Menth,  pip.,  Majoran.,  Millefol.,  der  Semin.  Foenicul. 
und  Anili  und  des  Gort.  CInnam.,  die  eigentlich  foge- 
nannlen  Emmenagoga.  Den  fchwächern  unter  ih- 
nen gehören  an : dasGummiammo-niac.  und  g a l- 
ban.  zu  )ß  bis)].,  am  bellen  in  Form  der  Einulfjoii  ' 
oder  der  Pillen , dasGummiAfaefoetid.  zu  i o bis 
3o  Granen  in  Emulfion,  Pillenform,  oder  als  Tincl.  Af. 
foetid.  zu  30  bis  6o  Tropfen,  als  Aqua  foetld.  Pragenf. 
zu  einem  halben  bis  ganzen  Efslöllel  mit  der  1 inet,  (./aller., 
Valerian.  u.  f.  w.  verbuliden;  ferner  die  Myrrhe  in 
Subftanz  zu  5 bis  i5  Granen  in  Pulver,  Pillen  oder 
Emulfion,  im  Extract  zu  )ß  bis  )).,  in  der  'l’inctur  zu 
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20  bis  Tropfen;  die  Herba  Cochleariae  al» 
Succ.  rec.  exprefl'.  zu  5vj.  bis  5).  mit  aromaiifdien  Waf- 
Jeru  verdünnt,  täglich  verbraucht,  oder  als  Theeaufgufs 
mit  den  oben  genannten  aromalifchen  Vegetabilien  ver- 
bunden. Schon  wirkfamer  iftdie  Rhabarber  in  Sub- 
Ranz  zu  )ß  bis  )).  in  Pulverform  oder  in  Pillen  mit  dem 
Extr.  Aloes,  Helleb.  nigr.,  Gratiolae,  oder  rein  biUern 
Extracten  verbunden;  die  RaccaeLauri  und  Juni- 
peri,  hefonders  die  letztem  im  wäfsrigen  oder  weinigen 
Aulgufs,  ebenfodasLiguumSaffafras  und  Juni- 
p e r 1.  Auch  der  ftarke  rothe  Wein , das  A m m o n i u m 
mit  leinen  Präparaten,  der  Spir.  fal.  a.  aquof.,  vinof., 
foemculat.,  anifat.  und  foetidus,  das  Ca ftoreum,  das 
ü ].  a n i m a 1.  a e t h e r e u m , die  ätherifchen  Oele  über- 
haupt, das  01.  Juniperi,  Cinnam.,  Terebinth.  aether. 
u.  i.  w.  zu  5 bis  20  Tropfen  in  der  ätherifchen  Solution, 
lo  wie  die  natürlichen  Balfame,  der  Ralf,  peruvian.. 
Copaivae  u.  f.  w.  zu  10  bis  20  in  der  Emulfion,  gehören 
hierher.  Doch  den  wirkfamften  Mitteln  diefer  Klafle 
gehören  an:  die  Aloe  in  kleinen  Gaben  (zu  1 bis 3 Gra- 
nen), aber  anhaltend  gegeben,  meiftens  in  Pillenform 
und  mit  den  lo  eben  genannten  Mitteln  verbunden,  im 
Extract  zu  4 bis  6 Granen,  in  der  Tinctur  zu  20  bis4o 
Tropfen,  durch  welche  Präparate  die  unendlich  vielen 
bey  den  altern  Aerzlen  gewöhnlichen  Corapofita,  wie 
. das  Elix.  proprietatis  und  aperitiv.  Claud.,  das  Extr.  pan- 
chymagogum,  die  Pilulae  aperientes  u.  f.  w.  fämmtlich 
entbehrlich  werden;  ferner  die  Rad.  Hellebor.  nigrii 
entweder  im  Pulver  zu  q bis  10  Granen,  oder  im  Auf- 
gufs,  oder  im  Extract  zu  5 bis  10  Granen.  Ihr  insbe- 
fondere  verdankten  die  ehemals  berühmten  Pilulae  bal- 
famicae  ihre  Wirkfamkeit.  Sie  enthielten  auHser  dem 
Extr.  Helleb.  nigr.  noch  das  Extr.  Aloes,  die  Flor.  fal. 
aium.  mart.,  den  Crociis,  das  Opium  und  die  Eflent. 
Riiei.  Dann  gehört  hierher  die  II  b.  G r a t i o 1 a e zu 
2 bis  4 Granen  im  Extract  und  allmählig  geftiegcii,  oder 
in  Form  des  Aufgulfes  ßjj.  mit  3vj.  kochendem  W'af- 
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c«i’  aul'gegofl^n  und  Efslöffelvreife  genommen) ; endlich 
ilic  F o 1 i'a  S a ii  i u a e in  Subßanz  zu  bis  Zuk> 

.wer,  oder  als  Infufum  (auf  Fol.  Sabin.  i Ifc.  Wafller, 
und  davon  zu  2 bis  3 £(slöfieln  genommen),  weni- 
:jer  fchicklich  als  Decoct,  mehr  zuläflig  als  Ol.  Sabin. 
iteth.  zu  1 bis  4 Ti'opfen  im  Oelzucker  oder  der  £mul« 
iion. 

Die  Wahl  zwifchen  diefen  treibenden  Mitteln  von 
minderer  oder  gröfserer  Wirkfamkeit  beftimmt  der  nie- 
dere oder  höhere  Grad  der  Reizlofigkeit  und  Torpidität, 
imit  welchem  wir  es  bey  Behandlung  diefer  Species  d,er 
rVkmeuorrhöe  zu  thun  haben. 

bb)  Unter  deu  Tonic is  empfehlen  fich  aber  vor- 
r.ugsweife  diejenigen,  die  neben  dem  bittern  Extractiv- 
; )der  GerbeftolF  noch  das  Harz  und  das  älherifche  Oel 
;n  fich  haben,  demnach  befonders  der  Gort  Anguftur.^ 
?^ascarillae,  der  Gort,  aurant.  und  Winteran.,  die  Rad. 
IJalam.  aromat,  die  Herb.  Millefol.,  Genitan.  rühr.,  end- 
üch  die  China  und  vor  allen  das  Eifenin  den  oben  ange- 
igebenen  Formen. 

Ae  ufserlich  nutzenhier  die  Einreibungen  des  Un- 
iterleibes  mit  den  älberifchen  Oelen,  mit  dem  Ol.Sabinae, 
JJunip.,  Terebinlb.,  im  Weingeill  gelöft , oder  mit  bit- 
liern  und  aromatifchen  Kränterweinen  und  Kräuterbrand- 
wein, ebenfo  die  fleifsigen  Durchreibungen  des  Unterleibs 
irait  Flanellen,  die  mit  den  Wacholderbeeren,  dem  Bern- 
fleio,  dem  Weihrauch  und  ähnlichen  Subfianzen  durch- 
iräuchert  find. 

Die  Diät  ifl  nährend  und  reizend  zugleich.  Die 
ILuft  mufs  rein,  heiter  und  gefund  feyn,  fitzende  Le- 
'bensart  forgfältig  vermieden,  langes  Schlafen  nachdrück- 
lich unterfagt  werden.  Die  Kofi  fey  mehr  animolifch, 
?als  vegetabilifch,  die  Speifen  mit  Gewürzen  hinreichend 
‘verfelzt,  das  Getränk  aus  gutem  bittern  Bier  beftehend, 
'ein  rother  kräftiger  Wein  insbefondere  empfohlen,  da- 

w Genufs  erfchlafTender  Getränke,  des  vielen 
■ 'J'liecs  und  des  dünnen  Kaffees  ftreng  unterfagt. 
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3)  Auch  <iie  Folgekrankh  elf  en  der  Ameuor- 
rhöe  und  ihre  CompHcationen  erlordern  eine befon- 
der«  Berückfichtigong.  Sie  begehen  theils  in  den  oben 
genannten  Congellionen  und  Blutungen,  theils  in  Slö- 
tungen  der  Reproduction,^  wohin  namentlich  die  Hectik, 
Schwäche  der  Digellionsorgane,  Blennorrhoe  des  Darm- 
kauals.j  weifser  Flufs,  Abdominalftockungen , und  die 
ineillen  Formen  der  WalTerfudlit  zu  rechnen  find,  end- 
lich in  allerhand  AlFectionen  des  Nervenfyßems , in 
Krämpfen  aller  Art,  Hyfterie,  Veitstanz,  Epilepfie, 
Trübfinn,  Melancholie  u.  f.  w.  Alle  diefe  Krankheiten 
machen  die  Cur  complizirt  und  erfordern  aufser  der  Be- 
handlung der  Amenorrhoe , zufolge  ihrer  Individuali- 
tät hoch  ihre  eignen  Mittel,  die  ich  an  andern  Stellen 
diefes  Werkes,  bey  der  Abhandlung  der  foeben  genann- 
ten Krankheiten,  nennen  werde, 

4)  Die  'Behandlung  der  Reconvalescenz  von 
der  Amenorrhoe  iß  fehr  verfchieden,  und  richtet  (ich 
einzig  nach  dem  Charakter,  den  die  Krankheit  felbft  trug. 
Im  Allgemeinen  müflen,  da  die  Amenorrhoe  faß  durch- 
gehends  den  fehr  langwierigen  Krankheiten  angehört, 
und  überdies  fehr  leicht  Recidiife  bildet,  diejenigeninnern 
und  äufsern  Heilmittel,  fo  wie  diejenige  Diät  noch  lange 
Zeit  hindurch  fortgefetzt  weinien,  welche  jede  einzelne 
Species  der  Krankheit  jnsbefondere  heifchle,  und  die 
ich  bereits  oben  unter  der  ?weyten  Indicolion  ausführli- 
cher aogegehen’habe. 
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